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Legende zur Planskizze

schwarz : Grundriss zum Suttingerplan von 1684
Häusernumerierung vom Jahr 1822

rot : Hausparzellen mit den gegenwärtigen Nummern , soweit die
Häuser in diesen Teilband fallen.

Strassenbezeichnungen , die nicht mehr bestehen in Klammern
gesetzt,

neuzeitliche Strassen ( nach Niederlagung der Festungswerke)
mit roter Beschriftung.

Verzeichnis

der in der Planskizze aufgenommenen Häuser

Nr. Seite Nr. Seite Nr. Seite Nr . Seite

801 399 959 425 988 407 1013 371
802 400 960 216 989 409 1014 368
803 401 966 448 990 411 1015 366
804 102 967 451 991 412 1016 363
805 424 968 452 992 416 1017 359
806 42 969 245 993 419 1018 460
807 970 248 994 420 1019 385
889 39 971 250 995 338 1020 390
901 1 972 256 996 336 1021 390
902 428 973 258 997 333 1022 382
903 431 974 261 998 331 1023 381
904 433 975 264 999 329 1024 380
905 46 976 267 1000 327 1025 392
913 34 977 272 1001 324 1026 393
915 131 978 274 1002 324 1027 394
940 104 979 290 1003 322 1028 462
941 435 980 278 1004 319 1089 399
942 436 307 1005 342 1090 401
943 438 981 277 1006 344 1191 409
944 441 982 457 1007 350 1192 414
945 446 983 304 1008 351 1193 422
946 168 984 286 1009 353 1194 422
956 183 985 316 1010 355 1195 424
957 183 986 317 1011 356
958 402 987 318 1012 376

^ 807 in Band IV , Seite 711



Die der Himmelpfortgasse nächstgelegene Parallelgasse gegen
Süden ist die J o h a n n e s g a s s e , die als solche erst¬
mals 1301 urkundlich erwähnt wird und ihren Namen nach dem dort
befindlichen Sitz des Johanniterordens führt.

linke Strassenseite:

J o h a n n e s g a s s e Nr * 1 ( alt Nr * 969 ) , ident * mit Kämt—
nerstrasse Nr . 33 . l n alten ' Urkünden wird

^
das ehemals hier ge¬

standene Haus " in dem Fleischhof " genannt , dem eine grössere Anzahl
von Fleischbänken vorgelagert war . Am 16 . Juni 1374 verkauft der
Bürgerspitalmeister Friedrich D i e t r a m acht Fleischbänke
in der Kärntnerstrasse nächst dem Hause Chunrats S c h i n t a
( Nr . 96b ) und einen Hof , " dicitur Fleyschof " um 8 Pfund Wr . Pf.
Uberteuerung ( redditus ) " et pro medio 0 . sepi puri Ottoni H a i -
c z e r et Sophie uxori sue tali condicione quo debent serviro
predictam pecuniam tribus vicibus in anno preaicto Hospitali " ,
d . h . unter der Bedingung einer oben festgesetzten jährlichen dem
vorgenannten Hospital in drei Zielen zu entrichtenden Abgabe.

Am 20 . März 1403 verkaufen Wolfhart der Müllner und dessen
Frau Anna 3 Pfund Wr . Pf . Burgrechtsgeld auf den rechten , die sie
laut eines vom Bürgerspital ausgestellten Briefes auf dem Hause,
gen . der Fleischhoi , haben , um 24 Pfund Wr . Pf . dem Wiener Bürger
Hannsen dem S t a i n d 1 e i n , der das Burgrecht der Stadt
Wien für seine jährliche Steuer mit der Bestimmung kauft , dass es
bei seinen Lebzeiten der Stadt , nach seinem Tode aber dem Bürger¬
spital gereicht werden soll?

Am 9 . März 1407 versetzen Hanns P e w t n e r und dessen^ rau Chlar ihr halbes Haus "
gelegen in der Kernerstrazz ze Wienn,

genant des Haiczer haws , den tail zenechstjsand Johanns hof mit
allen den gemechen und rechten , die darczu gehorent . . . umb siben-
czig phunt , ze richten auf die weichnachten schirist , furbas von
yedem phunt drey phennig all Wochen zu gesuch R a c h i m dem
juden , Hydigime sun von Dreskirchen . . . " . ^

Bei der damaligen in Österreich geltenden Pfennigwährung,die sich an die in Bayern ausgebildete Einteilung des karolingi¬schen Münzzahlpfundes zu 240 Pfennige ( 6 Schillinge a 30 Pfennige)anschlPsst *
, bedeutet das eine ganz nette Verzinsung , welche die

Verarmung des christlichen Hausbesitzes gegen den Ausgang des Mit¬
telalters erklärlich erscheinen lässt.

Am 30 . August 1409 verkauft Klaus der P r e w s , obrister
Spitalmeister des Bürgerspitals vor dem Kernertor das Haus "mit-
sambt den fleyschpenkchen dahey " um 90 Pfund Wr . Pf . an Paul den
G e y r , des Rats der Stadt zu Wien und dessen Frau Anna , Perch-tolds des Apotheker Tochter , mit der Bedingung , dass die jeweili¬
gen Besitzer des Hauses und der Fleischbänke mit der Stadt Wiendavon leiden sollen wie andere Mitbürger?

1413 schafft Paul der G e y r 16 Pfund jährlicher Gülteauf seinem Hause und auf seinem Weingarten an dem Alssegk denChorherren zu St . Stephan , damit sie wöchentlich " alle Phincztagein gesungen Ambt von Gotes Leichnam , ain Seelmess an dem Montag,vnd an dem Samstag - ain Mess von vnserer frawn auf vnser lieben



246

frawen Altar dacz Sand Steffan " begehen . Am 21 . Dezember 1414 be¬

stätigt Herzog Albrecht diese Stiftung . . .
Socher Messestiftungen begeg ^net man immer wieder . Es ist

kaum zu viel gesagt , wenn man schätzt,dass jedes dritte Haus im

alten Wien irgendeinmal einer so &chen Stiftung gedient hat . le

entsprechen bei der tiefen Gläubigkeit der damaligen Zeit nicht

nur dem Wunsch , sich einen Platz im Himmel zu sichern , sondern

auch einer Art sittlicher Verpflichtung wohlhabender Personen

der Kirche ^ eaenüber . Ausgenommen die 4eit der heliaionswirren

ein Priester " , so schreibt ^ — - - - - - - - - - - .
Wandlung , der andere beim Evangelium , der las den Kanon , jener
die Kollekte . . . " . Es war eine " andächtige Verwirrung " , ^

an der
eine wahrhaft fromme Seele kaum Gefallen finden konnte.

1Mb ist Inhaber des Hauses Hanns L a n n g \ gegen den sein
Nachbar , der Propst von Herzogenburg , Beschwerde erhebt , dass

Lanng neben dem stiitlichen Hause " in sand Johannstrass " einen
das Licht benehmenden Neubau aufgeführt hat , doch wird am 24 . Jän¬
ner des genannten Jahres der Streit im Beisein des Kirchmeisters
von St . Stephan und der geschworenen Werkleute geschlichtet^

Das Haus blieb bis 1526 Eigentum der Gottsleichnamsbruder-
schaft , welcher die Einhaltung und Vollstreckung der vorangeführ¬
ten . Messtiftung oblag . Aus " vil Ursachen " fühlte sich die Bruder¬
schaft bewogen , das Raus abzustossen , worau # es in dem eben genannt
ten Jahr von Hanns K h 1 e p 1 a t und Wolfgang H a n g o 1 t
als Verwesern und Verwaltern der Bruderschaft um 550 Pfund Wr . Pf.
Meister Ludwig K o r n h u eb e r verkauft wurde . Von diesem
fiel es erblich an seinen Bruder Sigmund K o r n h u e b e r\
der 1534 seine Frau Margarethe zu sich schreiben liess . Er hin-
terliess die ihm verbliebene Haushälfte seiner Tochter Margarethe,
Frau des Christoph F ü r t n e r , Bürgers zu Passau , die ihrer
Mutter Vollmacht gab , das halbe Haus zu verkaufen . Margarethe d . Ae
die mittlerweile den Stadtunterkämmerer Hanns S t u r m gehei¬
ratet hatte , verkaufte daraufhin das ganze Haus im Jahr 1544 um
1000 Pfund Wr . Pf . dem Fleischhacker Georg P i r c h i n g e r
und dessen Frau Katharina ^ Die Haushälfte Katharinas fiel erblich
an ihre Tochter Elisabeth R e n n t z , des Gatten halbes Haus
an seine Frau Margarethe , nachmals Frau des Bertlme H e s m a n,
an seine Tocher erster Ehe Elisabeth und seine Tochter zweiter
Ehe Anna . Durch gütlichen Vergleich kam ^ 1557 das ganze Haus an
Elisabeth und deren Gatten Wolfgang R e n n t z allein^

Nachdem Renntz viel Schulden hinterlassen hatte , wurde das
Haus an einen seiner Creditoren , ^ regor F u e r t t , verkauft.
Von dem fiel es erblich an seine neun Kinder , von denen fünf star¬
ben . Die restlichen vier verkauften aas Raus Hanns R o s e n -
b e r g e r . Nach dessen Tod erwarb es Friedrich W ä s c h e 1
der es 1607 seiner Witwe Anna hinterliessf Von dieser kam es 1612
durcnKauf an den Hofgoldschmied Andre S o r g e und dessen
frau Maria , ln zweiter Ehe mit dem Hofgoldschmied Mathias S p i-
r i n g verheiratett , starb sie onne Hinterlassung eines Testa¬
ments oder Eeibeserben . Von den bestellten Curatoren ihrer Ver¬
lassenschaft wurde das Raus zwecks Bezahlung vorhandener Schulden
Creditoren und langausständiger Steuern 1618 dem Stadtkoch Jakob

'
L e h n e r und dessen Frau Ursula verkauft^

Auf Grund einer Donation vom 7 . Dezember 1645 fiel des Gatten
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Abfall an seine Witwe , die 1647 ihren zweiten Mann , den Stadtkoch
ien ! dikt B e h aim

'
b zu sich schreiben liessf Nach dessen Tod

kam das Haus wieder an Ursula allein , von ihr durch Kauf am 12.
Dezember 165b an den Stadtkoch Caspar 0 b e r n d o r f e r und
^ ess

§ it
*

dem am
^

27 ! Juni 1681 vergriffenen Testament hinterliess
Maria ihre Haushälfte zu gleichen Teilen ihrer Tochter erster
Ehe Anna Maria Z e 1 1 i n g e r , venhel . F a u c o n e t und
ihrem Sohne zweiter Ehe # oha .nn 0 b e r n d o r f e r , Proviant¬
verwalter zu Osseckh . Auf Grund eines Vergleiches vom 7 . September
1681 übergab die Fauconatin ihren Anteil ihrem Stiefvater , der
1695 seinen Gesamtanteil seinem Sohne Johann hinterliess , welcher
das Haus am 31 . Dezember 1701 dem kais . Rat und n . ö . Kammerbuch-
halter Philipp Valentin de P a u 1 o berkaufte ^ Dieser schaff¬
te es mit Testament vom 10 . Jänner 1709 ( vergr . 17 . August ) sei¬
ner Witwe Anna Susanna ^ Von ihr fiel es 1752 erblich an ihre
Binder Maria Susanne , Maria Anna , verehel . von G u e r e r ,
Phlipp Josef und Maria Theresia , verahel . Freiin . von S a 1 -
v a v ( nachm . verehel . Gräfin von R i v e r a ) f

Als das Haus mehr als zwanzig Jahre später wegen seiner Hau¬
fälligkeit zur Lizitation gelangte , wurde es Maria Anna , vorher
verehel . Guerin , und ihrem dermaligen Gatten Sigmund von Hack
als den Meistbietenden überlassend

itie Raushäifte Maria Annas fiel 1774 erblich an ihren Sohn
Adam Daniel von H a c k , die Sigmunds an seine beiden Kinder
Adam Daniel und Maria Anna Freiin von V e s t r i , der letzte¬
ren Anteil auf Grund einer am 6 . März 1781 ausgestellten Erklä¬
rung an ihren Bruder ^ der das haus am 1 . Mai lv97 dem i'ürstl.
Schwarzenbergschen Hauptkassier Franz K 1 e t s c h k a ver¬kauftet

Noch im gleichen Jahr liess dieser an Stelle des alten Hau¬ses einen vier ^ tock hohen Neubau aufführen ( Grundfl . 525 nf) .Mit seinem Testament vom 10 . Dezember 1800 , § 8 , HinterliessKletschka das halbe Haus seiner Witwe Maria Anna mit der Ein¬
schränkung , dass sie es weder verkaufen noch belasten dürfe , dasandere halbe seinen drei unmündigen Kindern aus zwei Ehen : Jo¬hann , Maria Anna und ^ eorg , deren Geweranschreibung 1815 erfolg¬te.

Zu Michaeli 1824 hatte Ludwig van B e e t h o v e n imvierten Stock des Hauses eine Wohnung bezogen , die er mit seinerRaushälterin und seinem Neffen Karl ^teilte/ ' Beide behandelte erschlecht und auch auf seine Umwelt nahm er keine Rücksicht , in¬dem der taube Meister unbarmherzig auf das Klavier dreindrosch.Maria Anna Klatshhlra d . J . hin ^ ^ _

trichter , den Beethoven über seinem Piano aui '
gestellt hatte , andie Beschwerden der übrigen Hausbewohner über die neuen Miets-leute und endlich an die Art und Weise , wie die Kündigung geschah.Nachdem sich Beetnoven in kürzester heit im Hause sehr unbeliebtgemacht hatte , war sie von ihrer Mutter dazu ausersehen wordendiese Botschaft dem Tongewaltigen zu überbringen . Und Beethovenzog aus . beige nächste Wohnung dürfte die in der Krugerstrassegewesen sein ( S . S . ^ aj , wenn er nicht irgenawo eine bisher un¬bekannte Kwischenstation bezogen haben sollte.



Johaim Klmtschka hinterliess mit Testament vom 16 . März
lUlt * seinen Hausanteil seiner Gattin Sophie,seinen beiden mj.
Kindern Anton und Eduard Kletschka , sowie seinem Onkel,dem n . o.
Landrat Franz von P i c k e r , welche diesen Anteil mit Kaui¬
kontrakt vom 23 . November 1819 zur Hälfte der Frau Maria Anna
K 1 e t s c h k a , zur andern Hälfte Maria Anna R 1 eg e 1
( Rigel ) und Georg K 1 e t s c h k a überliessen . Her Gesamtan¬
teil der verstorbenen Maria Anna Kletschka wurde auf Grund eines
gerichtlichen Teillibells am 12 . März 1840 zur Hälfte ihrer Tochtei
Maria Anna R i g e 1 , zur andern ihren beiden mj .

^
Enkeln Her-

mine und Auguste K 1 e t s c h k a eingeantwortet . Mit Abhand-
lungsbescheia vom 16 . März 1840 fiel den beiden Enkelkindern
auch der Anteil ihres Vaters Georg Kletschka zu!

Weiterhin ergaben sich folgende Besitzveränderungen : *
1850 statu beorg K . seine Nitwe Karoline,
1864 statt M . Anna Rigel deren Erben Leander R i g e 1 und

Karoline J u r i e , geb . Rigel,
1867 statt Eermine Kletschka , verehel . S c h w a r z e r , -

Franz S t e y r e r ,
1869 ohne Karoline Kletschka,
1876 statt Franz Steyrer - Fanny K o b e k .

Der H .K . von lbb5 weist Franz K o b e c k und " 2 Mitbe¬
sitzer " aus , der von 1905 Carl und Emil R o t h .

1907 wurde das Haus , vier Stock hoch , neu erbaut , wobei die
Grundfläche durch Abtretung an Strassengrund von 525 auf 491 nP
verringert wurde.

Am 21 . Februar 1935 wurde die Raushälfte des Carl Roth an
Anton R o t h - H a c k e n s c h m i d t eingeantwortet , von
dem sie durch Kaufvertrag vom 2 . Dezember 1849 an die Fa Johann
B a c k h a u s e n & Söhne kam . Die Haushälfte des Emil Roth wur¬
de am 9 . November 1954 Emil Roth jun . und Elisabeth P o n g r a tz
geb .Roth , eingeantwortet^

Die Kärntnerstrasse am 11 . April 1945 durchziehende Plünde¬
rerbanden fielen im Verein mit auf Raub und Zerstörung ausgehen¬den , zumeist fremdländischen Elementen über das im Hause befind¬liche Feinkostgeschäft K ö b e r 1 & P i e n t o k her , räum¬ten es aus und steckten es in Brand , dem nicht nur dieses Hauszum Opfer fiel , sondern durch Übergreifen des Feuers auch dieHäuser Himmelpfortgasse Nr . 1 , 2 und 4 völlig ausbrannten und dasHaus Johannesgasse Nr . 5 schwere Brandschäden erlitt.Das Haus wurde neu auigebaut ( jetzt sechsgeschossig ) unddient vornehmlich Bureauzwecken.

J o h a nue s g a s s e Nr . 3 ( alt Nr . 970J . Zwischen 1379 und1403 wird hier '
Stephan der Fleischhacker als Nachbar Konrads desMaurer erwähnt . Später finden wir das Raus im Besitze des StiftesH e r z o ge n b u r g , dessen Streit mit dem Nachbar Hanns

i * a nng im Jahr 1448 bereits auf Seite 246 erwähnt wurde . Wanndas Stiit das Raus erwarb , gelang nicht festzustellen.1541 verkauften Propst Philipp und der Konvent des Stiftesdas Haus um 6a0 Pfund Nr .Pf . dem äussern Rat Leopold Ö c h s 1und dessen Frau Christina , wobei sich die Käufer verpflichten muss¬ten , nichts zu bauen , wodurch ihrem Nachbarn , Herrn von K h u e n-r i RjS ( Johannesgasse Nr . 5 ) , das Licht benommen würde!Nach Christinas Tod kam das Haus an ihren Gatten allein , nachdessen Tod 1551 erblich an seinen Vetter Andre F e 1 b e r und
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seine Schwester Agnes von
2.

*
seine uunwcoucn . Witwe des Laurenz I g 1 h o u e r
denen noch im gleichen Jahr durch Kauf an Ulrich H a c k h 1
von ihm 1560 erblich an Magdalena , Frau des n . o . Kammersekretars
Jacob R a. t \ welche das Baus um 2000 Pfund Wr . Pf . Heinrich
K h a r 1 a b i t z und dessen Frau Anna verkaufte.

1563 ist das damals zweistöckige Haus im Hoiquartierauch
als Wirtshaus ausgewiesenf ^ ^ ^Mit Testament vom Jahr 1565 schaffte es Anna Kharlabitz
ihrem Sohne Heinrich mit der Bestimmung , dass das Haus,falls
er ohne Leibeserben stürbe , an seinen ( & tief - Y ) Bruder Sebasti¬
an P r a u n , kais . Diener und Axpeditor bei der n . ö . Regierung,
fallen solle . lo71 kam es tatsächlich an rraun und von ihm erb¬
lich an die Geschwister Sebastian d . J . , Hanns Adam P r a u n
und maria , Frau des Marx P 1 a n k h , dann durch Aufsandung
an Hanns Adam allein , der das Haus Caspar H u e t n o f e r
verkaufte . Da dieser aber ausser Landes und nicht in dem Hause
wohnen konnte , übergab er es dem Handelsmann Georg S c h w a i-
g e r 1586 dergestalt , dass er es " innehaben und mit der Stadt
leiden solle . * ^

Weiter kam das Raus durch Kauf 1591 an den Gastgeb Gregor
G e n s a und dessen Frau Elisabeth ^ 1614 an den Gastgeb Seba¬
stian R o t t m a i r und dessen Frau Magdalena ^ Der letzteren
Anteil fiel erblich an ihren Sohn Laurentius , Oonventualen in
U . l . Frau Gotteshaus zu Klosterneuburg , kam dann aber auf Grund
eines Vertrages zwischen dem Konvent und Rottmair 1617 an diesen
allein ^ welcher das Raus im folgenden Jahr an den äussern Rat
Maximilian F ü r n s c h i 1 d t verkaufte " Dieser hinterliess
es mit Testament vom 12 . März 1637 ( publ . 10 . November 173b)seiner Witwe Regina , nachm , verehel . von R a u c h e n b e r g,von der es der Gastwirt Andre P 1 i e m b 1 und dessen GattinMaria erwarben.

Des Gatten Haushälfte kam per donationem mortis causa , dat.15 . Mai 1656 an seine Witwe , von ihr das ganze Haus durch Kauf¬kontrakt vom 9 . Juli des gleichen Jahres an den " Barockhenmacher"
(Perückenmacher ) Johann de H a i 1 y ( Mailly ) , dessen GeweranxKx
Schreibung jedoch erst 1673 erfolgte*

Mailly schaffte das Raus mit -seinem am 11 . März 167 ? publ.Testament seiner Witwe Maria Franziska , diese es mit ihrer am5 . Juni 16b4 eröffneten letzten Willschrift ihrem zweiten GattenUlrich K o 1 b m a n n ( Eüiolman ) , gew . Regimentsquartiermeisterunter dem Schulzischen Regiment , der es am 10 . Juli 1689 demGastgeb Franz R e i s s e r verkaufte ^ welcher das dort " zurgüldenen Rose " beschildete Gast - und Wirtshaus betriebtAr hinterliess das Raus mit Testament vom 29 . Oktober 1702tvergr . 13 . November ) seiner Witwe Anna Maria . Von ihr fiel eserblich an ihre drei Kinder : Jeremias , des Domstifts CanonicorumRegularium zu Seckau Professus , Maria Theresia Freiin vonK i r c h b e r g und Josef Ignaz . Jeremias wurde laut Kammer¬bericht vom lb . Dezember 1716 abgefertigt , worauf die beiden anh-dern Geschwister das Raus dam kais . geh .Registrator Joseph IfnazM a y ( nachher geadelt : Edler von Mayenthal ) und dessenfrauAnna Josepha Rosalia , geb . von Polan , verkauften"
. . von diesen erwarb das Haus am 3 . Februar 1731 der Reichs-Freiherr von K ö n i g s a c k e r und Neuhaus,Herr der Herrscnaften Schloss Veest und Höllersdorf " der am 9.Jänner l/3d in den Reichsgrafenstand erhoben wurde . Der Ursprung-



250

liehe Name dieses Geschlechtes war B i a n p h i . Es stammte

aus dem Herzogtum Chablais in Savoyen und leitet seinen Namen

Königsacker von dem Stammschloss Campo regio ab , wonach sich
dasselbe in der deutschen Übersetzung W e 1 s s von Ko n 1 gs-
ack er nannte . Als die Ritter von K . 1675 in den Freiherrn¬
stand erhoben worden waren , Hessen sie ihren ursprünglichen Namen
^ eiss hinweg und fügten dafür den ihres damaligen Besitzes Neu¬
haus hinzut

T ^ , 13 .
Noch im Jahre des Erwerbes verkaufte am 16 . Dezember Frei¬

herr von K . das Haus in der Johannesgasse dem kais . Niederlags¬
verwandten Johann Bapt . Edlen von S c h w a n a s i n i und
dessen Frau Anna Eleonore ^ Mit Oession vom 17 . März 1751 über—
liess Schwanasini seine Haushälfte der Gattin ^ Von ihr fiel das
Haus 1755 erblich an ihre Töchter aus erster Ehe : Johanna , Karo-
line und Adelheid H e i g 1 und ihre Enkelin Eleonore 0 b e r-
m a y e r , verehel . G o idg r u b e r \ 1779 das Hausviertel
Johannas an die andern drei Frauenf

Nach dem Tode Karolinens und der Adelheid kam die Hofbuch¬
haltereiratswitwe Eleonore G o 1 d g r u b e r auf Grund der
Abhandlungsveranlassungen vom 30 . Mai 1789 und 27 . April 1790
in den Alleinbesitz des Hauses ^ das sie am 28 . Juli 1797 Johann
Adam Grafen von A b e n s b e r g und T r a u n verkauftet

Realis führt das Haus als A & ensberg - Traunsches Majorats¬
haus an ^ 1850 sind dessen Eigentümer Otto Ehrenreich und Hugo
Grafen von Abensberg - Traun , 1862 fiel die Haushälfte Ottos erb¬
lich an seinen gleichnamigen noch mj . Sohn?

1870 erwarben Johann und Theresia W a 1 1 i s c h das
HausfDer H .K . von 1885 nennt als Eigentümer Josef Wallisch al¬
lein , der von 1905 upd 1911 Hermann und Maria D e n e s .

1913 wurde auf der gleichbleibenden , Grundfläche von 356 m^
das gegenwärtige Haus , drei Stock hoch , aufgeführt.

Am 9 . September 1918 erwarb zwei Hausnttel Josef F e r -
b e r , am 21 . Februar 1921 das letzte Drittel Rosa F e r b e r.
Mit Kaufvertrag vom 12 . März 1928 erwarb das Haus die "Vienna
Grundstücks A . G . " in Berlin , von der es mit Kaufvertrag vom 27 . R
April 1937 an Ella 0 r d o d y - K ö n i g kam.

Am 19 . Mai 1952 wurde das Haus dem " 0 r d o d y - T r e uUnternehmen " eingeantwortetf
J o h a n n e s g a s s e Nr . 5 ( alt Nr . 971 ) .

Ursprünglich befanden sich hier zwei Häuser , die wie ausder Planskizze zu ersehen ist , durch ein schmales Gässlein von¬einander getrennt waren . An der Stelle des einen befand sich 1379eine Brandstatt , die am 9 . August dieses Jahres vom Bürgermeisterund Hat der Stadt Wien dem Meister Conrad dem M a u r e r zu—
gesprochen wurdet

Das erwähnte Gassei , das sogar noch aufjdem Suttingerplan von1684 angedeutet ist , weist in der Mitte eine hofartige Weitungauf und stellte in geknickter Linienführung in der Verlängerungder Rauhensteingasse eine direkte Verbindung zwischen Himmelpfort-und Johannesgasse her , die bis gegen Mitte des 18 . Jahrhundertsbostsud#

Nr * 971 A : Ghunrat der Maurer , der sich auf der erwähnten Brand¬statt ein Haus erbaute , wird als dessen Eigentümer noch 1392 ge¬nannt . 1395 steht an der Gewer des Hauses Meister M i c h e 1
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Maurer von der Neuenstat ( " iener Neustadt ) . Da er in der Urkunde

der wir das entnehmen ^ Herzog Albrechts Baumeister zu Lachsen-

rim - f genannt wird , wissen wir , dass es sich hier um micnaei

W e i
^

n w u r m handelt , der am Schlosse Laxenburg baute,da¬
neben den Erweiterungsbau von Maria Stiegen leitete,das ent¬

zückende Spinnerkreuz bei Wiener Neustadt und die schone St.

Wolfaanp -kirche in Kirchberg am Wechsel schul . .
^ 6 ^ Mai des genannten Jahres verkaufen er und seine Frau

Anna das Haus um 32 Pfund Wr .Pf . dem Wiener
^
Bürger Hanns dem

G a 1 1 r o d e r und dessen Frau Kathrem.
1403 ist Eigentümer des Hauses Thomas von 0 h a m e r s -

t o r f \ 1439 , 1441 und auch noch später wird dort Hanns dert o r f \ 1439 , 1441 und auch noch später wird dort Hanns der
S w e i n b a r t e r als Hauseigentümer erwähnt , doch gleich¬
falls schon 1441 Jorg von K u e n r i n g als Nachbar Ochsls,
s . R . 24b , der sich noch 1467 im Besitz des Hauses befand.

jar war ein Nachkomme des einst so mächtigen Geschlechtes
der Kuenringer , das auf Azzo ( auch Nizzo ) von Gobatsburg zurück
führt , der im 13 . Jahrhundert das noch heute als Ruine erhalte¬
ne Felsenschloss in der Wachau erbaute . Erst Azzos Nachkommen
nannten sich nach der Besitzung Kuenring bei Eggenburg die
kuenringer . Reich begütert , wie zu ihrer Zeit kein zweites Ge¬
schlecht in Österreich , reichten ihre Besitzungen von der Wachau
am linken Donauufer bis zur böhmischen Grenze , vom Kamp bis zur
March . Das reiche Stift Zwettl hat unter den Kuenringern seinen
Stifter gefunden . In gesetzlosen Zeiten ein Hort der Ordnung,
dem Landesfürsten in unbedingter Treue ergeben und von diesen
mit der Verwaltung der wichtigsten Regierungsgeschafte betraut,
so traten die Kuenringer in die Geschichte ein . Der berühmteste
unter ihnen war Hadmar II . , der mit seinem Herrn , Leopold V . ,dem Tugendhaften , ins heilige Land zog und dem der Herzog die
Bewachung des englischen Königs Richard Löwenherz nach dessen
Gefangennahme anvertraute.

Aber schon seine Söhne erwisen sich des wachem Vaters un¬
würdig . Geschichte und Sage ranken sich um die " Hunde von Kuen¬
ring " , wie sie sich selbst nannten . Als ihr Widerstand gebro¬chen , war es mit der Blüte des Geschlechtes vorbei , ln spätererheit trat es nur noch wenig hervor . In der Zeit des Glaubensstrei
tes fielen auch sie vom alten Glauben ab . In einem Schreiben vom17 . Juni 1590 verlangt Johann Ladislaus von Kuenring , dass sein
verstorbenes Söhnlein in Zwettl , der Stiftung seiner Ahnen , be¬
graben werde . Der damalige Abt Hackl , selbst ein Konvertit , ge¬stattete es unter der Bedingung , dass kein Pastor dabei erschei¬ne und kein deutsches Lied - damals in Österreich nur bei Nichtkatholiken in Gebrauch, - gesungen werde . Der Sohn wurde am 22 . Ju¬ni um 3 Uhr nachmittags in Begleitung der Schulknaben und mit
Gesang zur Ruhestätte geleitet . Der Vater starb als ddr letzteseines Geschlechtes am 9 . Dezember 1594 im Sehl esse Raafnih'

vun Auenring war l ^öu Landmarschall in Österreich,den am 16 . Oktober dieses Jahres Kaiser Friedrich zum " obristenhauptmann des veldes " ernannte und ihn als solchen gegen Gamaretschickte , der als gewalttätiger Raubritter dem Kaiser
verwüstete '

nachte , die Bauern hart bedrückte und ihr Land
! '
'sr des Kuenringers Nachfolger im Besitz des Hauses warist unoenannt , doch steht fest , dass hier ein n'reibsns stana ' 'eht fest , dass hier ein Freihaus standi



Die Freihäuser , die zu den grössten ^ und umfangreichsten
Häusern und Höfen der Stadt gehörten , befanden sich im Besitz
von Mitgliedern der drei obern Stände oder von Kirchen , Klöstern
und Stillungen . Sie unterstanden nicht der Jurisdiktion der
Stadtobrigkeit , sondern der des Landmarschallsund waren von
allen Lasten befreit , infolge ihrer Steuerfreiheit bedeutete
es für die Stadt einen empfindlichen Verlust , wenn ehemals
steuerpflichtige Häuser in den Besitz von nicht bürgerlichen
Einwohnern übergingen . Häufig kam es daher wegen dieser Hauser
zu Streitigkeiten und Irrungen * Aus einem zwischen den drei obern
Ständen und dem Rat der Stadt 1552 geschlossenen Vergleiche wis¬
sen wir , dass es damals 115 solcher Häuser gab . 1566 zahlte man
nur 90 Wiener Preihäuser , doch gingen im 17 . Jahrhundert neuer¬
lich 21 Häuser der Bürgerschaft an den Adel , 55 an Kirchen und
Klöster und 9 an Stiftungen verlöret .Für den Forscher haben die Preihäuser die üble Eigenschaft
dass für sie die Grundbücher als Quelle praktisch ausfallenund wenn nicht andere Quellen dafür gefunden werden können , wiein diesem Falle , sich ^ Lücken ergeben . Etwas Aufhellung bringthier das Hofquartierbuch , dem wir entnehmen , dass sich hierzwischen 1563 und 1566 das Freihaus des Freiherrn Georg T e u-f e 1 befand ^ Stadtoberster und Kommandant zu Wien , wurde er1566 mit dem Titel Freiherr zu Guntersdorf von Maximilian 11.in den Herrenstand erhoben , war dann Kämmerer Rudolfs II . und
geheimer Rat , später Hofkriegsratspräsident zu Wien und starb1578 . In Gars , wo er begraben liegt , ist sein Grabstein nocherhalten . Aus seiner ersten Ehe mit Justins , Freiin von Win-dischgrätz hinterliess er drei Söhne und vier Töchter , seine
zweite,mit Anna von Sinzendorf blieb kinderlos . Die dritte FrauKatharina , Herrin von Puechhaim , die ihn überlebte , hatte ihm ei¬nen Sohn und eine Tochter geschenkt^Die Herren von Teufel , die sich in der Zwit des Glaubens¬streites der neuen Lehre anschlossen , bildeten unter ihren pro¬testantischen Glaubensgenossen der damaligen Zeit eine rühmli¬che Ausnahme . Sie verkauften nicht wie viele von diesen ihrenalten Glauben mit Vorteil und hielten beim Bruderzwist im HauseHabsburg nicht die Hand nach beiden Seiten offen . Auch sonst istihre Haltung und Gesinnung trotz Ungnade und Prozess stets eh¬renvoll geblieben.

Christoph d . J . , der letzte der Teufel in Österreich , wurdedurch die Beschränkung in seinem Glaubensbekenntnis veranlasst,die Herrschaft Guntersdorf , - wie es heisst, - unter dem Werte zuverkaufen und wanderte hochbejahrt 1688 nach Sachsen aus , wo er1690 als der letzte Mannesspross aus der Guntersdorfschen Liniestarb . In der Oberpfalz soll noch der Hauptstamm seines Hausesiortgelebt und sich sehr mildtätig gegen das Kloster Ebrach er¬wiesenhaben . Es soll daher dort auch das Sprichwort entstandensein im Kloster Ebrach liegen der Teufel und seine Mutter bei¬sammen . " ^
besitzen die Teufel ihr Denkmal . In dem klei-^ 2 O^ skirchlem zu Winzendorf an der Schneebergbahn erinnertGrabmal an sie . Die Brüder Georg , Christoph und Andredie ieyffel setzten es ihrem Bruder krasmus , Hauptmann zu Oeden-b" rg - ,Aus der Inschrift geht . hervor , dass die Teufel dort s ! itJahren ihr Erbbegräbnis hatten ^ Auch in der

schlecht ^ '^ flach gab ein Stein Kunde von diesem alten Ge-
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" Ob einer war , der sagen wollt,
Dass Teuflisch Geschlecht nit alt sein solt,
Und es neuedel sein vermain.
Widersprich ich uralter Stein . "

Zwischen 1567 und 1587 war Christoph He 1 f r e i c h Be¬
sitzer des Freihausest Der nächste feststellbare Besitzer war
Michael Z e 1 1 e r * , doch fehlt im Urbar die Angabe des Jah¬
res . Ihm folgte der Hofkaiegsrat Gerhart von Q . u e s t e n-
b e r g , der mit Diplom vom 17 . März 1627 gemeinsam mit seinem
Bruder Hermann in den Freiherrnstand erhoben worden war . annä¬
hernd um diese Zeit dürfte er wohl auch das Haus in der Johannes¬
gasse erworben haben . 1628 ist er bereits als Nachbar Wolf Rä¬
bers ( Haus B ) ausgewiesen^

Unter Johann Adam von Q u e s t e n b e r g , der auch das
Haus Räbers erworben hatte , wurden beide Häuser in eines ver¬
baut . Weiter siehe bei Haus B.

Nr . 971 B : 1433 ist Eigentümer des Hauses Hanns G e v e 1 1 e r
d . Ae ^ Am" 9 . Mai 1439 teilt Hanns Geveller d . J . dem Bürgermei¬
ster und Rat der Stadt zu Wien mit , dass er das Haus , aas ihm
und seinen Geschwistern von ihrem Vater Hanns Geveller ( d . Ae . J
anerstorben ist , dem " edeln vessten ritter hem Kunraten
E i c z i n g e r verkauft habei

Von diesem in der zweiten Hälfte des 15 . Jahrhunderts un¬
ter Ulrich Eiczinger stark hervortretenden Geschlecht sagt Ae-
neas Sylvius Piccolomini : "wie wohl erst ganz neu aus dem Stau¬
be erhoben , übertreffen sie gleichwohl die meisten ( der Adeli¬
gen Wiens ) an Reichtum und Ansehen . " *

Am 5 . Mai 1441 verkauft Hanns Geveller für sich und seine
unmündigen Brüder Conrat , Alexander , Jörgen und Leupolten ihr
Zuhaus , " das weilent Linhart E b m e r von Nürnberg an der
geltschuld , so im ( ihm ) Hannsens swigerfrau Waltpurg die Scho-
nauerin ist suldig gewesen , mit dem rechten behabt und ihm und
seinen brüdern lediglich übergeben hat, . . . um 20 Pfund Wr . Pf . "
gleichfalls „Ounrat dem Eiczinger , seinem vettern . " ?

Am 10 . November 1455 teilen Barbara , Mathesen des Grasser
Hausfrau , Dorothe und Kathrei , ihre Schwestern , alle drei des
verstorbenen Wilhalm des E y c z i n g e r Töchter , dem Bür¬
germeister und Rat dar Stadt zu Wien mit , dass sie das von ihres
Taters Bruder , Conrat dem Eyczinger anerstorbene und anererbte
Haus um 58 Pfund Wr . Pf . Niclasen U 1 r e i c h s k i r c h e rdem tischer und dessen Frau Kathrei verkauft habenf

Von diesem erwarb es 1456 um 50 Pfund Wr . Pf . Andre A u e r^der es 1467 um den gleichen Betrag an Sigmund G w a 1 t z h o -f e r Weitergabe Der verkaufte das Haus 1472 um 16 Pfund Wr . Pf.
Pangratz G r e m e s t e t e r und dessen Frau Margarethe^Grund dieser Entwertung geht aus dem Eintrag nicht hervor.

Gremesteter hinterliess die Behausung 1483 seiner zweitenFrau Barbara ? die nachmals Christoph A u e r heiratete und1485 das Haus um 26 Pfund Wr . Pf . dem Steinmetz Clement 1 n -
p r u k e r verkaufte ? der es 1490 um 45 Pfund an 'i 'homan
C o r n h a w f f ( Kornhauf ) und dessen Frau Agathe weiterpabfVon ihnen kam es erblich an die Brüder Leopold und Michel
X ? ^ PJ ? 1 ' denen 1530 um 76 Pfund Wr . Pf . an den HauerAndre Wu r m \ der 1552 seine Frau Martha zu sich schreibenliess , welcher er das Haus mit Testament vom Jahr 1559 auch
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vermachte . Sie hinterliess es 1573 ihrem zweiten Gatten Gregor
T awt e g 1 ( Tautegl ) , der 1530 seine zweite Frau Anna zu sich
schreiben liess ^ Diese schafite es 1535 ihrem zweiten Gatten M
Christoph S t r e i t 1 , welcher 1537 seine zweite Frau Mar-
garethe , die 1589 ihren zweiten Gatten , den städtischen ungelts-
diener Wolfgang H a r t 1 ( Hartl ) zu sich schreiben liess/

hie Haushalite Margarethens fiel erblich an ihre nächsten
Verwandten , mit denen sich Hartl durch eine Geldablösung ver¬
glich , wodurch ihm das Haus allein verblieb . Br hinterliess es
mit Testament vom Jahr 1598 seiner zweiten Gattin Katharina , .

L y S t ^
m a v e r

, _ _ _ _ _ _ _ _ g e i p a u r , Kais.
Diener und Hauschreiber zu Komorn , von dem an den bgl . Leinweber
Wolfgang R ä b e r , der 1628 seine Frau Lucia zu sich schrei¬
ben liessl

Deren Besitznachfolger war nach dem Grundbuch Johann Adam
( seit 1696 ) Graf von Q u e s t e n b e r g \ welcher das Haus
durch Kauf an sich gebracht hat . Das Jahr der Erwerbung ist
nicht angegeben , doch ist es der Leit nach unwahrscheinlich,
dass das Haus von Räber direkt an den Grafen kam , sondern ent¬
weder von dessen Erben oder einem nicht genannten Zwischenbe¬
sitzer.

An Stelle des von ihm ererbten Hauses A und des dazu ge¬
kauften Hauses B liess Graf von Qu . den gegenwärtigen Palastbau
aufführeni

Grimschitz schreibt , dass durch den Bau nicht nur zwei
Bürgerhäuser , die wiederum aus je zwei Teilhäusern bestanden,
sondern auch ein schmales Gässchen verbaut wurde . Tatsächlich
weist auch das Stadturbar l/2b , fol . 777 und 77o vier Geweren
aus , doch betraf die eine davon einen Grund , rückwärts des Hau¬
ses A , die andere einen zum Hause B gehörenden Stadel , so dass
besitzrechtlich hier kurzweg nur von zwei Häusern gesprochen
werden kann.

Am 30 . Juli 1701 sucht Graf von Questenberg um die Be¬
willigung an , bei dem Neubau seines Hauses in der Johannesgassemit der Fassade um einen halben Schuh Vorfahren zu dürfen , um
eine "verstörkhung der forderen Mauer auf die Gassen *' zu errei¬
chend Mit der Verpflichtung eines freien Durchganges durch den
neuen Palastbau ( an Stelle des schon auf S . 250 erwähnten Gäss¬
chens ) erlegte Graf Questenberg noch im Jahr 1723 anlässlich
des in diesem Jahr stattgefundanen Erweiterungsbaues als Ablö¬
sungssumme für die Erbauung einen Geldbetrag an das Stadtkammer¬
amt . ? umso merkwürdiger ist es aber , wenn ein Blick auf den Sut-
tingerplan von 16ö4 uns zeigt , dass schon zu dieser Zeit die
kleineren Häuser verschwunden waren und an ihrer Stelle das Pa¬
lais Questenberg in seinem gegenwärtigen Umfange , wenn auch
noch mit dem das Areal durchschneidenden Gässchen eingezeichnetist . Nach dem Vorgesagten kann doch der Baubeginn des sechzehn-
achsigen Palastes nicht vor 1701 angesetzt werden . Dr . Ilg be¬
zeichnet das Palais als " eine der interessantesten Barockarchi-

^Beispiel einer Bettenehe , die 5 Männer und 4 Frauen umfasste.Dabei ist nicht sicher , ob Lyst auch tatsächlich das letzteGlied dieser Ehe war und sich nicht weitere Glieder daran an¬schlossen.



255

tekturen unserer Stadt . " Der Architekt ist unbekannt . Einzelne
Eigentümlichkeiten in der Durchbildung der Fassade weisen auf
Verwandtschaft mit den Prinzipien Fischer von Erlachs hm . Nach
Grimschitz erscheint jedoch die Autorschaft durch diesen wie
auch durch andere hiefür noch genannte Künstler ausgeschlossen.Viel eher könnte man einen italienischen oder überwiegend ita¬
lienisch orientirten Baumeister als Schöpfer des Palastes ver-
muten

^ ie vorzüglich allegorischen Deckenfresken (um 1716 ) von
Marc Antonio 0 h i a r l n i im Verein mit dem in Österreich ;viel beschäftigten Bolognesen Gaetano F a n t i könnten diese
Annahme bekräftigend

Abbildung der Palstfassade und Eingangshalle bei Grimschitz,Wiener Barockpaläste , Abb . 34 und 35 , Grundriss des viergeschos¬sigen Palastes bei Kortz , Wien am Anfang des 20 . Jahrhunderts,II , Abb . 198 . Bedeckte Grundfläche 2230 m
^ . uurch den Hof ist dasPalais mit jenem des Prinzen Eugen in der Himmelpfortgasse ver¬bunden.

Vom 7 . November 1725 bis zum Mai 1728 wohnte hier Herzog I
Ludwig Franz Armand R i c h e 1 i e u als ausserordentlicherBotschafter . Zu seinem feierlichen Einzug hatte er die Pferdeseines Gefolges mit Silber , die seinigen mit Gold beschlagenlassend

Nach Baldass starb am 21 . April 1737 in den Räumen des Pa¬lais Questenberg Prinz Eugen ^ was nicht zutrifit . Der Prinz starbin seinem eigenen Palste , doch ist sein Sterbegemach nicht bekanntMit dem Reichshofrat Johann Anton Graf von Questenberg,Herr der böhmischen und mährischen Güter , sowie der Herrschaften
Rapoltenkirchen und Sieghartskirchen erlosch 1752 sein Geschlechtim Mannesstammei Er war vermählt mit Maria Antonie GräfinT r u c h s e s s von N a 1 d b u r g und in zweiter Ehe mitmaria Antonie Josefa Justine Gräfin von K a u n i t z - R i e t - ,b e r g , welcher eine einzige Tochter Maria Karoline entspross.Name und Wappen der Questenberg ging an die Kaunitz über.Der Palast in der Johannesgasse fiel erblich Dominik Fürstvon K a u n i t z zu , dem das Baus am 18 . Dezember 1755 einge¬antwortet wurde . Geweranschreibung erst 1813 ! *

Am 18 . Mai 1814 erfolgte die Einantwortung an Alois Fürstvon K a u n i t z \ der den Palast dem ihm von Arnstein et Bs-keles namhaft gemachten Dr . Jocl abtrat , welcher das Gebäude lautUrkunde vom 22 . Juli 1815 in das Eigentum des Aerars überführte,worauf die k . k . Hofkammerprokuratur im Namen des Aerars Nutz undGewer des Hauses empfingt Es wurden dahin einige Abteilungen desk .und k . Reichsfinanzmimsteriums und nach 1878 auch die Zentral¬stelle der Verwaltung für Bosnien und die Herzegowina verlegte1891 wurde die schadhafte uecke des zweiten Stockwerkes !in den gassenseitig gelegenen Räumen durch Einfügung einer Bisen¬konstruktion mit Wellblechen entlastet , so dass die Auswechslungder Dippelbäume , durch welche Arbeit die kostbaren Deckengemäldesehr gefährdet worden wären , vermieden werden konnte.In der Endphase des Kampfes um Wien hat das Gebäude schwe¬ren Schaden erlitten . Als am 11 . April 1945 das Hotel ErzherzogEarl m der Kärntnerstrasse in Flammen aufging ( s . S . ^ ) , triebdiese der herrschende Westwind dem westlichen Seitenflügel desPalastes Questenberg zu , der vom Feuer ergriffen wurde . Mangelsder erforderlichen Löschgeräte konnte nicht verhindert werdendass zwei Stockwerke dieses Flügels ausbrannten . Der Herrlichebpiegelsaal wurde dabei vernichtet.
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J o h a n n e s g a s s e Nr . 7 ( alt Nr . 972 ) .-
Ursprünglich stand en hier ' zwei Häuser , von denen das eine

dem städtischen , das andere dem Schottengrundbuch zuständig war.

Nr . 972 A : Hier befand sich im 14 . Jahrhundert das Raus der Her-
ren von P e t t a u/ . Uber diese siehe Band I , S . 70.

Am 11 . Juli 1382 verkauften die damaligen Eigentümer des
Hauses : Johannes von T o c z e n p a c h und dessen Frau Anna
dieses um 78 Pfund Wr .Pf . Heinrich von B m m e r s t o r f .
Von ihm und seiner Frau Lucia kam es am 9 . Jänner 1385 um 200
Pfund Wr . Pf . an Herzog A 1 b r e c h t , der es im Tauschweg
Johann Bischof von G u r k übergab und von ihm dessen Haus in
der Schulerstrasse erhielt , wohin der Herzog die Juristenschule
verlegtet Siehe Schulerstrasse Nr . 14 , Band IV , S . 589.

Am 20 , März 1404 teilt Herzog Wilhelm dem Bürgermeister,Richter und Rat zu Wien mit , dass Herr Ghunrat , Bischof zu Gurk,das Haus seinem Getreuen Chunraten , dem Schenken der Gemahlin
des Herzogs Albrecht verkauft habe / Am 31 . Juli des gleichenJahres stellt Kathrei , Chunrats des Schenken Hausfrau , ihremGatten eine Vollmacht aus von des Hauses wegen , das sie mit ge¬samter Hand gekauft und um 160 Pfund Wr . Pf . Ulreich dem G u n d-1 o c h verkauft haben / Eine spätere Urkunde vom 12 . Juni 1405weist übrigens darauf hin , dass dieser Verkauf kein freiwilligerwar , denn mit ihr wird Gundloch an die Gewer des Hauses geschrie¬ben , "das er Chunraten dem Schenkchen frawn Kathrein seiner haus-frawn für sein geltschuld mit dem rechten anerlangt und anbehabthat . '^ Jber Gundloch siehe Band IV , S . 35.

Dessenungeachtet findet Chunrats des Schenkchen Haus noch inden Jahren 1416 und 1417 Erwähnung/Der nächste nachweisbare Hauseigentümer ist der StadtratWolfgang Z a u n e r , der 1501 das Haus von Hanns K e r n e rgekauft hattet Zauner hinterliess es seinem Sohn Erhärt und denKindern seiner verstorbenen Schwester Barbara , der Frau des
Wolfgang F a c z y : Leopold , Georg , Wolfgang und Katharina.Als Woligang und Katharina noch im unmündigen Alter starben,überliessen Georg und Leopold Faczy ihre Anteile Erhärt Zauner,der das Haus mit Testament vom Jahr 1541 Sigmund P r a u -c h i n g e r schaffte , welcher 1549 seine Frau Ursula zu sichschreiben liess ^ deren Anteil auf Grund ihres Testamentes vomJahr 1550 wieder an den Gatten zurückfielf Dieser verkaufte dasHaus um 500 Pfand Wr .Pf . seinem Schwiegersohn , dem Maurer Leon-hart R a u s c h und dessen Frau Sophie / Durch des Gatten Testa¬ment vom Jahr 1556 kam es an seine Witwe allein , die den Obst¬ler Ruprecht W e i s 1 heiratete . Sie hinterliess das Haus mitTestament vom Jahr 1579 ihrer Muhme Ottilie , Frau des Fleisch¬hackers Hanns W o 1 f . Weiter kam es durch Kauf 1580 an denstädtischen Mauthändler Hanns T a g und dessen Frau Regina/1587 an den Hofkammerrat Hanns von S i n z e n d o r f unddessen Frau Maria , geb . Hochenfelder / LFrau Susanne E g g 1 h o f e r klagte die Hauseigentü¬mer wegen einer im gütlichen Wege nicht hereinzubringendenSchuld und erwirkte auch tatsächlich die gerichtliche Exekutiondes Hauses , das sie am 31 . Jgli 1609 dem kais . Rat JohannF ü r t h verkaufte . Dieser schaffte es seiner Witwe Eva , geb.Struss von Haidegg , die ihren zweiten Gatten Andre W o 1 z o -g e n zu sich schreiben liess . Von ihm erwarb das Haus am 10.Hai 1628 Hanns Ludwig Freiherr von K h u e f s t e i n , der
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es Heinrich von K i e 1 m a n n s e g g ceaierte . Gleichfalls
durch Cession kam es von diesem an Maximiliana von H e r 0 e r-
s t e i n , geh . Herrin von Althan . Nach deren Tod fiel das Haus
erblich an ihre beiden Söhne Ferdinand Ernst und Adam Quintin
Grafen von H e r b e r s t e i n und kam weiter durch Donation
vom 3 . März 1664 an Adam ^uintin und dessen Frau Regina Kathari¬
na , geb . Herrin von Radmannsdorf . Der Hausanteil des Gatten iiei
erblich an seine beiden Söhne Johann Anton und Johann Karl Quin¬
tin trafen von H . Diese verkauften am 15 . Februar 1695 das Haus
gemeinsam mit ihrer Mutter dem General der Cavallerie und Obri¬
sten über ein Regiment Kürassiere Johann Andreas Grafen von
C o r b e 1 1 i und dessen Frau Maria Franziska , geb . Gräfin
von Thurn - Valsassinaf

Gorbellis Name steht mit dem Gnadenbild "Maria Pötsch " in
enger Verbindung . Er war es nämlich , der am 1 . Jänner 1697 ein
beeidetes Zeugnns ablegte , dass er selbst die aus den Augen der
Madonna herabträufelnden Tränen mit einem Tüchlein getrocknet
habe ( s . Dand III , S . 276 ) .

Nach dem Tode Oorbellis und seiner Frau wurde das Haus per
licitationem am 26 . September 1709 Don Ferdinand Carl trafen
C a r a f f a de S t i g 1 i a m o verkauft , von dem es am
16 . September 1723 Maria Anna Isabella Gräfin von H e u s s e n-
s t a m m zu H e i s s e n s t e i n , geb . Freifrau von Gil¬
leis , erwarb . Mit letztwilliger , am 3 . April 1726 publizierter
Disposition hinterliess sie es ihrem Sohn Grafen Heinrich von H . ,nach dessen Tod es an seine sechs Geschwister Otto , Franz , Carl,
Maximiliana , Leopoldine und Agnes kam.

Von der Graf Heussenstammschen Vormundschaft wurde das Haus
am 24 . August 172b an Leopold , Herzog von Schleswig - Holstein,
Stormam und Dietmarschen , Graf zu Oldenburg und Delmanhorst
und dessen Frau Maria , geb . Fürstin von Liechtnestein und Nikols¬
burg verkaufte

Nach dem Tod des Herzogspaares fiel das naus auf Grund der
letztwilligen Dispositionen vom 7 . September 173b und 27 . April1743 erblich an seine vier Töchter : Maria Theresia Anna , ver-
ehel . Fürstin von 0 e t t i n g e n , Maria Eleonore Charlotte,verehel . Herzogin von G u a s t a 1 1 a , Maria Gabriele Feli¬
citas , verhel . Fürstin von F ü r s t e n b e r g und Maria
Charlotte Fürstin zu L ö w e n s t e i n . Das Bausviertel derFürstin von cettingen fiel auf Grund ihrer letztwiliigen Dispo¬sition vom 14 . Juli 1745 an Leopoldine , verehel . Gräfin vonK a u n i t z - R i e t b e r g und Eleonore , verehel . Fürstinvon L i e c h t e n s t e i n , die auch den Anteil der Herzo¬
gin von Guastalla erbten , worauf das Haus am 24 . April 1762 anFranz Wenzel Grafen von S i n z e n d o r f und T h a n h a u-s e . n , Burggraf zu Rheinegg , Herr der Herrschaften Gottschau und
Königsberg , des heil . röm . Reiches Erbschatzmeister und Hofrat beider obersten Justizstelle , verkauft wurdet

Unter ihm wurde das gegenwärtige Palais aufgeführt . Auf Grurndes seinerzeit mit seiner Gatt - — - . - R
vertrages vom 3U . Juni 1740 fielvon Sinzendorf , geschlossenen

das Haus nach dem Tode ihres Gemahls an sie . Geweranschreibuna-erst 1792 ! * Von ihr kam es erblich an ihren Sohn Octavian undvon diesem lb02 an seine Witwe Franziska , nachm , verehel . Gräfinvon H a r r a c h ^ .
Ib07 wurde dem Gebäude der dritte Stock aufgesetzt.



' Einschaltung zu S1 258 nach alt Nr . - 972 A :
" " -

' . - ' . . . : '
Nr . 972 B : dem Schottengrundbuch zuständig , bildete ur-'

sprunglich einen Teil des schon auf Seite 195 erwähn-
' ten - Bischofsstadels in der Himmelpfortgasse . - Als die¬

ser abbrannte ., erwarb 1581 die 'Brandstatte der äussere
Rat <Hanns T a g , der den gegen ' die Johannesgasse zu
gelegenen Teil davon abtrennte und 1587 Hanns von
S i n z e n d o r f verkaufte . Das auf dem Grundstück

* erbaute Objekt hatte dann bis zu seiner Verbauung in
< i,den Sinzenaorfschen Palast unter Wenzel Graf von

S i n z e n d o r f ( um 1780 ) die gleichen Besitzer wie
, Haus A . ,

* * f

- ^

f

a.

s '

!
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1813 bis 1818 wohnte hier Erzherzog Johann von Österreich,
der spätere deutsche Reichsverweser^

Franziska Gräfin von Rarrach hinterliess den Palast ihrem
Gatten Carl Leonhard Grafen von H a r r a c h , dem er am 3 . Ju¬
li 1818 eingeantwortet wurdet

^ , . . .
1821 wurde hier nach Schimmers Häuserchronik das brasilia¬

nische Museum aufgestellt . Nach Realis fand hier das ägyptische
Museum ein zeitweiliges Heiml 1844 wurde dieses m das untere
Belvedere verlegt , dort neben der Ambraser Sammlung auigestellt
und vermehrt . „ ^ ^ ^Nach dem Tode des Grafen Harrach wurde das Haus am 20 . Fe¬
bruar 1838 Franziska Gräfin S z e c h e n y i , geb . Gräfin
Wurmbrand eingeantwortet ^ die fast zwei Jahre vor der Einant¬
wortung , am 28 . Mai 1836 das Haus bereits an den herzogl . nassau-
ischen Geschäftsträger am kais . österreichischen Hof , Fabricius
Freiherrn , von 0 s t i n i verkauft hattet Von diesem kam es
mit Kaufvertrag vom 22 . Jänner 1845 an den k . k . priv . Grosshänd-
ler und Direktor der österr . Nationalbank , Daniel Freiherrn von
Eske 1 e s ^ .

Dessen Besitznachfolger waren 1864 Heinrich M a y e r ,
1869 August Z a n g ? , der Begründer der Wiener Presse , den
noch der H . K . von 1885 als Eigentümer des Hauses nennt.

1905 war Hausherr des Palastes Paul Ritter von S c h o e 1-
1 e r , unter dem das mit erlesenen Kunstschätzen aus allen Epo¬
chen geschmückte Palais zum Mittelpunkt vornehmer Geselligkeit
wurde.

ln der Denkschrift " 100 Jahre Haus Schneller " ( 1833 - 1933)
wird der Palast als Barockpalais bezeichnet , "das Fischer von
Erlach für einen Graf Kuefstein erbaut hat . " Das beruht auf ei¬
nem Irrtum , denn Graf Kuefstein ( es kann darunter nur Hanns Lud¬
wig Freiherr von Kuefstein gemeint sein ) erwarb das Haus 1628
und Fischer von Erlach wurde erst 1656 geboren . Baujahr wie Ar¬
chitekt des Palastes sind unbekannt , doch steht der schöne,klassizierende Bau , in dem alte Barockelemente eingeschmolzensind , in seiner klaren Tektonik dem 1782 bis 1784 erbauten Pa¬
lais Pallavicini Ferdinands von Hohenberg verwandtschaftlich
nahe . Demnach dürfte die Bauzeit des ehemals Sinzendorfschen,
jetzt Schoellerschen Palastes ( Grundfläche 941 m/j annähernd umdie gleiche Zeit angesetzt werden können . Die prunkvolle Treppeist ebenso wie der Anbau nach der projektiert gewesenen Quer¬strasse hin ( s . S . ^ '. ) modern.

Paul Schneller starb unvermählt und hinterliess das Palaisseiner mit Karl N e u f e 1 d t Edlen von Triestinghof ver¬mählt gewesenen Schwester Emma . Seither befindet sich das Hausim Besitz der Familie N e u f e 1 d t - S c h o e 1 1 e r .über das aus Düren am Rhein stammende Geschlecht der Schoellerund ihr xVerk siehe Band I , S . 749.

Johannes
Chunrad P _ a s s e Nr . 9 ( alt Nr . 973 ) .

ä ^
w k e r und dessen Frau Katharina verkauftenam 17 . Jänner 1368 das ehemals hier gestandene Haus ( nächst derHerren von Pettau Haus ) für 36 Pfund Wr .Pf . Nikolaus von NidernLeizze , dem Kaplan Jansens an dem Kienmarktt Am 18 . Oktober 1370verkaufte es Nikolaus um den gleichen Betrag an Dietrich , Kaplanvon St .Ruprecht und Herrn Peter , Pfarrer von Tulbingt Dieserverkaufte am 13 . Dezember 1371 seinen Hausanteil um 14 Pfund demvorerwähnten Dietrich , hier als Vicar bei St .Ulrich bezeichnet^
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Einer Urkunde vom 15 * Juli 1376 entnehmen wir , dass Dietrich das
Haus dem Zinngiesser Friedrich P a u s c h e 1 und Wolfram
K a t h e d r a 1 i s ( ident * mit Wolfram Thumbner ? , latini¬
siert von Dom— bner ) testierte , die das Haus um 31 Pfund Wr . Pf.
Bernhard . E y s n h e i m e r ( Esenhaimer u . ä . ) , dessen Brau
Christine , Heinrich S c h e p p a c h und dessen Frau Marga¬
rethe verkauften ! Am 29 * Mai 1377 leisteten die Eheleute Esen¬
haimer zu Gunsten der Eheleute Scheppach Verzicht auf ihren Haus¬
anteil ! Am 15 . Jänner 1378 verpfändet Heinrich Scheppach sein
Haus um 10 Pfund Wr . Pf . Retschlein dem Juden von Krems und am
26 . Juli um 11 Pfund Pilgrim S n e c z 1 * . 1385 wird Scheppach
noch als Nachbar des Bischofs von Gurk erwähnt*

1387 stehen Jans L i s t und Ortolf V i e r d u n g an
der Gewer des Hauses , das ihnen von ihrem Vetter Jannsen sei . ,
Andres des K e r n e r Sohn , anerstorben ist "als sie das vor
offem rat beweist haben " . Sie verkauften das Raus am 15 . Jänner
dieses Jahres um 24 Pfund Wr . Pf . Bernhard B s e n h a i m e r
und dessen ( zweiter ) Frau Agnes ! Am 24 . Juli darauf verkaufte
Esenhaimer das Haus um 45 Pfund Wr .Pf . Laurenz dem Weber von
Nussdorf und dessen Frau Clara ! die es fünf Tage später Bern¬
hard Esenhaimer um 29 Pfund Wr . Pf . verpfänden ! was besagt , dass
der Weber den ganzen Kaufpreis auf einmal nicht erlegen konnte.

1416 gehörte das Raus dem Kürschner Konrad H a w e y s e n
( Haueisen ; und dessen Frau Diemutt Im nächsten Jahr verloren siees schon an die Juden David S t u m p h e 1 " und Abraham vonChrems ! die nun selbst an die Gewer geschrieben wurden.

1450 empfängt Barbara , Frau des Michel Tuchscherer von Wal-chestorff Nutz und Gewer des Hauses , das "weilent Ursula , Fraudes Hanns G r e u 1 ( Name undeutl . ) mit ihrem früheren MannNiclas M e n h e f e r ( ebenso undeutl . ) miteinander gekaufthaben " und das von Ursula um 34 Pfund Wr . Pf . an sie gekommen ist?Noch im gleichen Jahr verkaufte Barbara das Raus um 50 Pfund
Caspar R u m h o f e r '! Unter ihm dürfte es einem Brand zumOpfer gefallen sein , denn 1476 empfängt Balthasar S c h i f e r( durch Kauf ) Nutz und Gewer einer Brandstatt , "darauf vormalsein Haus gewest, " "die er aber gleich an Leonhart 0 d e r unddessen Frau Ursula weitergabfVon den Gerhaben der Oderischen Enkel wurde 1502 das wie¬der aufgebaute Haus um 45 Pfund Wr .Pf . Georg P e w s c h e 1d o r f e r verkauft !' Dieser hinterliess es seiner Witwe Brita , die den kgl . Sekretär Sebastian K o s 1 e r heiratete ? üe-weranschreibung 1527 . Gemeinsam mit ihrem dritten Gatten SigmundH o f m a i s t e r verkaufte sie das Raus 1535 dem RatsherrnLeopold S c h a d n e r " , der es im gleichen Jahr an den Käs¬stecher Leonhart M a y r ( Mair ) und dessen Frau Margarethe Wei¬tergabe

Durch Unfälle upd Krankheit in Not und Schulden geraten,kam es schliesslich zur Crida , doch verglich sich Mayr auf derRaitkammer mit seinen Gläubigern , worauf ihm das halbe Raus sei¬ner mittlerweile verstorbenen Frau zugesprochen wurde . Daraufliess er seine zweite Frau Martha , welche die Schulden bezahlthatte , 1545 zu sich schreibend
Nach seinem Tod kam das Raus gegen satzweise Sicherstellungvon 32 Pfund Wr . Pf . zu Gunsten der Kinder Mayrs an seine WitweMartha allein , nup Frau des Sigmund N i e d e r ö d e r diees 1551 um 490 Pfund Wr . Pf . dem Maurer Hanns W i 1 k e s

'
d o r-

it-
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f e r verkaufte ^ von dem es 1553 der Maurer Leonhart Rausch
um 500 Pfund Wr .Pf . erwarbt Dieser gab das Haus sogleich um
denselben Betrag an den Binder Leonhart T h a i m e r und .dessen Frau Margarethe weitert Margarethe schallte ihren Anteil
ihrem Gatten , der 1561 das Raus dem Grundschreiber des Bistums
Wien , Mathias M a y r , verkauftet Br hinterliess es seiner
Witwe Elisaoeth , von der es 1567 der Bäcker Hanns G i e s s e r
und dessen Frau Barbara erwarben ! Im Hofquartierbuch wirdGies-
ser als "gemainer statt casstner " bezeichnet!

Seine Witwe Barbara heiratete Hanns K h o 1 1 n bru n n e r.
Auf Grund ihrer beiden Testamente von 15b0 und 15b5 kam das
Haus an Eva H ä r t t i n g e r und sodann kraft eines Hei¬
ratsbriefes vom Jahr lbb5 an deren Gatten Georg H a r t t i n-
g e r allein , der 1539 seine zweite Frau Anna zu sich schrei¬
ben liesst Nach deren Tod fiel ihre Haushälfte wieder an den
Gatten zurück , welcher das Haus 1592 dem Bäcker Hanns M o 1 1
und dessen Frau Regina verkaufte *. Nachdem beide gestorben waren,
das Haus aber von den rechtmässigen Erben nicht zu erhalten ge¬
wesen wäre , wurde es dem Bäcker Fangratz S c h m i d t um 900
Gulden und 12 Taler Leitkauf überlassen , der 1609 seine Frau
Susanne zu sich schreiben liesst

Nach dem Tode Schmidts kam das Haus auf Grund eines Ver¬
gleiches vom 24 . Juli 1617 zwischen der Witwe und ihren beiden
Rindern Christoph und Maria gegen Sicherstellung des väterlichen
Erbteiles an Susanne allein ^ von ihr durch Rauf an den Bäcker
Hanns T h o n n a m ü 1 1 n e r und dessen Frau Barbara ! Auf
Grund einer zwischen den Eheleuten am 19 . November 1621 aufge¬
richteten Donation xsnx &xxiKiixiia &S kam das Raus nach Barbaras
Tod an ihren Gatten allein , nach dessen Tod aui Grund einer Do¬
nation vom 4 . Juli 1633 an seine zweite Frau Maria und von ihr
durch Kauf 1634 an den Bäcker Jakob S c h w a o und dessen
Frau Rosinaf Diese hinterliess es 1641 ihrem zweiten Gatten , dem
Bäcker Leonhart U 1 r i c h ^

, der 1660 seine zweite Frau Maria
zu sich schreiben liess ^und welcher er mit Testament vom 20 . Ju¬
ni 1663 auch die ihm verbliebene Raushälfte vermachte . Sie hin¬
terliess das Haus ihrer Tochter Regina Kunigunde , verehel . Heuss.Nachdem sie und ihr Gatte , der Beamte der Hofkriegskanzlei Jo¬hann H e u s s vermöge dreier Obligationen , de dato 2a . Juli1679 , 13 . April 16ö2 und 27 . Februar 1633 ein Kapital von 1750Gulden und 113 fl . 24 kr . an Interessen dem Dr . phil . # ohann CarlN a g 1 von E y s e n g r u e b schuldig geworden waren,Nagl überdies einen auf dem Hause haftenden Satz der KugRerschenErben per 400 Gulden samt davon ausständiger Interessen von264 Gulden , dann von Johann Rudoli L a b e r m a y e r vonE i n d 1 s t e l n 200 Gulden Kapital und 79 Gulden Interes¬sen an sich gelöst und endlich die ausständigen Steuern mit609 fl . 16 kr . bezahlt , also zusammen 4050 fl . ^ 0 kr . zu forderngehabt hat , welcher Betrag in Güte nicht hereinzubringen warklagte Nagl beim Hofmarschallgericht , worauf es zur Schätzungund Exekution des Hauses kam und ihm am 23 . November l6öb dieaui 3600 Gulden bewertete Behausung eingeantwortet wurdefMit Kaufbrief vom 16 . Jänner 1692 erwarb von ihm das Hausder rrotokoliist der n . ö .Regierung Johann Bapt . H ä c k h 1der es mit Testament vom 1 . Jänner 1705 ( vergr . 1b . Aupust 1713)seiner Witwe Maria Clara , geb . Göliner , hinterliess , nachmalsfrau des kais . Zeugssecretarius Johann Georg G e r s t e n
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kammerdie-
b r a n d t '

, welche es am 1 . August dem Kais

ner Maximilian Franz von ß o n s a r t verkauite . leser seiz

te 173 ? seine Mitwe Maria Christine ( hier Bonsard von Sonnen¬

feld . ) als universaleroin eint
Am 30 . Dezemoer 17a2 wurde das Gebäude vom Staate zu

Zwecken des k . k . Münz - und kupferamies angekault und diente spa¬
ter zu Bureauzwecken des an die .Rückfront des Uebaudes angrenzen-
den Finanzministeriums . Laut oiner handschriftlichen ixotiz zu

dem in der Stadtbibliothek erliegenden Exem¬
plar von Schimmers Häuserchronik wurde im
sogenannten kleinen Münzgebäude 1859 eine
viereckige , mehrere Zoll starke Marmortafel
gefunden , die in einem ausgerundeten kreuze
nebenstehende Schriftzeichen enthält , von
dort gelangte sie in das städtische Material¬
depot zur Aufbewahrung.

Mit Kaufvertrag vom 5 . Mai 1897 kam
das Haus an die Gemeindei Zuletzt vierstök-
kig , wurde es 1912 abgebrochen und durch
einen Neubau ersetzt , durch den Umbau ver¬
ringerte sich die verbaute Fläche von 497
auf 405 m\

16 12

Am 12 . März 1945 erlitt das Gebäude schwersten Bomben¬
schaden , wobei es in der Ausdehnung von 4 Fensterachsen gassen¬
seitig und 7 Fensterachsen in der Tiefe nahezu völlig zerstört
wurde . Seither wieder aufgebaut , ist es auch noch jetzt Eigen¬
tum der Stadt.

Nun eröffnete sich bis vor wenigen Jahren zwischen die¬
sem und dem Hause Nr . 15 eine breite , gegen die Johannesgasse
zu abgeplankte Lücke , die einst die Häuser Nr . 974 und 975 aus¬
füllte . Der durch den Abbruch dieser Häuser im Jahr 1912 ge¬
schaffene freie ( Hof - ) raum wurde seither als "Bauplatz " ge¬
führt . Er legte Zeugnis ab von einem nicht zur Durchführung ge¬
kommenen Projekt , das die Schaffung einer zweiten Querverbin¬
dung durch die Stadt zum Ziele hatte , worauf schon in Band IV,
Seite 246 näher hingewiesen wurde.

Als dieses jedoch endgültig abgetan schien , wurde doch
wieder die Verbauung des freien Raumes beschlossen und dort in
den Jahren 1954/55 ein siebengeschossiger Neubau mit einem wei¬
teren Dachgeschods aufgeführt , der die Nr . 11 und 13 der Johan¬
nesgasse trägt und über die ganze Frontlänge als "Wohnhaus der
Gemeinde Wien " gekennzeichnet ist.

Johannes
13 77 bis

r a s s e Nr . 11 ( alt Nr . 974 ) .
[378 wird hier Leonhard H a e s p e k c h

wiederholt als Nachbar Esenhaimers , bzw . Scheppacns genannt^
Am 14 . März 1380 verkaufen die damaligen Hauseigentümer : Hein¬
rich von P o t e n d o r f und dessen Söhne Georg und Hein¬
rich das Haus ( nächst Andres des Kammerschreibers ) um 77 Pfund
%r * Pf . Michael von M i s s i n g d o r f \ der es am 21 . Jän-ner 1381 ( hier wird das Haus nächst Heinrichs Scheppach bezeichnet ) um 72 Pfund Bernhard E s e n h a i m e r und dessen FrauChristine verkauft^

Der nächste festellbare Eigentümer ist Gerhart F r o -n a u e rVon ihm fiel es 1456 erblich an seinen Sohn Gamaret* r o n a u e r ( Frannaw ) . Dieser war in seinen jüngeren Jahren
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einer der gefurchtesten und verwegensten Raubritter seiner Zeit.
Dabei entstammte er einem angesehenen niederösterreichischen
Rittergeschlecht , das treu auf Seite des Kaisers stand,bis zwi¬
schen diesem und Gamareth wegen der Veste Orth ein Streit HKXHX
ausbrach , der von beiden Seiten mit grösster Erbitterung geführt
wurdet Nach Gamareths Aussage war Orth rechtes Kaufgut seines
1456 verstorbenen Bruders Gerhart gewesen , das er nun von ihm
geerbt hatte , während der Kaiser die Veste als sein Eigen er-
klärte . In dem daraufhin ausgebrochenen Krieg wurde das Land bis
zur völligen Erschöpfung ausgeraubt . Insbesondere das March - und
Tullnerfeld , aber auch noch weit darüber hinaus hatte das Land
unter den Plünderungen und Brandschatzungen schwer zu leiden.
Nicht nur Nahrungsmitteln und Gerätschaften nahm man rücksichts¬
los den Bauern weg , selbst die Kleider zog man den Leuten vom
Leib "und wenn nur Schuhe übrig blieben , ziehen sie auch diese
den Armen gewaltsam von den Füssen . " Nach vier fahren eines mit
aller Grausamkeit geführten Streites , der so recht das erbarmungs¬
lose Raubritterwesen der damaligen Zeit beleuchtet , kam es nach
völliger Erschöpfung und Friedenssehnsucht beider Parteien 1464
zum Ausgleich und zur Versöhnung . 1483 sehen wir den ehemaligen
Rebellen Gamareth von Frannaw sogar als Rat des Kaisers in des¬
sen Diensten^

Sein Haus in der Johannesgasse hatte er dem Kürschner Ste¬
fan S t r e s s 1 verkauft *, der in den ereignisreichen Jahren
1462/63 des Machtkampfes der Wiener Bürgerschaft zur Führer¬
schicht der Handwerker gehörte ? Jahr des Hauserwerbes unbekannt.
Von den Geschäftsherren Stressls erwarb das Haus Heinrich V o r-s t e r , der es seinen Kindern Hanns und Anna hinterliess . De¬
ren Gerhaben verkauften es 1524 dem Meister Hanns K e s s 1 e r,Achter zu St . Stephan und Kaplan der zwei ewigen Wochenmessen *?die Ludwig H ü n e r e i e r auf dem St . Jakobsaltar der Dom¬kirche zu St . Stephan gestiftet hat , - zu Gunsten dieser Messen?Nachdem das Haus durch die nachfolgenden Benefiziaten ganzin Abbau gekommen war , wurde es von Bürgermeister und Rat alsLehensherr der Stiftung eingezogen und 1564 um 640 Pfund Wr . Pf.dem Bader Veit A 1 b r e c h t und dessen Frau Ottilie ver¬kauft ; Durch das Testament Ottiliens vom Jahr 1570 kam das Hausan den Gatten allein , durch dessen Testament vom Jahr 1572 anseine zweite Frau Ursula und von ihr um 820 Pfund Wr . Pf . an denBäcker Caspar Ta n n e r * , der es sogleich um 900 Pfund anden Ochsenunterkäuffl auf dem Ochsengries , Michel S t e e rund dessen Frau Anna weitergab?Uber den Ausdruck Unterkäuiel siehe Band I , S . 356 . Unterdem Ochsengries ist der wiener Ochsenmarkt zu verstehen , derseinen Standort ursprünglich etwa beim Ostende des heutigenFranz Josephs Kai einnahm , später aber in die ^ egend verlegtwurde , die sich zwischen der Landstrasse ( Hauptstrasse ) und derheutigen Ungargasse ausdehnt . Als dort gegen Ende des 18 . Jahr¬hunderts für den damals im Bau begriffenen Wiener Neustädter Ka¬nal als Hafen ein grosses Bassin errichtet wurde , erfolgte dieabermalige Verlegung des Ochsenmarktes nach St .Marxf
TT .

Nach dem Tode der Anna Steer kam das Haus an ihren Gattenallein . Von ihm fiel es 1590 erblich an seine beiden KinderHanns und Barbara , nach der letzteren Tod an Hanns allein.Durch gerichtliche Exekution kam der salzburgische Hofmei¬ster Sebastian R e i t t e r in den Besitz des Hauses , das er
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1614 dem 01er Egidi Schwarzbe r g e r und dessen ^ rau
Rosina verkaufte ! Von ihnen erwarb es mit kaufkontrakt vom 27 . A
April 1622 der Schneider ganns W a 1 1 m a y r , der 16dd sei¬
ne Trau Ursula zu sich schreiben liess . Nach des hatten iod kam
das Haus auf Grund einer Donation vom 18 . April 1647 an Ursula
allein und nach deren Tod auf Grund der gleichen Donation an
ihre Stiefkinder P . Amadeus Walmayr ( so ! ) des Augustinerordens,
dzt . Prior zu Druck an der Leitha und Katharina b c h w a r z-
p a u r , dann auf Grund eines Vergleiches vom 10 . Juni 1848
an Amadeus und den Konvent seines Klosters , die das Haus 1650
dem Maler Joachim P e u r und dessen Frau Anastasia verkauf¬
ten ! ^ ^ ^ .Des Gatten Haushälfte fiel erblich an seine acht mj . Kin¬
der : Maria Barbara , Hanns Georg , Johann Bapt . , Elisabeth , Hanns
Friedrich , Anna Maria , Hanns Joachim und Sophie und kam sodann
auf t?runa eines am 2 . Dezember 1656 ratifizierten Kammervertra¬
ges gegen Assignierung des väterlichen Erbteiles für die Kinder
an deren Butter allein , nun verehel . Siebenpökh.

Wegen der auf dem Hause haftenden Steuerschulden , Satzka¬
pitalien und verfallenen Interessen wurde es öffentlich ausge-feilt und 1662 dem Messerschmied Egidius Vogl verkauft . ^
Er hinterliess es mit dem am 10 . Februar 1680 publizierten Testa¬
ment seiner Witwe Anna und diese es mit dem am 2 . September 1697
vergriffenen Testament ihren beiden Kindern Peter und Maria.
Nach dem Tode Peters erhob dessen Witwe Katharina auf *rund ei¬
nes Heiratskontraktes vom 19 . März 1688 und des Testamentes ih¬
res Gatten vom 13 . Jänner 1693 Ansprüche an das Haus , verglichsich aber laut Kamme rbericht vom 2b . Mai 1702 mit ihrer Schwä¬
gerin , indem sie sich mit einer Barabfindung zufrieden gag gab,worauf Anna Maria ihren Gatten , den bgl . Schuhmacher Bar time
D o b 1 e r zu sich schreiben liess!

Das Haus führte damals den Schildnamen " zum goldenen Kreuz ! "
Durch das Testament Doblers , publ . am 9 . Juni 1714 , kam sei¬ne Witwe wieder in den Alleinbesitz des Hauses und dieses durchihr Testament an ihre Schwägerin Maria Katharina Baron ? ,die 1725 ihren hatten , den städtischen nautamtsoflizier Adam An¬dreas Baron zu sich schreiben liess ^ dessen haushälfte1760 an seine nitwe zurpckfiel . Diese setzte als ihren Universal¬erben den btadtsequester Jakob Altlechner ein!1767 wurde das haus ad licitationem an den Hofrichter desBenediktinerstiftes Lambach , Franz Xaver Edlen von G a p p ver¬kauft . Mit Abhandlungsurkunde , de dato Linz , 13 . Jänner 1788 kames an seine vier minder , den Regierungsrat Franz Xaver von Gappund dessen drei mj . Geschwister Josepha , nachm , verehel . Hack.Anton und Maximilian . '
Franz Xaver überliess sein Hausviertel am 31 . August 1791käuflich seinen drei Geschwistern . Diese verkauften das haus am11 . Oktooer 1801 Paul K i s s e 1 y Edlen von Benedek-f a 1 v a und dessen Frau Charlotte Katharina , geb . von AssmannfVon diesen erwarben es durch einen Tauschvertrag vom 28 . Juni1803 Heinrich Ludwig S c h m i d 1 und dessen Frau Katharina^Von denen kam es durch Kaufvertrag vom 1 . Juni 1808 an den Ver-

j* ^ naus am Jänner 1815 eingeantwortet wurde,doch hatte Johann schon 3/4 Jahre vorher die an ihn gefallene
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Haushälfte am 1 . April 1314 aem Hr . med . Ignaz Co r d a undMa-

ria G e i s s i e r verkauft ! Dr . Corda erwarb am 2 . Jänner xR

ib22 auch die Raushälfte Eleonorens , nun verehel . f u b s k y.
Rach dem Tode Cordas wurde dessen Gesamtanteil am 12 . Mai

1031 seiner Witwe Maria , vormals verwitweten Geissler , einge¬
antwortet ? die das Raus am 13 . Jänner 1044 dem

^
k . k . Rikasterial

Gebäudeinspektor Josef W 1 1 1 a m verkaufte.
Mit Abhandlung vom 3 . August 1075 nach dem am 23 . April

1074 vertorbenen ^ . Niiiam kam das Raus je zur Rälfte an Fran¬
ziska W i 1 1 a m und Maria R i n t e r h a 1 d e r , die
noch der R . K . von looo ausweist.

Mit Vertrag vom 3 . Mai 1097 erwarb das Raus die Gemeinde
Wienf 1912 wurde es abgebrochen.

Bin Aquarell Stutzingers zeigt es mit dem sich über zwei
Geschosse erstreckenden Rreiterker t * bo . in "bürgerliches Wien " ) .
Eine photographische Abbildung des Hauses zeigt auch Abb . 35 in
"Das Bürgerhaus der Renaissance in Niederdonau " von Richard
Kurt Domn . ,Der Grund blieb bis 1954 unverbaut . 1954/55 wurde hier der
auf Reite 261 schon erwähnte Neubau aufgeführt.

J o h a n n e s g a s s e Nr . 13 ( alt Nr . 975 ) .
Aus einer urkunde vom 17 . Oktober 1377 geht hervor , dass

das hier ursprünglich gestandene Raus von der Witwe Hainreichs
des C h e u s c h e n , der Mutter des Pfarrers von Sulz , den
Söhnen ihrer Schwester und zwar Johann , Priester in Inzersdorf
unter dem Wienerberg und Dietrich , dem Schneider dortselbst,
sowie dem geistlichen Frauenkloster Marnberkch ( Mahrenberg Y)
hinterlassen wurdet Die Erben verkauften das Haus um 28 Pfund
Wr .Pf . , wovon 9 Pfund 80 Pfen . das Kloster erhielt . Käufer wa¬
ren Heinrich E i s n e r und dessen Kinder Anna und . Margarete,
die er mit seiner Frau Dorothea hatte , ln diesen wie in den
nachfolgenden Fällen , die heit zwischen 1377 und 1380 betref¬
fend , wird als Nachbar wiederholt Chunrad Ca r p e n t a r i -
u s ( Konrad der Zimmermann ) erwähnt . Nach der Sachlage dürfte
es sich hier um zwei Häuser handeln , die später zu einem berei¬
nigt wurden.

Am 14 . Jänner 1378 versetzt Heinrich Bysner ( so ! ) sein
Haus Michel den M e n s c h e i n und dessen Frau Kathrey ! Am
2 . Juni 1379 verkaufte er es um 28 Pfund Wr . Pf . Andre dem
S c h ü t z e n m e i s t e r ? . Dieser verkaufte es am 10 . März
1380 um 31 Pfund Wr . Pf . Hermann S w a b und dessen Frau Mar-
garethef Hermann wird noch 1386 als Nachbar Chunrad Probstleins
genannt!

Den Anschluss finden wir erst mit dem Leinweber Mert
F rey d e n kr a n n t z und dessen Frau Margarethe , der 1500
seine zweite Frau Ottilie zu sich schreiben liessfVon ihnen
fiel das Haus erblich an ihre beiden Kinder Hanns und Katharina,
nach der letzteren Tod an Hanns Freydenkranntz allein , der das
Haus im Jahr 1524 um 80 Pfund Wr . Pf . dem Kramer Simon H o 1 t z 1und dessen Frau Barbara verkauftet 1539 liess diese ihren zwei¬
ten Gatten , den Kramer Jeronimus V e i t zu sich schreiben^
Von ihnen erwarben 1544 das Haus um 440 Pfund Wr . Pf . der Mehl¬
messer Valentin S c h e f m a n n und dessen Frau Barbara !^
Durch des Gatten Testament vom Jahr 1559 kam seine Witwe in denAlleinbesitz des Hauses . Nachdem sie Wolfgang R e i b e r s -
t o r f f e r geheiratet hatte , verkaufte sie 1560 das Haus
ihrem Eidam Mathes R i c h t e r , Zehenthandler des Bistums
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Wien und ihrer Tochter Evaf
, ^ , - m

Des Gatten Haushälfte fiel erblich an seine Tochter Doro¬
thea , Frau des kais . Leibbarbierers Mathes H u e b e r , von
ihr an ihre nächsten Erben , die von dem Bruder des Mathes Rich¬
ter, - Hanns Richter , Bürgers zu Schemnitz in Ungarn , hinterlas-
senen drei Kinder Margarethe , Veit und Hanns.

Mathes Richter war zum Schlüsse städtischer fraidkastner
gewesen . Bei Durchführung der Raittung ( Abrechnung ) hatte sich
eine ziemliche Restschuld ergeben , für deren Bereinigung die
Erben aufzukommen hatten . Seme Witwe Eva , die mittlerweile den
Goldschmied Michael P e s s p a r t , Besitzer des Neudecker
Hofes bei St .Ulrich , geheiratet hatte , verglich sich in einem
Vertrage vom 6 . April 1587 dahin , dass sie die Bezahlung der
Schuld auf sich nahm , worauf ihr das Haus allein zugesprochen
wurde . Sie schaffte es mit Testament ihrem dritten Gatten , dem
Rofkammerkonzipisten Michael S t a 1 1 . Als dieser ohne Hin¬
terlassung eines Testaments und ohne Leibeserben starb , fiel
das Haus erblich an seine beiden Schwestern Ursula , Frau des
Kürschners Christoph R u b e 1 a c k h d . Ae . , Bürger zu Pirna
an der Elbe und Magdalena , Frau des evangelischen Religionspre¬
digers Oswalt G o t t w a 1 t , die es 1624 dem kais . Rat und
Regent des Regiments der n . ö . Lande Dr . Johann Jacob von Scholtz
verkauften!

Am 2 . Juli 1626 war das Haus durch die Ratsherren Josef
Türckh und Caspar Khern unter Zuziehung der geschworenen Werk¬
leute " sambt prun , gärtl und keller auf 2700 fl . rhein . jetziger
gueter österreichischer wehrung " geschätzt worden!

1653 wurde das S c h o 1 z l s c h e Haus von den Jesui¬
ten angekauftT Diesenjwaren nämlich auf Grund der Sanctio Prag-
matica vom 1622 sämtliche Universitätsstiftungen in ihr Eigen¬
tum übergeben worden , wozu auch das Goldbergsche Stiftungshaus
auf dem Fleischmarkt gehörte . Sie hatten dafür die Verpflich¬
tung übernehmen müssen , für dieses der Universität zwecks Unter¬
bringung der Stiftlinge ( arme Studenten ) ein anderes zur Verfügung
zu stellen . Aber erst 1653 erfüllten sie diese Verpflichtung
durch Übergabe der angekauften Scholzischen Behausung an die
Universität . Noch im gleichen Jahr suchten sie um die Befreiungdes Hauses von der Hoiquartierpflicht an . Die Einbegleitung , die
der Obersthofmarschall dem an den Kaiser gerichteten Gesuch gab,ist in mehrfacher Hinsicht interessant und wert , hier im Wort¬
laut wiedergegeben zu werdend

Allergenedigister Kayser und Herr !

Auf Euer römisch kaiserlichen Majestät von dem Herrn Patre
Francisco Pizzoni Collegii Societatis Jesu in Wien Rectore al-
lerunterthenigst eingereicht und mir urnb Bericht und Guetachten
allergnedigst zudecretiertes Memorial , in Sachen Quartiersbe¬
freiung der erkauften Scholzischen Behausung in der Johannes¬
strasse , bericht ich Euer Majestät hiermit allerunderthenigstund gehorsambist , dass laut dero Hofquartiermeisters und Fou-
riern mir erstatten Bericht die Herrn Patres Societatis ausserden zu ihrer Kirchen , zum Collegio , Professhaus und Novitiat
bei St . Anna verbauten Häusern , deren nit wenig gewesen , vierund¬
zwanzig Hofquartier sich frei gemacht haben und wirklich genies-sen , worvon aber die meisten Zimmer ums Geld verlassen werden*welcher Gestalt die Herrn Patres ihre befreiten Häuser in eum'
fmem , worzu sie befreit wurden , nit gebrauchen , sondern e con-
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trario zu ihrem heimblichen Nuzen , welches aber Eaer kaiserli¬
chen Majestät hohem Quartiercleinodt zu höchstem Präjudicio und
denen noch vielen unlogierten Hofoffizieren zum grössten Scha¬
den & eraicht .

ien hiebei zu besorgen , die Herrn Patres Societa-
tis werden mit diesem Haus noch nit aufhören sondern mehr und
mehr Häuser nach und nach an sich bringen und befreien wollen,
wo doch ohne das fast die halbe Stadt befreite Häuser und die
Quartiersbikhlenigkeit so gross ist , dass man auf erheischen¬
den Notfall nit einen Kanzlisten oder Laggaien zu geschweigen
einen hohem Offizier logieren könnte , als wär ich der gehor¬
sambist - doch unmassgeblichen Meinung , Euer kaiserlichen Maje¬
stät geruheten allergnädigst , sich dahin zu resolvieren , dass
sie ihnen Patribus noch diese Scholtzische Behausung aus kai¬
serlichen Gnaden von denen Quartieren eximiren , folgends aber
kain Haus mehr befreien sondern damit gänzlich aufgehört und
geschlossen haben wollen.

Euer kaiserlichen Majestät allerunterthenig und gehorsambister

Heinrich Wilhelm von Starhemberg
Obersthofmarschall.

Zustimmende kaiserliche Entschliessung ( 1653 ) .

Zuerst ein wenig Gepolter , um der lieben Form halber Genüge
zu tun und dann schliesslich doch Antrag auf Genehmigung , weil
der Herrscher geistlichen Personen oder Körperschaften gegen¬
über nur zu gerne eine mildere Auslegung der sonst strenge ge-
handhaoten Bestimmungen über die Quartierspflicht sah und so
in den weitaus meisten Fällen zum Aerger der schwer bedrückten
Bürgerschaft zu Gunsten jener entschieden wurde . So auch hier.

Laut Stiftsbrief sollten die Jesuiten schuldig sein , jedes¬
mal zwei Knaben , die der Stadtrat zu präsentieren hatte , in ihr
Seminarium aufzunehmen und zu unterhaltend

1676 liess Dr .Paul S o r b a i t , der zweimal Rector der
Universität war , das Haus mit einer Kapelle versehen ! die zu
Ehren der hl . Apostel Petrus und Paulus geweiht wurde . Überdies
erweiterte er die Stiftung durch zwei Stiftplätze für Jünglinge
aus seiner Verwandtschaft , wofür er 2000 Gulden widmete ! Am
Toreingang des Hauses liess er folgende inschriit anbringen:

PAWS j ) E SORBAIT SANAE ABTiS jtOCTOR EAS AE3ES PROPRHS

AREiS EREXlT CRATE PROfPSO !

zu deutsch : Diesen Bau führte auf/Paul de Sorbait , der Heilkun¬
de Doctor auf seinem eigenen Grund,/betend gedenket
drum sein.

im "Bürgerlichen Wien " ist eine Abbildung dieses Hauses auf¬
genommen , doch ist dort von dieser Inschrift nichts zu sehen.
Entweder befand sie sich nicht am,sondern im Toreinganc oder es
wurde die Inschrift in späterer Zeit übertüncht oder anlässlich
etwaigen baulichen Veränderung entfernt . 1683 ist das Haus übri¬
gens als einstöckig ausgewiesen , während die einer wesentlich
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späteren Zeit entstammende Abbildung ein dreistöckiges Haus
ze ^

Die Kapelle liess 1700 Graf Gotthart von S a l b u r g
erhöhen , um von seinem benachbarten Haus aus ( Nr . 976 ) dem Got¬
tesdienst beiwohnen zu könnend .

Mit der Goldbergstiftung wurden später auch die Herz sehe,
Philippine Schuhowskische und Guggenmosische Stiftung vereinigt.
Aus dem Gesamterträgnis dieser Stiftungen wurde 173b in dem Hau¬
se 19 armen Jünglingen Kost und Wohnung , 27 anderen Studenten
aber nur frei Wohnung gegeben . Später wurde das Stifthaus ver¬
mietet und von dem Ertrage wurden die Stipendien aui die Hand xn
vergeben . Sämtliche Stiftlinge konnten diese Stipendien vom An¬
fang bis zur Vollendung ihrer Studien geniesseni

Gm sich einen begriff davon zu machen , wie die französische
Aristokratie zur damaligen Zeit über die arme studierende Ju¬
gend von Wien urteilte , übernimmt Schimmers Häuserchronik eine
aus dem Französischen übersetzte Relation eines Reisenden über
den k . k . Rof vom Jahr 1704 als ein trauriges Beispiel überheb¬
lichen Adelsstolzes , der damals vermeinte , auch die Wissen¬
schaften gepachtet zu haoen . Hie denkwürdige Stelle lautet:

" Ich kann mich hier nicht enthalten , meinen Verdruss über
die Gewohnheit auszuiassen , welche dem ganzen katholischen
Deutschland gemein zu sein scheint , dass man in den Oollegiis
einen Haufen Bettler duldet , welche wider das Elend ihres Zustan¬
des Studenten sein und die freien Künste begreifen wollen . Ich
bin gar nicht in Abrede , dass nicht unter dem aliergemeinsten
Pöbel einige gute Köpfe gellten gefunden werden , welche sich
zum Studieren schicken ; aber ich wollte gleichwohl , dass man
etwas mehr Respekt vor die Studia trüge , damit dasjenige , so
nur ein Privilegium des Adels ist , nicht vor alles gemeine Volk
geworfen würde , welches bei der Niedrigkeit ihres Standes weder
Mittel noch Gelegenheit hat , sich dessen mit Nutzen zu bedie¬
nen . Es ist eine Schande , dass man aui den Bänken der obersten
Klassen so elende Leute antriift , welche wegen ihrer Armut ge¬
zwungen sein , zu betteln , bloss ihr Leben hinzubringen , und
was muss dieses nicht vor Verdruss einem jungen Menschen von
guter Herkunft erwecken , wenn er verbunden ist , gegen einen
solchen Hungerleider zu disputieren , dessen stinkender Athem ,den er sich durch schlechte Speisen zuwege bringet , diejenigen
gleichsam vergiftet , welche ihn anhören müssen !

"

Im H . K . von lbö5 ist das Raus tGrundii . 619 n/J noch als
Goldbergsche Stiftung angeführt . Mit Vertrag vom 5 . Mai 1897
erwarb es die Gemeinde Wienf 1912 wurde es abgebrochen , doch
blieb der Grund bis 1954 unverbaut , dann wie bei Johannesgasse

J o h a n n e s g a s s e Nr . 15 ( alt Nr . 976 ) , gehört zum
Herzoglich S a v o y e n sehen D amenstift .

Hier stand ehemals der in Urkunden des 14 . und 15 . Jahr¬
hunderts oft erwähnte R a m h o f in der Johannesgasse der
jedoch auch auf die Nr . 959 übergegriffen haben dürfte , wie dasaus der Lagebezeichnung "Ramhof , sita aput stratam sancti Jo¬hannis prope rinkchmawr " abgeleitet werden kann/

Anliegend an den Ramhof finden wir für das 14 . Jahrhun¬
dert einige Objekte erwähnt , doch handelt es sich hier mit Rücksicht auf den niedrigen Verkaufsbetrag vielleicht auch nur um



Hausteile , jedenfalls aber standen sie entweder ganz,oder we¬

nigstens teilweise auf dem sehr ausgedehnten Grunde ( 158 / m J
der späteren Nr . 976 . . . ,

Ich habe versucht , aus den verschiedenen Einträgen das
Hauptgebäude , den R a m h o f , herauszuschälen . ,Dieser wird
erstmals am 3 . Juni 1347 genannt als ' Ghunrats Rainhoff des
H e 1 t s , der da leit in Sant Johansstrazze . . . niden am ort
ze nächst Leupolden dem P a u r n . " ' Der Hof leistete jährlich
den Himmelpförtnerinnen 1/2 Pfund Vir . Pf . zu Grundrecht

.
und war

Elisabeth , der Frau Jans des S t a i n p e k h e n "mit fur-
zicht und mit los ze rechtem erbtail angevallen " , den sie mit
ihren "geswistreyden " teilte . Sie verkauften ihn " dem^ rbern
manne Leutolden von W a y d h o v e n , purger ze Wienne " , um
9 Pfund Wr . Pf . Am 21 . Jänner 1349 verkauften Leutold und dessen
Frau Margret Burgrecht vom Hofe , dessen jeweiliger Besitzer
dem Verweser der Messe auf Sand Andres Altar ( Kirche nicht ge¬
nannt ) zu Georgi und Michaeli und zu Weihnachten je 80 Pfennige,
den Himmelpförtnerinnen hingegen 1/2 Pfund Wr . Pf . jährlich zu
Grundrecht zu leisten hattet

Um 1370 fiel der Hof wohl einem Brande zum Opfer , denn am
2 . Mai 1371 verkaufen Uhunigunde , Priorin des Himmelpfortklo-
sters und dessen Konvent , sowie Ulrich R o s s e 1 eine
Brandstatt Johann S e m m 1 e r und dessen Sohn Nikolaus um
14 Pfund Wr .Pf !? Dass es sich hiebei um den ehemaligen Ramhof
handelt , lässt die nächste Urkunde erkennen , nach der Johann
Sammler ein Haus ,

"welches der Ramhof war " , an Bernhard
M a s s c h r a m und dessen Frau Katharina verkauft/Die Ehe¬
leute verkauften das Haus um 25 Pfund Wr .Pf . Nikolaus H o f f-
§ i n c z g o t t und dessen Frau Margarethe ^ 1/4 Hofanteil
aber hatten auch Ulrich , Sohn Andreas ' von N e u s t a d t ,
Magdalena , Frau Chunrats von St .Pölten und Heinrich 0 z a n -
n l n d i w o s c h e n , sesshaft in Brunn , die am 14 . August
1374 für 5 1/2 Pfund Wr . Pf . auf ihren Anteil zu Gunsten Johanns
S t r e w b i n g e r verzichtend Am 8 . Februar 1375 verzich¬
tet dieser auf seinen Anteil am Hofe gegen 24 Pfund zu Gunsten
Peter S p r e n g e r s und dessen Frau Margarethe^

Am 2 . August 137a verkaufte Kathrey , die Witwe Ulreichs
des G u 1 d e i n , an ihrer fünf Enkel statt u . zw . Michels,
Wenzlabs , Jacobs , Thomans und Annen , Binder Hoffhinczgotts und
dessen Frau Annen , der Tochter Kathreys , " ein haus und einen xramhof daran . . . zenechst hern Jacobs haus von S y n n b e r k " .um 17 1/2 Pfund Wr . Pf . dem S c h u e r r von Tulln und sei¬
ner Frau Kunigunde , Nichlasen dem D e c h s 1 e i n und des¬
sen Frau Margarethed Am 12 . April 1382 verkauft Michel G e -
s c h u r r ( so ! ) , Sigleins des Geschurren swestersun seinenhalben Hausanteil um 6 1/2 Pfund Wr . Pf . Niclasen dem Dechsleinund dessen Fraut Doch schon vier Tage später wird . Petrus Pfarrer in Tulbing , an die Gewer des Hauses geschrieben / das

'
erzwei Wochen nachher , am 1 . Mai um 32 Pfund Wr . Pf . Peter F o rs t e r und dessen Frau Anna , Albert F o r st ervonPillichdorf und Chunrad P r o b s t e 1 und dessen Frau Kathari-na verkaufte . Am 16 . April 1386 verkaufen die beiden Försterim tail und alle ire recht , die sie gehabt habent an demhaws und an dem ramhof " Chunrat dem P r o b s t 1 e i n unddessen Frau . Am 19 . Mai 1386 verkaufen die Eheleute 2 Pfund

Burgrechtsgeld um 16 Pfund Stephan dem L e i t t n e r und
Pilgreim den S n e c z 1 e i n ^ .

Am 18 . März 1405 wird Hanns der L e t t e 1 an die Gewer
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von "Chunrats seligen des Probstleins des tuchbraitter haws
und dem ramhof dabev gelegen nebeneinander in Sand Johanns-
strazz für sein geltschuld " geschrieben . Am gleichen Tag wirdjauch
A f f e r 1 der Jud , Jekleins sun des Walchen aus dem gleichen
t*rund an die Gewer des Hauses und des Hofes gesetzt^

Obwohl Chunrad der Probstlein schon 1405 als verstorben
bezeichnet wurde , wird "Chunrat des Probstleins Haus" noch 1412
erwähnte 1442 wird dort ein Haus genannt , "daz etwen ein ram¬
hof gewesen. " ^

Als Nachbarn des Ramhofes finden Erwähnung:
A . ) 1347 Leupolt der P a u r ^ ,

134b Rainreich der E 1 1 e n t und zwischen
1374 und 13d2 Jakob S o n n b e r g ' .

B . ) zwischen 1374 und 1379 Marchard T r i t i n s u m p e r ^ ,
wobei A und B zwei verschiedene Häuser sind , beide aber in
den Raum der späteren Nr . 976 fallend.

Von der Mitte des 15 . Jahrhunderts an sind die Besitzver¬
hältnisse der beiden Häuser , wie folgt:
Haus A : 1442 empfängt Jacob K r e w s s Nutz und Gewer des
Hauses , das " etwen ein ramhof gewesen " und von Hanns
G r u n t r e i c h um 105 Pfund Wr .Pf . an ihn gekommen ist.
1446 verkaufte es Krewss um 70 Pfund an Niclas K n o t z e r
von Böhm .Krutf von dem es 1449 Rrhart M i s t e 1 b e k c h e r
(Mistelpekher ) und dessen Frau Ursula um 100 Pfund erwarbenf

Nachdem das Raus "die längste Zeit öd gelegen " , wurde es
kraft der Freiheit der Stadt als erbloses Gut von ihr eingezohen
und 1521 von Bürgermeister und Rat um 80 Pfund Wr .Pf . Bernhard
N e s n e r und dessen Frau Margarethe verkauft ^ die es 1525
um den gleichen Betrag dem Kramer Christoph H o 1 t z p e r -
g e r und dessen Frau Elisabeth Weitergaben ^ Das von ihnen wie¬
der hergestellte Raus fiel erblich an ihre Kinder Hanns , wvolf-
gang und Christoph d .J . ( Test , vom Jahr 1929 und 1951 ) . Die
Brüder verglichen sich miteinander , wonach das Raus an Hanns
Holtzperger allein kam ^ der 15a7 seine Frau Katharina zu sich
schreiben liessf 1559 erwarb es von ihnen der Hofsekretär undTaxator der Hofkanzlei Christoph U n g e 1 t e r von T e i s-s e n h a u s e n .̂ Dieser hinterliess das Raüŝ v&m 1 . März 1584seinen Söhnen Hanns Jacob , Dietrich , Christoph und Ehrenfried.Der Anteil Hanns Jacobs fiel erblich an seinen unmündigen SohnDietrich.

Von den Erben erwarb das Raus Johann Bapt . W e b e r Frei¬herr von und zu T i e f e n b e r g , von diesem Rauns Chri¬
stoph Freiherr von U n v e r z a g t . Nach dessen Tod fiel eserblich an seinen Sohn Wolf Georg. Von diesem kam es an den Hof¬zahlmeister Alauisio F o r n o . Dessen Erben , bzw . die Curato-ren der Verlassenschaft verkauften 1636 das Raus dem kais . Ratund geh .Hofkriegssekretär Johann K i e 1 m a n n von K i e 1-
mannsegg^

*
Mit seinem am 5 . März 1641 veröffentlichten Testament wid¬mete es dieser aus christlichem Rifer und absonderlicher Andachtzur unbefleckten Jungfrau und Mutter Gottes Maria der Unterhal¬

tung gewisser armer Jugend.Da durch den Verkauf des Hauses der Stiftung mehr Nutzen
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geschafft werden konnte , verkaufte es 168 b der Curator der
Stiftung Franz Wolfgang C r ä n e TMxizk x dem Grafen Gotthart
Heinrich S a 1 b u r g ' , der fünf Jahre spater auch das Nach¬
barhaus B erwarb . Von nun an blieben beide Häuser in einer
Hand . Weiter siehe beim Haus B.

Haus B : Um die Mitte des 15 . Jahrhunderts gehörte das haus
Kris 't ä n R e u t t e r \ der es seiner Witwe Anna schaffte,
welche 1461 ihren zweiten Gatten Thoman P a u s c h e nw e l n
zu sich schreiben liess ^ Nach Annas Tod kam das Haus 1463 an
ihren Gatten allein , der es 1464 um 160 Pfund ^r .Pf . dem Leb¬
zelter Jacob G u s s r i g e 1 und dessen Frau Margarethe ver¬
kauftet Die Haushälfte des Gatten fiel erblich an seine Frau
und seine Kinder Hanns , Helene und Anna , doch löste Margarethe
mit ihrem zweiten Mann , dem Lebzelter Hanns L i e c h t e n -
p e r g e r die Anteile der Kinder abf Nach dem Tod seiner
Frau verkaufte Liechtenperger 1508 das Haus um 200 Pfund Wr . Pf.
dem Lebzelter Rauns N e u p a u r und dessen Frau Elspetht
Von ihnen fiel es erblich an die beiden Schwestern Katharina,
Frau des Fleischhackers ^ eorg P i r c h i n g e r und Marga¬
rethe , Frau des Hafners Caspar H a u b t m a n . 1535 löste
Katharina den Anteil ihrer Schwester ab ^ und verkaufte das Haus
dem Bäcker Hanns T o b 1 e r und dessen Frau Annaf Der Gatte
hinterliess seine Haushälfte seiner Frau und seinen Kindern Ma¬
thes , Valentin und Elisabeth . Da aber alle drei Kinder vor der
Mutter starben , kam das Haus an Anna Tobler allein , die 1544
ihren zweiten Gatten , den Bäcker Sebastian L e c h n e r zu
sich schreiben liess/Im folgenden Jahr verkauften die Eheleute
das Haus um 390 Pfund Wr . Pf . dem Bäcker Valentin M a u t n e r
und dessen Frau Barbaraf Mit Testament vom Jahr 1559 schaffte
Mautner sein halbes Haus seiner ^ itwe , die 1561 ihren zweiten
Gatten , den kgl . böhm . Trabanten Mathes B u r c k s t a 1 1 e r
( PurckstallerJ zu sich schreiben liess^

Dieser , in einer späteren Eintragung als "kaiserlicher
Diener " bezeichnet ^ erscheint gelegentlich des Einzugs Ferdi¬
nands I . am 14 . April 1558 als "Obrister weldtwabel " zu Pferd.^ r hatte unter Karl V . und Ferdinand 1 . , von dem er in den
Adelsstand erhoben worden war , gedient , nahm unter Karl an des¬
sen Zügen gegen Italien teil und kämpfte in Ungarn gegen die 2
Türken . 1571 ist er einer der Befehlshaber der Wiener Bürger¬wehr bei dem festlichen Beilager des Erzherzogs Karl von Stei¬
ermark und der Herzogin Maria von Bayern^

Seine Frau Barbara hinterliess mit Testament vom Jahr
1566 ihren Hausanteil ihren drei Kindern nanns , Katharina und
Eva , doch kam das ganze Raus kraft eines auf der Pupillen Rait-
kammer aufgerichteten Vertrages 1570 an Mathes Purckstaller
allein ^ durch dessen Testament vom gleichen Jahr an urban
L a u f f e n a u e r ^, 1592 durch Kauf an den kais . Diener
Tobias w e i s der es jedoch noch im selben Jahr an den
kais . Sekretär Melchior L e r c h und dessen Frau Regina Wei¬
tergabe Lerch , der seine Frau überlebte , hinterliess das Hausmit Testament vom 15 . April 1614 seiner unmündigen Tochter EvaRosma . Da ihr das Haus mit Nutzen nicht zu erhalten gewesenwäre , verkauften es 1618 die Gerhaben des Kindes an AdamS ö 1 d n e r und dessen Frau Jacobina . geb . Haindl . Diese
verkauften es Johann T e 1 e g d i , Bischof zu Neutraf vondem es 1627 der Bäcker Leonhart U 1 r i c h und dessen Frau
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Petronella erwarben . Durch das Testament Petronellas vom 10 . De¬
zember 1637 kam ihr Gatte in den Alleinbesitz des Hauses und
dieses weiter durch Kauf 1639 an den kais . Sekretär Georg 0 r -
r o s i ' , 1676 an den kgl . ung . Secretarius Stephan 0 r b a n ,
der es am 2 . Mai 1677 an den geh . Hofkriegsrat und General-
Wachtmeister Johann Freiherrn von und zu A d r i m o n t Wei¬
tergabe dieser hinterliess es mit Testament vom 8 . April 1682
Johann Herbert Freiherrn von M a u t e r n als eingesetzten
Universalerben , von dem es per donationem causa an Katharina
Renata Freiin von H u s c h i n kam , die das Haus am 12 . Fe¬
bruar 1691 dem Hofkammerrat Gotthart Heinrich Graf S a 1 b u rg
zu S a 1 1 a b e r g , Freiherrn auf Falkenstein , und Ranna-
riedl , Herrn der Grafschaft Ort am Traunsee und der Herrschaf¬
ten Buechaimb , Cronstein und Claus codierte ^ der seit 1686 auch
das Haus A besass . Ar hinterliess beide Häuser mit Testament
vom 20 . Juli 1707 ( publ . 30 . Juli ) seinem Sohn Franz Ludwig,
der den erwähnten Herrschaften auch noch die von Rechberg und
Mitte rberg hinzufügte und auch Bfandschaftsinhaber von Vöckla¬
bruck und Angelhartszell warf

Umso merkwürdiger erscheint es , dass die Liegenschaft
1740 licitamdo versteigert werden musste , wobei sie Dr . med . und
phil . Franz Adam D e l b 1 als Meistbietender erstand , der
seine Frau Maria Elisabeth , geb . von Zwenikau , zu sich schreiben
liess ; Unter denen dürften die beiden Häuser A und B in eines
verbaut worden sein . Mit Kaufbrief vom 26 . März 1742 erwarb die¬
ses Maria Theresia . Herzogin von 8 a v o y e n und Piemont,
Markgräfin von Saluzzo , Comtesse de Soissons . Witwe des Herzogs
Emanuel von Savoyen , geb . Fürstin von Liechtenstein und Nikols¬
burg , Herzogin zu Troppau und Jägerndorfi

Von ihr wurde das Haus mit Testament vom 16 . August 1769
( publ . 20 . Februar 1772 ) zu einem adeligen Damenstift gewidmet,
doch sollte die Gewer nicht an die jeweiligen Regentinnen des
Stifthauses , sondern auf ihren Universalerben Alois Fürst von
und zu L i e c h t e n s t e i n , bzw . dessen Nachfolger ( als
regierende Fürsten von Liechtenstein ) geschrieben werden!

Um nach dem Tode der Herzogin in Ausführung der testamen¬
tarischen Bestimmungen auch den notwendigen Unterkunftsraum für
die Oberin und 20 adelige Fräuleins zu schaffen , kaufte das Da¬
menstift 1783 auch das Nachbarhaus ( alt Nr . 977 ) an.

Neben den atiftplätzen wurden aber noch Handpräbenden er¬
richtet . Der regierende Fürst von Liechtenstein hatte im Falle
des Freiwerdens eines Stiftplatzes das Recht , dem Kaiser drei
Stiftwerberinnen borzuschlagen , wovon dieser eine auswählte.
Vom Fürsten Alois von Liechtenstein wurden auch Honorarstifts-
damen ernannt , deren Zahl im Jahr 1806 zehn nicht überschreiten
durfte . 1822 gestattete der Kaiser 24t

Besitzrechtlich waren die beiden Häuser voneinander ge¬trennt , d . h . Nr . 976 war Eigentum des jeweils regierenden Für¬sten von Liechtenstein , Nr . 977 Eigentum des Damenstiftes.
Während bei Salzberg ( 1927 ) diese Trennung noch aufrechterhalten ist , wird seither als Eigentümer beider Gebäude ( soauch im Grundbuch ) das Herzoglich Savoyensche Damenstift ange¬führt ; ^
Ob das zweistöckige , durch seine originelle Komposition

hervorragende zehnachsige Palais noch während der letzten Le¬
bensjahre der Herzogin oder erst unmittelbar nach ihrem Tode
errichtet wurde , ist nicht festgestellt , doch fällt die Erbau¬
ungszeit jedenfalls in die Zeit zwischen 1770 und 1772.
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Nach einer handschriftlichen Notiz in dem in der Stadtbi¬
bliothek erliegenden Exemplar von Schimmers Häuserchronik wurde
das Damenstift am 21 . Juli 1772 errichtet , doch . kann sich die¬
ses Datum wohl nur auf das Inkrafttreten der Stiftung selbst

Der Architekt des Baues ist unbekannt . Das Haus besitzt
zwei gleichgestaltete Tore ( Portale ) , von denen jedoch das ost-
liehe vermauert ist . Uber jedem der beiden Portale prangt das
von zwei Löwen gehaltene Doppelwappen . Beiderseits stehen auf
Konsolen Vasdn , von spielenden Putten umgeben . Dem östlichen
Putto ist der Kopf abgeschlagen.

Zwischen den Portalen erhebt sich in der Höhe des ersten
Stockwerkes eine herrliche Immakulatafigur in Bleiguss von Franz
A . M e s s e r s c h m i d t . Am bekanntesten ist aber das Ge¬
bäude durch die "Witwe von Sarepta "

, womit die Figur eines
Wandbrunnens bezeichnet wird , der sich an der Rückseite des
Hofes befindet . Unter einer hohen Architektur von Pilastern
mit einem Aufsatzgiebel , in den ein Bleirelief eingesetzt ist,
steht in dekorierter Nische die in Blei gegossene Hauptfigur
über einem vorgelegten steinerne Becken , ein junges Weib m
antiker , die Glieder zum Teil frei lassenden Gewandupg . Zu Füs¬
sen der Frau , die ein umenartiges Gefäss ausgiesst , zwei nack¬
te Kinderfiguren neben Vasen . Vor dem Becken liegen zu beiden
Seiten auf besonderen Sockeln bleierne Löwen . Fine Inschrift
auf dem Architrav weist auf die Witwe von Sarepta , deren Olkrieg¬
lein durch Elisäus stets gefüllt wird . Im Relief oberhalb des
Architravs : der Prophet.

Bis nach 1947 war das kostbare Kunstwerk ( von der Kriegs¬
zeit her ) noch vermauert , doch wurde es seither wieder freige¬
legt . ^

Auch dieses tierk hat Messerschmidt zum Schöpfer/Es dürf¬
te vor 1780 entstanden sein und steht am Ausklang der Barockpla¬
stik . In Haltung und Gliederbau an die Gestalten Donners erina
nernd , ist es von mancher Seite mit diesem in Verbindung ge¬
bracht worden , doch mit Unrecht , da zur Zeit seines Entstehens
Donner schon lange tot war.

Noch heute ist das Herzoglich Savoyensche Damenstift Eigen¬
tümer des Hauses.

*)

J o h a n n e s g a s s e Nr . 17 ( alt Nr . 977 ) .
Zwischen 1371 und 1377 wird hier als Nachbar des Ramhofes

Kadold der Priester erwähnte ihm folgt im Besitz Helmwig , Pfar¬
rer von St . Veit bei Pottenstein , der es am 14 . September des
letztgenannten Jahres um 6 Pfund Wr . Pf . Andre C n u n i g und
dessen Frau Margarethe verkauftet Mit Rücksicht auf die Gering¬
fügigkeit des Betrages , liegt die Vermutung nahe , dass es sich
dabei nur am einen Hausanteil gehandelt hat , den Helmwig ( Helm-
weig ) schon zur Zeit Kadolds inne hatte.

Am 4 . April 1379 verkaufen die Eheleute Ohunig das Haus um
13 Pfund Wr . Pf . Arnolt den Un r u e , Pfarrer zu Trogayn und
Kaplan des St . Niklas Altars zu St . Michael "gegen dem sagrer über?mit der Bestimmung , dass es ewig bei den Verwesern dieses Altars'
zu bleiben habe , wodurch es Beneficiatenhaus wurdet Die früher
ausgesprochene Vermutung wird durch den erzielten , mehr als dop¬
pelt so hohen Verkaufspreis bekräftigt . Die erwähnte Bestimmungwurde nicht eingehalten , denn schon am 16 . August 1385 verkauf¬te Arnolt wieder das Haus , ohne dass in der Urkunde , die unsdarüber Aufschluss gibt , der Käufer oder der Verkaufspreis ge-
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nannt wäre ^ Aus einer späteren Grkupde können wir jedoch den
ßesitznachfolger in Meister Hanns von R u s t p a c h isst-
stellen , der dort als Chorherr bei St . Stephan und Kaplan des
St . Simon und Judas Altars bei St . Jakob auf der Hülben erwähnt }
wird und " an des egenanten seins altars stat " das Haus am 24t.
September 1386 um 3 1/2 Pfund Wr . Pf . Jacob S t r e y t h o -
f e r und dessen Frau Kathrei verkauft . Am 23 . April 1408
gibt deren Sohn , Hanns Streythofer , nach dem Gebote des Herzogs
Rudolf IV . Jorg S c h e u c h 1 e i n dem Wachsgiesser 12
Schilling Burgrechtsgeld von seinem Raus abzulösen.

Der Anschluss ist erst 1508 mit Hanns L i e c h t e n -
p e r g e r zu finden , der auch das Nachbarhaus Nr . 976 B be¬
sagst Beide Häuser kamen nun durch Kauf im gleichen Jahr an den i
Lebzelter Hanns N e u p a u r ^, 1535 an die Fleischhackersgat - 1
tin Katharina P i r c h i n g e r ^ . Diese verkaufte das Haus j
Nr . 977 im Jahr 1546 um 370 Pfund Wr . Pf . dem Binder Leopold
G r ü n a u e r und dessen Frau KatharinaPVon ihnen fiel es
erblich an ihre Kinder Margarethe L e b , Katharina , Frau des
Jobst N a g 1 und Helene , Frau des Jeronimus M e i c h s -
n e r . Margarethe und ihr Gatte , der Binder Ranns L e b ,
lösten 15o9 die beiden andern Hausdritteln ab/

Nach Lebs Tode kam das Raus an seine Witwe allein und fiel
von ihr erblich an ihre Schwester Helene , nun Frau des "Conter-
feters " Raphael R a n g i e r ( Rangkhir ) und ihre Nichte Juli¬
ane A 1 b r e c h t , die sich jedoch 1578 ihren Anteil von
Helene ablösen liess % Diese schaffte das Raus ihrem Gatten , von
dem es erblich an seinen Bruder Peter R a n g i e r kam , wel-
cer stH es Melchior L e r c h , Einnehmer von Gmunden , verkauf¬
te , der 1609 an die Gewer des Hauses geschrieben wurdet

Mit Testament vom 15 . April 1614 hinterliess Lerch das
Haus seiner minderjährigen Tochter Eva Rosina . Da es aber wegen
seiner Baufälligkeit dem Kinde mit Nutzen nicht zu erhalten ge¬
wesen wäre , wurde es von den Gerhaben Eva Rosinas dem Landku¬
tscher Hanns S c h ö n verkauft , der 1618 seine Frau Marga¬
rethe zu sich schreiben liess " welcher er es mit Testament vom
Jahr 1626 auch vermachte . Diese verkaufte es 1629 im Einver¬
ständnis mit ihrem zweiten Gatten , dem Landkutscher Andreas
S e d 1 m a y r an den Stadtgerichtsbeisitzer Georg J e d e n-
1 e i t h n e r ^. Der gab es im Kaufweg 1630 an die Landkutschers¬
witwe Magdalena D a n a u e r weiter . Sie hinterliess das
Raus mit Testament vom Jahr 1633 ihrer Tochter Karoiine H i 1 -
1 i n g e r und diese es mit Testament vom Jahr 1&44 ihrer
Schwester Elisabeth , die 1647 ihren Gatten , den Bestandmüller
auf der Marxer Mühle vor dem Stubentor , Stefan P r i n z e n -
t a 1 1 e r ^ und nach dessen Tod 1849 ihren zweiten Gatten ! den
Kürschner Melchior K h o t t e zu sich schreiben liess ^ dem
sie 1831 das Raus auch vermachte , das Khotte 1883 dem Maurermei¬
ster der n . ö . Landschaft ^ eorg G e r s t e n b r a n d t ver¬
kauftet Der hinterliess es mit seinem am o . November 1669 ver¬
griffenen Testament seiner Witwe Barbara una diese es mit Testa¬
ment vom 10 . Mai 1686 ihrem zweiten Gatten , dem k . k . Fortifika-
tionsbauzahlmeister Daniel S c h o 1 z , der es mit seiner am2o . Februar 1687 publizierten testamentlicnen Disposition sei¬
nem Stiefsohn , dem kais . Hofbaumeister Johann Georg G e r s t e n-b r a n d t schaffte . Von ihm kam es auf Grund einer am 16 .Mai1691 zustande gekommenen Transaktion an Maria Magdalena vonP u e c h e n e g g , WittibP Diese hinterliess es mit Testament
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vom 2 . FeDruar 1711 ihren vier Rindern : Maria RarOara D e s e -
b r u c h , Rr .med .Paul Ferdiand Ougniot , Eva Maria M d 1 1 e r
und Maria Anna Theresia , nachmals verehel . H a r t ma nn .
Das Hausviertel Cugniots fiel erblich an seine drei Geschwister.
Durch Vergleich vom 23 . April 1712 kam das Haus an Maria AKHz
Barbara Desebruch alleint Sie hinterliess es mit Testament vom
30 . Jänner 1727 ihrem Sohn Ignaz Anton , dessen Geweranschreibung
jedoch erst 1739 erfolgtet Von ihm fiel es 1776 erblich an sei¬
nen Vetter Franz H a r t m a n n \ der mit Donationsvertrag
vom 5 . April 1781 eine Raushälfte seiner Frau Therese überliess.

Mit Kaufvertrag vom 31 . August 1783 erwarb das Herzoglich
S a v o y e n sehe Samenstift das Raus , wobei den Kaufabschluss
die Regentinnen des Stiftes : Magdalena Gräfin von A 1 t h a n,
Katharina Gräfin von W i n d i s c h g r a e t z und Rebekka
Gräfin von T r a u t m a n n s d o r f im Namen und zu Händen
des Stiftes tätigten/Auch heute gehört das Raus noch dem Stift.

Durch einen Bombentreffer am 8 . April 1945 wurde ein gros¬
ser Teil des Daches abgedeckt und das oberste Stockwerk in der
Breite von zwei bis drei Fensterachsen am Ostende des Hauses
stark beschädigt.

J o h a n n e s g a s s e Nr . 19 ( alt Nr . 978 ) , ident . mit
SeilerStätte * Nrl 24 , mit dem Schildnamen " zur eisernen Birne . "

Als nachweisbar ältester Eigentümer des ehemals hier ge¬
standen Hauses wurde der Zinngiesser Jacob S t r a i f f 1 n g
festgestellt , der 1441 , 1444 ( hier als Goldschmied bezeichnet)
und 1445 Mitglied des Rates war . 1451 hinterliess er das Haus
seiner Witwe Katharina ^ die es . im gleichen Jahr um 25 Pfund Wr.
Pf . dem Mesner zu St . Stephan , Thoman Z i m e r h e k c h 1
und dessen Frau Barbara verkauftet Diese gaben es 1465 um 38.
Pfund Wr . Pf . an den Tuchmacher Peter G a 1 i t z e r und des¬
sen Frau Margarethe weiter ^ von denen es 1482 um 100 ungar . Gul¬
den Blsbeth , die Witwe des Plattners Stefan A 1 1 e n s h a i-
m e r erwarbt Von ihr fiel das Haus 1490 erblich an Kathrey,
Frau des Sattlers Andre P e r g e r ^ , die es 1495 um 85 Pfund
Wolfgang B e h a i m und dessen Frau Magdalena verkauftet
Diese hmterliessen es 1512 ihren Kindern : Anna , Frau des Bin¬
ders ^ olfgang S u m e r , Margarethe , Frau des Georg M i 1 1-
n e r zu Ebersdörf und Apollonia , dann deren Schwester mutter¬
halben Helene / Noch im gleichen Jahr verkauften die Erben das
Raus um 70 Pfand Wr . Pf . dem Hünerayer Sigmund H o 1 t z 1 und
dessen Frau Martha / die es sogleich an Barbara , Witwe des Georp
T a n h e k c h 1 Weitergaben/

* ^
Weiter kam es durch Kauf 1518 an Barbara , Frau des Hanns

H ü f f t 1 ^
, 1520 um 150 Pfund Wr . Pf . an Engelhart Zwickhl/

1525 um 332 Pfund ( ! ) an Leonhart S t e p p e r g e r , Pfar¬
rer zu Alten Lichtenwarth / Ihm folgten im Besitz seine beiden
Brüder Christoph und Mathes , welche das Raus 1527 Wolfgang H a s
und dessen Frau Ursula verkauften / Von denen erwarben es 1549
um 340 Pfund Sebastian
the/7

V e 1 1 n e r und dessen Frau Margare-

Nach dem Tode Margarethens teilte sich in deren halbes Haus
eine zahlreiche Verwandtschaft ( namentlich angeführt im Gew . Buch
H 61b ) . Des Gatten halbes Haus kam durch Kauf an Andre H o f e r
und dessen Frau Anna , die 1554 das andere halbe Raus von den vor-
bezeichneten Erben ablösten/

Da Anna Hofer ohne Hinterlassung eines Testaments starb,kam ihr halbes Haus erblich an ihre beiden Kinder Peter und Ka¬
tharina , Frau des Mathes P ä r t 1 zu Spannberg.
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Andre Hofer schaffte sein halbes Haus seiner Tochtdr Kathari¬
na allein . Von ihr fiel es erblich an ihre drei Kinder Georg,
Ursula und Anna und kam sodann durch Vertrag an deren Vater rna- L
thes P ä r t 1 , der auch den Anteil des Peter Hofer ablöste
und 1557 das Haus dem Steuerhändler Hanns Pa u mg a r t n e r
verkaufte ^ von dem es 1579 der Branntweiner Sigmund L e l t t-
n e r und dessen Frau Maria erwarben^

Durch des Gatten Testament vom Jahr 1551 kam das Haus an Ma¬
ria allein , die hernach Mathes M ü n z e r und in dritter Ehe
Georg K h ö p 1 heiratete . Von ihr fiel es erblich an ihre
Vettern Balthasar und Hanns H o f m a n n , die es dem 01er
Hanns P e r c h i n g e r verkauften , der aber noch vor dem
Empfang der Gewer starb . Seine Witwe nahm daraufhin vom Kauf
Abstand , doch trat dafür ( 1594 ) der Bäcker Christoph S c h i 1-
1 i n g als Käufer ein , welcher das Haus um 850 Gulden erwarbt
Er hinterliess es mit Testament vom Jahr 1611 seiner " letzten"
Frau Maria , die den Schweinefleischhacker Jakob S t r e n g er
heiratete und 1625 das Haus dem Bäcker Jorg P ü r k c h n e r
und dessen Frau Rosina verkaufte ? Nach dem Tod der Gattin kam
es an Pürkchner allein , von dem es der Bäcker Michael W a g -
n e r erwarb ? Dieser schaffte es mit Aestament vom 9 . Mai 1660
seiner Witwe Katharina , nach deren Tod es an ihre nachbenannten
fünf Kinder fiel : Katharina P r i g e n f r i d t , Anna Maria
R e s c h , Magdalena S t a u d i g 1 , Barbara F i c h t -
h o r n und Michael W a g n e r jun . Mit Kaufbrief vom 13.
Juli 1673 löste der letztgenannte die Anteile seiner Geschwi¬
ster ab?

1684 wurde das Raus neu erbaut , 4 Stock hoch , Gdfl . 327 m .
Von Michael Wagner tun . fiel das Haus erblich an seine drei

Binder Katharina , Christina und Joseph und kam dann auf Grund
eines Kammerberichtes vom 3 . Dezember 1696 an den bgl . Pfaidler
Caspar F r e y w i 1 1 i g und dessen Frau Katharina ^ ( d . i.
wohl die vorerwähnte Katharina ) , weiter durch Kauf am 24 . .Mai
1701 an Susanne Theresia Gräfin von 0 z e r n i n , geb . Gräfin
von Martinitz ^ am 2 . Februar 1703 an den bgl . Bäcker Wolfgang
G e y m a n n und XKhiiRxxixgh dessen Frau Maria Agathe ^ durch
das Testament Agathens vom 19 . Mai 1722 ( vergr . 5 . November)
an ihren Gatten allein , durch dessen Testament vom 3 . Juli 1726
( vergr . 15 . Juli ) an seinen minderjährigen So ^ n Carl G e y -
m a n n und schliesslich durch Kauf 1728 an den bgl . Bäcker
Franz Josef G ö t z und dessen Frau Theresef

Götz war 1730 Rat des Aessern und Kirchmeister bei St . Ste¬
phan . Am 16 . August 1750 verkaufte er das Haus dem bgl . Bäcker¬
meister Johann Michael P r ü n e r und dessen Frau Maria Annät
Der letzteren Haushälfte fiel erblich an ihre sieben Kinder:
Ignaz , Johann Xav . , Maria Anna , Alois , Michael und Barbara , von
denen sie 1779 der Vater übernahmt

Als das Haus 1785 ad licitationem kam , wurde es von Elisa¬
beth K a r ge s und Eva Barbara W e d 1 als den Meistbieten¬
den erstanden . Mit Abhandlungsveranlassung vom 4 . Februar 1804
kam die Haushälfte deB Wedl an die von ihr als iestaterbin ein¬
gesetzte Elisabeth Karges ?* Nach deren Tod wurde das Haus am 17.
September lbll ihrer festa & rbin Katharina H a m e r s c h m i dt
geb . Heiden eingeantwortet , die es am 1 . Februar 1810 dem bgl .

'
Bäckermeister Benedikt W e y e r und dessen Frau Elisabeth
verkaufteJ ^ Diese gaben es am 1 . Oktober des gleichen Jahres an
den Bäckermeister Sebastian S t a u d t und dessen Frau Anna
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meister Adam S t a u d t und dessen Frau Margarethe.

Das Hausviertel der Anna Staudt fiel mit Abhanalungsbescheid
vom 4 . Juli 1822 erblich an ihre vier minderjährigen Kinder Jo-
sepha , Maria , Franz und Karoline . Der Anteil des verstorbenen
Franz kam zur Hälfte an seine Geschwister , zur andern an seinen
Vater , der hierauf auch die Anteile seiner andern Kinder über-
na *^ *

Das Hausviertel Margarethens wurde am 9 . Juli 1823 ihrem
Gatten Adam Staudt eingeantwortet ^ so dass nun jedem der beiden
Männer je ein halbes Haus gehörte . Gemeinsam verkauften sie das
ganze Haus am 31 . August 1825 dem Bäckermeister Franz P f i -
t z i n g e r und dessen Frau Josephaf

Am 18 . Februar 1827 wurde im vierten Stockwerk des Hauses
der Abbe Prof . Johann Konrad B 1 a n k durch Severin von Ja-
roszinski ermordet . Beweggründe des Mordes , Verhaftung , Verur¬
teilung und Hinrichtung des Mörders siehe bei Trattnerhof,
Band I , S . 143 . ^ ^ ^ ,Der zu Weiler in Vorarlberg am 8 . Juni 1797 geb . J . Ronrad
Blank war nach Absolvierung seiner Studien in den Orden der
Schwarzspanier eingetreten , war später Oooperator in Alt Ler¬
chenfeld und wurde schliesslich Professor der Mathematik an
der Theresianischen Rittera &ademiet Er war auch Verfasser meh¬
rerer mathematischer Lehrbücher , die sich durch Klarheit,
Gründlichkeit und Volkstümlichkeit auszeichneten.

Der Buchhändler Franz G r ä f f e r , der mit Blank in
persönlichem Verkehr stand , schildert ihn als bejahrten , ehr¬
würdigen , kleinen Mann , im Gespräch freundlich und wohlwollend.
Er lebte sehr sparsam und einfach . Zuweilen kam er in Gräffers
Buchhandlung , besah sich dieses oder jenes mathematische Werk,
kaufte aber nie etwas . Nach der Entdeckung der Mordtat wurde
Gräffer mit seinem Oollegen Haselmayer vom k . k . Landrecht in die
Wohnung des Ermordeten beschieaen , um die Inventur und Schätzungseines Büchernachlasses aufzunehmenf 4ur Wohnung führte ein
ziemlich langer , schmaler und finsterer Zugang . Das erste Zim¬
mer war angefüllt mit mathematischen Instrumenten , enthielt
eine grosse Rechentafel auf einer Staiielei , und in einer Ecke
nächst dem Fenster lag neben einem Arbeitstisch ein Ballen un¬
gebundener Bücher , nämlich Werke des Professors . Im Zimmer zurLinken , in dem sich gebundene Bücher befanden , stand ein grös¬serer Arbeitstisch , in dem der Abb & sein Geld zu verwahren pfleg¬te . Ein Epd - und Himmelsglobus vervollständigten das sonst ein¬fache und stark abgenützte Mobiliar , nie hoch angebrachten klei¬nen Fenster , die das Licht nur von oben einfallen liessen . er¬weckten einen düstern Eindruck.

Als es zu dunkeln anfing , vermisste Gradier seinen Kolleg
gen Haselmayer , der sich davon geschlichen hatte . Das Türschlosswar eingeschnappt und Gräifer war eingeschlossen . Eine Stundemusste er lärmen , bis Nachbarn ihn befreiten . " Nie werde ichdieses eigentümliche Grauen verwinden können " , schloss Gräfferseinen Bericht.

Nach dem Tode Pfi '
tzingers kam das Raus 1837 an seine Wit¬we alleint Deren Besitznachfolger waren:

1889 Josef und Ferdinand W e l s s ^ ,1870 statt Ferdinand : Peter und Amalie W o 1 f b a u e r1873 statt der beiden letzgenannten : Theresia Alexa T h o
'
r n -thon , die noch der H . K . von 1885 ausweist.

wc . Kaufvertrag vom 10 . November 1904 überging das Haus indas Eigentum des österreichischen Bundesschatzesf
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In den Jahren 1905/06 wurde das gegenwärtige Haus aufgeführt,
wobei sich die verbaute Fläche durch Abtretung an Strassengrund !
um 27 m auf 300 n/verringerte . Der Neubau erfolgte durch die
bestandene Dikasterialgeoäudedirektion für Zwecke des Finanz¬
ministeriums ^ Bei der Fundierung stiess man auf mehrere kreis¬
runde Schächte verschiedener Tiefe , welche mit Schutt und %EKXR
Tonscherben , vermutlich aus der Zeit der Völkerwanderung , aus¬
gefüllt waren . Das Gebäude besitzt zwei Kellergeschosse , sechs
Stockwerke und ein als Aufbau zu Archivzwecken ausgebildetes
Dachgeschoss . Die abgerundeten Eckräume sowie das oberste Ge¬
schoss haben EisenbeYondecken . Im Parterre befindet sich der
Verlag der ( ehemals ) k . k . Hof - und Staatsdruckerei mit einem
von der Wiener Werkstätte ausgeführten Portal.

In Durchführung des Ostmarkgesetzes wurde 1941 das Eigen¬
tumsrecht an dem Hause dem Deutschen Reich ( Reichsfinanzverwal¬
tung ) einverleibt , 1946 aber wieder in jenes der Republik
Österreich zurückgeführti

Johannesgasse , rechte Strassenseite:

J o h a n n e s g a s s e Nr . 2 ( alt Nr . 981 ) , ident , mit
Karntnerstrasse Nr . 35 , ist der Johanneshof, das
Kommendenhaus des Johanniterordens . Das Wort Kommende bedeutet
Bezug und Genuss eines Kirchenamtes.

Der Ursprung des Johanniterordens führt nach der Überliefe¬
rung auf Kaufleute aus Amälfi zurück , die in Jerusalem für arme
kranke Pilger ein Hospital nebst Kirche zu Ehren Mariens und
des heil . Johannes des Täufers gegründet haben , aus welcher
Gründung im Jahr 1120 ein Ritterorden entstand/Quellenmässig
ist das Jahr jedoch nicht zu belegen.

Nach dem Verlust des heiligen Landes fassten die Johanniter
auf der Insel Rhodos festen Fuss und wurden Rhodiser genannt.Auch von hier 1522 durch die Türken vertrieben , schenkte Karl V.
1530 dem Orden die Insel Malta , weshalb die ^ itter den Namen Mal-
theser annahmen.

Wann sie in Wien Aufnahme fanden , lässt sich nicht genaufeststellen . Die Quellen hierüber sind recht dürftig und auch
widersprechend . Einheitlich ist die Auffassung , dass sie hier
anfangs des 13 . Jahrhunderts unter Leopold dem Glorreichen ihren
Einzug gehalten haben , wohl noch vor dem Deutschen Ritterorden,die beide der glorreiche Leopold im heiligen Lande kennen gelernthatte.

in die Kommende der Johanniter , die um Wien beträchtlichenGrundbesitz erwarben , traten meist österreichische Adelige ein/Beim Grossfeuer am 7 . August 1258 wurde das Ordenshans , das
Ordensspital und die Johanniterkirche in der Kärntnerstrasse
ein Raub der Flammen.

1269 wird in einer Urkunde des Stiftes Zwettl ein Meister
M a r q u a r d zu St . Johann in Wien erwähnt ^ 1277 wird
W e r n h a r d , Comthur des Johanniterordens urkundlich ge¬nannte Um 1300 lebte im Wiener Ordenshause der JohanniterbruderJohannes von F r a n k e n s t e i n , der als einer der er¬sten Vertreter der bürgerlichen Dichtung in tüen angesehen wer¬den kann . Kr erzählt in den deutschen Reimen seines "Crucigere"die Leidensgeschichte Christi nach , doch ohne sonderliche Kunstund Wirkung .*

An das Kommendenhaus des Johanniterordens schloss sich inder Front der Kärntnerstrasse die J o h a n n i t e r - oder
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M a 1 t h e s e r k i r c h e und an diese das sogenannte,
dem Johanniterorden inkorporierte P i 1 g r a m h a u s .
Darüber siehe bei Kärntnerstrasse Nr . 37 , S . S . .W

1839 wurde der Johanneshof ( das Kommendenhaus J von Grund
aus neu erbaut ^und in die gegenwärtige Gestalt gebracht ^ die
in ihrer wuchtigen vormärzlichen Einfachheit von seiner moder¬
nen Umgebung absticht . . .

Der souveräne Maltheserorden , der als die älteste und
vornehmste internationale Organisation des Adels gelten darf,
hat durch all ' die Jahrhunderte seines Bestandes die Grundsätze
edelster Menschenliebe hochgehalten und in die Tat umgesetzt.
Im ersten Weltkrieg hat er auf Seite der Zentralmächte wie der
Entente in aufopferungsvollster Weise an der Linderung der Lei¬
den der Kriegsverwundeten und der Kranken gearbeitet.

Dermalen ist in dem Hause wohl noch die Vermögensverwal¬
tung des Ordens untergebracht , doch das Raus selbst ist auf
Grund eines Kaufvertrages vom 9 . , bzw . 13 . Februar 1933 in den
Besitz der Assicurazioni Generali in Triest übergegangen ^ 1948
erfolgte die Aenderung des Firmenwortlautes in Assicurazioni
Generali , Direktion für Österreich^

Der letzte unselige Krieg hat auch für den Johanniter¬
orden manch ' empfindlichen Verlust gebracht . Im Zug der behörd¬
lich angeordneten Luftschutzmassnahmen wurden seine Aktenbestän¬
de nach Guntersdorf verlagert und dort in den Schreckenstagen
des April 1945 zum Teil vernichtet , zum Teil verstreut . Roch Ta¬
ge nachher konnte man auf den umliegenden Fluren des dortigen
Schlosses beschmutzte und zerfetzte Pergamentblätter auflesen,
nur noch Fragmente unersetzlicher Ahnentafeln , deren Zerstörung
wegen ihres grossen kulturhistorischen Wertes sehr zu beklagen
ist.

J o h a n n e s g a s s e Nr . 4 ( Teil von alt Nr . 980 ) , einst¬
mals zu dem ausgedehnten Komplex von St . Anna gehörend . An Stelle
dieses Hauses und der beiden Nachbarhäuser 4 A und 4 B befand
sich vormals der hintere Trakt des & t . A n n a K 1 o s t e r s
( s . a . Annagasse Nr . 3 und 3 A ) , in dem 1774 die Normalhauptscha¬
le eingerichtet worden war . Die Planskizze auf der nächsten Sei¬
te zeigt den ehemals sehr umfangreichen Baukomplex des Klosters.

Das bekannte älteste Haus , das an Stelle der heutigen Nr . 4
stand , w§r jenes 0 h u n r a d s des pekchen und seiner Frau
Margret , welches 1349 erwähnt wird ^ Chunrats Besitznachfol ^ er
ist der uns schon bekannte Jakob P o 1 1 ( s . Band II , S . 5§ 1 f ) ,
Kaplan der Rathauskapelle , der am 21 . Juli 1352 beurkundet , dass
er das Raus , dass Chunrat der Bäcker und dessen Frau zu einer
ewigen Messe gewidmet haben und das bei der letzten grossen Feu-
ersorunst abgebrannt ist , um 20 Pfund Wr . Pf . seinem Bruder Ul¬
reich dem P o 1 1 e n und dessen Frau Kathrei verkauft habef
Am 24 . Februar 1354 verkaufen Ulreich der Polle und dessen ( zwei¬
te ) Frau Anna das Raus um 70 Pfund Wr .Pf . Herrn Berthold von
P e r g a u *. Die Lagebezeichnung " in der Pippingerstrasse " ,d . i . Annagasse , " zenahst Otten haus des Haitzer des fleischakcher"
kann leicht irreführen . Otto Haitzer besass nämlich zwei Häuser.
Fines haben wir bereits unter Nr . 969 alt , Uohannesgasse Nr . 1
neu , kennen gelernt . Riehe Seite 245 . Das andere lag Ecke Kärnt-
nerstrasse/Pippingerstrasse , alt Nr . 983 , neu Annagasse Nr . li
In dieser zweiten , 1369 datierten Eintragung ist Haitzers Name
mit "Kalefactor " schlecht latinisiert . War er der Nachbar der
Rseä &asBses Herren von Pergau , dann musste deren Raus von der
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Johannesgasse bis zur Annagasse gereicht haben . As konnte also
von dem Schreiber sowohl unter dieser wie unter jener Gasse an¬
geführt werden.

Noch 1376 und 137S wird das Raus als das bezeichnet , wel¬
ches ehemals Ulrich von Pergau gehört hatte!

Am 4 . Juni 1373 verkaufte der damalige Eigentümer des Hau¬
ses , M i c h e 1 der Bäcker , dieses um 36 Pfund Wr . Pf . Ulrich
dem Bäcker und dessen Frau Margarethe ! 1366 sehen wir Margarethe,
Witwe des Walichpekchen , d . i . Ulrich der Bäcker,
an der Gewer des Hauses , die es am 30 . Oktober dieses Jahres um
um 26 Pfund Wr .Pf . und 4 Pfund Überteuerung Heinrich W o 1 h e r
und dessen Frau Margarethe verkaufte ! Die Eheleute , hier Welser
genannt , verkaufen am 9 . November die erwähnte Uberteuerung um
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den gleichen Betrag wieder Margarethe Walichpekchinne , der sie
am 18 . November das haus um 10 Pfund Wr . Pf . verpfänden.

Am 1 . Oktober 1415 verkauft der damalige Hauseigentümer,
der Bäcker Hanns K ö n i g s w i e s e r , das Haus um 120
Pfund Nr .Pf . Blsbeth der W a r t e n a u e r l n \ die es zur
Beherbergung von " ellendt Pilgrim , es seien Priester oder Ley-
en , oder andere arme Leuth " bestimmt . Zur Vergrösserung dieses
Hauses erkauft die Wartenauerin von Meister L e m b u c h e r
und dem Konvent zu St . Johann dessen halben Garten "gelegen bey
der Ohirchen als der vndermacht ist den tail gegen Chernertor^
( Nr . 982 , siehe dort , S . ^ J? und Planskizze auf Seite 279 ) .

Am 17 . Dezember 1415 bestätigt der Konvent den Verkauf
mit dem Beifügen , dass ihm das Pilgrimhaus wieder anfallen solle,
falls es eingehen würde . Durch mehr als hundert Jahre diente es
dem widmungsgemässen Zweck . Als aber im Jahr 1529 das Bürger¬
spital vor dem Kärntnertor durch die Türken zerstört worden war
und die Nonnen von St . Clara ihr Kloster aut dem Schweinemarkt
( heute Lobkowitzplatz ) dam seiner Unterkünfte beraubten Spital
überlassen mussten , wurde den ausquartierten Klosterfrauen 1531
das Pilgramhaus als neue Heimstätte zugewiesen / die so auch in
den Besitz von St . Anna kamen.

in der Zeit des Glaubensstreites fehlte es dem Kloster an
Nachwuchs und so starb es allmählich aus . 1570 waren die letz¬
ten drei Schwestern gestorben und nur die Oberin allein war
übriggebliebenJ Da die Versuche fehl schlugen , neue Ordensleute
zu gewinnen , musste sich die Aebtissin in das Kloster St . Jakob
zurückziehen , wo sie bald darauf starb.

in den verwaisten Gebäuden von St . Anna wurde nun eine pro¬
visorische Administration eingerichtet ^ 1572 aber das Klosterge-
bäudd in der Annagasse dem Rat und Reichshofratssecretarius
Andreas H r s t e n b e r g e r zur freien Benützung überlas¬
sen und das "Zuehäusl " in der Johannesgasse dem ehemalige Hof¬
kurier Peter & r o b a t h in Anerkennung treuer Dienstlei¬
stung als frei Wohnung eingeräumt . Nachdem Krobath und 1092 auch
dessen Witwe gestorben war/fiel das Haus an die Jesuiten , denen
die Klostergüter von St . Anna bereits im Jahr 1573 übereignet
worden waren . Bis 1627 verwendeten die neuen Besitzer die weit¬
läufigen Räume des ausgedehnten Klosterkomplexes nicht für sich
selbst , sondern zu einträglichen Mietzwecken ( s . S . ^ fg ) . krst
als das Noviziatshaus bei St . Anna errichtet wurde , musste auch
der in der Johannesgasse gelegene Nordtrakt des Klosters hiefür
herangezogen werden.

Nach der Aufhebung des Jesuitenordens im Jahr 1773 beab¬
sichtigte man , die frei gewordenen Räumlichkeiten für Schul¬
zwecke zu verwendend Am 12 . November 177 ^ erhielt die unter dem
Vorsitz des Abtes F e 1 b i g e r von Sagan zusammengetreteneSchulkommission den Auftrag , für die bei St . Stephan nur sehr
notdürftig untergebrachte Normalscnule bei St . Anna passendeRäumlichkeiten auszumittelnd

Noch im Laufe des gleichen Monats wurde über Anregung desGrafen Kolowrat der ursprüngliche Plan , nur die Normalschulebei ot . Anna unterzubringen , auch auf andere Schulen ausgedehnt.Das soll später noch ausführlicher zur Sprache kommen ( s . S . 4 % ) *.Hier interessiert uns vorläufig nur die Normal - und die Real -
*

schule , die beide ihren Ausgang gegen die Johannesgasse zu hat¬ten . Sie waren beide in dem Trakt untergebracht , der den heuti
gen Häusern Johannesgasse Nr : 4 , 4 A und 4 B entspricht - dieNormalschule ebenerdig und im ersten Stock , die Realschule im



Die Normalschule war erst wenige Jahre früher ( 17 ? l ) im Zug
der grossen theresianischen Schulreform , gegründet worden . Die
Notwendigkeit einer Reform des niedern Schulwesens m Österreich
war von der weitblickenden Kaiserin Maria .Theresia - im Gegen¬
satz zu ihrem Gegenspieler Friedrich , den die Preussen den Gros¬
sen nennen, - schon frühzeitig erkannt worden . Als diesem von
seinem Minster Zedlitz der Vorschlag unterbreitet worden war,
dass an den Volksschulen auch etwas Georgraphie gelernt werden
möge , musste es sich Zedlitz gefallen lassen , " ein Förderer der
Desertion " genannt zu werden . Selbst gegen das Schreiben lernen
trug man reichliche Bedenken . Die Mädcnen , meinte man , würden
nichts als Liebesbriefe schreiben und die Jungen würde man zu
Querulanten heranbilden . .

Kaiserin Maria Theresia war anderer Ansicht . 1770 liess sie
unter Vorsitz des Vicestatthalters Graf von Lanthieri eine Schul-
kommiss &on aufstelien , als deren Ergebnis die Errichtung eines
Normal - und Husterschule bei St . Stephan gebucht werden konnte,
die mit Schulbeginn des nächsten Jahres bereits ins Leben trat.
Bei der Unzulänglichkeit der Räumlichkeiten der alten Bürger¬
schule , der zum Schlüsse überhaupt nur noch eine einzige Stube
für den Unterrichtsbetrieb zur Verfügung xxkxx stand , hätte wohl
auch die neue Schule nicht recht gedeihen können . Da traf es
sich gerade zur rechten Zeit , dass schon vier Jahre später durch
Übersetzung der Schule nach St . Anna diesem Raummangel abgeholfen
werden konnte.

Vom Jahr 1776 an bestand die Normalschule aus vier Klassen
und umfasste folgende Lehrgegenstände : ^

1 . ) Buchstabenkenntnis G . )
2 . ) Lesen 10 . )
3 . ) Schön - u . Rechtschreiben 11 . )
4 . ) Rechnen
5 . ) deutsche Sprachlehre
6 . ) Abfassung schriftlicher 12 . )

Aufsätze 13 . )
7 . ) Geometrie und Mechanik
8 . ) Bürgerliche Baukunst 14 . )

Naturgeschichte und Naturlehre
Erdbeschreibung und Geschichte
Anfangsgründe der geometrischen

architektonischen und freien
Handzeichnung

Haushaltungswissenschaft
Anleitung zur lateinischen

Sprache
Religionsunterricht

Um die neue Lehrmethode zu verbreiten , wurde an der Normal¬schule auch ein doppelter Lehrkurs eröffnet , der eine fpr Schul¬lehrer und Kandidaten , der andere für Raulehrer und über die
Grundzüge der Erziehung . Auch eine Bildungsanstalt für Zeichen¬
lehrer war mit der Schule verbunden.

Diese Normalschule sollbe allen Schulen der Monarchie zurNorm und Richtschnur dienen.
Über dem Portal in der Johannesgasse zeigte die Inschrift"Kais . Königl . Normalschule " die Zweckbestimmung des Gebäudesan , und im Brustschild des Adlers darüber wiesen die initialender Kaiserin H . T . auf die Begründerin der Schule hin.Die Realschule hat mit der Normalschule das gleiche Grün¬

dungsjahr . Die "Realhandelsakademie "
, wie die erste österrei¬chische Realschule bezeichnet wurde , war von Georg W o 1 fzur "Bildung herrschaftlicher Finanz - und Wirtschaftsberaterrechtschaffener Kaufleute und geschickter Kommerzialkünstler"1770 ips Leben gerufen worden und wurde aus öffentlichen Mittelnunterhalten , infolge finanzieller Schwierigkeiten fristete sie
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ähnlich wie die Normalschule bis zu ihrer Versetzung nach St . An¬
na nur ein kümmerliches Dasein ^ .

Ausserdem befanden sich noch im Hause der Gewolbeladen und
das Magatin für den Normalschulbücherverschleiss.

Die weitläufigen Eellerräume , aus deren Vorräten schon die
Jesuiten Wein verkauft hatten , wurden an ^ einschänker verpach¬
tet . Am Faschingsonntag , den 1 . März 1340 , wurde in diesen Räu¬
men eines der orginellsten vormärzlichen Vergnügungslokale
Wiens eröffnet , das als "Neues Elysium " die Pforten zur Glück - .
Seligkeit zu öffnen versprach . Sein Schöpfer , der Kaffeesieder
Josef D a u m , hatte im Verein mit dem Gastwirt Leopold
G r a d e r schon seit 1833 in den Aellerräumen des bestande¬
nen Seitzerhofes ein Vergnügunslokal geleitet ( s . Band I , S . 268 ) ,
das als "Elysium " sich grosser Anziehungskraft erfreute . Nach
dem Abbruch des Hofes im Jahr 1838 war Daum hieher übersiedelt,
hatte die ausgedehnten unterirdischen Räume mit allen erdenk¬
lichen Luxus ausgestattet und damit eine Sehenswürdigkeit ersten
Ranges geschaffen . Allerlei Schaustellungen , die fünf Erdteile
in abgeschlossenen Räumen zur Darstellung gebracht , Palmen,
Grotten , Tunnels und Cascaden in reicher Auswahl , Eisenbahnfahr¬
ten durch die so hervorgezauberten Gefilde . Eine schmale Hin¬
tertreppe führte ins steirische Hochland . Künstler - und Musik¬
produktionen , Pantomimen , Theater u . s . w . verwirrten den Besucher.
Daum Vater und Sohn waren stets auf neue Zugnummern bedacht,
und Johann Daum hatte sich anfangs über den Geschäftserfolg
nicht zu beklagen . Dennoch geriet er später in Wucherhände
uni starb am 12 . Dezember 1854 an der Cholera^

Sein Elysium überlebte ihn um ein Jahrzehnt , wenn auch mit
schwindendem SxiHX Glanz . 1864 wurden schliesslich seine Pfor¬
ten geschlossen!

Als Dirigenten der Tanzmusik dortselbst werden genannt:
Philipp F a h r e n b a c h , Dallin , Morelly , Karl D r a -
h a n e k , Leitermayer , Weinlich und zuletzt Kovacs.

Währenddan es unter der Erde lustig zuging , beanspruchte
oberhalb die "k . k . Normal Hauptschule " ( seit 1805 so bezeichnet)
immer grössere Räumlichkeiten ^ insbesondere , als sie 1852 als
k . k . Normal Haupt - und Unterrealschule mit zweijährigem Präparan-
den - kurse und einer vierklassigen Übungsschule eingerichtet
worden war . 1870 wurde sie in eine Lehrerbildungsanstalt mit
vier Jahrgängen umgewandelt und im gleichen Jahr übersiedelte
auch die staatliche LahreriniBnbildungsansta .lt , die am 3 . No¬
vember 1869 eröffnet worden war , von der Bäckerstrasse in das
St . Annagebäude . Doch erwies sich sehr bald der Raum des übrigens
schon baufälligen Hauses infolge Angliederung von Bildungskur¬
sen und Eröffnung von Parallelklassen zu eng , trotzdem schon
1877 die Lehrerbildungsanstalt den Neubau im 3 . Bezirk ( Sophien¬
brückengasse ) bezogen hatte . 1885 wanderte auch die Lehrerinnen¬
bildungsanstalt samt dem Schulbücherverlag in den neuen Palast
in die Hegelgasse hinüber . Da auch die übrigen Schulen ( s . S . ^ . )des weitläufigen St . Annagebäudes schon früher fortgezogen warenkonnte nun an den Abbruch des verwaisten und baufälligen Gebän '
des geschritten werden.

1887 wurde das alte Noviziatshaus der Jesuiten niederperis-
sen . An seiner Stelle wurden in den nachfolgenden Jahren drei
Gebäude aufgeführt:

1 . ) der Annahof in der Annagasse ( Nr . 3 ) ,
2 . / eine Volksschule in der Johannesgasse ( Nr . 4 A u . 4 B)3 . ) das Haus des kaufmännischen Vereines ( Johannesg . Nr . 4 )

'
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Zur Erlangung von Plänen für das Haus lohannesgasse Nr . 4

war ein Wettbewerb ausgeschrieben worden , bei dem der hntwuri
der Architekten Christian U 1 r i c h und Rudolf Di c k

angenommen wurdet Der erste wurde auch mit der Bauleitung De —
traut und der Bau in den Jahren 1892/93 durchgeführt.

Das Grundstück selbst war mit Kaufvertrag vom 23 . Hai 1892
vom Wiener Kaufmännischen Verein erworben worden , der auch Ei¬
gentümer des Hauses war.

Die beträchtliche Höhe der alten Kellerraumlichkeiten zwang,
mit der Fundierung dieses Vereinshauses sehr tief zu gehen . Aus
diesem Grunde wurden auch in dem neuerbauten Hause zwei Keller
übereinander angelegt , in dem Obern , der gegen den lichthof zu
als halbes Untergeschoss ausgebildet ist , wurden geräumige Ver¬
sammlungsräume geschaffen , eine Kegelbahn und eine Gasthauskü¬
che mit den erforderlichen Nebenräumen eingebaut . Der untere
Keller wurde mit der Zentralheiz - und Lüftungsanlage , den Raum
für den Motor u . dgl . ausgestattet . Der grosse Saal im Erdge¬
schoss hatte Vereisnversammlungen zu dienen , war aber auch als
Ballsaal oder für Theateraufführungen gedacht und wurde für
solche Zwecke auch vermietet . Eine Galerie für das Publikum und
eine Orchestergalerie befanden sich in der Unterteilung , im er¬
sten Stock wurden die Vereinskanzlei , die Bibliothek und ver¬
schiedene Versammlungsräume untergebracht . Die übrigen Geschos¬
se waren als Klubräume oder für Schulzwecke bestimmt . Die Bau¬
kosten betrugen einschliesslich der innern Einrichtung rund
500 . 000 Kronen , die Kosten des 827 nPumfassenden Baugrundes
rund 200 . 000 Kronen.

Schliesslich aber etablierte sich dorthin kleines elegan¬
tes Salontheater, "die Komödie " , die das mondäne Gesellschafts¬
stück pflegt . Der Fassungsraum des jetzt "Die Insel " benannten
Theaters beträgt 453 Personen.

Auf Grund des Beschlusses des Bezirksgerichtes vom 22 . Mai
1938 wurde das Eigentumsrecht an dem Hause der Versicherung^
Anstalt der österreichischen Bundesländer , Versicherung ^ A . G.
zugesprochen . Mit den Kaufverträgen vom 18 . und 24 . September
1938 und 20 . Februar 1940 erwarb das Raus der Verein zur Ver¬
schönerung und zum Ausbau Gross imiens , mit Kaufvertrag vom 18.
Juli 1941 die Stadt ^ ienJ

Eine schwerä Bombe zerstörte am 12 . März 1945 das zu den
Stockwohnungen führende Stiegenhaus , das in sich zusammenbrach.
Sie hatte auch einen Mauerdurchbruch zur Folge und selbst die
Decke des im Hause befindlichen Theaters wurde durchlöchert.
Die an diesem entstandenen Schäden konnten jedoch bald behoben
werden , so dass der Theaterbetrieb keine allzulange Unterbre¬
chung erfuhr . Hingegen waren sämtliche Räume in den Stockwerken
noch im Dezember 1946 verödet und unbewohnt , da der - Zugang
fehlte . Im Dezember 194b wurde die Schaffung eines Notzuganges
in Aussicht gestellt und bald danach auch durchgeführt , so dass
damit die Miederbenützung der verwaisten Räume gegeben war da
es sich dortselbst nur um leichtbehebbare Schäden gehandelt hat¬
te.

J o ha n n e s g a s s e Nr . 4 A ( Teil von alt Nr . 980 ) .
Am 20 . Jänner u ? o verxauien ühunrad der Münzer und dessen

Frau Margarethe , so wie sein Bruder Oswald der Münzer das Haus
nächst dem Hause Michaels des Bäckers ( s . B . Hf . ) um 16 Pfund Wr
Pf . Michael C h u n t e r -\ von dem es am 28 . Jänner 1376 um
16 1/2 Pfund Margarethe W o 1 t g o z z i n g erwarbf Diese
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verpfändete es am 13 . Oktober des gleichen Jahres Salam dem Ju¬
den von Perchtoldsdorfl Am 12 . August 1378 verpfändet sie es
abermalsi

im ersten Viertel des 15 . Jahrhunderts besass das uaus
Wolfgang der Floit , der es seinem Vetter fernhart F 1 o y t
( so ! / übergab , welcher es „mitsambt dem garten " am 17 . Februar
1429 um 120 ffund Mr .Pf . Hanns E i c z i n g e r verkaufe,
i/ie Lageoezeichnung " zenegst dem filgreimhaus

" und " in Sand . Jo¬
hannstrass " weist unzweideutig auf dieses Raus hm . Hanns Eiczin-
ger gab es um 128 Pfund an seinen Vetter ^ den " edlen vesten rit-
ter Kunrat E i c z i n g e r weiter . Am 8 . August 1455 teilen
die drei Töchter Wilhelms des Eiczinger : Barbara , Frau des Ma-
thes G r a s s e r , Dorothea und Kathrei , dem Bürgermeister
und Rat der Stadt zu Wien mit , dass sie das Haus und den Garten,
das ihnen von ihres Vaters Bruder Kunrat "anerstorben und aner-
erbt " ist , Herrn Wilhalm D ä c h s e r , Meister zu Martperg
und seinem Konvent dortselbst um 300 Pfund Wr . Pf . verkauft ha¬
bend

Nun ergibt sich hier eine bedauerliche Lücke , die auszu¬
füllen , nicht gelang . Fest steht , dass sich hier im 16 . Jahrhun¬
dert der M a l 1 b e r g e r h o f befand , an dieser Stelle zu
auch in Camesinas Plan von Wiens örtlicher Entwicklung , etz . ein¬
gezeichnet und im Hofquartierbuch von 1566 und noch lo87 dort
angeführt ist ! Ob dieser Hof mit dem Johanniterorden in irgend¬
welcher Beziehung steht , der doch in und um Mailberg Besitzungen
hatte , kann mit Bestimmtheit nicht gesagt werden . Kisch erwähnt
im Mailbergerhof einen dort abgehaltenen Landtag ^ verschweigt
aber das Jahr . Das grosse Gescnichtswerk der Stadt Wien führt
ihn und den benachbarten Maroltingerhof für das Jahr 1546 als
Freihäuser an ^ die nach Ansicht der Stadt irrigerweise von den
städtischen Lasten befreit waren . &Kxix± Realis schreibt , dass
beide Höfe zur Vergrösserung des Pilgramhauses herangezogen
wurdenfDas kann aber auf keinen Fall stimmen , denn ±587 , da
der Mailbergerhof noch als selbständiges Objekt bestand , hatte
das alte Pilgramhaus schon längst seine Funktion ausgespielt
und lebte nur noch in seinen Namen ( unter der späteren Nummer

982 ) fort . Damit ist unser ganzes Wissen über diese beiden Höfe
erschöpft . Schliesslich gingen auch sie in dem grossen Komplexvon St . Anna auf , ohne dass feststellbar ist , wann das geschah.Es kann jedoch nur zwischen 1587 und 1627 gewesen sein , im letzt¬
genannten Jahr , da das Noviziatshaus errichtet worden war , wa¬
ren sie jedenfalls schon ein Bestandteil von St .Anna gewesen.Nach Aufhebung des Jesuitenordens im Jahr 1773 diente
das Gebäude den gleichen Schulzwecken , wie das bereits beim
Haus Johannesgasse Nr . 4 ausgeführt wurde . Siehe auch Planskiz¬
ze , Seite

Durch die Tauschverträge vom 23 . Jänner und 16 . Juni
1884 kam das Raus an die Gemeinde Wienf

1886 wurde das Gebäude niedergerissen und in dem aufge¬führten Neubau ( Nr . 4 A und 4 B ) eine Volksschule für Knaben undMädchen gelegt . 1925 wurde diese aufgelassen . In die freigewor¬denen Räume zog die Ravag ein . Weiter siehe bei Nr . 4 B.

J o h a n ne s g a s s e Nr . 4 B ( Teil von Nr . 980 alt ) .1429 , 1434 una noch 1453 Wird hier Sigmund G e u -
m a n n s Haus und Garten genannt ^ doch war Geumann im letzt¬
genannten Jahr bereits gestorben , wie wir das aus einer urkundliehen Eintragung entnehmen können , welche lautet : ^

" 1453 Andre , Uristoffen des u r e i f f e n sun und Doro-
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thea , Frau des Wolfgang W u 1 c z e n d o r f f und Paul
S u n d e 1 e r , prüder , paide Andre S u n d e 1 sei . Mn-
der , ain halbes haus , ganzes gelegen in sand Johannstrass , das
ihr een ( Ahne ) Sigmund G e w a n ( Seumann ) von Wolfgang
F 1 o i t e n von Ober Rustpach gekauft hat . "

Die Bezeichnung des Hauses im Stadturbar als "Maroltmger-
hof '^ weist darauf hin , dass sich dieser Hof eine Zeit hindurch
( etwa um 1500 ) im Besitz des Bürgergeschlechtes M a r o 1 t i n-
g e r befunden haben muss . Den Maroltingern gehörte 1508 der
Ottakringer Freihoft Hach ihnen ist die naroltingergasse im 16.
Gemeindebezirk benannt , s . Band I , S . 492 . .

1563 ist das Haus als Freihaus ausgewiesen , dem Christoph
E n t z i a n e r gehörend ^ Dieser war ein Enkel des Dr . med.
und Rectors an der wiener Universität Johann E n t z i a n e r
und der letzte männliche Spross dieses Geschlechtes . s . Band I,
S . 110 . Das Haus fiel an seinen Schwiegersohn Wolf Adam E r n -
b e r g e r ^

, der es an den Grafn P a 1 f f v verkaufte . Von
diesem erkaufte es Graf Adolf Michael von A 1 t h a n .

Als 1627 St . Anna zum Noviziatshaus der Gesellschaft Jesu
ausersehen war , die Räumlichkeiten aber hiefür nicht genügten,
wurde neben einem andern Haus in der Annagasse ( heute Nr . 3,
s . S . J23 ) auch das Graf Althan gehörige Haus in der Johannes¬
gasse zu diesem Zwecke herangezogen und angekauft . Von da ab
teilte es das gleiche Schicksal mit dem eben besprochenen Haus
Nr . 4 A.

Im Jahr 1925 bezog in beiden Häusern die R a v a g
( Österreichische Radio Verkehrs A,G . ) ihr erstes Heim . Am Okto¬
ber dieses Jahres hatte sie den Rundspruchdienst aufgenommen.
Aus bescheidenen Anfängen sich emporarbeitend , übernahm sie doch
bald trotz des bedeutenden Vorsprunges , der den meisten andern
Ländern gegenüber einzuholen war , eine wichtige Rolle im Kon¬
zert der europäischen Sendestationen . Anfangs Jänner 1926 be¬
trug die Zahl der Rundspruchteilnehmer bereits 190 . 000 und war
seither bis zum Ausbruch des zweiten Weltkrieges in stetem
Steigen begriffen ^ 1927 wurde an dem Hause eine Gedenktafel
für Robert

^
von L i e b e n , den Erfinder der Verstärkerröhre,

angebracht.
Mit Beschluss des Bezirksgerichtes Wien I . in Z . R . S.

vom 13 . Oktober 1926 wurde das Eigentumsrecht an dem Hause der
Gemeinde Wien einverleibtt

Bei dem nazistischen Umsturzversuch am 25 , Juli 1934,
der dem Kanzler Engelbert D o 1 1 f u s das '"eben kostete,
war auch das Gebäude der Ravag Schauplatz blutiger Kämpfe.
Während die . Hauptgruppe der Putschisten , etwa 300 Mann stark
und zwecks Überlistung in militärische Uniformen gekleidet,
um die Mittagszeit in das Kanzlergebäude am Ballhausplatz ein¬
drang , war eine zweite Terroristengruppe , die aus 14 Mann hast
bestand , mit der Besitznahme des Ravaggebäudes betraut worden.
Diese Grupp war gegen 13 Uhl ? mit Lastauto beim Studio der Ra¬
vag in der Johannesgasse vorgefahren und bemächtigte sich durch
einen Handstreich der Ravag , indem sie den Türposten nieder¬
schlug und in den Sendaraum eindrang . Dort gaD ein unbefugter
Sprecher die Nachricht aus , dass der Bundeskanzler Dollfus zu¬
rückgetreten sei . Mittlerweile kam im Pamzerauto die alarmier¬
te Polizei herbei , besetzte die umliegenden Gebäude , brachte
in zwei Fenstern des gegenüberliegenden Bankhauses Kux , Bloch
& Co . zwei Maschinengewehre in Stellung und eröffnete auch von
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den Dächern der an die Ravag angrenzenden Häuser ein Schnell-
feuer gegen die Putschisten , womit Hof — und Strassenseite des ^
Ravaggebäudes bestrichen wurden . Als sich die Gewalttäter durcn
Flucht in die Keller vor diesem Feuer zu schützen suchten , wur¬
den sie durch Tränengas zum Verlassen ihres Schlupfwinkels ge#
zwungen . Eine Sturmkolonne der Polizei drang nun durch das Tor
in das Gebäude , überwältigte die Terroristen und führte sie ab.
Zwei von ihnen wurden getötet , darunter der Rädelsführer Erich
S c h r e d t , ein 32jähriger Privatbeamter.

Die Exekutive hatte in Bezirksinspektor Fl u c h ein
0 p f e r zu beklagen . Auch der Ohaufieuer des Generaldirek¬
tors C z e j a wie der Schauspieler Rudolf F e r s t e 1 ,
der sich den Eindringlingen entgegengestellt hatte , fiel den
Kugeln der Putschisten zum Opfer . Ein zweiter Schauspieler wur¬
de von so hochgradigen Erregungszuständen und Nervenkrämpfen
befallen , dass er auf die psychiatrische Klinik gebracht werden
musstet

Um 15 Uhr 45 Minuten herrschte in der Johannesgasse wie¬
der vollkommene Ruhe , doch hatten die Besetzung und Säuberung
des Ravaggeoäudes dem Inventar des Hauses schweren Schaden zu¬
gefügt . Mehrere Mikrophone und andere Apparate waren schwer be¬
schädigt worden . Auch die St -offvorhänge , die zur Verbesserung
der Schallwirkung die Wände des Senderaumes bekleideten , wurden
in Brand steckt , so dass die Feuerwehr eingreifen musste.
Die Telephondrähte wurden , um jeden Verkehr mit der Aussenwelt
unmöglich zu machen , zum Teil ^ durchschnitten , zum Teil aus den
Wänden herausge rissen . Zahlreiche Einschüsse sowohl auf der
Strassenseite wie auf der Hoffront gaben Zeugnis von dem statt-
gefunienen Kampfe.

Anlässlich der im Jahr 1935 erfolgten Übersiedelung der
Ravag in ihr neues Heim in der Argentinierstrasse wurde die
früher erwähnte Gedenktafel vom Hause in der Johannesgasse wie¬
der entfernt . In dem verwaisten Gebäude ( Nr . 4 A und 4 ß ) schlugnach entsprechender Umgestaltung der Räume das Konservatorium
der Stadt Wien sein Heim auf.

J o h a n n e s g a s s e Nr . 6 ( alt ^ r . 954 ) , ident , mit Anna¬
gasse Nr . 5 , ist der ( Klein ) BTä riazeller Hof.
Dieser Hof bestand ehemals aus zwei Häusern . An dem vordem Teildes Hofes in der Johannesgasse war 1405 Georg von T i r n a
an die Gewer geschrieben ^ Er war ein Sohn Friedrichs 11 . vonTirna und Neffe von Hans Tirna , unter dem dieses ehemals mächti¬
ge Geschlecht zur höchsten Machtentfaltung und Blüte gekommenwar , siehe Band I , S . 463.

1412 steht auch * eorgs Bruder Achatius , Chorherr von Passauan der Gewer des Hauses . Am 20 . Juli dieses Jahres versetzen die'beiden Brüder das Raus um 116 Pfund Wr . Pf . J u d 1 e i n , Mei¬ster Schalams sun von Newnstatf Nach den Tirnas werden die Her¬ren von K u e n r i n g Besitzer des Rauses ^und schliesslichder henogliche Hofkanzler Stefan von H o h e n a e r g der1462 als Rat des Herzogs Albrechts vl . erwähnt wirdf Der
'
hintereTeil des Hofes in der Fippingerstrasse ( Annagasse ) , also das an¬dere Haus , "das ettwen des v e i t s p e r g gewesen ist " ge¬hörte um die Mitte des 15 . Jahrhunderts Michael D e r r e

'
n

( in Schimmers Häuserchronik : Dorn ) , welcher es 14P3 seinen Söh¬nen Wolfgang , Ernreich und Milhelm , Conventbruder zu Kloster¬
neuburg , hinterliess ? die es im gleichen Jahr um 60 Pfund Wr Pf
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Friedrich herrn zu Hohenberg verkauften . Von ihm fiel ^
es erblich an seine Brüder Stefan und Hanns von Hohenberg ( 148uJ.

Im selben Jahr erbten die beiden Brüder von ihrem Vetter
Stephan d . Ae . von Hohenoerg auch das vordere Haus in der Johan¬
nesgassei Durch Ablösung des brüderlichen Anteiles kamen die
beiden Häuser an Stefan d . J . allein ^ der die Häuser , " die nun^
zueinander prochen sein " dem Kloster Klein Mariazell schenkte.

Die 1136 gegründete Abtei war durch fromme und freigebige
Wohltäter rasch zu besitz gekommen . Weingärten in Baden , Soos
und Umgebung brachten reichen Ertrag , und die Abtei bat , ihren
Überfluss in Wien absetzen zu dürfen , woraul ihr von Albrecht II<
das Privileg erteilt wurde , in ihrem 1262 auf der Hochstrasse
gekauften Hause 14 Fass eigener Fechsung alljährlich steuer-
und abgabefrei zu verkaufen und auszuschenken , darüber kam es
zum Streite mit der Gemeinde , weil man sich über die Fassgrösse
nicht einigen konnte , doch wurden schliesslich im Vergleichsweg
300 Eimer als höchstzulässige menge festgesetzt ^ Von dem Haus
in der Hochstrasse ist weiter nichts bekannt , wohl aber von
einem Haus in der Kärntnerstrasse , das Abt Heinrich 1336 von
dem herzoglichen Futterschreiber Wolfgang 8 t u z 1 e r ge¬kauft hattet Um das unerwünschte Anwachsen von geistlichen
Häusern in der Stadt zu verhindern , musste sicn der Abt von
Klein Mariazell nach Erwerbung des Hauses in der Johannesgasseder Gemeinde gegenüber verpflichten , jenes in der Kärntner¬
strasse innerhalb einer festgesetzten Frist zu verkaufen.

Aus der im Stift Melk aufbewahrten Schenkungsurkunde Rö¬
henbergs erfährt man auch die Beweggründe dieser Widmung , die
in der innigen Marienverehrung des Stifters liegen . Hie Widmungist von Reischl , " Wiener Prälatenhöfe " , S . 134 im Wortlaut wie¬
dergegeben.

Seinem Wunsche gemäss wurde Hohenberg in den geweihtenMauern des von ihm so bedachten Klosters beerdigt , und die
dankbaren Mönche begingen alljährlich seinen Todestag mit einerkirchlichen irauerfeier . Sie setzten dem Verstorbenen in derStiftskirche ein Grabmal aus rotem Marmor , das aber nicht mehrbesteht , da es von den Türken zerstört worden war . Biese hattendas Gotteshaus nach Schätzen durchsucht , aber nichts gefunden,da die klugen Mönche zwecks Bergung von Wertgegenständen und
heiligen Gefässen ( auch heute noch schliefbareJ unterirdische
Gänge angelegt hatten , deren Zugang nur ihnen bekannt war.Doch ein anderes Denkmal von jenem Hohenberg blieb unserhalten , eine Steinskulptur , die vielleicht als die schönsteauf unsere Tage gekommene Skulptur des 15 . Jahrhunderts gilt.
Ursprünglich über dem Einfahrtstor des alten Mariazeller Hofesin der Annagasse angebracht ^ wurde das Basrelief anlässlichdes Umbaues im Jahr 1834 ^ an gesicherter Stelle im Hof einge¬mauert . Es enthält bei einer Grösse von ll &mal 183 cm meister¬haft ausgeführte Figuren und stellt die weihevolle Übergabedes Mariazellerhofes an die Gottesmutter durch den Donator
Stephan von H o h e n b e r g dar . Das Basrelief zeigt die
gekrönte heilige Jungfrau mit dem Christuskind auf dem Schossem der rechten Hand eine offene Schriftrolle haltend . Die Grup¬pe überwölbt ein zierlicher gotischer Baldachin . Stephan von
Hohenberg , die Hauptfigur , ist mit einem langen , faltenreichenMantel bekleidet , und die eigentümlich geformte Mütze , die ihmbis zum Genick reicht , ist gleich jener , die meist von Personen
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getragen wurde , die in Verbindung mit der Universität standen.
In den aufgehobenen Händen hält er das Modell des zum Geschenk
dargebrachten Hauses , es gleichsam der Himmelskönigin anbietend
und überreichend . Eine sehr gute Abbildung enthalten die Berich¬
te und Mitteilungen des Altertumsvereines zu Wien , zweite laiel
am Schlüsse des VIII . Bandes , dazu ausführliche Deschreibung

^ äErend des Krieges wurde die Skulptur zur Sicherung von
Luftangriffen sorgfältig aus seiner Umrahmung herausgelöst und
inttiefsten Kellerräume des Hauses geschafft.

Am IS .Mai 1560 machen Abt Aegydius , Prior Augustin und
der Konvent von ( Klein ) Mariazell von der 1541 vom Kaiser er¬
haltenen Bewilligung Gebrauch , zur Tilgung der von Abt Johann
hinterlassenen Schulden , zur Zahlung der Steuern und der Rüstun¬
gen 800 Gulden Wert in Gütern oder Galten von dem Gotteshause
Mariazell zu verkaufen oder zu versetzen . Danach überlassen sie
ihr Haus in der Johannesgasse , das sie bisher dem ^ eorg E c k -
h a r t i n g e r und dessen Gemahlin Anna für geliehene 200
Pfund Wr . Pf . leibgedingsweise verliehen hatten , nun deren zwei¬
ten Mann Sigmund F ü r s t e n f e 1 d e r gleichfalls leib¬
gedingsweise und zwar so , dass dieser in dem Hause schalten und
walten kann , nur hat er dem Abt von Mariazell , wenn er nach
Wien kommt , Unterkunft zu geben , sowie dem Kloster das Recht
einzuräumen , seinen ^ ein wie von altersher im Mariazellerhof
einzulagernl

In dem Prälaten Vitus P e r k h o f e r , der 1609 von
seinen Hitbrüdern auf den äbtlichen Stuhl erhoben worden war,
gewann das Kloster eine Persönlichkeit von grosser Tatkraft und
wirtschaftlicher Befähigung . Er tilgte nicht nur die Schulden
der Abtei und stellte die durch die Türken 1529 verwüstete Stifts
kirche wieder her , sondern machte auch den Mariazellerhof in
Wien durch den Bau eines neuen Traktes , des sogenannten Stöckels
ertragsfähiger ^ Die Aussenseite des Gebäudes wurde mit der iwxxb
Inschrift vergehen "R . P . Vitus Perckhover Abbas Mariae J . J .Anno
1615 . " '

Seiner Fähigkeiten wegen wurde Perkhover von den nieder¬
österreichischen Ständen zum Raitherrn des Landes erwählt . Als
er im Mariazellerhof starb , liess sein Bruder , Dr .med . Perckho¬ver , auf Kosten des Stiftes dem verstorbenen Abte ein grossar¬tiges Leichenbegängnis veranstalten . In sämtlichen Kirchen derStadt wurde ausgelautet und unter dem sogenannten Fürstengeläutewurde die Leiche unter Assistenz und Begleitung von 14 Domherren2 Chorkaplänen , 18 Uhurpriestern und 16 Kuttenbuben in den Ste -

'
phansdom gebracht , dort im Beisein der Vertreter der Universi¬tät eingesegnet und vom pontifizierenden Schottenabte nachKlein Mariazell geleitet / Das Kloster zalte einem Maler für dasPorträt des Verstorbenen 30 Gulden , einem andern für die Toten¬
wappen 60 Gulden , dem Buchdrucker für aie von vier gelehrtenHerren verfassten Elogien 8 Gulden , für den Grabstein 150 Gul¬den . Dieser ist nicht mehr vorhanden , denn als die türkischenHorden 1683 das zweitemal diese Gegend heimsuchten , liessen sieKlein Mariazell als rauchgeschwärzte Ruine zurück.Auch im Wiener Stiftshoi sah es traurig aus . Der Dachstuhlwar abgetragen worden , um durch die türkischen Brandpfeile nichtin Brand gesetzt zu werden . Die Fenstergitter fehlten , da mansie in den kritischen Tagen nach dem Vordringen des Feindes fürden Barrikadenaufbau auf den halbzerstörten Bastionen vorberei¬tet hatte.
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Zur Zeit des regen undschai ' tensfrohen Kunstlebens in unse¬
ren Stiften stand auch Klein Mariazell nicht abseits . Der da¬

malige Prälat beschäftigte einen Hofmaler , Franz D a . a m ,
der im Mariazellerhoi wohnte und das Kloster reichlich mit bil¬

dern versaht Um seinem Atelier genügend Licht zu verschaffen,
'wurde Mit Bewilligung des Konventes der benachbarten Ursuline—
rinnen ein so genanntes Gnadenfenster ansgebrochen , doch Musste
der Maler versprechen , nicht zu den Nonnen hinüberzublicken.

Als Kaiserin Maria Theresia den Wunsch äusserte , die Ade¬

ligen und die Stiftsherren . Mögen ihre Höfe in Wien umbauen,
fand sich auch der damalige Abt von Klein Mariazell sofort dazu
bereit . Die wirtschaftlichen Vorbedingungen hatte er dadurch
geschaffen , dass er die bis dahin unbenützten grossen Waldun¬
gen verwertete , auf der friesting eine Holzschwemme anlegen liess
und dazu Sägewerke errichtete , wodurch er Geld in die Kassen
seines überschuldeten Stiftes brachte . Am 10 . Oktober 176b über¬
reichte er der Regierung das Gesuch um Baubewilligupg für den
Wiener Stiftshof , wobei er auf den günstigen finanziellen Stand
seines Klosters hinwies . Trotzdem beantragte die Regierung die
Abweisung der Bitte . Die Kaiserin aber hielt sich nicht an den
Bericht ihrer Räte und erteilte am 24 . Dezember den Konsens mit
dem Ausdruck der Zufriedenheit über die lobenswerte Bereitwil¬
ligkeit . Bauplan und Kostenüberschlag , der 58 . 30b fl 13 kr aus¬
wies , hatte der bekannte Wiener Meister Daniel D i e t r i c h
( s . Band III , 385 ) aufgestellt . Der Neubau , der zugleich eine
Erweiterung und vergrosserung in sich schloss , kam tatsächlich
auf 100 . 000 Gulden , der jährliche Zins betrug 6 . 536 Gulden.

Etwa anderthalb Jahrzehnte später fiel das Kloster und
mit ihm sein Wiener Stiftshof den josefinischen Klosterreformen
zum Opfer , woran jedoch die Mönche mitschuldig waren . Bin be¬
reits seit dreissig Jahren währender Streit zwischen dem Abt
und den Komventualen von Klein Mariazell bot dem Kaiser Anlass,
diesem " dreissigjährigen Krieg " ein radikales hnde zu setzen.
Ein Krakehler im Stifte hatte sich an den Kaiser mit allerlei
Beschwerden über den Prälaten gewendet und des Mönches grösster
Schmerz war , dass der Abt die Brüder im Essen zu kurz halte.
Josef hob darauf die Abtei in kurzem Verfahren auf und begrün¬dete das in seinem Dekret damit , " dass in diesem Stift das Miss¬
vergnügen , die Unzufriedenheit und die Uneinigkeit zu sehr über¬
handgenommen haben , somit dasselbe von einem ersten Institut ur¬
sprünglicher Verfassung tief herabgesunken ist . "

Der Mariazellerhoi ' wurde von der k . k . Staatsgüteradmini¬
stration für den Religionsfonds übernommen und zur Unterbringung-
staatlicher Aemter benützt . 1530 wurde der in der Annagasse ge¬
legene Teil durch die k . k . n . ö . Baudirektion umgebaut und in den
Reuhau ^auch die Architekturschule der bildenden Künste unterge¬bracht . 1543/44 wurde unter Leitung des Hofbaurates S p r e n -
§ e r auch der in der Johannesgasse gelegene 'feil des Hofes
für Zwecke des Hofkammerarchives umgestaltet und hiebei die
meisterhafte Steinskulptur aus dem Mittelalter im zweiten Hof
über dem Eingang zum Hofkammerarchiv neu angebracht.In spaterer Zeit diente das fünfgeschossige Gebäude , das
einen Flächenraum von 1791 m '

umspannt und ein gutes Beispiel derausschliesslichen Zweckarchitektur der heit seiner Erbauung undseines vielfach angefeindeten Schöpfers , eben Sprengers ist
zur Unterbringung des Obersten Rechnungshofes , des Reichsfinanz
jAinisterialarchivs und der k . k . Finanz Ministerial BibliothekAuch heute befindet sich das hofkammerarchiv noch dort

Eigentümer des Hauses ist die Republik Österreich
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J o h a n n e s g a s s e Nr . 0 ( alt Nr . 979 ) , ident , mit
Seilerstatte Nr . 2b , ist das weitläufige Kloster der U r s u -
1 i n e r i n n e n , das einen Flächenraum von 4393 m umspannt.
Ursprünglich standen hier b Häuser . In der Johannesgasse selbst
befanden sich die Häuser A bis 0 , die hier in der Richtung
'iest - Ost angeführt sind , si <he Planskizze S . 291.

Das Haus H lag angrenzend an G bereits ganz in der Front
der Seilerstätte.

Haus A : angrenzend an den Mariazellerhof , tritt erstmals in Er¬
scheinung als Brandstatt , " darauf emaln ein Haus gestanden " und
die 1469 von Caspar S c h i f e r seinem Sohn Balthasar hin¬
terlassen worden wart Dieser verkaufte das wiederaufgebaute Haus
um bO Pfund Wr . Pf . an den Melbler ( Mehlhändler ) Jorg H e 1 1 n-
s t a i n e r und dessen Frau Anna ! Diese hinterliessen es 1501
ihren Söhnen Colman , Wolfgang und Micheli Colman löste die An¬
teile seiner Brüder ab und liess 1514 seine Frau Margarethe zu
sich schreibend Nach dem Tod der Eheleute wurde von den ^ erhaben
des hmterlassensn Kindes das Haus dem Hofprokarator Wendl
K h i r c h a \ m e r d . Ae . verkauft , der es 1560 seinen Söhnen,
dem kais . Rat und -Regenten des Regiments der n . ö . Lande Lorenz,
Mert , " so ausser Landes ist " , Wendl und 8eorg Khirchamer über¬
gabt Da Mert "über die gebräuchlichen Jahre " ausser Landes blieb
und Wendl d . J . starb , kam das Haus an Lorenz und Georg Khirchamer
allein.

Der Anteil des Lorenz fiel erblich an seine Kinder Heinrich,
Lorenz , Hanns und Ursula , Frau des Hanns . A i c h e r , doch ^
Georg 1579 deren Anteile im Vergleichsweg abt Mit Testament vom
16 . August 1593 hinterliess er das Haus Heinrich & h i r c h a-
m e r , von dem es 1616 an seine beiden Söhne Lorenz und Hein¬
rich fielt durch das Testament Heinrichs vom Jahr 1625 kam sein
Bruder Lorenz in den Alleinbesitz des Hauses.

Dessen unmittelbarer Besitznachfolger kann aus dem Grund¬
buch nicht entnommen werden , doch ist aua dem Suttingerplan von1664 ersichtlich , dass es damals den Erben nach dem Freiherrn
<*aoriel von S e 1 b gehörte . Dieser wird 1673 als Hofkammer-
rat und ^ ekan der juridischen Fakultät erwähnt ( s . Band I , S . 71 ) .Zwischen 1664 und 1666 ist das Haus als eines der letzten inden umfangreichen Komplex des Ursulinerinnenklosters aufgegangen
Haus B : war ein Freihaus , bei dem wir uns für die frühere 4eitmit den düritigen Angaben des Hofquartierbuches begnügen müssen.Danach geörte es 1563 Paul 0 s t e r m a i r , 1566 Franz
Y g e 1 s h o f e r d . J . und zwischen 1367 und 1567 dem Reichs¬hofsekretär Beter 0 b e r n b u r g e r\

1663 wurde das Haus von dem damaligen Eigentümer Johann Emst
*Jraf,von S c h ä r f f e n b e r g den Ursulinerinnen überge-

Haus C : war um die Wende des 15 . zum 16 . Jahrhundert ein Bürgerhaus , das wegen versessener Steuer und Anschlägen der Stadtkraft ihrer Freiheit anheimgefallen ist und von 1501 von ihr anden Leinweber Oswald 0 s t n e r und dessen Frau Ursula ver¬kauft wurde . Der Anteiles Gatten fiel erblich an seinen un¬
mündigen Sohn Christoph , dessen Gerhaben 1523 gemeinsam mit Ur¬sula , die mittlerweile Wolfgang E d 1 a s p e r g e r geheira¬tet hatte , das Haus dem Maurer Sigmund H u e b e r verkauften^
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Dieser gab es 1528 im Kaufweg an den Zimnermann Mert H u e -
her weiter ^ von dem es im selben Jahr um 100 Pfund üsir .Pf.
der TandlBr Hanns Ernstorffer und dessen Frau Katha¬
rina erwarben ? Nach dem Tode Katharinens kam es an ihren Gatten
allein , von ihm 1581 um 110 Pfund Nr .Pf . an den Mehlmesser Nolf-
gang H u e b e r und dessen Frau Magdalenat Diese schaffte mit
Testament ^ ihre Haushälfte dem Gatten , dessen Testamentsexekuto-
ren das haus im Jahr 1553 um 250 Pfund Wr .Pf . Niclas 0 r t n e rund dessen Frau Dorothea verkauften ? Durch das Testament Doro-tiBas vom Jäir 1562 kam es 1565 an ihren Gatten allein ? von demdurch Kauf an den Schneider Balthasar Weiprecht und
von diesem 1575 an Thoman Pulnauer\ 1581 an Dr . Andreas
Nigr inus und dessen Frau Amaley? dann an den kais . Bau¬schreiber Wolf Römer . Von dem fiel es erblich an seineKinder : Johann Georg . Soc . Jesu Priester , Wolf Sigmund , Susanne,verehel . P i n e 1 1 und ^ olixena , verehel . R o s n e r .

Wegen der aufgelaufenen Steuern und weil das Haus wegenseiner Baufälligkeit mit Nutzen nicht zu erhalten gewesen wäre,wurde e ^s öffentlich ausgefeilt und hiebei ( 1634 ) von dem Hof-und Geridhtsadvokaten und Anwalt des fürstl . Hochstiftes PassauDr . Johann Bapt . P i n e 1 1 erworben ? Von ihm kam es durch Kauf
am 13. November 1635 an Gotthart Carl von und zu Müllbachauf Haindorf , von diesem erblich an seine sechs unmündigen Kin¬der : HaniB Gottfried , Andreas Francicus , Peter Johann , GotthartSusanne Katharina und Dorothea.
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Zwecks Bezahlung der vorhandenen Schulden wurde das Haus von

deren rechten Mutter Sophia 0 a r 1 , geh . Hoifer und Philipp
Jakob 0 a r 1 als den gesetzlichen Gerhaoen der Kinder dem
Reichshofrat Franciscus ae R o u s o n verkauft , dieser hin-
terliess es mit Testament vom 4 . Mai 1643 seiner frau Helene,
geb . Zipffer ( hernach Frau von S c h ö n a u ) , die es am 12.
Mai 166b dem Hofkammerrat Johann Ludwig Graf von S t a r h e m-
b e r g auf Schönbühel , Herr der Grafschaft Schaumburg , etz . ,
verkaufte , von dem das Haus an die U r s u 1 i n e n kam.

Haus D : die ersten uns namentlich bekannten Eigentümer des Hau¬
ses waren der dechant und das Kapitel der Allerheiligen Domkir-
che zu St . Stephan , die es ihrem Uhorbruder , dem kais . Sekretär
Hanns L e o p o 1 d verkauften , durch dessen iestamentsexeku-
toren kam es an Apollonia , Witwe des Hanns F 1 e i s c h e r ,
von dieser an den Zimmermann Wolfgaag S t r a s s e r von
Vöcklabruck , der es 1537 um 200 Pfund Wr . Pf . dem Hünerayer Leo¬
pold H o f e r und dessen Frau Elisabeth verkaufte ? Weiter
kam es im Kaufweg 1542 um 400 Pfund Wr . Pf . an den Fleischhacker
Hanns L a c h n e r und dessen Frau Magdalena ^ 1552 um 750
Pfund ( ! ) an den Kramer Hanns P a e 1 und dessen Frau Barbara.
Nach Paels Tode fiel dessen Anteil an seine nächsten Verwandten,
mit denen sich der zweite Gatte Barbaras , der äussere Rat David
K h r e m e r , verglich , so dass ihm und seiner Frau das Haus
allein verblieb ? Durch das Testament Barbaras vom Jahr 1569 kam
Khremer in den Alleinbesitz des Hauses , das er 1571 dem Bäcker
Andre K h e r s c h verkauftet Nach seinem und seiner Frau Ka¬
tharina Tod fiel das Haus erblich an ihre beiden Töchter Elisa¬
beth F r i e s s und Anna , Frau des Andreas P e r g e r .

in gütlicher Teilung kam
" der vordere Stock oder Teil
Haus " an die Pergerin . Da sie
und ihr Gatte aber dem äus-
sern Rat und Handelsmann Ru¬
dolf W i s e r und dessen
Mitkonsorten ^ eorg Gerngross,
* ndre Lindenperger , deorg
Althofer , Martin Parmet , Ja¬
cob Pach , Hanns Rogätz und
Zimprechts Toblers -arben Geld
schuldig gewesen , haben ihnen
die Eheleute Perger diesen
Hausteil 1595 zwecks Löschung
der Forderung eigentümlich
überlassen?

Weitere Eintragungen sind
im Grundbuch für diesen Haus¬
teil nicht gegeben , doch kam
er so wie der andere Teil
1666 an Graf Starhemberg . *

Der hintere Stock kam 1595 an
Elisabeth , Frau des Barbierers
Hanns F r i e s s , 1605 erblich
an ihre Tochter Anna , durch deren
Testament vom gleichen Jahr an ih¬
re Vettern und Muhmen : Wolfgang
und Sophie , Kinder des Andreas
Perger , nach dem Tode Wolfgangs
an Sophie , jetzt Frau des Leonhart
H o f m a n n , allein , die den
btock 1617 Adam K h ö b e r 1
verkaufte ^ der ihn 1619 an den
Bäcker Hanns R e m e 1 e und des
sen Frau Barbara weitergab ? Diese
schaffte 1624 ihren Anteil dem
Gatten , der 1628 seine zweite Frau
Marie zu sich schreiben liessf

1638 verkauften die Eheleute den
atock dem Bäcker Paul K h a i m b
und dessen Frau Maria ? Durch der
letzteren Testament von 1649 kam
er an den Gatten allein , welcher
diesen Hausteil mit einem dem Bäk-ker Jacob Sc h i e s s 1 gehöre:den Haus in der Kärntnerstrasse

wywir u n . . vertauschte. 1651 liess SchiesslKKXKKx Nx SNxSxxhxXHXXHXZYX hxZKhv * ihep - 3 S1
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1651 liess Schiessl seine Frau Barbara zu sich schreiben!
Nach seinem Tod wurde das Haus ( ! ) , - es scheint also,dass
Schiessl auch den andern Stock erworben hatte, - wegen der vie¬
len Schulden öffentlich ausgefeilt und dem Schuhmacher Andreas
S c h r a t z und dessen Frau Anna überlassen und von diesen
schliesslich am 24 . April 1666 Dem Grafen Johann Ludwig von
S t a r h e m b e r g verkauft ^ der es den Ursulinerinnen über-
liess ( s . S . W . ) t

Haus E : 1445 übergab der damalige Eigentümer des Hauses Jorg
& r ' u ' n p e k h von Pfaffendorf dieses an Albrecht K r a n i -
c h e r \ der es 1446 um 34 Pfund Wr . Pf . dem Wundarzt Cirius
W a c z 1 a b und dessen Frau Dorothea verkaufte . 1471 kam es
an Dorothea alleint von ihr 1472 erblich an den Kramer Simon
H a i d 1 e r ' , 1465 an dessen Bruder Hanns , Priester des Pas-
sauer Bistums ^ und von ihm durch Ablösung an seine Schwägerin
K a t h r e y , der Witwe Simons , die Oswalt P r a n t e s s er
heicatete ! Deren Geschäftsherren verkauften das Haus 1511 um
50 Pfund Wr . Pf . dem Leinweber Leonhart H e y p e k h ^ und des¬
sen Frau Kunigunde . Der letzteren Anteil fiel 1543 erblich an
Stefan T e n n k h , Bürgermeister der Stadt Wien , dessen Brü¬
der und Schwestern : Bertlme und Leopdd Tennkh , Anna , Frau des
Wolfgang H ä g e r 1 , Apollonia , Frau des äussern Rates Seba¬
stian G r y g e r und Susanne , Frau des Wilhelm W y 1 f i n gdenen auf Grund eines Kontraktes vom Jahr 1540 mit Heypekhnach dessen Tod 1544 auch seine Haushälfte anheimfiel ? worauf
sie das Haus samt Stadel und Garten dem äussern Rat und städti¬
schen Steuerhändler Georg H a u s e r verkauften ? Dieser gabes noch im gleichen Jahr um 330 Pfund Wr . Pf . an den Fleischhak-ker Christof T u 1 1 n e r und dessen Frau Anna weiter?

Nachdem Paul M ö s s t 1 , sesshaft zu Aschparn ( Aspern ? )an der Donau , auf dem Hause einen Satz von 300 Pfund Wr . Pf . ver¬schrieben gehabt hat , von Tullner aber weder das Kapital nochdie Zinsen hereinzubringen waren , griff er zur Klage . Nach
Schätzung und Bewertung des Hauses auf 650 Pfund Wr . Pf . wurdeMösstl ermächtigt , das Raus ausfeilen zu lassen , wobei es ( 1558)von Wolfgang W i 1 h a 1 b m um 700 Pfund erworben wurde ?' Die¬ser verkaufte es &&&z 1560 um 645 Pfund dem Leinweber WolfgangG u n z e 1 1 e r und dessen Frau Katharina ?

"
welch ' letztereauf Grund des Testamentes ihres Gatten vom Jahr 1561 in denAlleinüesi $ z des Hauses kam . Sie hinterliess es 1567 ihrem zwei¬ten Gatten , dem Greisler Hanns H i r s c h i n g e r ^, welcheres im folgenden Jahr dem Branntweiner Michel S y n d 1 i n -g e r und dessen Frau Agathe verkaufte?

Da Syndlinger ohne Testament und ohne Leibeserben gestor¬benwar , fiel seipe Raushälfte an seine beiden Schwestern Mar¬tha , Frau des Hanns P a u e r n f e i n d t zu Gerlhaim in derPfarre Seewalchen und Brigitta , Frau des Georg R a i n e rkam aber durch Ablösung an die Witwe Syndlingers , die das Raus1574 dem Branntweiner Marx P u r k h s t a 1 1 e r und dessenFrau Lucretia verkaufte ? Lucretia schaffte xhx ein Drittel ihresAnteiles ihrer Tochter Elisabeth , den Rest ihrem Gatten , dieserdas Haus seiner zweiten Frau Magdalene , nachm , verehel . R e c hp e r g e r , womit die Gerhaben der Tochter nicht einverstan¬den waren . Zwischen ihnen und der Witwe kam es am 1 . Juni 1587schliesslich zu einem Vertrage , auf Grund welchen Magdalena dasDrittel Elisabeths ablöste und ihr Gatte ^ Johann Re c h p e r
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per . Rof - und Gerinhtsprokurator zu Wien und _ , .6 . allein an die Gewer des Hauses geschrieben
^ ister der

sieben freien Künste,
^ ^ '

Auf dem Hause ladein Satz zu Gunsten der Elisabeth
P u r c k hs t a 1 1 e

"
r als " ändlisches Erbteil . Nach ihrer

Verehelichung mit dem Wundarzt und Feldscherer Urban Ku m p f-
m ü 1 1 n e r konnte sie trotz Aufkündigung nicht zu ihrem Geld
kommen , doch kam es schliesslich zwischen xÄxxKRSt ihrem Gatten
und Rechperger zu einem Vertrage , wonach Kumpfmüllner das haus
an Stelle der Ratzschuld überlassen wurde . Dieser cedierte es
dem kais . Provisionär ( d . i . Pensionist ) Pantaleon S c a 1 i o s a
und dessen Frau Elisabeth . Wegen eines Darlehens laut einer
Schuldobligation verkauften die Eheleute das Haus Michael 7 i -
s c h e r zum Freyhoff , Dieser hinterliess es seiner Witwe Ka¬
tharina , welche hernach den Secretär der n . ö . Landschaft Mathes
L e h n e r heiratete , dem sie das haus auch schaffte , von ihm
kam es durch Kauf an Urban S c h w a n s e r , von dem an Hanns
Wolf T o 1 1 ä s c h , weiter an den Beisitzer des Stadtgerich¬
tes Johann H ä r i n g s h a u s e r , der es 1619 dem Hutstep-
per Hanns H e n n e f e i n d t für ein diesem gehöriges Haus
abtrat ^ worauf üennefeindt seine Frau Veronika zu sich schrei¬
ben liesst 1636 verkauften die Eheleute das haus Dr . jur . Zachari¬
as Konstantin K h i r c h m a y r und dessen Frau Veronica*

Der letzteren Haushälfte fiel erblich an ihre sechs minder:
Eva Rosina H ä m b r u n n e r , Johann Albano K . , Helene Kon¬
stantia S c h u D h a r d t , Maria Anna S t e s s 1 , Philipp
Friedrich und Franz K.

Kraft eines am 3 . Juni 1660 aufg ^ ichteten Vertrages kam das
haus gegen Sicherstellung des mütterlichen Erbteiles für die
Kinder an deren Vater allein , weiter durch eine Transaktion vom
11 . mai 1663 an Maria S t e s s 1 , von ihr durch Kauf am 10.
Jänner 1670 an den hofkammerkanzlisten Johann H u e b e r und
von dem an Maria Felicitas von A u e r s p e r g , die selbst
in das Kloster St .Ursula eintrat und das Haus dem Kloster zu-
brachtef

haus F : Der nachweisbar älteste Eigentümer des Hauses Gilig
Up e r verkaufte dieses 1446 um 40 Pfund Wr . Pf . dem Melbler
( MehlhändlerJ Hanns T e u f f e n p e k h * und dieser es 1453
um 78 Pfund dem Hufschmied Sigmund 0 s t e r h o f e r und
dessen Frau Dorothea ^ 1458 kam es an den Gatten allein ^ der we¬
gen des Weingartens , den ihm seine zweite Frau Kathrey zuge¬bracht hat und der auf 80 Pfund Wr . Pf . bewertet worden war , Ka¬
threy zu sich schreiben liesst

Die Haushälfte Osterhofers fiel erblich an seine beiden
Söhne Hennslein und Andre . Kathrey , nachm . Frau des Hufschmieds
Niclas M ü n i c h r e i t e r , hinterliess ihre Hälfte der
dieser zweiten Ehe entsprossenen Tochter Margret , doch löste
Münichreiter die Haushälfte der Brüder 1473 ab ^und hinterliess
sie 1500 seiner zweiten Frau Martha ^ von der im gleichen Jahr
das ganze Hais um 86 Pfund Wr . Pf . Hanns V o r s t e r und des¬
sen Frau Margarethe erwarbenf

Weiter kam es durch Kauf 1509 an Kolman H ü k h 1 und
dessen Frau Anna ^

' 1516 um 130 Pfund Wr .Pf . an den Greisler Wolf¬
gang H a r i n g und dessen Frau Helenef Von denen fiel es
1554 erblich an Sabina und Maria , Kinder des verstorbenen Michel
Häring , Wolfgang und Barbara , Kinder des verstorbenen Dr . Johann
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Haringf deren Gerhaben das Haus um 800 Pfund Wr . Pf . dem Barbie—
rer Colman Schnackhl und dessen Frau Katharina ver¬
kauf teni Durch Schnackhls Testament vom Jahr 156b und der Auf¬
sandung Katharinas kam es an ihre beiden Töchter Anna , Frau des
Hanns B las y und Elisabeth , Frau des Zacharias T u m -
s c h a r t *' i dadurch trat eine Spaltung in zwei selbständige
Objekte F und G ein . ^ ^ ^Durch Teilbrief vom Jahr 1572 kam das Haus F an Anna , G an
Elisabeth ( s . S . 296 ) . .Anna Blasy verkaufte ihr Haus 1578 dem Bäcker Christoph
N e u p a u r und dessen Frau Agnes .^ Die Eheleute hinterlies-
sen es ihren Kindern Anna R i e d t h a m e r , Katharina , Frau
des Hutschmückers Michael K i r c h d o r f f e r , Georg und
Hanns N e u p a u r . Da aber ihre Eltern auch mancherlei Schul¬
den hinterlassen hatten , zu deren deckung der Verkauf des Hau¬
ses nicht hingereicht hätte , wurde dieses auf Grund eines Teil¬
briefes vom Jahr 1592 dem Bäcker Georg R i e d t h a m e r
und dessen Frau Anna allein überlassen , während die Kirchdorf-
ferin bar abgefertigt und die beiden Brüder Georg und Hanns
durch satzweise Sicherstellung ihres elterlichen Erbteiles auf
dem Hause befriedigt wurdenf

Auch nach dem Tode Annas waren viel Schulden vorhanden,zwecks deren Befriedigung das haus im Jahr 1609 Erhärt A s s t 1
verkauft wurde * Er hinterliess es seiner Frau Margarethe , die
Karl D r u c k h e n b r o d t heiratete , und seinen beiden
Kindern Felicitas und Rosina . Auf Grund eines Vergleiches vom
Jahr 1614 zwischen Mutter und Kindern kam es an die Mutter alleindie das Haus 1616 Conrad H i c k h e r und dessen Frau Marga¬rethe verkauftet Des Gatten Teil fiel erblich an seine Tochter
erster Ehe Anna Maria , Frau des Mautners beim Schottentor HannsF a s o 1 d , wurde dann aber gegen Sicherstellung ihres Erbtei¬les Hickhers Witwe überlassen . Sie hinterliess das Raus ihremSohne erster Ehe Johann P f e s e r , der es 1638 dem TischlerSebastian S t r i c k h e r und dessen Frau Ursula verkaufteiNach dem Tod der Eheleute fiel es ihrem ausser Landes wei¬lenden Sohn Jacob erblich zu . Da es diesem aber nicht möglichgewesen wäre , das Raus mit Nutzen zu erhalten , wurde es ausge-feilt und an den Tischler Peter A p p e 1 e verkauft , der 1652seine Frau Maria zu sich schreiben liessf

Die Haushälfte Marias kam an ihren Vetter Jorg H a u -s e r , die AppeRes kraft seines letzten Willens , publ . 29 . Ok¬tober 1664 , an seine zweite Frau Barbara , welche die andereHaushälfte ablöste und das ganze Haus 1669 dem Tischler AndreasH u m e 1 e und dessen Frau Barbara verkaufte"
Durch das Testament des Gatten vom 27 . April 1672 kam Bar¬bara in den Alleinbesitz des Hauses . Sie hinterliess es mit Testament vom 9 . Februar 1675 ihrem zweiten Gatten , dem TischlerLeopold H ä n d 1 ( Hendl ) , der seine zweite Frau Anna Elisabethzu sich schreiben liessf
1685 verkaufte Händl ( zu dieser Zeit als Generalquartier¬meister EHXEXKhx nt Leutnant bezeichnet ) das Haus den Klosterfrauen zu St . Ursula.

auch Tumphart
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Haus G : " am Eck ( der Seilerstätte ) dem neuen Zeughaus über " ge-
Ss7 ehemals ein Teil von Haus F,das Colman S c hn a o kh 1

penört hatte . Es war jener Teil , welcher auf Grund des ieilbrie
§ es vom Jahr 1572 ( siehe Seite 295 ) seiner Tochter Elisabeth zu¬

gefallen war ^ Mit Vertrag vom 12 . August 157b überliess sie das

Haus für eine Schuldforderung Uesiderius 6 o n r ad , der lo79
seine Frau Susanne zu sich schreiben liess , die es 1593 dem Leb¬
zelter Mert A i c h p e r g e r ( Aichberger ) und dessen Frau
Ursula verkauften ^ Der letzteren Anteil fiel erblich an ihre
drei Kinder erster Ehe mit dem Bäcker Caspar S c h m 1 d t :
Affra , Frau des Benedikt T u 1 1 i n g e r zu Inzersdorf , Anna
und Caspar , doch kam das Haus kraft eines 1599 zwischen Aichber¬

ger und seinen Stiefkindern geschlossenen Vergleiches an ihn al¬
lein . Er hinterliess es mit Testament vom Jahr 1604 seiner zwei¬
ten Frau Martha , die es 1606 Oswald P e n d t e r verkauftet

Wegen einer Erbschaftsforderung , die Zacharias ä a y r
an das Haus geltend machte , kam es zur Klage , Exekution und
schliesslich Einantwortung des Hauses an Mayr , der es aber , als
er sich " ledigen Standes in das Kriegswesen begeben " ,verkaufen
musste , wobei es von Hanns G a 1 f y erworben wurdet

Weiter kam das Haus durch Kauf an den Pfaidler Christoph
M i 1 p e k h , von diesem 1626 an den Greisler Zacharias S l t-
t i c n , 1629 an den kais . Leibtrabanten Georg f s c h ü z
und dessen Frau Evat Das halbe Haus Evas fiel erblich an ihr
Töchterl Anna Maria , kam aber dann auf Grund eines , den 30 . Au¬
gust 1639 ratifizierten Kammervertrages nach Auszeigung des müt¬
terlichen Erbteiles für die Tochter an deren Vater , der das gan¬
ze Haus mit Testament vom 9 . Mai 1649 seiner zweiten Frau Susan¬
ne hinterliess . Wegen der überhäuften Schulden wurde es jedoch
ex officio ausgefeilt und 1668 dem Binder Balthasar G r a n d-
t a u e r verkauft ^ Dieser schaffte es mit Testament vom 18.
September 1679 seiner Witwe Helene und die mit ihrem am 8 . Fe¬
bruar 1681 publ . Testament ihrem Sohn aus erster Ehe , dem bgl.
Drechsler Stephan R e i c h h a r d t , nach dessen Tod es auf
der Raitkammer dem Generalquartiermeister Leutnant Leopold
H e n d 1 verkauft wurde * von welchem es im gleichen Jahr die
Klosterfrauen von St . Ursula erwarbent

Haus H : ursprünglich ein Stadel , der Zum Hause Aichbergers ge-horte ( siehe oben ) . Ep schaffte ihn mit dem schon oben bezoge¬
nen Testament seiner zweiten Frau Martha , die 1606 ihren zweiten
Gatten , den Fellhändler Christoph J o s s zu sich schreiben
liess " Die Eheleute verkauften 1610 den Stadel samt dem zugehö¬
rigen Garten dem Hanblsmann Hanns S e y f r i & t "

, kauften ihn
aber noch im gleichen Jahr zurück und verkauften ihn 1611 Franz
B o n e d 1 " , der ihn im selben Jahr an den äussern Rat und Han¬
delsmann Andre P r u n s weitergab ^ von dem ihn 1612 der Stadt¬rat Andre P f e i f f e r und dessen Frau Helene erwarbenf
Nach gelenens Tod kam der Stadel an Pfeiffer allein , von ihm
durch ' Kauf an den Handelsmann Veit B e r n h a r d t , von die¬
sem an den Stadtrat und Oberstadtkämmerer Caspar H ä r b so -

*"

dann erblich an seine odtwe Katharina und seine Leibeserben.
Da das Haus ( ! ) seiner Bäufälligkeit wegen mit Nutzen ninichtzu erhalten gewesen wäre , wurde es ausgefeilt und dem äussernRat -Johann L o c he p r u n n e r ( Lachenpruner ) verkauft , der1638 seine Frau Juliana zu sich schreiben liessfSchon im näch-
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sten Jahr gaben es die Eheleute dem Baccalaureus beider Rechte
Johann,Georg D i e t m a y e r und dessen Trau Anna Rosina
weiter ! von denen es 1643 der Dr . phil . et med . Johann W & lheLn
M a n n a g e t t a erwarbi Durch dessen bei der Universität
publziertes Testament fiel das Haus an seine Witwe Anna Susanne,
die es 1678 ihrem als Universalerben eingesetzten Vetter Dr . med.
Jacob Heinrich K i e 1 m a n n schafftet .Von ihm kam es durch Kauf am 9 . September 1684 an Katharina
Barbara A r n o 1 d , geb . von Rauchenoerg ^ und von dieser
schliesslich an das Ursulinenkloster^

Der Lehrorden der U r s u 1 i n e n geht auf Angela M e-
r i c i ( gest . 1540 ) zurück , die am 25 . November 1535 zu Brescia
eine Gesellschaft ( Vereinigung von Frauen und Mädchen ) zur Übung
christlicher Liebe und zum Unterricht der weiblichen Jugend grün¬
dete . Die von Angela unter den Schutz der heil .Ursula gestellten
Mitglieder , die vorerst an keine klösterliche Klausur gebunden
waren und im Kreise ihrer Familien lebten , entfalteten bald eine
segensreiche Tätigkeit im Sinne ihrer Gründerin , gewannen an Zu¬
spruch und grossem Ansehen undjschliesslich nach dreiundachtzig-
jährigem Bestände auch die päpstliche Anerkennung , die in der
Bulle des Papstes Paul V . vom 5 . Februar 1618 zum Ausdruck kam,womit der Orden der Ursulinen nach der Regel des hl . Augustinus
bestätigt wurde.

Nach den ersten Klostergründingen dieses Ordens in Frank¬
reich , Holland und Belgien , wurde der Orden auch in Deutschland
eingeführt . Sein ältestes Kloster dortselbst ist ganz natürli¬
cher Weise das in Köln , dem Orte , wo die heilige Schutzpatroninmit ihren Gefährtinnen im Jahr 453 durch hunnische Horden den
Martertod erlitt ( s . Band III , S . 196 , 225 ) . Das Kloster wurde am3 . November 1639 von Ursulinen aus Lüttich besetzt und solche
waren es auch , welche die ersten Klöster in Österreich besiedel¬ten , zuerst in Prag , wo ein solches 1655 durch Gräfin Sybillavon L a m b o y gestiftet wurde , von wo die ursulinen der Kai¬serin Eleonore ( Witwe Ferdinands II . ) empfohlen wurden , die ei¬
nige Jahre später jenes zu Wien ins Leben rieff

Am 20 . Mai 1660 kam von Wien nach Lüttich der Befehl zurAbreise der Nonnen mit der Versicherung , dass die Kaiserin 400Taler zur Erhaltung von sechs Klosterfrauen bestimme und dieStände zum Ankauf eines Hauses 8000 Gulden erlegen wollent Die¬sem Brief war ein Reisepass wie ein Wechsel auf 200 Stück Duka¬ten als Reisegeld angeschlossen . Am 18 . Juni erfolgte die Abrei¬se von Lüttich unter Führung der Mutter Alexia , doch erst einenvollen Monat später ( 18 . Juli ) traf die kleine Gesellschaft inPrag ein , von wo sie erst am 10 . August die Weiterreise fort¬setzte , nachdem sie von Wien aus zu grösserer Beschleunigung an¬getrieben worden war . Dort kamen die Klosterfrauen am 16 . .Augustan . Zwei Hofwagen waren ihnen bis zu den Donaubrücken entgegengeschickt werden . Mit ihnen fuhren sie in das für sie bestimmteHaus in der Dorotheergassef
Drei Jahre mussten sich die Ursulinen mit dieser immer¬hin bescheidenen Unterkunft begnügen , bis ihr sehnsüchtiges ver¬

langen nach einem eigenen Raus erfüllt werden konnte . Da ergabsich die Gelegenheit , das zum Verkauf bestimmte Haus des GrafenVOR c h a r f f e n b e r g^
in der Johanne sgasse zum Preisevon 14 . 300 Gulden zu erwerben . ? Die Kaiserin vermochte die Landstände zu bewegen , aen schon früher zugesicherten Betrag von6000 Gulden zu erlegen . Einen Tag nach dem Kaufabschluss Tag
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der hl . Anna , 1668 ) nahmen die Ursulinen das Haus in besitz.
Am 14 . August bezogen die Klosterfrauen ihre neue Unter¬

kunft und am nächsten Tag wurde das Haus eingeweiht.
vorerst diente der Gemeinde ein Zimmer des Gebäudes als

Kapelle und obwohl diese später um zwei Zimmer vergrössert wur¬
de , hatten die Frauen doch den Wunsch nach einer eigenen Kirche.
Gräfin 0 o 1 1 a 1 t o , eine Tochter des Fürsten Gonzaga , ±Kis
leistete als erste eine Heisteuer von 1000 dulden zu diesem Hau,
woran sie alJerdings die Bedingung knüpfte , dass dort ein Altar
zu Ehren des hl .Franz de Paula errichtet werde.

hach einer 1860 erschienenen Monographie "Zwei Jahrhunder¬
te des Ursulinenklosters " konnten die Klosterfrauen ein kleines
bürgerliches Haus , das dem Kirchenbau im Wege stand , erst im
Juli 1665 um 8ö0 Gulden an sich bringen . Nachdem das Gebäude ab¬
gebrochen worden war , bereitete man im August alles zur Grund¬
steinlegung vor . Mittlerweile aber erkannte man es als zweck¬
mässiger aa , Schulen und ein Noviziat an der Stelle zu bauen,
wo man die Kirche zu bauen vorhatte , kaufte noch ein anstossen-
des Haus dazu , um grössere Räumlichkeiten zu gewinnen , so dass
der Umbau am 2b . Juni 1666 beginnen konnte.

Diese der erwähnten Mongraphie entnommenen Angaben , ste¬
hen jedoch nicht ganz im Einklang mit den aus den Grundbuchein¬
tragungen zu den Häusern A - H zu entnehmenden Tatsachen . Nach
diesen können bis zum Jahr 1666 nur die Häuser H , 0 und D an die
ursulinen gekommen sein . Die andern befanden sich zu dieser Zeit
noch in fremder Hand.

Weil die Klosterfrauen von St . Jakob besorgten , dass das
neue Gebäude ihrem anstossenden Hause und Stadel ( alt Nr . 987,
neu Seilerstätte Nr . 28 , bzw . Annagasse 11 ) Schaden verursachen
könnte , erwirkten sie bei dem Stadtrat ein Verbot , den Bau fort¬
zusetzen , doch wurde dieses auf Grund einer kommissionellem Be¬
gehung wieder aufgehoben.

Neben dem Scharffenbergschen Freihaus konnte die Oberin
mit den nicht unbedeutenden Summen , welche die neu eingekleide¬ten und mehrfach aus den ersten Familien stammenden Schwestern
( z . B . Gräfin von Salburg , Eleonore von Lasberg , Maria von Heyberg)ins Kloster brachten , die gräfl . Starhembergschen Häuser ( C undD ) im Jahr 1666 und 1669 um 6520 Gulden , das Haus " zum roten Lö¬wen " ( E ) 1675 um 2900 Gulden und 1685 die beiden Hendlschen Häu¬ser (F und G ) um 2700 Gulden und 100 Dukaten Leitkauf an sich
bringen.

Nach 1684 kam noch das Haus A ( Art der Erwerbuhg ? ) undals letztes 1686 durch Schenkung das Haus H dazu.
Unangenehm war den Klosterfrauen , dass das Haus F mit der

Hofquartierpflicht belastet war . Sie suchten sich daher , von ihrzu befreien . Der Obersthofmeister Fürst zu Schwarzenberg , demdie Begutachtung des bezüglichen Ansuchens oblag , beantragte dieAblösung dieser Pflicht durch eine Geldabfindung . Da die Einbe¬
gleitung in mehrfacher Hinsicht nicht uninteressant ist . soll qiaEier im Wortlaut wiedergegeben werden * ' ' ^

Allergenedigster Kaiser und Herr !

Euer kaiserlichen Majestät gibet die Oberin und Convent der
Klosterjungfrauen St .Ursula zu vernemben , wasmassen in dem mit
allergnadigistem Consens erkauft - und an ihre Kürchen stossen-dem Handtlischen baufölligen Hause , so sie niederzureissen und
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alda Schnelle vor die Binder zu Nutz der ganzen Gemeindt dieser
Stadt wieder zu erpauen gedenken , ein und anderes kleines kaiser¬
liches Quartier sich befinde , welche in der Olausur nit stehen
konten , derohalben sie umb die Auslogierung , damit sie das vor¬
habende Gebeu fortsetzen mochten , diemitigst bitten.

hierauf berichte Euer kaiserlichen Majestät ich allergehor¬
sambist , dass vorgenannt der Supplicantinen käuflich an sich ge¬
brachtes sogenanntes Handtlisches Haus bürgerlich ist , in zwei
Teile zerteilt und wirklich mit vier Hofquartieren belegt ; nun
nach eingenombenen Augenschein hat sich befunden , dass diese Be¬
hausung zwar etwas bauföllig und eine Reparation von Nöthen hat,
allein wenn man dem Vorgeben nach alda Schnellen vor die Kinder
erbauen solte , were wenig oder gar kein Hoffnung , dass jemalsein Quartier hinein gemacht wurde , sondern demjiofquartierambtwurden über die bereits durch die vorher überköbenen und verbau¬
ten bürgerlichen Häuser entgangenen vier adermalen noch andere
vier Quartiere entzogen.

Die Erwägung aber , dass die hofstaatsbedienten , welche bei
ihrer geringen Besoldung mit Billichkeit inständig nach dem
Quartier seufzen , wie ich öfters allerunterthenigst erwehnt,sich täglich vermehren , so dass zu beförchten , dass man künftigunmöglich mit den Quartieren erklöcken kann , disemnach were ichder allerunterthenigisten aber unmassgeblichen Meinung , Euer kai-serliche Majestät geruheten bei solcher Beschaffenheit die Sup¬plicantinen dahin verbschaiden zu lassen , dass sie anstatt desbemalten itzt inhabenden vier Quartieren hinfüro jährlichen die
doppelte Tax dem angeschriebenen Hofbedienten , gleich wie siesich der Steuer halber bei gemeiner Statt verobligieret haben,bezalen sollen.

Euer kais .Majestät allerunterthenigst gehorsamster
F . Fürst zu Schwartzenberg.

Obersthofmarschall.
Dem Antrag wurde mit kaiserlicher Entschliessung vom 6 . Fe¬bruar 1692 stattgegeben.

Die Aussenansicht des Klosterkomplexes nach einer Repro¬duktion der Zeichnung Salomon Kleiners um das Jahr 1730 zeigtKisch in seinem Werke "Die alten Strassen und Plätze der Inne¬ren Stadt " , Seite 514.
Das zwischen dem Kloster und dem Schulhaus eingebaute Got¬teshaus , das der Kirche S . Giacomo Scossacavallo in Rom nachge-bildet erscheint und eine römische Fassade mit schönem Portalaufweist , zeigt im zweiten Geschosse niePländische Anklänpe^Am 21 . Oktober 1673 erfolgte die Grundsteinlegung zu dem Bauund am 13 . September 1675 wurde dieser durch den SchottenabtWeihbischof Johann S c h m i t z b e r g e r eingeweihttbas Langhaus weist beiderseits je zwei Kapellen auf

*

darüber Kmporen , schöne Stukkos . Der Chor schliesst geradlinig abDer Innenraum ist von den italienischen Jesuitenkirchen
*

stark beeinflusst . Der Hochaltar , der das ganze Kircheninnere
architektonisch beherrscht , gleicht einem einzigen grossen ausacht Abteilungen bestehenden Reliquiar mit dem Leichnam einesRatakombenmärtyrers Mercurius , der 1676 aus dem Cimiterium deshl . Calictus aus Rom nach Wien kamj Heber Katakombenheili ^ e t=i.he Band II , Seite 234 . Das Altarblatt zeigt die hlLJrsula ! K^

'
pie nach Spillenberger von G r e i p l , 1767.
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Ausserdem wurde die Kirche noch mit folgenden Altären aus-
gestattet

^ geitenaltar zu Ehren Jesu , Maria und Josef , von der
Gräfin L e s s 1 i n , geb . Gräfin Dietrichstein,

2 . ) einem Seitenaltar zu Ehren des h . Franz de Paula , von der
Gräfin C o 1 1 a 1 t o,

3 . ) einem Seitenaltar zu Ehren des hl . Augustin und
4 . ) einem Seitenaltar zu Ehren des hl . Ignatius.

Hiezu kamen noch 1739 ein Altar zu Ehren des leidenden Hei¬
lands von Herrn von H o c h b u r g ( Besitzer des Hauses Weih¬
burggasse Nr . 8 ) , doch wird als Stifterin auch Frau Gebhart , geb.
von H a r t e n f e 1 s , erwähnt , - dann 1741 ein Altar zu
Ehren des hl . Johannes von Nepomuk , vom Beichtvater Andreas
Kral.

Aus Anlass der Seligsprechung der Ordensstifterin ist 1771
auf Kosten des Klosters statt des Altarblattes Jesus , Maria und
Josef das Bildnis der seligen Angela eingerahmt und der Altar
erneuert worden.

1778 kam statt . des Altarblattes des hl . Franz de Paula das
des hl .Aloisius . Über letztwillige Verfügung der Kaiserin Clau¬
dia kam an Stelle des hl . Augustin das Bild der unbefleckten
Empfängnis Mariä am dritten Seitenaltar.

188v wurde die Kirche restauriert . Gegenwärtig weist sie
folgende Altäre auf:

1 . ) den Altar des hl . Johannes von Nepomuk,
2 . ) den der hl .Familie , Original von S p i Re n b e r g e r,
3 . ) den Herz Jesu Altar . Das Altarblatt zeigt St . Ignatius

und St . Aloisius vor dem Heiland betend , W o e r n d-
1 e , Romantikerschule,

4 . ) den Klemens Hofbauer Altar , W o e r n d 1 e ,
5 . ) den Altar der hl . Angela . Das Altarblatt von F . W a g e n-

s c h ö n , zeigt die Erscheinung der hl . Jungfrau
vor der hl . Angela,

6 . ) Altar "Ecce homo " und "Mater dolorosa " .
Unter dem Johannes von Nepomuk Altar eine Plastik

von B a r w i g , 1947 : Das unbefleckte Herz Mariä " . Die An¬
bringung dieser Plastik wurde von dem Konvent gelobt , sobald
der Krieg beendigt ist.

Besonders ausgezeichnete Kunstwerke , Skulpturen und
Malereien besitzt die Kirche nicht , hingegen einen ausserordent¬
lich reichen Reliquienschatz ( Reichspost vom 1 . Dezember 1929 ) .Nicht weniger als 25 Häupter von Gefährtinnen der hl . Ursula
sind in einem eigenen Reiligenschrein im Noviziat des Klosters
untergebracht . Am Feste der hl . Angela Merici ( 31 . Mai ) wird ih¬
re Armbeinreliquie ausgesetzt.

Aus St . Anna kam ( bei der Aufhebung der Gesellschaft Jesu
im Jahr 1773 ) das Brevier des hl . Aloisius von Gonzaga hieher.Es wird im Schwesternchor in einer braunen Rolzkasette aufbe¬
wahrt . Auch kleine Hofbauer Reliquien verwahrt die Kirche.

In dem von Clemens Maria Hofbauer benützten Beichtzimmer
( im Hochparterre gegen die Johannesgasse ) ist seit 13H8 ein Al¬tar aufgestellt . H o f b a u e r , dar Stifter der Redemptori¬sten in Österreich , von seinen Anhängern gerne als der Apostelder Wiener bezeichnet , wirkte an der Kirche von St .Ursula von1813 bis zu seinem 1820 erfolgtem Tode . Er machte die Kirche



nicht nur zu einer der besuchtesten , sondern auch zu einer der

andächtigsten der Stadt . Seine , durch wahre Frömmigkeit und
Glaubensenergie ausgezeichneten Predigten füllten die kleine
Kirche mit Andächtigen und an seinen Beichtstuhl drängte man
sich , Wie sehr diese Predigten gegen alles Herkommen waren,
zeigt deren beständige Überwachung durch die Polizei , Man wit¬
terte hinter ihnen einen unheilvollen politischen Einfluss und
beargwöhnte mit vormärzlichen Misstrauen den Mann , der so viel
Gläubige in seinen Bann zwang . Eine Gedenktafel an der Ecke An¬
nagasse/Seilerstätte , dieser zugewendet , zeigt in rundem Rah¬
men das Reliefporträt des Heiligen , darunter folgende Inschrift:

Der Heilige
Clemens Maria Hofbauer

Priesterder Congregation d . Allerh . Erlösers
Der Apostel Wiens

Wirkte in dieser Kirche und im Kloster
Der ehrwürdigen Ürsulinen

von 1613 bis zu seinem Tode 1320

Ausser den vorgenannten Reliquien verdienen noch zwei ma-
rianische Gnadenbilder Erwähnung ^ Das eine ist ein Mariahilf
Bild , das von der Herzogin Elisabeth von Schleswig - Holstein dem
Kloster geschenkt wurde und das sich jetzt im Communionchor be¬
findet . Es wird besonders am Feste Mariä Heimsuchung verehrt.
Das andere ist die aus Eichenholz geschnitzte Statue "U . L . Frau
von F o j a " im Betchor.

Nach der an diese Gnadenstatue geknüpften Legende hatte
der Freiherr von C e 1 1 e s auf seinem Landgut zu Foja ( bei
Dinant in Belgien ) eine alte Eiche fällen lassen . Beim Spalten
des Stammes entdeckte man darin eine aus Ton verfertigte Marien¬
statue , deren Alter man auf mindestens dreihundert Jahre schätz¬
te . Die freiherrliche Familie hielt die Statue in hohen Ehren
und später ( 161b ) wurde an der Stelle , wo die Eiche einst stand,
eine Kapelle errichtet , woselbst die Statue aufgestellt worden
ist . Auch heute ist das noch ein besuchtes belgisches Marienheiä
ligtum . Aus dem Holze der gefällten Eiche hatte man aber in
Nachbildung des tönernen Gnadenbildes eine Anzahl Statuen ge¬schnitzt , die durch Mitglieder der Gesellschaft Jesu in verschie¬
dene Länder gebracht wurden . Eine davon kam auch nach Wien zu
St . Ursula . Die Aufschrift der Statue bezeugt : " Es ist gewiss,dass diese Statue von der ersten Eiche U . L . Frau von Foja bei'
Dinant an der Maas ist . Maria B a s t i e n von Dinant gab sie
dem P . Noel Roberti Y u k 1 de la Tour S . J . im Jahre 165b ; die¬
ser spendete sie dem Herrn von J o n g h e n für dessen Schwe¬
ster bei den Ürsulinen in Wien am 21 . November 166b . "

Der Besuch der Kirche ist nur in den frühen Morgenstunden
möglich , da sie bereits um G Uhr früh geschlossen wird?

Nach Fertigstellung der Kirche war geplant worden , diebeiden Händlischen Häuser und das Arnoidsche Haus für Schulenund Pensionat zu adaptieren , was 1700 auch ausgeführt wurden istBis dahin war das Starhembergsche Haus zu Parlatorienfür Kostgangerinnen und zur Wohnung des Beichtvaters , das ehe¬mals Baron Selbsche Haus zur Hausapotheke , dem Waschhaus und für
eingebaute Zellen der Klosterfrauen verwendet wordeni Die u-ebäu-



ae waren aber in sö baufälligem Zustand , dass der Aufenthalt da¬
rin mit Lebensgefahr verbunden schien.

Wohl hatte es dem Kloster an gelegentlichen Zuwendungen
nicht gefehlt . So cediert z . B . am I . November 1706 Karl Fürst
von A u e r s p e r g dem Ursulinenkloster einen von dem im
Jahr 1701 erfolgten Verkauf der Graf - und Hauptmannschait Mit-
terburg herrührenden Kaufschillingrest von 7765 Gulden , wogegendie Erbansprüche der Konventualinnen des Klosters , Maria Katha¬
rina A u e r s p e r g , der Schwester des Ausstellers und Ma¬
ria Karoline , geo . Gräiin von H e r b e r s t e i n , seiner
Muhme , befriedigt sein sollend Doch alle diese Mittel reichten
nicht hin , um eine durchgreifende Erneuerung der Klostergebäude
auszuführen . Es gelang aber der Oberin , ein Sammlungspatent zu
erwirken ( ddo . 22 . November 1734 ) , nach welchem die Klosterfrau¬
en sowohl in Wien wie im Erzherzogtum Österreich durch drei Mo¬
nate Almosen und Beisteuern sammeln durften.

Der Erfolg dieser Sammlung setzte das Kloster in die Lage,den Bau des Konventes in Angriff zu nehmen . Unter ddr Leitungdes Baumeisters M a r t i n e 1 1 i wurde der Bau begonnenund 1745 war er vollendet . Martinelli leitete ihn unentgeltlich,teils im Hinblick darauf , dass seine Tochter Maria Theresia da¬mals Mitglied der Klostergemeinde war , teils mit Rücksicht aufdie grosse Geldverlegenheit des Klosters^
Das drei Stock hohe Gebäude weist die Form eines regelmäs¬sigen Viereckes auf , enthält breite Stiegen und freundliche Gän¬

ge und ist mit allen zu einem Kloster gehörenden Räumlichkeitenversehen , wie Betchor , Communionchor , Gemeindezimmer und Zellenfür 60 bis 70 Schwestern . Auch für ein Noviziat war gesorgt,doch wurde die -ses aufgelassen , da jetzt ein Provinzialnoviziatin Linz besteht . Der Bau kostete ungleich mehr als die Sammlungeingetragen hatte und betrug 64 . 162 Gulden 21 1/2 kr , was demKloster eine neue Schuldenlast aufbürdete ;?Auch in der Annagasse war ein Haus Eigentum des Klostersgeworden ( alt Nr . 986 , neu Nr . 9 ) . Im Suttingerplan von 1684 istes noch als selbständiges Objekt eingezeichnet , aber ohne Bei¬fügung eines Eigentümernamens . In Schimmers Häuserchronik wirdes als Trautsonsches Haus bezeichnet und auch Camesina führt für1683 Anton von T r a u t s o n als Eigentümer an , jedoch alstatsächlichen Inhaber des Gebäudes Johann Ernst von S c h a r f-f e n b e r g . Der Umstand , dass im Suttingerplan der Name desEigentümers ausgelassen ist , bestärkt mich in der Meinung , dasses zugleich mit dem Scharffenbergschen Haus B ( s . S . 290 ) , an des¬sen Rücken es ja grenzte und mit ihm daher einen zusammenhängen¬den Komplex bildete ( siehe auch Planskizze S . 291 ) , schon imJahr 1663 an das Ursulinenkloster kam , doch blieb es auch wei¬terhin ein selbständiges Objekt und diente den Klosterfrauen bisheuhe als Zinshaus.
Nach der schon auf Seite 298 erwähnten Monographie wardas Haus seit seiner Besitznahme durch das Ursulinenkloster vonadeligen und bürgerlichen Fräuleins und Nitwen bewohnt , die zwarnicht Klosterfrauen sein , aber doch in Abgeschiedenheit von der" eit und in religiösen Übungen an der Seite der Klosterfrauenleoen wollten/
1804 war das Kloster so verschuldet , dass FleischhauerBäcker und Holzhändler sich weigerten , dem Kloster das Nötige'zu liefern . Erst als Kaiser Franz I . dem Kloster das unter Jo¬sef II . entzogene Erbrecht zurückgab und infolgedessen die Ver-
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lassenschaft des 1804 verstorbenen Vaterß der damaligen Procura-
torin Maria Josefa Theresia dem Kloster eingehändigt werden durf¬
te , konnten die Schulden gedeckt werden . .

Um den sich mehrenden Andrang in die Schule und ins Pen¬
sionat zu genügen , erwarben die ursulinen am 17 . Ju &i 183/ ei¬
ne Realität mit Garten in Währing . Um einen Teil der Kauisumme
abtragen zu können , verkauften sie das ihnen gehörige haus Nr.
989 auf der Seilerstätte ( bildete einen Teil des heutigen Hau¬
ses Seilerstätte Nr . 17 ) . In den Klosterannalen vom Jahr 1039,
S . 465 , ist zu lesen : " Den 15 . April haben wir das haus auf
der Seilerstätte Nr . 989 verkauft um 21 . 000 fl österr . Währung,
darhw . herr Ganonicus und k . k . Schuloberaufseher hat es gekauft
und gleich bar ausbezahlt . "

Die Klosterschwestem , die eine rege Lehrtätigkeit ent¬
falteten , unterhielten nebst einer vierklassigen Volksschule
eine Industrieschule für den Unterricht in den verschiedensten
weiblichen Km starbeiten , einen Präparandenkurs für Lehramts¬
kandidaten und ein Pensionat für K o s t z ö g 1 i n g e . ^

Bereits im Jahr 1723 betrug die Zahl der Schwestern 64.
Nach einer Aufstellung vom Jahr 1860 wirkten dort zu dieser
Zeit 46 Ohorfrauen , 1c Laienschwestern und 13 Novizinnen , die
sich zum grössten Teil mit dem Unterricht und der Erziehung
der weiblichen Jugend beschäftigten , während der Rest der Be¬
sorgung des Hauswesens oblagf

Den vorzüglichen Ruf als Lehrpersonen und Erzieher haben
die Ursulinen bis zum heutigen Tag bewahrt . Bei St .Ursula wurde
auch die erste Lehrerinnenoildungsanstalt ins Leben gerufen.
Zwischen 1786 und 1790 erschien Fezzls Skizze von Wien " , die
sich mit der damals neugegründeten Anstalt näher befasst . Nach¬
dem er zuerst ein Donnerwetter über die damals noch arg ver¬
nachlässigte Erziehung der weiblichen Jugend losgelassen hatte,
lobte er die Bestrebungen unter der Regierung Josefs II . , dps
Bildungswesen auch der Mädchen auf eine höhere Stufe zu brin¬
gen , wozu mit der Schaffung eben dieser Anstalt der erste
Schritt getan wurdet" Dieses Institut " , so schreibt Pezzl , " besteht gegenwärtigaus 24 Mädchen von 7 bis 14 Jahren . Es ist ganz ein Schopfungs-werk des Kaisers . Sie bleiben acht Jahre im Pensionat und sind
dann bestimmt , als Lehrerinnen in öffentlichen Mädchenschulen
einzutreten . Während ihres Lehrkurses erhalten sie Unterrichtin der Religion , in Schön - und Rechtschreiben , im Rechnen , Zeich¬nen , in der Naturlehre , in der Naturgeschichte , Erdbeschreibung?Geschichte , im schriftlichen Aufsatz , in deutscher und französi¬scher Sprache und in den gewöhnlichen weiblichen HandarbeitenFür die Religion ist ein Geistlicher , für die übrigen*
Gegenstände sind weltliche Lehrer , für die französische Spracheund weibliche Arbeiten Madame L u z a c und ihre Gehilfin Madame L i n d e .

Nach einiger Zeit werden allemal neue Zöglinge angenom¬men , welche von den alteren , die den Lehrkurs schon vollendethaben , unter der Leitung der Lehrer unterrichtet werden . So haEn diese Gelegenheit , sich schon im Institute selbst in ihrem'Berufe praktisch vorzuüben . ^

. i
Institut ist in einem Flügel des Ursulinenklosters

angelegt , hat aber mit dem Kloster nicht den mindesten Zusammen¬
hang . Die Mädchen sind niedlich , aber ganz einfach gekleidet.
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Der Monarch hat ihnen zur Erholung einen Garten m der Vorstadt
regeben und dort Spiele zu nützlicher Leibesbewegung anlegen
lassen . Die Aufsicht im Hause besorgt Madame Luzac . .

Die Aufnahme in das Pensionat hangt von dar Wahl Seiner Ma¬
jestät ab , höchstweicher das Institut mit wahrer kaiserlicher
Freigebigkeit unterhält . Es ist alles darin mit Reinlichkeit und
Bequemlichkeit eingerichtet . Am ersten Sonntag jeden Monats steht
der Eintritt dazu jedermann offen , der sioh mit der Einrichtung
davon bekannt machen will . "

Das Ursulinenkloster in der Johannesgasse ist eine Anstalt,
die vom ersten Tage ihres Bestandes bis zur Gegenwart unbekümmert
um die wechselnden heit Strömungen ihren Aufgaben und Zielen treu
geblieben ist.

1947 betrug der Stand des Klosters 29 Chorfrauen und 19
Laienschwestern.

Wir kommen nun in die A n n a g a s s e , von der im jkunsthistorischen Atlas der Stadt Wien Hassinger sagt , dass sie
die letzte des Kärntnerviertels ist , die wenigstens auf eines
Seite ihren Alt Wiener Charakter erhalten hat und nicht , wie
die andern Nebengassen der Kärntnerstrasse eine mehr oder minder
zerhackte Fluchtlinie der Gebäude zeigt , in welcher die vorste¬
henden Feuermauern der alten Häuser unangenehm auffallen . Die
Strasse besitzt eine Reihe von schönen Fassaden , welche infolgeder leichten Krümmung sich zu einem ansprechenden , geschlosse¬nen Bilde zusammenfügen , das auch durch den Umbau minder bedeu¬tender Gebäude nicht zerstört werden darf . Hier sind Haustypenvom 16 . bis zur ersten Hälfte des 19 . Jahrhunderts vertreten,so dass die Annagasse zugleich ein Entwicklungsbild des WienerHausbaues liefert.

Die erste urkundliche Erwähnung als "Pippingerstrasse " ge¬schieht 1342 . Diesen Namen hat sie von dem Bürgergeschlechteder P i p p i n g e r , das mit Leupoldus P l p p i n c h1205 anhebt ^und mit Albertus dictus Pippinger ( 1271 - 1342 ) leb¬hafter hervortritt . Noch am Ende des 14 . Jahrhunderts scheintin den Urkunden der Stadt Rugerus P i p p i n g ( 1371 ) undNiclas der P i p p i n g ( 1385 - 1401 ) auf . Diese letzten erschei¬nen als Riemer und waren in der Filzerstrasse behaust *. Von ih¬rem Ahnherrn Albert wissen wir , dass er am 6 . Dezember 1272den Rimmelpförtnerinnen einen an ihr Kloster anstossenden Bau¬grund schenkte.

Annagasse , linke Strassenseite:

An n a g a s s e Nr . 1 ( alt Nr . 983 ) , ident , mit Kärntner-strasse Nr . 39 . Für das Jahr 1369 wird hier das Haus OttosK a 1 e f a c t o r erwähnt , der mit dem schon genannten OttoH a i c z e r ( Haitzer , s . S . 278 ) identisch istf 1376 teilensich in den Besitz des Hauses Bartholomäus der FleischhackerWernhard der Koch und dessen Frau Elisabeth , der Schuster
'

H a y d n und dessen Frau Anna , Heinrich W a e s 1 , AlbertA u r a s t a 1 e r von Pyrawarth , Petrus A u r a s t a 1 e rvon Aeczkesdorf ( * tzgersdorf ? ) und Thomas M ü 1 1 e r vonGaunersdorf . Sie verkauften das Haus am 8 . September des ge¬nannten Jahres um 42 Pfund Wr .Pf . Johann S n u e r e r ( Schnür,macher ) und dessen Frau Sophie ^ Am 6 . September 1387 verpfän¬det Snuerer das Haus um 32 Pfund Wr . Pf . Ulrich von G o r s^
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an 17 . März 1390 Su e z m a n dem Juden.
1419 gehörte es Jacob A n g r e r dem Taschner und des-

''rau Kathrey ^ 1447 verkaufte der damalige Eigentümer Leopold
- Lj — — ion P? Jakob G r ü n au-S

^
t r

*
a

"
d

"
m e

"
r

'
das Haus um 120 Pfund Wr . P

e r und dessen Frau Anna?

Grünauer hinterliess sein
halbes Haus seinen beiden Töch¬
tern nedwig , Frau des Kürschners
Oswalt P r a n t e s s e r und
Margreth , Konventschwester bei
der Himmelpforte , doch kam es
1466 in rechter Teilung an Hed¬
wig allein * und nach deren Tod
146b erblich an ihren Gatten / Da
sich nach dessen Tod keine Erben
meldeten fiel das ( halbe ) Haus
1507 der Stadt kraft ihrer Frei¬
heit anheim ? die es um 24 Pfund
Oolman A r b e i s t a 1 e r
verkaufte ? Der schaffte es 1512
seinem Sohn Georg , von dem es
noch im gleichen Jahr durch Kauf
an den Bäcker Bartholomäus
T u m b n i t z e r und dessen
Frau Anna kamf

Anna schaffte 1458 ihr
halbes Haus ihrem zweiten
Gatten Jorg A r b e i s t a-
1 e r \ Der hinterliess es
seinem Bruder Oolman , welcher
146 ? seine Frau Brigitta zu
sich schreiben liess / nach
deren Tod ihr Gatte 1487 wie¬
der in den Alleinbesitz des
halben Hauses gelangte ^ von
dem es an Christoph A r -
b a i s t a 1 e r kam , der
es 1510 um 120 Pfund tür . ff.
dem Bäcker Bertlme T u m b-
n i t z e r und dessen Frau
Anna verkaultef

Die Eheleute Tumbnitzer verkauften das ganze Haus 1525 um
650 Pfund Wr . Pf . dem Bäcker Michael G ü r t 1 e r und dessen
Frau Margarethe/ ^ Des Gatten Teil fiel erblich an Barbara N eu-
k i r c h e r und deren Geschwister Sebastian und Oäcilie va-
terhaiben , der Teil Margarethens an Barbara allein , die 1553
gemeinsam mit ihrem Gatten , dem Bäcker Hanns Ri e u k i r c h e rauch den Anteil ihrer beiden unmündigen Geschwister erwarb/*
Nun trat abermals eine Teilung ein.

Ein halbes Haus kam durch
Kauf an den Bäcker Thoman P u -
c h e r und dessen Frau Barba-
rafVon ihnen fiel es erblich
an ihren unmündigen Sohn Bern¬
hart , dessen Gerhaben das halbe
Haus 1558 um 950 Pfund Wr . Pf.
dem Bäcker Wolfgang P 1 a n kh
verkauften/Ar hinterliess es
seiner unmündigen Tochter Anna,
von deren Gerhaben es 1560 um
1000 Pfund dem Bäcker Ruprecht
H a u g und dessen Frau Marga¬
rethe verkauft wurde / Nach des
Gatten Tod kam es an Margarethe
allein , die 1579 ihren zweiten
Gatten , den Bäcker Jakob Lach-
ner zu sich schreiben liess/
1587 steht dieser mit seiner
zweiten Frau Ursula an der Ge-
wer des halben Hauses / nach de-

Das andere halbe Haus kam
1562 erblich an Barbaras Sohn
Michael H e u K i r c h e r ,der 1587 seine Frau Magdalenazu sich schreiben liessfdoch
fiel deren Anteil auf Grund ih¬
res Testamentes vom Jahr 1597
an den Gatten zurück , der 1600
mit seiner zweiten Frau Barbara
an der Gewer des halben Hauses
steht / Diese überlebte ihren
Gatten , worauf das halbe Haus ;auf Grund eines Vertrages vomJahr 1614 zwischen ihr und ihrenbeiden Kindern Marx und Sebastian
gegen satzweise Sicherstellungder väterlichen Erbportion an ;Barbara allein kam? die das hal¬be Haus 1616 dem Bäcker Abraham
K h u d r o 1 f und dessen FrauAnna verkaufte/
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ren Tod wieder allein . Er hinterkiess
es mit Testament vom Jahr 1591 seiner
dritten Frau Elisabeth , nachm . Frau
des Lucas L a s s i n g e r und sei¬
nen zwei Kindern Barbara und Regina
aus zweiter Ehe . Da der Witwe das hal¬
be Haus zu behalten nicht fürträglich
erschien , wurde es auf der Raitkammer
dem Bäcker Sebastian N e u n e r
verkauft , der 1603 seine Frau Anna zu
sich schreiben liessJ Durch sein am
24 . Mai 1612 vergriffenes Testament
kam es an seine Witwe Anna allein,
nachm , verehel . K h u d r o 1 f , zu¬
letzt verehel . B a y r . Sie hinter-
liessdas halbe Haus mit Testament
vom 7 . Mai 1639 ihren fünf Kindern
erster Ehe : Michael , äusserer hat und
kais . Hofbäcker , Sebastian , Kramer,
Hanns , Barbierer , Maria T h i 1 1 o
und Kunigunde R ö t t e r , nachm,
verehel . L ö h r , dann den drei Kin¬
dern zweiter Ehe : Abraham , Schuhma¬
cher , später Gastgeb , Andre , Soc . Jesu
Priester und Elisabeth , Schwester zur
Himmadpforte^

Nachdem unter den zahlreichen Mitgliedern der Familien
Neuner und Khudrolf und deren Erben immer weitere Anteile ah-
splitterten ( namentlich angeführt in Gew . Buch H 632 ) , kaufte
der kais . Hofbäcker Mathias N e u n e r mit Vertrag vom 5.
Dezember 1659 alle diese Anteile der beiden halben Häuser zu¬
sammen , womit er in den Alleinbesitz des ganzen Hauses kam und
er darauf 1662 seine Frau Elisabeth zu sich schreiben liess^
Die Haushälfte Elisabeths fiel erblich an ihre vier Kinder:
Maria Anna , verehel . S c h i m e r , Thoman Dominik , Susanna
Darbara , verehel . H o r n und Maria Theresia , doch blieb das
Raus auf Grund eines , den 24 . Dezember 1666 ratifizierten Kam¬
merberichtes Mathias N e u n e r allein , nach dessen Tod es
an seine drei Töchter kam . Der Sohn war mittlerweile gestorben.
Die zwei älteren Schwestern Übergaben ihre Anteile der jüngsten,
von der es mit Kaufbrief vom 24 . April 1687 der Bäcker Paul
W e y 1 a. n d t und dessen Frau Maria erwarben^

Durch das am 11 . März 1688 vergriffene Testament Marias
kam das Ham an den Gatten allein , der 1690 seine ^Frau Elisabeth
zu sich schreiben liessf Durch deren Testament vom 25 . Juhi 1698
fiel ihr Anteil wieder an Weylandt zurück , der das Haus mit dem
am 4 . Juli 1699 publizierten Testament seiner dritten Frau Maria
Katharina schaffte , die 1704 ihren zweiten Gatten Bartholomäus
G u n d 1 zu sich schreiben liesst

Maria Katharina hinterliess ihre Haushälfte mit Testament
vom 15 . Juli 1709 ( vergr . 17 . Jänner 1710 ) ihrer Schwester Maria
Barbara A u e r . Nachdem Gundl dieser auch seine Haushälfte
überlassen hatte , liess Barbara ihren Gatten , den Gastwirt Za¬
charias a u e r zu sich schreiben ! Von denen kam es durch Kauf
am 6 . Februar 1715 an den kais . Rat und Protomedicus Andreas Ja¬
kob von F a c k h und dessen Frau Maria Anna , geb . Michaelf
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Von ihnen fiel es 1746 erblich an ihre beiden Kinder Maria Anna
von Hü t t n e r und den n . ö . Landrat Edmund R a c k * des
letzteren Haushälfte 1777 an seine acht Kinder Bernhard , Maria
Anna , Katharina , Wasgottwill , Anton , Josepha , Franziska . und Jo-
hannai Zwischen 1779 und 1788 kaufte M . Anna von Hüttner die An¬
teile ihrer drei Neffen und ihrer Nichte Katharina , verehel . von
(j 1 a n z auf ! Mit Abhandlung vom 3 . März 1790 kam ihr so er¬
worbener Gesamtanteil erblich an ihre beiden Kinder Bernhard
Edlen von H ü t t n e r und Katharina Freiin von 0 t t e n -
f e 1 s/

Der Anteil der verstorbenen Franziska von Fack wurde am
30 . Juli 1799 zur Hälfte ihrer Mutter Therese , zur andern ihren
Geschwistern Maria Anna , von K a u t z , Josefa von P 1 e i -
n e r , Johanna von B r a u n r a s c h , Anton und Wasgottwill
von F a c k , dann dem mj . Anton von G 1 a n z eingeantworteti

Johanna von Braunrasch verkaufte am 27 . September 1803 ih¬
ren Anteil Jakob S c h ö d e 1 ^ .

Mit Abhandlung vom 18 . März 1808 kam der Anteil der There¬
sia von Fack an ihre Kinder ^ 1811 der Anteil des Jakob Schödel
an seine Kinder Anna , verehel . S p i t z e r , Joseph , Jakob,
Ignaz und Katharina , verehel . M a y e r s b e r g e r , 1814
der Anteil der Katharina Freiin von Ottenfels an ihren Sohn
Franz Freiherr von 0 t t e n f e 1 s - G s c h w i n d \ 1820
der Anteil der Josefa Pleiner an ihren Sohn Thaddäus P 1 e i -
n e r ? . Freiherr von Ottenfels - Gschwind kaufte bis 1832 einige
dieser Anteile auf/'

1851 teilten sich in den Hausbesitz Moritz und Sigmund
Freiherren von 0 t t e n f e 1 s und Wilhelmine Gräfin A t -
t e m s , geb . Freiin von Ottenfels/

Der H . K . von 1885 weist Moritz Freiherr von Ottenfels "und
3 Mitbesitzer " auf.

1889 wurde das gegenwärtige Haus , vier Stock hoch , Grund¬
fläche 456 m * errichtet . Seit 1894 befindet sich dieses im Be¬
sitz der Heinrich Graf H a r d e g g ' sehen Doktorenstiftung/

A n n a g a s s e Nr . 3, , . zu alt Nr . 980 gehörend.
Eine Urkunde vom 24 . Februar 1354 , wonach Berthold von

P e r g a u ( s . S . 278 ) als Nachbar Ottos des H a i t z e r er¬
wähnt wird , lässt die Vermutung zu , dass damals Nr . 1 und 3 ein
Haus bildeten , das sich erst später in zwei Häuser abspaltete.1399 wird , hier das Haus F u g s e n des Melber erwähnt ^und
dieser nochmals 1428 genauer bezeichnet als Lienhart F u c h s
der Melber / Am 18 . März 1437 beurkundet Albrecht M i s s i n g-d o r f e r , dass er ein Haus , weiches freies Eigen ist , in der
Pippingerstrasse gegenüber Herrn Jörgens von P o t e n d o r f
Haus ( alt Nr . 1003 , neu Annagasse Nr . 4 ) , insbesondere das
Brunnrecht , " so weilent Michel der H e r r von Kuntz Z i m e r
m a n , Stefan Z i m e r m a n und Lienhart F u c h s mit
willen und wissen der andern nachtpawrn daselbst gekaufft hat"
um 54 Pfund Wr . Pf . "dem erbern priester hern geter , Otten des
fleischakker zu Hertzogenpirpawm sun " verkauft Jhatf Demnach müs¬
sen sich also zu dieser Zeit hier einige kleinere Häuser befun¬
den haben.

Nun ergibt sich hier leider eine Lücke von mehr als hun¬
dert Jahren , Erst das Hofquartierbuch nennt uns für das Jahr 1563
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als Eigentümer des damals hier gestandenen Hauses die Benedict
A 1 p n a r t i s c h e n Erben und führt 1566 das Haus als Irei-
haus an , Herrn von G r e i s s gehörend , der es auch noch 1587
besass ^ Nachher lässt seine Benennung als Kollomtschhaus auf
den Besitznachfolger schliessen , der aber nirgends namentlich
angeführt erscheint ^ 1618 erkaufte das Haus der Erzbischof von
Gran , Peter P a z m a n y , zwecks Unterbringung seiner von ihm
gegründeten höhern Bildungsschule für den ungarischen Elerus.
Doch schon im Jahr 1625 kaufte Pazmany für seine Stiftlihge von
den Jesuiten die Lilienburse und vermietete das kollonitschhaus,
um aus dem Zins sein Konvikt zu erhalten . Als aber bals nachher
die Absicht bestand , bei St . Anna ein Noviziatshaus der Jesuiten
zu errichten und die dortigen Räumlichkeiten hiefür aber nicht
ausreichten , dachte man an eine Vergrösserung durch den Ankauf
zweier anstossender Gebäude , deren eines eben das Kollonitsch¬
haus war . Kaiser Ferdinand II . kaufte dieses dem Erzbischof ab.
So konnte 1627 das Noviziatshaus eröffnet werden , womit der
grosse Baukomplex von St . Anna seine grösste Ausdehnung erreicht
hatte ( s .Planskizze , Seite 279 ) .

Annagasse Nr . 3 A ( und B ) , auch unter die alte Nr
fallend.

380

eine
Um 1320 hatte hier eine fromme Matrone unbekannten Namens

. 4. ^ kleine Kapelle ( heute Annagasse 3 B ) mit einem anschlies¬
senden Spital für Pilger ( heute annagasse 3 a ) errichtet ^ 1415
wurde an Stelle dieser Kapelle durch Elisabeth W a r t e n a u-
e r i n eine grössere Kirche erbaut " und durch Ankauf des bis
in die Johannesgasse reichenden Nachbarhauses ( siehe die vorbe¬
zogene Planskizze ) und des Johannitergartens auch das Pilgramhaus
wesentlich erweitert . Dieses erhielt seine widmungsgemässe Ver¬
wendung , wie schon erwähnt , bis zum Jahr 1530 bei , wurde aber
dann den Nonnen von St . Clara abgetreten , die ihr bisheriges Klo¬
ster dem Bürgerspital hatten ' überlassen müssen . Als sie am 27 . m
März 1531 in den vorläufig nur provisorischen Besitz des Pilgram¬hauses und damit auch von St . Anna gesetzt wurden , betrug ihre
Zahl 16 . Bei einer Visitation vom Jahr 1544 wurden ^ dort nur noch10 Nonnen angetroffen und 1557 war auch diese Zahl auf die Hälfte
herabgesunkenf 1566 gab es nur noch drei . 1570 blieb die Oberin
Regina H a 1 b p e y r i n allein zurück , worauf die Kloster-
gobäude , wie schon auf Seite 280 ausgeführt , anderweitig verwen¬det wurden . Eine Überlassung an die Stephansritter , wie das vonmancher Seite behauptet wird , hat niemals stattgefundenÜSchon im März 1573 hatte der Kaiser den Jesuiten die gesam¬ten Einkünfte des Klosters vorerst auf zwei Jahre , doch schonneun Monate später auf unbeschränkte Zeit mit der Klausel über¬lassen , jederzeit die Schenkung widerrufen zu dürfen . Schon baldnachher ergab sich tatsächlich diese Gefahr . Elisabeth dieSchwester Rudolfs II . und Witwe Karls IX . von Frankreich wünschte St . Anna neuerdings mit Nonnen aus dem Orden der Clarissinnenzu besetzen , doch wurde der Plan schliesslich wieder fallen pelassen und Elisabeth gründete dafür das Königinkloster in derDorotheergasse . Die Jesuiten benützten die Gelegenheit Rudolf TTmit grosserem Nachdruck zu bitten , die Schenkung seines Vor ^ ä^

*

# srsfür immerwährende Zeiten zu bestätigen , da das KollegiumAm Hof " an Personen
. bey der,schul und in der Rirchen dermassenzuegenommen " , dass sie bisweilen nicht des lieben Brotes yenu^hatten.

Am 7 . Oktober 1581 erschien nach vorausgegangener päpstli-
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eher Bewilligung das kaiserliche Dekret , wonach die gesamten Gü¬
ter von St . Anna für immer dem Jesuitenkollegium übergeben wer¬
den . 1582 bekamen sie dann auch das Haus , wo Brstenoerger bisher
gewohnt hatte und 1592 das " Zuehäusl " in der Johannesgasse.

Die weitläufigen Räume wurden an prominente Personlichkei - .
ten vermietet , so u . a . an den Erzbischof von Kalocsa , Georg
D r a s k o v i c h , Niklas P a 1 f f y , Erzbischof K u t
1 a s s v von Gran . Erzbischof Stephan S z u h a y von Agram.

160u wohnten hier einige Monate auch die Kapuziner , die aus
Italien nach Wien berufen worden waren . Der Kaiser trug sich mit
dem Gedanken , das Kloster für sie anzukaufen , doch scheiterten
die Verhandlungen an der Kaufsumme von 8000 Gulden , obwohl die
Jesuiten 2000 Gulden weniger verlangt hatten , als der Schätzwert
betrug.

1627 wurde dann das Kloster zum Noviziatshaus der Gesell¬
schaft Jesu umgestaltet . Rs behielt diese Verwendung bis zur
Auflösung des Jesuitenordens im Jahr 1773 bei.

Nun wurde das Gebäude für Schulzwecke in Aussicht genommenund nach und nach eine ganze Anzahl von Schulen dorthin verlegt.Der Normal Hauptschule und der Realschule , die im Nordtrakt des
Gebäudes untergebracht waren und ihren Ausgang auf die Johannes¬
gasse hatten , wurde bereits gedacht.

Am 23 . Dezember 1774 erschien die entscheidende Hofresolu¬tion , dass neben der Normal - und Realschule auch die sechs La¬teinschulen , die Maler - , Bildhauer - und Zeichenakademie bei St.Anna untergebracht und das Gebäude vom niederösterreichischenVicestatthalter H e r b e r s t e i n für die Regierung über¬nommen werden sollet Schon einen Monat später , am 24 . Jänner1775 , befahl ein Rofdekret , dass auch die Dossier - , Zeichnungs¬und Grayierschule in das Gebäude aufzunehmen seiend
Mit Hofdekret vom 25 . März 1775 erfolgte die Genehmigungdes Kostenüberschlages von 11 . 263 fl 55 kr . für die notwendigenAdaptierungsarbeiten mit dem Beifügen , dass für die orientalischeAkademie gleichfalls Räume im Hause ausgemittelt werden müssen.Deren Verweilen in den ehemaligen Klosterräumen war aber nur vonkurzem Bestand , da sie der Akademie der bildenden Künste Platzzu machen hatte . Diese hatte sich zwar schon 1775 um ihre Uber¬stellung nach St . Anna beworben , doch war es ihr damals trotz derIntervention ihres Protektors K a u n i t z nicht gelungennach St . Anna zu kommen . Erst zehn Jahre später ging ihr Wunschin Erfüllung . Dafür wurde die orientalische Akademie in das aufgehobene Jakoberkloster versetzt . Am 24 . April 1786 konnte derUnterricht der Akademie der bildenden Künste bei St . Anna beginnen . Hier hatte sie geräumige Säle und Zimmer für alle Klassenund Arbeiten und konnte sich des von keinem Nebengebäude behin¬derten Lichtes auf die vorteilhafteste Weise von allen Seitenbedienen . Sie unterhielt schon damals sechs Klassen : Geschichts¬malerei , Bildhauerei , Architektur , Landschaftsmalerei , ErzverSchneiderei und Kupferstecherei . Ihr Protektor war seit 1772Wenzel Anton Fürst von K a u n i t z - R i e t b e r g ihrVorsteher Baron von S p e r g e s . 1613 fand in dem Gebäude

halten ^ vurde
^ sta ^ ssteliung statt , die später alljährlich abge-

, . - ^ s ^ein Zeitbild der damaligen Inflationserscheinuneen,die im befolge der Franzosenkriege auftraten , schnellte derder Akademie in dem letztgenannten Jahr von 600 aufoUJ^o iiiiiäui*
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Die zweite Anstalt , die St . Anna nach verhältnismässig kur¬
zem Aufenthalt wieder verliess , war das Gymnasium , das 180 ^ zu
den Schotten übersetzt worden war . Damals zahlte Wien neben dem
Annagvmnasium noch das akademische und das Piaristengymnasium.
Als viertes war eben eines bei den Schotten geplant . Da. man aber
mit dem "Annäum " in letzter Zeit ohnehin unzufrieden war und
dieses in seinen Erfolgen gegenüber den beiden andern Gymnasien
stark zurückblieb , entschloss man sich lieber dazu , das Annaum
ganz aufzulassen , und statt dessen jenes bei den Schotten zu er¬
richten ! in die frei gewordenen Räumlichkeiten teilten sich die
drei übrigen Schulen , im Juli 1808 wurde der Prüfungssaal der
Normalschuie samt einem Nebenraum der Börse überlassen ^ die aber
bereits zu Georgi nächsten Jahres wieder wegziehen musste , da
der Saal für den Leichenunterricht bestimmt wurde.

1815 wurde die Realschule mit dem Polytechnikum vereinigtund übersiedelte im November 1818 in den Neubau des polytech¬nischen Institutes auf der Wieden . So teilten sich damals nurnoch die Normalschule und die Akademie der bildenden Künste indie Räume von St . Anna . Diese , sich immer kräftiger entwickelnd,bedrohte jene in ihrem Bestände . Da die 1843 bis 1845 ge¬führten Verhandlungen zur Gewinnung des ganzen Hauses scheiter¬ten , mussten einzelne Abteilungen der Akademie in Privathäusern
untergebracht werden . 1877 wurde die Akademie in den von Theo¬
phil H a n s e n geschaffenen Prachtbau in der Nibelungengasseverlegt.

Von allen Schulen geräumt , wurde das Klostergebäude 1887
niedergerissen . Die in den nächsten Jahren in der Front der Jo¬hanne sgasse entstandenen neuen Gebäude wurden bereits bespro¬chen . in der Front der A n n a g a s s e wurde auf dem freigewordenen Grunde 1894 nach Plänen der Architekten F e 1 1 -n e r und H e 1 m e r der schöne A n n e n h o f aufgeführt( Annagasse Nr . 3 und 3 A ) . Viktor S i 1 b e r e r , der Ersteherdes Baugrundes und Bauherr hatte hier auf eip .er Fläche von 1629Quadratmetern ein Etablissement errichten lassen , dass durchseine grosszügige Anlage bemerkenswert ist ^ Die Architekten un¬ternahmen hier den Versuch , den in München und andern deutschenStädten entwickelten Typus der Gastwirtschaften auf heimischenBoden zu übertragen . Die Zweckbestimmung des Gebäudes verrietschon die mit Fresken geschmückte Fassade , die heitere Szenenaus den dem Schankgewerbe nahestehenden Betrieben zur Darstel¬lung brachte . Fröhliche und heitere Dekorationsmotive , zumeistder Wiener Barocke entnommen , zierten die Innenräume . Ein gros¬ser Saal von 590 Quadratmetern Bodenfläche , in dem samt der Ga-leris tausend Personen Platz fanden , bildete den Hauptraum , des¬sen Fussboden in das Niveau des Souterrains verlegt worden war.Eingebaut in den Hofraum überspannt ihn ein Glasdach in der Höhevon . 9 Metern . Mit diesem Raum standen Speise - , Extra - und Restau¬rationsräume in Verbindung , sowie eine Anzahl von Chambres sepa-rees . Der restliche Teil der beiden Geschosse wurde zur Anlageder Vestibüle , von Garderoben , Kegelbahnen und Wirtschaftsräumenausgenutzt , die oberen Geschosse wurden zu Mietwohnungen verwen¬det , deren Räume sich um einen zentralen Hof von 22 . 20 MeternLange und zwölf Metern Breite lagern , um die Wandungen ziehenoiiene Gange,die den Zugang von den Stiegen zu den Wohnungenvermitteln,eine für Wien damals ganz vereinzelte Anordnung dieeine der Budapester Linshaustype verwandte Lösung darstellt

'
undsich in diesem Falle durch die

*
Anlage des grossen Saales ergabt
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Heute sind die einstigen Fresken der Fassase übertüncht.
Auch das Innere des Gebäudes hat im Lauf der Zeit mancherlei Um-

Gestaltung (erfahren und die ursprüngliche Raumeinteilung zum
Teil verwischt , doch ist der Annahoi stets eine Statte des Ver-

gnüpens und der Befriedigung leiblicher Genüsse geblieben . Un-

Ler wechselnder Leitung und Bezeichnung hat er nacheinander oine
Anzahl von Betrieben beherbergt , welche versuchten , der jeweili¬
gen Zeigst immung Rechnung zu tragen . Ghapeau rouge , Max und Mo¬
ritz , Tabarin und Wintergarten , so wie andere waren hier zu Hause
Gegenwärtig befindet sicn dort in dem der Kärntnerstrasse zu nä¬
her gelegenen Teil ( Nr . 3 ) die Gastwirtschaft " zum weissen Rös¬
sel " ( Besitzer Ferdinand K a r g e r ) mit der Adebar und hait
neben der Kirche die Melodies Bar.

Der H . K . von 1911 weist noch Viktor S i 1 b e r e r
,

als
Eigentümer des Doppelhauses Annagasse Nr . 3 und 3 A aus . Mit den
Kaufverträgen vom § 0 . Jänner und 4 . September 1925 erwarb dieses
dio " Bellevue Kapital - Verwaltungs A . GJ ' , mit denen vom 20 . Jän¬
ner 1942 und 3 . Mai 1943 Dr . Friedrich P
vertrag vom 2 . August 1943 Kurt M e h 1

f
h

1
m

und mit Kauf-
i d t '

.

A n n a g a s s e 3 B ( Teil von Nr . 980 ) , ist die Kirche von
St '

. Anna "
.
' Sie bildet den Ursprung des grossen eben beschriebenen

Klosterkomplexes , ihre Errichtung als kleine Kapelle im Jahr
1320 und die Errichtung einer Kirche an deren Stelie im Jahr
1415 wurde auf Seite 308 bereits erwähnt . Nachdem das Noviziats - ;
haus 1627 seiner Bestimmung übergeben worden war , liessen die
Jesuiten 1632 auch die Kirche neu hersteilen und zwar der Haupt¬
anlage nach vermutlich schon in ddr gegenwärtig erhaltenen Formt ,1696 wurde unter dem Rektor P . Gabriel H e v e r e s y die St.
Xaverius Kapelle errichtet . 1716 wird die Kirche neu ausgestat¬
tet . Am 25 . Juni 1747 , an einem Sonntage , brannte sie infolge !
eines Blitzschlages nieder . In der Sakristei wird ein Bild auf¬
bewahrt , das den Brand darsteiit . Der Blitz schlägt in den Turm
und das Feuer erstreckt sich auf diesen und das Kirchendach.
Das Kloster bleibt durch den Einfluss der Himmlischen , die in
den Wolken erscheinen , verschont . Auf einem Spruchband zuoberst
des Bildes ist zu lesen:

" Anno 1747 die 25 . Junii media 10 . noctis , dum fulminis ictu
turris et tecta templi ac domus S . Annae conflagrarunt , cae-
lesti sane ope templum et domus reliqua innoxia stetere . "

deutsch : Als anno 1747 am 25 . Tag des Monats Juni um die Mitte
der 10 . Stunde der Nacht durch Blitzschlag Turm , Kirchen¬
dach und Klosterdach von S . Anna in Brand gerieten , da blie¬ben doch durch die Hilfe der Himmlischen Kirche und Kloster
gebäude unversehrt.

Im Jahr darauf wurde die Kirche wieder hergestellt und zwarmit der innern Ausstattung , wie sie heute noch besteht , wobeidie Gewölbefresken und das Hauptaltarbild von Daniel G r a ndie Bilder des hl . Ignatius , Joseph und Sebastian von Schmid sen
ausgefü &rt wurden.

Am 14 . September 1773 wurde das Kloster den Jesuiten entzo
gen , die Kirche aber dem Gottesdienst belassen . & ie ist das ein¬
zige Denkmal , das uns von dem einstigen umfangreichen Klosterkom-
plex erhalten geblieben ist . Sie zeigt sich uns als schmales
einschiffiges Langhaus mit Kapelleneinbauten , einem schmäleren
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aeradlinif abschliessenden Ohor und einer grösseren Kapelle ge-
miTio - QTi ;y . der früher erwähnten Franz Xavenus Kapelle.

Ihr Turm mit dem reichen , schön patinierten Reim ist schon von

der Kärntnerstrasse aus sichtbar.
Uber dem Portal bfindet sich eine seit 1933 leere Nische.

Bis dahin befand sich in dieser die aus Lindenholz geschnitzte
Schreinplastik der heiligen Anna selbdritt von Veit S t o s s
die als Leihgabe von St . Anna in das Diözesanmuseum kam ( siehe
Band III , 444 , dortgelbst auch Abbildung ) . Veit Stoss schnitzte
um 1510 den Hochaltar der Annenkirche , dessen Mittelstück eben
diese Heiligenfigur gewesen sein dürfte , die sich allein von
dem Altäre erhalten hatl

Die durchgreifende Umgestaltung und Neuausstattung nach
dem erwähnten Brand durch die Jesuiien hat das Innere der Kir¬
che zu einem Juwel barocken Kirchenbaues gestaltet . Die heitere
Pracht der leuchtenden Farbenfülle , das Gold , das verschwenden
risch sich über alle Zierate ausbreitet , die kostbaren Marmorsor¬
ten der reichen , in ihrer eigenartigen architektonischen Umrah¬
mung auf die Perspektive berechneten Reitenaltäre , das herrliche ,
Decgenfresko und das Hochaltarbild , beide ( 1747 ) von Daniel
G r a n , vereinigen sich zu einem festlichen Gesamteindruck,
wie er in wenigen andern Kirchen erreicht wird^

Die zweite Kapelle rechts zeigt ein Ölgemälde " St . Sebastian"
vermutlich vom Kremser S c h m i d t ( 1718 - 1801 ) , dem auch
das Altarblatt St . Joseph in der zweiten Kapelle links zugeschrie - -
ben wird ^ ^

Unter den Reliquien , die sich im Besitz von St . Anna befin¬
den , ist die rechte Hand der heiligen Anna die am meisten ver¬
ehrte . Nach Missong ist sie ein beschenk der Erzherzogin Magda¬
lena aus dem Jahr 1743 ^ nealis und Guglia hingegen schreiben,
dass sie sich ehemals im Karthäuserkloster zu Mauerbach befand
upd von einem Prälaten desselben der St . Annakinche geschenkt
wurde . Sie wird in einem silbernen Gehäuse aufbewahrt , das in ei¬
ne Monstranz ( 1827 , von Würth ) hineingeschoben werden kann.

An jedem ersten Dienstag eines Monats sowie an dem J? este
der Bruderschaft zu Ehren der heiligen Anna , die 1899 hier er¬
richtet worden ist . vor allem aber in der aktav des bestes der
neildgen ( 26 . ^ uli ) wird die Reliquie zur öffentlichen Verehrung
ausgesetzt und den Gläubigen zum Kusse gereicht . D& e Monstranz

^

trägt die Inschrift "Unser Heil ist in Deiner Hand . "
Fuhrmann hat sie ( laut seiner historischen Beschreibungvon Wien , etz . , 1766 ) in ihrer ganzen Grösse auf einem halben

Bogen abbilden lassen und diesen mit folgender Erklärung verse¬hen : " Die wahre Grösse und eigentliche Abbildung der unversehr¬ten Hand der glorwürdigen allgemeinen Hothelferin heilihen Anna
t der werthesten Ahnfrpu Jesu und Mutter der unbefleckten Got -

'
tesgebährerin Mariä , hat die eigentliche Hand berühret , in derh . Annäkirche der Roc . Jesu in Wien . "

Gegenwärtig steht die Kirche unter der Obhut von Oblaten¬
patres . Die Kongregation der " Oblaten des hl . Franz von Sales
{ Salesianer von Troyes ) wurde 1869 auf Anregung der SalesianerinMutter Madie de Sales uhappuis von Ludwig Brisson zu 'i ' roves inFrankreich gegründet . Nach Österreich kam die Kongregation doren Aufgabe die Leitung von Knabeninstituten , die

^
Versoraun^

junger Arbeiter und die innere und äussere Mission ist , im Jahr
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1898 Zu Bepinn unseres Jahrhunderts wurde den Oblatenpatres
^ eStlnHirlie übergeben,sowie die Wallfahrtskirche ddr

Schmerzhaften Mutter Gottes im Kaasgraben . Sei der St . Annakir-

che hat der Provinzial der Kongregation iür die deutschen Lan-
d " **

EiM
°

Be !H .derheit der Kirche ist die Einführung des franzö-
sischen Gottesdienstes dortselbst , die ihr den Gharkter einer
französischen Nationalkirche verleiht . Damit hat es eine beson¬
dere Bewandtnis . Die Kaiserin äaria Theresia hatte nämlich mit
Btiftsbrief vom 1 . Februar 1756 ein Kapital von 10 . 000 Gulden
zu dem Zweck bestimmt , dass in der von ihr erbauten iheresienka-
pelle im Gebäude der böhmisch - österreichischen Hofkanzlei ( " ip-
plingerstrasse ) an Sonn - und Feiertagen Predigten in französi¬
scher Sprache von Jesuiten gehalten werden sollen . 1759 wurde
dieses Kapital von der gräfl . Kinskyschen Familie mit 20 . 000
Gulden unter der Bedingung vermehrt , dass in dieser Kapelle täg¬
lich eine Seelenmesse gelesen und auch nachmittags ein Segen ge¬
geben werde , nie Kapelle aber wurde wie viele andere am 14 . März
1783 gesperrt und über Antrag des Consistoriums der französische
Gottesdienst ip )die St . Anna Kirche übertragen . Die Stiftungskapi¬
talien wurden dem Keligionsfpnd einverleibt . Der Exjesuit Anton
von D o m n i g , der in der Kapelle predigte , erhielt nun
statt des Stiftungsgenusses einen Gehalt und hatte überdies auch
in der Annakirche den Gottesdienst zu leiten.

Später wurde des öftern die Bezeichnung " französische Na¬
tionalkirche " gerügt.

Im Hof zunächst der Kirche befand sich der sogenannte " Zau¬
nerstadel " . in dem der Nordtiroler Franz Anton Z a u n e r
( 1746 - 1822 ) , der sich um die Jahrhundertwende zu dem bedeutend¬
sten Bildhauer t̂ iens entwickelte , sein Atelier einrichtete und
dps -Heitermodell Kaiser Josefs II . für den Josefplatz modellier¬
tet

Gelegentlich des Abbruches des alten Klostergebäudes zu St.
Anna wurde man auf eine unter der Kirche , zum Teil aber auch un¬
ter dem Nebenhaus gelegenenGruft aufmerksam , '« ohl war es bekannt
dass sich un6er St . Anna eine Gruft befand , doch da sie seit vie -

'
len Dezennien weder belegt noch betreten worden war , geriet in
der Zwischenzeit sowohl ihre Lage wie ihre Eingangsstelle in
Vergessenheit , " ur durch einen Zufall fand sich diese wieder .'Ein kleiner Hund hatte sich zur Nachtzeit durch eine der zunächstdem Gehsteig vor der Kirche gelegenen Lichtöffnungen in den Raumunter der Kirche verlaufen und fand nicht mehr zurück . Rr konnteaus seinem unfreiwilligen Gefängnis erst befreit werden , als maneine Platte im Fussboden der Kirche gehoben hatte und man dabai
die Stiege entdeckte , die in die Gru ? t führte und die bisherun-ter den Kirchenstühlen verborgen geblieben war.

Die Gruft selbst besteht aus vier voneinander getrenntenRäumlichkeiten . Raum I , in den die eben erwähnte Strge führt
liegt unmittelbar unter der Kirche bei St . Anna . Die andern Räume
liegen ausserhalb und machen mehr den Eindruck von Kellerräumenoder winkligen Katakomben . Die Beisetzung der Särge erfolgte inhorizontalen Schächten , die in drei , vier und auch fünf Reihenübereinander angeordnet wqren . Nicht alle Schächte waren mit Sär¬gen besetzt und manche waren noch offen . Die foschlossenen waranan ddr Abschlusswand mit Inschriften versehend die sich auf die
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dort Bestatteten bezogen . Diese Inschriften waren auf Blei¬
täfelchen mit eingepressten Buchstaben ausgeführt oder sie
waren durch mehr oder weniger sorgfältig gearbeitete Epita-
nhien aus gebranntem Thon oder Marmor ersetzt . In einigen Fäl¬
len waren sie sorglos und nur provisorisch in den nassen Mör¬
tel eingekratzt . In den Räumen I , II und III fand man auch
Holz- und Kupfersärge nicht in Vermauerung , sondern frei auf¬
gestellt . In der Gruft waren nicht nur Patres und. Fratres der
Gesellschaft Jesu beigesetzt , auch Laien , zum Teil hervorra¬
gende Persönlichkeiten , Wohltäter des Ordens öder der Kirche,
landen hier Aufnahme . Die darauf bezüglichen Epitaphien machen
die Gruft in historischer Beziehung besonders interessant.
Sämtliche Inschriften sind in den Berichten und Mitteilungen
des Altertumsvereines zu Wien , Band XXIV , S . 46 ff von Profes¬
sor Alois H a. u s e r wiedergegeben . Dortselbst nach Seite
56 , Taf . I und II auch Grundriss der Grufträume und Profil der
Schächte.

Die älteste Grabschrift stammt aus dem Jahr 1629 . die jüng
sten gehören dem Jahr der Aufhebung des Klosters an ( 1778 ) ,
von welchem Zeitpunkt ab die Gruft als solche verschlossen
blieb.

Im Raum I war nur dieser älteste Sarg erhalten . Er war
glatt und schmucklos und enthielt eine reich gravierte In¬
schrifttafel in lateinischer Sprache , deren deutsche Über¬
setzung lautet:

"Dass doch das Setzreis ein Stets aufs neue erfasst
Baum gewesen wäre ! mich der Schmerz.

Also ruhst Du hier , Georg Christophorus , mein Sohn . Nicht
kämpfe ich dagegen an . Dem Schicksale stehen seine Befehle zu.
An uns ist es , zu folgen . Du stiibst , denn Du warst sterblich,
aber Du stirbst als ein Rechtschaffener . Das ist ein Trost
für uns . Wenn Dich Schöngestalteten , der Tod dahin rafft , ist
es Schicksals Blindheit , wenn im 18 . Lebensjahre,ist es Raub¬
sucht , wenn ( dich ) den Gelehrten - Unmenschlichkeit , wenn
durch Blatternkrankheit - Grausamkeit . Du hast gelebt Dir ge¬
nug , nichts dem Zeitalter - oh , dem unmoralischen und stürmi-
schengmir zu wenig , dem Vaterland ein weniges , ganz wenig der
Familie , die in Tränen zerfliesst . Nimm ( an das Schicksal ) an¬
statt des Verstorbenen meine grauen Haare , ja vielmehr meine
Jahre und diesen Grabeshügel . Du bist vorangegangen , wir fol¬
gen auch willig , so will es die Bestimmung , doch so lange wir
zögern , sei ewig gegrüsst , o Sohn , und ewig kebe wohl - so
wünsche ( gelobej ich Dein Vater M .M.

Johannes Jakob Herr von K u e f s t e i n , Freiherr von
Greilenstein , Baron von Spitz , Herr von Hainfeld und Schaun-
stein , Obersterblandsilberkämmerer , Seiner heilig . Majestät
Rat und Kämmerer.

1629
29 . Dezember

"Als die bleiche Parze den sterbenden Kuefsteiner sah,
Gestand sie ihre Schuld und errötete . "

Bekanntlich gehörten die im Viertel ober dem Mannharts¬
berg ansässigen Kuefsteiner seit dem 16 . Jahrhundert zu den
eifrigsten Protestanten in den österreichischen Stammlanden.
Hanns Jakob aber zählte zur gemässigten Partei . Als seine Ge-
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nossen im Jahr 1620 vom Hause Habsburg abfielen , blieb er treu
trat in den kaiserlichen Dienst und 1628 zum katholischen
Glauben über . Er starb vier Jahre nach seinem Sohn Georg.
Hanns Jakob ist der Stammvater der noch bestehenden Linie der
Grafen K u e f s t e i n . Sein drittältester Sohn Georg Adam
erhielt 1654 den Grafentitel . Seine ( Hanns Jakobs ) Tochter
heiratete den Grafen Ernst K o 1 o n i t s c h und wurde
die Mutter des durch seine Tätigkeit im Türkenjahr 1683 so
berühmt gewordenen Bischofs und Kardinals Leopold Graf K o 1 - j
lonitsch ' .

Zur Zeit Hanns Jakobs besassen die Kuefstein ein Haus in
der Johannesgasse ( alt Nr . 972 , neu Nr . 7 , s . S . 256 ) . In der
Wallfahrtskirche Maria Laach am Jauerling , einem wahren
Schatzkästlein mittelalterlicher Kunst , sind noch heute die
gut erhaltenen Grabmale des Johann Georg III . und der Frau
Anna , von K u e f s t e i n zu sehen , die dort begütert wa¬
ren . Schon 1274 war ein Hans Kuefstein Pfleger der Herrschaft
Spitz/

Da ausser dem erwähnten Sarg kein zweiter im Raum vorhan¬
den war , nach den Vorgefundenen Bleitäfelchen aber noch neun
Personen hier bestattet worden sein müssen , ist anzunehmen,
dass die Särge verfielen oder beseitigt wurden.

Im Raum II , waren vier Sarge aufgestellt , jedoch nur zwei
von ihnen waren mit Inschriften versehen . Der eine betrifft
Gräfin Helene W e 1 t z , die am 18 . April 1705 in ihrem 39.
Lebensjahr gestorben ist und eine Tochter Rüdigers von S t a r-
h e m b e r g und der Gräfin Maria Josepha . J3 r g e r war.
Der zweite war mit einer prächtigen , aus Kupfer getriebenen
und schwer in Feuer vergoldeten Inschrifttafel versehen , die
sich auf Ignaz Freiherrn von K o c h bezieht , einer von den
Räten der Kaiserin Maria Theresia , geh . 10 . Dezember 1697,
gest . 13 . Februar 1763.

Im Raum III standen frei am Boden zwei prächtige aus Kunfer
getriebene Sarkophage , reich ornamentiert und mit Löwenköpfen,
Tatzen , Wappen , Kronen und Kruzifix geziert . Die Särge gehören
dem Anfang des 18 . Jahrhunderts an und enthalten die irdischen
Überreste eines Ehepaares von W Ö b e r . Lateinischer Text
der reich beschriebenen Inschrifttafeln in A . V . , XXIV , S . 52.

Ausserdem sind in diesem Raum noch 22 Särge untergebracht,
die aber sämtliche in gemauerte , geschlossene Stollen gestellt
sind , deren Abschlusswande mit Inschrifttäfelchen aus Blei ver¬
sehen waren . Unter den hier Beerdigten finden wir Priester,
deren Angehörige , Wohltäter , Frauen und jüngere Leute.

Im Raum IV waren 86 Inschrifttafeln an den Wänden erhalten.
Sie sind alle in A . V . XXIV angeführt.

Kurze Zeit war hier auch der Türkenbischof , Kardinal Erz¬
bischof von Gran und . Primas von Ungarn , Leopold Graf von
K o 1 1 o n i t s c h bestattet , der am 19 . Jänner 1707 ge¬storben und am 21 . Jänner in der Gruft von St . Anna beigesetzt
worden ist . Seine Verwandten liessen die Leiche später nach
Ungarn überführen , wo er in der Jesuitenkirche in Pressburg
seine dauernde Ruhestätte fand.

Laut Ubergabs - und Ubernahmsprotokoll vom 21 . Okfober 1906
kam die Kirche von St .Anna an d & e Kongagation der Oblaten des
hl .Franz von Sales!

A n n a g a s s e Nr . 5 ( alt Nr . 984 ) , ident , mit Jphannesgas-
se Nr . 6 , ist der Mariazellerhof , siehe Seite 286.
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A n n a g a s s e Nr . 7 ( alt Nr . 985 ) .
In dem Stiftungsbrief Stephans von Hohenberg , mit welchem

er seine beiden Häuser , das eine in der Johannes - , das andere in
der Annagasse 1482 dem Kloster Klein Mariazell widmet , führt er
als seinen Nachbarn in der Pippingerstrasse ( Annagasse ) " des
B e r n Haus " an ! Wir begegnen xxx hier wieder den Herrn von
"Pern und Vicenza " , hinter dem sich das Veroneser Geschlecht der
della S c a. 1 a verbirgt . Einen Abkömmling dieses seiner Herr¬
schaft entsetzten Geschlechtes haben wir ja schon in Fregnan von
der 1 e i t t e r kennen gelernt , der ein Haus in der '. Jeihen-
burg besass ( s . S . 46 ) . Dieser Name ist nur eine Verdeutschung
des ursprünglichen "de la Scala " . Sie nannten sich so von der
Leiter , die sie in ihrem Wappen führten ! Der aus seiner Heimat ver¬
triebene Brunoro wandte sich * mit seinen Halbgeschwistern nach '
Wien , wo Brunoros Halbschwester Orio den Grafen Albrecht von
B r e t heiratete , der in Wien ein Haus besass , und hier setzt
nach meiner Meinung ein Irrtum ein , der bereits in Schimmers Häu-
serchronik unterlaufen , sich späterhin fortnflanzte . Schimmer
gibt nämlich das Haus Brets für das Jahr 1450 unter alt Nr . 1003
( neu Annagasse Nr . 4 ) an . Als Brets Besitznachfolger nennt er dort
für 1522 Franz W i e r s i n g , für 1546 Franz V i c i n ,
die beide wohl miteinander identisch sind . Nach dem Hofquartier¬
buch wird es , allerdings erst für 1563 als "der Roten Gebrüder
Haus " bezeichnet ^ während das Haus Nr . 985 als " Herrn Vicins Be¬
hausung , ein Freihaus, " dort aufscheintf Jedenfalls gehört Vivin
( Wiersingj unter diese Nummer , die auch für den Grafen von Bret
die richtige ist . Zweifellos bestätigt wird dies durch die Gewer-
anschreibung des Apothekers R e u t t e r an das Nachbarhaus
Nr . 986 ( s . S . H ). ) , wo dieser ausdrücklich als Nachbar Prets be¬
zeichnet wird.

Orio , die Frau des Grafen scheint 1445 gestorben zu sein , denn
am 13 . Dezember dieses Jahres schafft sie den Augustinern ihre in
Erdberg niederhalb der Kirche St .Paul gelegenen Güter , ein Haus
mit Stadel , Baum- , Safran - und Weingärten , die seitdem die wälli-
schen Gärten hiessen , zu einem Jahrfag für sich selbst , ihren Bru¬
der Nicodemo , weiland Bischof zu Freising , ihrer Mutter Amalia und
ihren Vetter Giovanni!

Die Wällischgasse des dritten Gemeindebezirkes erinnert noch
daran . Die in dem grossen Geschichtswerk der Stadt Wien aufgewor¬
fene Frage , ob die eingewanderten de la Scala auch für sich ein ei¬
genes Stadthaus hatten oder erwarben , kann vielleicht mit dam Hin¬
weis auf das Haus Fregnans von der Leiter beantwortet werden,
wenn, - was mir sogar nach dem Stiftsbrief Hohenbergs wahrschein¬
lich erscheint , das Haus Nr . . 985 nicht selbst das Stadthaus der
de la Scala ( der Herren von Bern ) war , das erst durch Orio an den
Grafen von Bret gekommen sein könnte.

Noch für 1587 wird im
^ Hofquartierbuch Herr Vicin als Eigen¬

tümer des Hauses angegeben.
Da das Haus ein Freihaus war und demnach das Grundbuch hie-

für als Quelle nicht in Betracht kommt , ergeben sich mangels an¬
derer Quellen auch hier Lücken , die bisher nicht geschlossen wer¬
den konnten.

Im 17 . Jahrhundert nennt uns Camesina als Hauseigentümer Da¬
vid H a g e n ? , dann den Grafen Leopold K o 1 1 o n i t z , Bi¬
schof zu Neustadt , unter dem das Haus die Bezeichnung "Mailberger
Hof " führte . Unter ihm fand ein Umbau

.
des Hauses in seine gegen¬

wärtige Form statt , die sich durch eine reizvolle Frühbarockfassa¬
de auszeichnet . Nach der Österreichischen Kunsttopographie geschah
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dieser Umbau vor 1683f Hier dürfte Kollonitz , der niemals Bischof
von Wien war und nur während der Zeit der Türkenbelagerung dieses
hohe kirchliche Amt in Wien versah , auch gewohnt haben . In denk¬
würdigster und ruhmvollster Weise vertrat er des Wiener Bischofs
S i n e 1 1 i Stelle , den ein \ quälendes Podagraleiden die Aus¬
übung seiner bischöflichen Pflichten in dieser harten , schweren
Zeit unmöglich machte . Sinelli hatte sich daher bei Annäherung der
Türken dem Gefolge des Kaisers angeschlossen , das die Stadt am
7 . Juli verliess / Kollonitz ( auch Kollonitsch geschrieben ) hinge¬
gen hatte sich vor der Einschliessung der Stadt nach Wien begehen,
um das Schicksal der Stadt zu teilen , wobei er eine grosse Menge
Lebensmittel aus Wiener Neustadt mitbrachte , die ihm in langen
Wagenzügen folgten . Frömmigkeit und Tapferkeit verbindend , wurde
in ihm der alte Kreuzritter geweckt , und man fand ihn auf den ge¬
fährlichsten Posten , auf den Dateien ebenso wie in den Kirchen
und den Spitälern . Sein Wiken imlTürkenjahr ist unvergängliche Ge¬
schichte , ein Ruhmesblatt katholischer Seelsorge und selbstloser
Hingabe.

ueber seine Persönlichkeit siehe Band III , Seite 505 f , über
sein Geschlecht und die verschiedene Namensschreibweise Band III,
Seite 512 und Wisgrill , Schauplatz des n . ö . Adels , IV , 47 ? ff , über
das Erbbegräbnis der Kollonitz in der Ortskirche zu Jedenspeigen
A . V . , I , Seite 294 ff.

1775 istxdas Haus Eigentum des Maltheserordens ^ und da Kollonitz
Maltheser ( Johanniter - ) Ritter war , dürfte dieser Erwerbung wohl
eine testamentarische Verfügung des Kardinals zugrunde liegen.
Noch 1885 ist der Souveräne Johanniterorden Besitzer des Hauses,
äit den Kaufverträgen vom 21 . März und 4 . April 1900 kam dieses
an die Gemeinde , von der es durch einen Tauschvertrag vom 2 . , bzw.
14 . Juni 1955 Philipe Heinrich ( Freiherr von ) G u d e n u s er¬
warbt

Ueber der Einfahrt , welche die Aufschrift "Mailbergerhof " trägt,
bekrönendes Wapoen mit Maltheserkreuz.

A n _ n a g a s s e Nr . 9 ( alt Nr . 986 ) .
1440 wird Kristan der Maurer als Nachbar Stephans des Glasers

von Oedenburg erwähnte 1453 vererbten die damaligen Eigentümer
Thomas und Margarethe F u c h s das Haus ihrem Sohn , dem Kürsch¬
ner Wolfgang F u c h s . Von dem erwarb es im nächsten Jahr um
80 Pfund nr .pf . der Kürschner Heinrich I n g 1 s t e t e r '

, des¬
sen Testamentsvollstrecker es 1465 um 105 Pfund Wr . Bf . Kuntz
K i n d 1 e r verkauften * welcher es 1476 um 110 Pfund an den
Apotheker Aunrat R e y t e r ( Reutter ) weitergabt

In der Kammeramtsrechnung vom Jahr 1470 wird Reutter als Lie¬
ferant der Stadt genannt . 1479 ist er Ratsherr und Einnehmer der
Moststeuer , wofür er einen Jahressold von 5 Pfund bezieht . Am 27.
Juni 1482 stiftet er bei dem Kapitel zu St . Stephan um 150 Ungar.
Gulden einen an seinem Sterbetag oder in dessen Oktav zu begehen¬
den Jahrestag . Seine zweite Frau Martha heiratete nach seinem Tod
den Wiener Burger Augustin P o t t e n s t e i n e r " und in
dritter Ehe Peter A i c h e n a u e r , Bürger zu Neustadtf

Nach den testamentarischen Bestimmungen Reutters sollte sie
das Haus ihr Leben lang inne haben , doch sei es nach ihrem Tode
zu verkaufen und der Erlös in vier Teile zu teilen : ^

1 . ) Bürgerspital vor dem Kernertor zur Besserung der Pfründen
der Armen und Dürftigen,

dem Kloster zu Jakob,
den Augustinern zum Bau und

4 . ) dem Pilgramhaus zu Wien , auch zum Bau.
3 .
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Erwerber des Hauses war im Jahr 1503 der Stadtrat Wolfgang
R i e d e r ' . Dieser hinterliess es seiner Tochter Anna , Frau des
Hanns T u m b s c h i r n , die es um 160 Pfund Wr . pf . Hanns
S t r a u b verkaufte , doch lautet die Geweranschreibung auf
Hanns S c h i 1 t 1 * . Von ihm fiel es erblich an seine beiden
Kinder Ulrich und Anna . Die Haushälfte Ulrichs kam erblich an
seine beiden noch unmündigen Töchter Margarethe und Magdalene,
deren Gerhaben sie 1551 um 175 Pfund Wr .Ff . Anna und deren Gatten
Stenczl B 1 o verkauften , die sich damit in dem Besitz des gan¬
zen Hauses wie des zugehörigen Stadels und Garten befanden^

^ eitere Eintragungen über dieses Hans suchen wir im Grundbuch
vergebens . Nach dem Hofquartierbuch gehörte es noch 1587 Stenczl
B 1 o , der dort Stenczl P 1 a w e n geschrieben istf

Bald nachher dürfte es zur Vergrösserung des Schärffenberg-
schen Freihauses ( Nr . 979 B , s . S . 290 ) herangezogen worden sein,
worin auch die Erklärung zu suchen ist , warum wir es im Grundbuch
nicht mehr finden . Gleichzeitg mit dem Schärffenbergschen Haus
ist es dann wohl an das Ursulinerinnenkloster ( 1663J gekommen^

über die Verwendung des Hauses durch die Ursulinerinnen wur¬
de schon auf Seite 302 gesprochen . Vgl . auch Planskizze über das
Ursulinerinnenkoster auf Seite 291.

Hier muss auch noch auf einen Irrtum Schimmers in dessen
Häuserchronik aufmerksam gemacht werden . Für das Jahr 1700 be¬
zeichnet er in seinem Nachtrag das Haus als "Jakober Stattl"
( Stadel ) , zum Ursulakloster gehörig , 1795 als Pensioifbhaus zu
St . Stephan , seit 1802 Zinshaus der Ursulinerinnen Nonnen . Kisch
hat das so von Schimmer übernommen und setzt hinzu , dass 1795
ein Umbau des Hauses erfolgte . Demgegenüber sei bemerkt , dass
der Jakoberstadel , den Nonnen von St . Jakob gehörend , unter die
Nr . 987 fällt . Wie Schimmer zum Pensionatshaus von St . Stephan
gekommen ist , entzieht sich der Erklärung . Die Ursulinerinnen
besitzen das Haus heute noch und haben es ohne Unterbrechung
seit 1663 besessen . Das dreistöckige Gebäude umspannt eine Flä¬
che von 501 mt

A n na g a s s e Nr . 11 ( alt Nr . 987 ) , ident , mit Seilerstätte
Nr . 28 mit dem Schildnamen " zur schwarzen Katze.

1437 verkaufte der damalige Eigentümer Lienhart F u c h s
das ehemals hier gestandene Haus um 33 Pfund Wr . Pf . dem Glaser
Stephan von Oedenburg ? Dieser wird wegen einer Burgrechtsschuld
von 3 Pfund Wr .pf . von Wenczlab , Kaplan der von Niclas Würffel
auf dem St . Sigmunds - und Wolfgang Altar unter dem Lettner bei
St . Stephan gestifteten Messe geklagt , und am 6 . Februar 1440 er¬
hält der Kläger das Haus samt dem zugehörigen Garten zugesprochent
1449 verkaufte er es um 25 Pfupd Wr . Ff . dem Ratsherrn Heinrich
E n t z e s f e 1 d e r ^ . Von ihm

.
kam das Haus 1462 erblich an

seine Tochter Margarethaf Unter dieser muss es einem Brand zup
Opfer gefallen sein , denn 1472 verkaufte Margarethe , nun Frau des
Pangratz G a r t n e r , " eine Brandstatt , darauf vormaln ein
Haus gepawt gewesen ist , mitsamt dem Stadel und dem Garten daran"
um 300 ungar . Gulden Schwester Petronella P ö k h 1 i n , Mei¬
sterin , und dem Konvent zu St . Jakob auf der Hülben ^ wobei die ho¬
he Bewertung der Liegenschaft auffällt.

Fortan als Jakoberstadl bezeichnet , diente dieser den Klo¬
sterfrauen von St . Jakob zur Aufbewahrung von Feldfrüchten ^ doch
schenkten dort die Nonnen auch ihren Wein aus , was zu vielen Strei¬
tigkeiten mit der Stadt Anlass gab.

Nach Aufhebung des Klosters ( 1783 ) wurde die Liegenschaft
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öffentlich feilgeboten und mit Kaufkontrakt vom 14 . März 1788 von
dem Hof - und KammerJuwelier Franz Edlen von M a c k für seinen
noch unmündigen gleichnamigen Sohn erworben ! Im Besitz dessen Fa¬
milie blieb es mehr als ein halbes Jahrhundert.

Uber den KammerJuwelier F . von Mack der Kaiserin Maria Theresia
siehe Band I , S . 50.

1850 teilten sich in den Besitz Helene von M a c k , Anna U 1 m,
geb . von Mack , Josef Ritter von M a c k , dann die mj . Max , Ida
und Adolf von M a c kü Von ihnen erwarb es im folgenden Jahr
der einst so gefürchtete Polizeipräsident des vormärzlichen Wiens
Josef Graf von S e d 1 n i t z x y \ zur Zeit des Hausankaufes
bereits eine verabschiedete und gefallene Grösse.

1856 kam das Haus an Maria Gräfin von S e d 1 n i 6 z k y ,
1867 durch Kauf an Franz Josef und Rosalia von P a t r u b a n .
Nach einem als Kodizill bezeichneten Testament des ^ osef Pa &ru-
ban vom 1 . April 1884 wurde das Haus zu einer Stiftung bestimmt,
die laut Binantwortungsurkunde des k . k . Landesgerichtes in Wien
vom 8 . Februar 18b7 als "Hermine Patrubansche " oder kurz " Hermi¬
nenstiftung " genannt , ins Leben tratt Das Eigentumsrecht der Stif¬
tung an ddm Hause wurde gleichzeitig an die Beschränkung gebunden,
dass es weder verkauft noch vertauscht werden darf . Die Stiftung
ist dermalen noch aufrecht.

Das drei Stock hohe Haus ( Grundfl . 810 müj wurde im Jahr 1715
erbaut , wie dies eine Jahreszahl oberhalb des Tores bekundet.

Annagasse , rechte Strassenseite:

A n n a g a s s e Nr . 2 ( alt Nr . 1004 ) , ident , mit Kärntnerstras¬
se Nr . 41.

Schimmers Häuserchronik nennt als den ursprünglichen Hauseigen¬
tümer das Bürgerspital ^ welches nach dieser Chronik das Haus 1409
verkaufte . Auch nach Kisch * und Guglia stand schon 1316 hier ein
Hospiz " zum heiligen Geist " das dem Meister des Bürgerspitals ge¬
hörte . Es scheint mir aber , dass sich hier beide an Schimmer ge¬
halten und das von ihm übernommen haben . Urkundliche Quellen wei¬
sen auf andere Besitzverhältnisse hin . Sie sprechen mehrfach von
einem Hause Ecke Kärntnerstrasse/Pippingerstrasse , wobei es frei¬
lich offen bleibt , welche der beiden Ecken damit gemeint ist . An¬
genommen , Schimmer hätte Recht , dann könnte das dem Kloster Rein,
bzw . nach ihm Nustorfer zugewiesene Eckhaus nur der gegenüber lie¬
genden Seite , d . h . der Nr . 983 ( siehe Planskizze ) entsprechen.
Doch diese ist für den fraglichen Zeitabschnitt zweifellos belegt
durch Johann S n u r e r , s . S . 304 . Dann aber können die nach¬
folgend angeführten Eigentümer nur dem Hause Nr . 1004 angehören,
wodurch freilich an diese Stelle zur gleichen Zeit weder ein Ho¬
spiz " zum heiligen Geist " gestanden sein noch das Bprgerspital
als Eigentümer dieses Hauses in Betracht kommen kann . Nach meinen
Feststellungen müssen auf der späteren Grundfläche von Nr . 1004
( 1100 mf ) ehemals zwei Häuser gestanden sein und zwar:

A . ) jenes , " das weilent herrn Leben des N u s t o r f f e r
gewesen ist " und auf welches der Klosterhofmeister Bruder Niclas
von R e u n wegen versessenen Burgrechtes geklagt hattet

Am 27 . November 1349 setzt Hans der S c h ü c h 1 e r , Rich¬
ter zu Wien , das Kloster Reun ( Rein ) in Steiermark in den Besitz
des Hausesf Am 24 . Juni 1351

.
beurkunden Dietrich der F 1 u s t -

h a r t , Bürgermeister zu Wien und seine Frau Elsbeth , dass ihnen
Leb der N u z d o r f e r 4 Pfund Wr . Pf . "geltes purchrechtes
auf der geistlichen herren haus von Raenn , daz da leit in der
Chernerstrazz ze Wienne , das e k k h a u s an der PippingerstrazE
das er als sein rechtes Kaufgut ausgab , verkauft hatte . Da nun bei
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Gericht vor dem Herzog Albrecht II . das Kloster Rein als der
wahre Eigentümer des Hauses , das Leb der N u z d o r f e r
nur um einen Hofzins innegehabt hat , anerkannt worden war , ver¬
zichten sie mit Händen des Grundherrn , Jacob von E s 1 a r n ,
dem ma ^ von diesem Haus " alle iar dient lö

^
dn ze gruntrecht " ,

dem Kloster gegenüber auf jenes Burgrecht.
Am 16 . Februar 1352 beurkunden Ulrich , der Sohn des mittler¬

weile verstorbenen Leben des Nusdorfer , und seine Frau Anna,
das Haus ( hier wieder an dem e k k e der Pipuingerstrasse be¬
zeichnet ) , das früher sein Vater innegehabt hat , um 3 Pfund Wr.
Pf . " geltes ewiges purchrechts " von dem Abt Seifried und dem
Konvent des Klosters zu Rein gekauft zu habeni

Am 12 . März 1378 leisten die Brüder Ortolf und Leo N u s -
t o r f f e r , Thomas , Sohn des Thomas und der Offrney H e w t -
c h a e f f e r , der Schwester der beiden Brüder , für 50 Pfund
Wr . Pf . auf ihr Besitzrecht am Hause gegenüber Stephan N u s -
t o r f f e r und dessen Frau Elisabeth VerzichtJ Am 18 . Mai
1378 verkauft die Witwe Stephans , Elisabeth , das Haus um 60 Pfd
dem Magister Antonius , Leibarzt des Herzogs Leopold ^ Am 19 . April
1387 verkauft Meister Anton das Haus um 71 Pfund Wr . Pf . Peter
G m a . c h und dessen Frau Kunigunde ^ Diese verpfänden es am
19 . Juli des gleichen Jahres um 34 Pfund Katharina , und Elisabeth,
den Töchtern Laurenz des Müllers^

Das zweite Haus B . ) ist identifiziert durch die Nachbar¬
schaft der D ü r n p e k h i n ( Nr . 1003 ) . Am 12 . Jänner 1381
wird hier eine Anzahl von Miteigentümern an die Gewer dieses
Hauses geschrieben und zwar : Jörg des F e r r t o r s aidem,
seipe Frau Chunigunde , Jans C h n a w z z von Sazze , dessen
Frau Dorothea , Diernut , Hartmanns witib von Gumpoltschirchen,
Michel der Fleischhacker , dessen Frau Kathrei/Cholman und des¬
sen Frau Agnes und schliesslich Niclas der C h n a w z z e
von Sazze und dessen Frau Elzbet ^ Noch am gleichen Tag verkau¬
fen sie das Haus um 26 Pfund Wr . Pf . dem Priester Niclas L e c h-
n e r von St . Pölten , Kaplan von St . Paul , d . i . die Pauluskapelle
im Tiefen Graben von Erdbergl

Am 8 . Juni 1385 verkauft Niclas Lechner , zu dieser Zeit
Pfarrer zu Chadaw ,

" den hindern tail seines hawses " um 18 Pfund
Wr . Pf . Ortolf von H a r d e k , Kaplan von St . Paul , der also
wohl sein Nachfolger in diesem kirchlichen Amte warf Den " vodern
tail " des Hauses verkauft Niclas am gleichen Tag um 13 Pfund
Petrein dem E y b e i n s p r u n n e r , Pfarrer zu Paltern-
dorff Am 2 . Oktober 1385 erwirbt dieser von Ortolf von Hardek
auch dessen Hausteil um 18 Pfundf Noch im Jahr 1433 wird der
Pfarrer von Palterndorf als Nachbar der Brüder S t u b e n -
b e r g ( Nr . 1003 ) genannt ? allerdings ohne Familiennamen , doch
dürfte es sich wohl um die gleiche Person handeln , wenn es auch
wenig wahrscheinlich ist , dass Petrein damals noch lebte , was
aber für die Fortführung der alten Bezeichnung des Hauses nicht
ausschlaggebend ist.

Wann und upter wem die beiden Häuser in eines verbaut wur¬
den , kann nicht festgestellt werden . Jedenfalls aber geschah
dies in der ersten Hälfte des 15 . Jahrhunderts.

14S7 wird hier H e b r e i n der Pekche als Nachbar Hans
L e n g k e r s ( alt Nr . 1005 , neu Krugerstrasse Nr . 1 , bzw.
Kärntnerstrasse Nr . 43 ) genannte zwischen 1442 und 1444 Simon
der S e m m e 1 r ö s c h e n " als Nachbar Stephan A u e r s
und dessen Besitznachfolgen Ulrich W i s e n t e r ( ebendort ) .
1466 wird Simon bereits als " selig " ( verstorben ) bezeichnet?
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1470 verkaufte die damalige Hauswigentümerin Barbara , Frau des
Üniversitätsrichters Niklas L a i n b a c h e r das Haus um
295 Pfund Wr . Pf . Pangratz S t e g h a i m e r und dessen Frau
Margarethel

in der bezüglichen Grundbucheintragung lautet zwar die Lage¬
bezeichnung " am Eck , als man in die Krugerstrasse geht " , doch
liegt hier offensichtlich eine fehlerhalte SghxEinKHgxdES Ein - *

tragung des Schreibers vor , denn geht man in der lückenlosen
Besitzerreihe des Hauses zurück , so kommt man schliesslich auf
Steghaimer , womit seine Zugehörigkeit zum Haus Nr . 1004 erwie¬
sen ist.

Von ihm kam das Haus " das etwen des Semmelröschen gewesen
ist " , an seine Stieftochter Helene aus der -Ehe Margarethens mit
ihrem ersten Gatten Michel G r ü n a u e r ^ . 1491 hinterliess
es Helene ihrem Gatten Wolfgang R e c h w e i nF . Dieser ver¬
kaufte es 1493 um 300 Pfupd Wr . Pf . Wolfgang R e u t t e r von
Billichdorf ( Pillichsdorf bei Wölkersdorf ) und dessen Frau Bar-
baraf Die Haushälfte des Gatten fiel erblich an seinen Sohn
Christoph , kam von diesem an seine Witwe Kathrei , die in zweiter
Ehe Michel S t i b a r heiratete . Die andere Haushälfte wid¬
mete Barbara zur Stiftung eines Jahrtages in der Pfarrkirche
St . Merten zu Pillichsdorf.

1496 brachten Hanns Z o c h m a n n und dessen Frau Anna
das ganze Haus um 420 Pfund Wr,Pf . an sich/Nach dem Tod der
Gattin kam Zochmann 1516 in den Alleinbesitz des Hauses ^ das er
1528 um 800 Pfund ( ! ) Stephan H i m e 1 r e i c h verkauftet
Mit Testament vom Jahr 1573 hinterliess dieser ein Hausviertel
seinem "Bndl " Oswald S t ä n z e 1 , 3/4 seiner Tochter Anna,
vormals Frau des Oswald S t ä n z e 1 d . Ae . , nachher des in-
nern Rates Caspar S t u r m b . Sie schaffte diese 3/4 ihrer
Tochtef erster Ehe Maria R o s s t a u s c h e r und den bei¬
den Töchtern zweiter Ehe Johanna , Frau des Christoph W i n e r
von Znaim und Anna , Frau des Veit C o r n a r i u s . Auf Grund
eines 1598 auf der Raitkammer aufgerichteten Vergleiches zwi¬
schen Sturmb und seinen Stief - , bzw . eheleiblichen Kindern , wur¬
de das Haus Maria Rosstauscher allein überlassen , die 1608 ihren
Gatten Jacob R o s s t a u s c h e r , Fischmeister des Erzher¬
zogs Mathias , zu sidh schreiben liessl In zweiter Ehe mit Dr .Karl
A u e r , Beisitzer des Stadtgerichtes vermählt , vermachte sie
diesem das Haus , der 1619 seine zweite Frau Katharina zu sich
schreiben liess / Von ihnen kam es 1620 durch Kauf an den Gast¬
geb Dietrich W ä g e 1 e ^

, 1642 an ddn kais . Diener und Handels¬
mann Johann P e s s o 1 d t zum Eissneckhoff in Perchtolds-
dorff durch dessen Testament vom 1 . Mai 1654 ( vergr . 18 . März
1658 ) an seine Witwe Johanna Regina , geb . Suttinger , die noch
im gleichen Jahr ihren zweiten Gatten Heinrich P e r g e r ,
Einnehmer der drei öbern Stände , zu sich schreiben liessf

Mit Kaufbrief vom 21 . September 16b4 wurde das Haus von
dem kais . Rat und . Regenten des Regiments der n . ö . Lande Adam
Antonius G r u n d e m a n n von F a 1 c k h e n b e r g
auf Waldenfels und dessen Frau Rebecca Rosamunde , geb . von Ran¬
zau , erworben / Diese schaffte mit Testament vom 5 . Jänner 1691
ihre Haushälfte ihrem Sohn Ernst Konstantin und ihrer Tochter

M . Magdalena Josefa , verehel . Gräfin von S a n f r e . uie Ge¬
schwister überliessen das halbe Haus gegen anderweitig empfan¬
gene Satisfaction ihrem Vater , der 1701 das damals " zum golde¬
nen Löwen '"' beschildete Haus seinem Sohn Ernst Konstantin , auch
kais . Rat und Regent des Regiments der n . ö . Lande , übergab/
Unter diesem dürfte das gegenwärtige Haus aufgeführt worden
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sein , das als das älteste und niedrigste der Wohnhäuser der
Kärntnerstrasse gelten darf . Seine frühbarocken Formen wurden
allerdings im 19 . und 20 . Jahrhundert Modernisierungen unter¬
worfen . Wenig in Einklang damit steht die Einreihung des Hauses
durch die Österreichische Kunsttopographie , welche den Bau dem
josefinischen Klassizismus zuweist?

Auf Grund der Erbserklärung vom 16 . Februar 1702 kam das
Haus an die vier minderjährigen Kinder Ernst Konstantins von
Grundemann : Franziska ^ Eusebia , Joseph Anton , Johann Adam und
Maria Anna , dann auf Grund einer am b . Februar 1713 beim land-
marschallischen Gericht beratschlagten Relation an die beiden
Söhne und nach dem Tode Josef Antons an Johann Adam allein , so¬
dann durch dessen letztwillige Disposition vom 26 . Oktober 1719
an seinen minderjährigen Sohn Adam Anton Grafen von G r u n -
d e m a. n n , dessen Geweranschreibung aber erst 1725 erfolgte?
Von ihm kam das Haus mit Kaufkontrakt vom 1 . Jänner 1767 an den
Hofkammerrat Franz Freiherr von H a r r u c k e r und dessen
Frau Maria Antonia , geb . von Dirling ? Mit dem am 11 . September
1775 publizierten Testament vermachte der Freiherr seine Haus¬
hälfte seiner Tochter Josefa Gräfin von K a r o 1 y , der sie
am 2 . August 1777 eingeantwortet wurdet 1790 fiel ihr auch die
Haushälfte der Mutter erblich zu!

Nach Kisch liess die Gräfin das Haus umbauen . Dieser Ugbau
würde in die Zeit des josefinischen Klassizismus fallen . Ihrem
Sohn und Universalerben Josef Grafen von K a r o 1 y folgte
auf Grund seines Testamentes vom 2 . April 1803 sein minderjäh¬
riger Sohn Ludwig Graf von K a r o 1 y " .

1833 wurde in der weit in die Annagasse hineinreichenden
zwölfachsigen Front des Hauses ( das eine Grundfläche von 1081 m^
bedeckt ) in der Breite der letzten fünf Fensterachsen ein drit¬
tes Stockwerk aufgesetzt?

1870 kam das Haus an Alois Grafen von K a r o 1 y , 1871 an
Moritz Grafen E s z t e r h a z y - G a 1 a n t h a - F o r c h-
t e n s t e i n " , den auch noch der H .K . von 1885 ausweist , 1908
an Graf Nikolaus E s z t e r h a z y .

Als Palais Eszterhazv neuerlicher Umgestaltung unterworfen,
dürfte von den ursprünglichen Formen nicht mehr viel übrig ge¬
blieben sein . Das Haus befindet sich auch jetzt noch im Besitz
der gräfl . Eszterhazyschen Familie?

A n n a g a s s e Nr . 4 ( alt Nr . 1003 ) .
1372 Wird hier Ulrich K i r c h 1 i n g genannt ?

"
Am 11 . Mai

1375 verkauft der damalige Eigentümer Leupold , Pfarrer von Me-
dlico , das Haus um 55 Pfund Wr . Pf . Kunigunde , der Witwe Johannns
von R e i c h e n s t e i n " . Diese verkaufte es um 52 Pfund
am 7 . September 1379 Hartmann , dem Verwalter von St . Clara und
dessen Frau Elisabeth ?' Nach dem Tode ihres Gatten verkaufte es
Elisabeth am 2 . Dezember 1383 um 51 Pfund Achatz S i e d e n -
d o r f f e r ^ , der es am 23 . April 1385 seiner Frau Kathrei ver¬
machte ?' Deren Besitznachfolger waren : 1389 Eva D ü r n p e -
k h i n "? 1416 Hans W i e s p e r g , 1417 Clement R o r v o-
g e 1 und 1420 Jorg von P o t e n d o r f .

Dieser sah sich gezwungen , bei seinen Neffen Jacob , Wülfing,
Andre und Ott , "geprüder und vettern von S t u b e n b e r g\
Obrist Schenkchen in Steiren " , Geld aufzunehmenlf Als er seine
Schuld nicht rückzahlen konnte , wurde das Haus über Geheiss Her¬
zog Albrechts den Neffen eingeantwortet , die es am 20 . August
1433 ihrem Oheim Hanns von K u e n r i n g um 250 Pfund Wr . Pf.
verkauften ?* Der auffallend hohe Unterschied in der Bewertung
des Hauses , wonach der Verkaufspreis innerhalb eipes halben Jahr-
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hunderts um fast das Fünffache gestiegen war , kann doch wohl
nur durch einen mittlerweile eriolgten Neu ^bau und eine reiche¬
re Ausgestaltung des Objektes begründet werden , denn die erst
etwa zwei Jahrzehnte später unter Kaiser Friedrich eingerissene
Münzverschlechterung und dadurch bedingte Teuerung hatte zu die¬
ser Zeit noch kaum ihre Schatten vorausgeworfen.

1450 führt Schimmer hier als Besitzer den Grafen Albrecht
von P r e t t , 1522 Franz W i e r s i n g und 1546 Franz
V i c i n an ^ Dass es sich hier nur um einen Irrtum Schimmers
handeln kann , wurde bereits auf Seite 316 hingewiesen . Die ge¬
nannten waren Nachbarn des Mariazellerhofes ! Während der gan¬
zen in Frage kommenden Zeit bildete das Haus Nr . 1003 kein eige¬
nes Objekt , sondern war bis zum Jahr 1628 mit Nr . 1002 zu einem
grösseren Hof vereint , siehe bei Nr . 1002 , Seite

1601 hatte diesen Hof das Stift Herzogenburg vom damaligen
Besitzer Sigmund von L a m b e r g erworben ^ 1628 sah sich das
Stift aus nicht näher bekannten Gründen veranlasst , einen Teil
des Hofes abzustossen , wodurch wieder - wie ehemals - zwei Häu¬
ser ( Nr . 1003 und 1002 ) entstanden ^ Während das Haus Nr .. 1002
auch weiterhin im Besitze des Stiftes blieb , wurde Nr . 1003 an
den Abt und Konvent von S ä u s e n s t e i n verkauft . Nach
Camesina erfolgte eine Trennung der beiden Häuser erst nach
1664 ? was hiemit richtig gestellt wird.

Die 1334 ^ nach andern erst 1338 * von Eberhard von W a 1 1 -
s e e gestiftete Zisterzienserabtei Säusenstein besteht nicht
mehr . Nach einer wechselvollen Geschichte, - zweimal einem ver-

* heerenden Brand zum Opfer gefallen , das letztemal 1809 von den
Franzosen in Brand gesteckt , aber wieder aufgebaut , wurde das
Kloster 1783 durch Kaiser Josef II . aufgehoben . Ausser der Prä¬
latur , dem jetzigen Schlosse ( dermalige Besitzerin Irene E d 1 e-
d i t s c h ] verfiel das meiste . Der Rest fiel dem Bau der West¬
bahn im Jahr 1856 zum Opfer . Die alte Stiftskirche wurde dem
Verfall preisgegeben . Die Grabsteine der Wallseer wurden von
dort in die moderne Donatkirche auf der Berglehne oberhalb des
Ortes übertragen . Der letzte des Stiftergeschlechtes , Reinprecht
von W a 1 1 s e e , ist 1483 gestorben.

Nicht ganz ein halbes Jahrhundert blieb das Stift im Besitz
seines Wiener Hofes . 1675 verkaufte es ihn um 3000 Gulden an das
Stift K r e m s m ü n s t e r \ Diese , 777 von Herzog Tassilo
von Bayern gegründete berühmte denediktinerabtei befindet sich-
mit einer ganz kurzen , durch die Nazizeit begründeten Unterbre¬
chung ( siehe unten ) - auch heute noch im Besitz des Hauses.

Das nach der Österreichischen Kunsttopographie der Zeit vor
1683 entstammende Gebäude zeigt in dem vorkragenden , geschlosse¬
nen Erker des ersten Stockwerkes , dem breiten gewölbten Einfahrts¬
tor und den offenen Gängen im Hofe , sowie dem eigenartigen Stock-
wwrksaufbau im obersten Geschoss noch Formen der Renaissance.
Die Grundfläche des vierstöckigen Gebäudes umfasst 293 mf

Auf Grund . der Verfügung der geh . Staatspolizei vom 22 . Novem¬
ber 1941 , Reichsgau Oberdonau , wurde das Haus eingezogen . Ein
halbes Haus erwarb mit den Kaufverträgen vom 22 . , 28 und 30 . April1942 Josefine G r u n d s c h o b e r , je 1/4 Josef und Johanna
R e u t e r e r . Mit Teilerkenntnis der Rückstellungskommission
vom 24 . Juni 1949 wurde das ganze Haus wieder dem Stift Krems¬
münster zurückgegeben,?
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Annagasse Nr . 6 ( alt Nr . 1002 ) , ident . mitKrugerstras-
se " NH " '7 . 1368 gehörte Ras ehemals hier gestandene Haus Fried¬
rich von E n z e s d o r f ( auch Inczesaorf ) ( der es seiner
Hitwe Margarethe hinterliess . Diese verkaufte es am 17 . Mai 1375
um 110 Pfund Wr . Pf . Johann R i n d e r s c h i n k c h \ der
noch 1379 als Nachbar der Chunigunde Reichenstaynerinne erwähnt
wirdJ

Zwischen 1383 und 1389 gehörte das Haus Johann von T o c z e n-
p a c h \ zwischen 1395 und 1418 Hanns S w e i n b a r t e r ^

,
zwischen 1425 ^ und 1436 Albrecht Sweinbarterf Dann kam es an ei¬
nen gewissen H e i d e 1 b e r g e r , nach dem es der "Heidel¬
bergerhof " genannt wurdet Diesen erwarb der kais . Hofdiener Jo¬
hann W a r s c h ü t z . Nach dessen Tod wurde das Haus durch
Kaiser Friedrich angekauft , der es statt der Besoldung Achatz
S c h r o t t von K i n n b e r g schenkte . Schon damals
dürfte es mit dem Hause Nr . 1003 vereint gewesen sein . Schrott
verkaufte das Haus dem Hofprofossen Bernard G u 1 d i n g e r ,
von dem es 1546 Onophrius R e u t e r ( ^ eitter ) erwarb . 1563
gehörte es dessen Witwe ^ 1566 den Brüdern R o t h , 1587 Judith
R o t h i n , geb . Rathabrunn , von der es Ulrich von L a m -
b e r g erwarb . Dessen Sohn Sigmund ( und nicht wie Schimmer
schreibt Simon ) Freiherr von L a m b e r g , handmarschall in
Niederösterreich , verkaufte das Raus 1601 dem Propst Z u e c k
von H e r z o g e n b u r g"

Propst Zueck war ein strenger Herr . Er duldete in dieser Zeit
des Glaubensstreites weder einen Pastor auf seinem Gebiete noch
das Eindringen des neuen Geistes in seinem Stifte . Als er den¬
noch nach Rückkehr von einem Kurgebrauche in seinem Hause eine
Lockerung der Disziplin festellte , meldete er dem Bischof , dass
er seinen Stellvertreter habe absetzen müssen und die Chorherren"mit carceribus " belegt und sie "mit Wasser und Prot coerziert"
habe.

1623 kam es zwischen den Hausbewohnern und den Leuten des
Nuntius zu einem argen Exzess . Die von der Nuntiatur verschaff¬
ten sich unter massenhaften Zuströmen des Volkes mit Gewalt in
dem Hause Quartierf

1628 stiess Propst Martin einen Teil des Hofes ab , der dann
die spätere Nr . 1003 bildete . Er und der Konvent verkauften die¬
ses nun wieder selbständig gewordene Haus an den Abt und den
Konvent von Säusenstein^

Nr . 1002 blieb im Besitz des Stiftes Herzogenburg , das auch
noch heute Eigentümer des Hauses ist . Nach der österreichischen
Kunsttopographie entstammt auch dieses Haus der Zeit vor 1683^
wurde jedoch

" im 18 . Jahrhundert in einfachem Barock erneuert?
Das Kreuz im umkränzten Oval oberhalb des Einfahrtstores und
darüber ein Kopf mit der aufgesetzten Bischofsmütze lassen den
geistlichen Eigentümer erraten . Die Grundfläche des dreistöcki¬
gen Gebäudes beträgt 748 mf

A n n a _ g a s s e Nr . 8 ( alt Nr . 1001 ) , ident , mit Krugerstras-
se . N 'f ". " 9 . Rieh wird 1388/89 Walther von P a w m einmal als
Nachbar Thome V o r s t e r s ( Nr . 1000 ) und einmal als Nach¬
bar Johanns von T o c z e n p a c h ( Nr . 1002 ) erwähntf 1391
werden als Nachbarn Chunrads des Sweinwarter die Brüder Hanns
und Andre H u e b e r genannt * Am 10 . Juli 1391 verkaufen die
grüder ihren " stadel , den gemaurten stokeh , den cheler , den gar¬ten , dag alles weilent ein prantstat und ein hofmarich gewesenund von ihrem vater Hainreichen dem H u e b e r anerstorben
ist , an ainem tail gelegen in der Pippingerstrasse und stosset
mit dem andern tail in die Chruegstrasse , zu baiderseits zenechst
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Chunrats Haus des Sw e i n w a r t e r , um 50 Pfund Wr . Pf.
Ulreichen , Pfarrer zu Valkchenstain , Herzog Albrechts Kammer¬
schreiber , mit Vorbehalt des Anfalles an Ulrichs Muhme Dorothea,
" Andres hausfraun des messrer " , für den Fall , als er kein Testa¬
ment hinterlassen solltet

Im 15 . Jahrhundert war Eigentümer des Hauses Ulrich , Bi¬
schof zu Brixen , nach dessen Tod es erblich an die Geschwister
Jorg R e i c h o 1 f und Dorothea , Frau Lasslabs von S e r k-
k e n d o r f kam , von diesen aber 1446 ihrem Bruder , dem Rats¬
herrn Oswalt R e l c h o 1 f übergeben wurdet

Dessen bewegter Lebenslauf wurde schon im Band II , S . 823f
geschildert . Er endete ( 14 . April 1463 ) am Schaffot . Das hatte
auch die Einziehung seines Hauses zur Folge , doch gewährte Erz¬
herzog Albrecht " aus Gnade " , dass dieses an Oswalts Bruder Jorg
R e i c h o 1 f übergeben werdet der das Haus dem Maler Wolf¬
gang R u e 1 a n d verkauftet

Hinter diesen Namen verbirgt sich jener Meister , der erst
in neuerer Zeit als Rueland F r u e h a u f festgestellt wor¬
den ist . Von den Wiener Malern des 15 . Jahrhunderts hat nur er
allein für die Kunstgeschichte Bedeutung ?

" Im letzten Viertel
des Jahrhunderts kommt er auch unter den Wiener Stadträten vor.
Von ihm besitzt die Hofgemäldesammlung sieben Werke . Im Stift
Klosterneuburg befinden sich vier Passionsbilder dieses Künst¬
lers und auch die Kirche Gross Gmain in Salzburg hat Tafelbil¬
der von seiner Hand.

Rueland hinterliess das Haus ( im Grundbuch als Stadel be¬
zeichnet "mitsambt dem Höflein " seiner Frau Magarethe und deren
beiden Kindern Wolfgang und Dorothea . Auf Grund eines Teillibells
wurde es Margarethe und ihrem Sohn Wolfgang zugestanden . Marga¬
rethens Anteil fiel erblich an Dorothea und ihren Schwiegersohn
Hanns S u e s s und kam nach deren Tod an ihre Kinder Hanns
S u e s s d . J , Barbara von P u c h a. u und Katharina H e y -
n e r , doch schliesslich "durch Teilung " das ganze Haus 1534
ah Barbara allein * Sie hinterliess es mit Testament vom Jahr
1542 Franz A u e r , von dem es 1547 erblich an seinen Bruder
Geweckh A u e r von H e r r n k i r c h e n fiel ! Noch im
gleichen Jahr verkaufte dieser das Haus dem Hauer Hathes L a n n-
I e 1 d e r und dessen Frau Anna ? Nach seinem Tod kam es an
Anna allein , die 1558 ihren zweiten Gatten Sigmund H a y d e r
( Haider ) zu sich schreiben liess ! Nach dessen Tod verglich sich
Anna mit den Erben ihres Mannes und liess 1562 ihren dritten
Gatten , den Spitalmeister des Bürgerspitals Hanns S e i s s zu
sich schreibend dem sie das Haus mit Testament vom Jahr 1577
auch vermachte/ ' 1579 liess dieser seine zweite Frau , die auch
Anna hiess , zu sich schreiben.

Die Haushälfte des Gatten fiel erblich an seine Tochter Ka¬
tharina und nach deren Tod auf Grund einer Donation vom 12 . März
1609 an ihren xxaiiEH Gatten Christian S c h ä f f 1 e r , Re-
gimentskanzler der n . ö . Lande . Im Hinblick darauf , dass ^ ein
gleichnamiger Sohn als P . F . Hyacinth in den Predigerorden einge¬
treten war , widmete Schäffler ^ das halbe Haus dem Gotteshaus des
Predigerordens , während das andere halbe der Anna S e i s s ,nachm , verhel . T e u b 1 , nach ihrem Tod ihren Erben : Helene,
Frau des Martin H a f f n e r und den beiden Brüdern Philipp
und Jacob P i e z o n i zugesprochen wurdef

^mit Testament vom Jahr 1638
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Auf Anna T e u b 1 ist wohl die noch heute im Gebrauche
stehende Bezeichnung für das Haus als "T ä u b e 1 h o f " zurück¬
zuführen . Im Stadturbar vom Jahr 1753 ist zu lesen : " so in die
Krugerstrasse hinausreichend , vor Zeiten ein Stadl und Garten
gewesen , nun aber alles zusammenverbaut , der T ä u b e 1 h o f
genannt . " '

Gemeinsam verkauften 1643 die Anteilinhaber das Ganze Haus
dem kais . Rat Sebastian M a n g zum T r e i s s 1 h o f\
Mit Testament vom Jahr 1649 schaffte es dieser seinem Sohn Jo¬
sef Mathias , von dem es an Anna Maria H ö r m a n n , geb . Mang,
kam , die 1652 ihren Gatten , den kais . Rat und Regent des Regi¬
ments der n . ö . Lande Dr . Johann Christoph H ö r m a n n zu sich
schreiben liess ^ Durch dessen Testament vom 25 . Jänner 1668 kam
seine Witwe wieder in den Alleinbesitz des Hauses und dieses von
ihr erblich an ihre Kinder : Maria Rosalia , als Maria ßaptista
Profesin im Jungfrauenkloster zur Himmelpforte , Hermann , Profep
im Prämonstratenserkloster zu Perneck , Ignaz , Johann Leopold,
Maria Sidonia und naiia Elisabeth , verehel . P r ä m e r .

Auf Grund eines Teillibells vom 24 . August 1684 überiiessen
die Brüder die Liegenschaft ihren drei Schwestern . Als die geist¬
liche Schwester starb , fiel ihr Teil an ihre Geschwister , doch
kam das Haus auf Grund einer Transaktion vom 22 . Jänner 1688 an
die zwei noch lebenden Schwestern und endlich auf Grund eines
Vergleiches vom 14 . Mai 1689 an Maria Sidonia allein und von ihr
1697 durch Kauf an Karl Maximilian Grafen von T h u r n - V a 1-
s a . s s i n a , geh . Rat und Kämmerer , Herr der Herrschaften Rent-
schlag , Wippelshann , Grassonitsch , Hochdorf und Fridenau und des¬
sen Gemahlin Anna Dorothea , geb . Gräfin de Souches^

Von ihnen erwarb das Haus mit Kaufkontrakt vom 26 . Dezember
1702 Johann Sigmund P o n z von E n g e 1 s h o f e n , der
es mit Testament vom 29 . April 1707 ( vergr . 7 . August 1714 ) sei¬
ner Gattin Maria Rosina , hinterliessf Durch ihr Testament vom
8 . April 1729 ( vergr . 7 . Jänner 1730 ) kam es an ihre drei Söhne
Franz Leopold , Theophil und Ferdinand Andre , denen es am 12 . Jän¬
ner 1731 eingeantwortet wurde . Die beiden jüngeren Brüder traten
mit Vertrag vom 20 . November 1741 ihre beiden Hausdrittel Franz
Leopold Freiherrn von E n g e 1 s h o f e n ab * welcher das
Haus am 23 . April 1759 dem k . k . Silberkämmerer und Landschafts-
beistzer Viktor Amadeus von B r o c k h a u s e n verkauftet
Mit Abhandlung vom 1 . Juli 1769 kam es an seinen Sohn Josef und
nach dessen Tod 1775 erblich an dessen Schwestern Antonie , ver¬
ehelichten Freiin von S c h m i d b u r g und Maria Anna , ver¬
ehelichten Freiin von H o c h e n r a i n\

Eine Zeit lang war in dem Hause die von Fürst K a u n i t z
errichtete Zeichner - und Kupferschule untergebracht , die 1776
nach St . Anna verlegt wurdet

Die Haushälfte Maria Annas kam auf Grund letztwilliger und
am 20 . November 1779 publizierter Disposition an die Kinder ihrer
Schwester aus deren Ehe mit Milhelm Freiherrn von Schmidburg,
mit dem Vorbehalt , dass der Mutter der Kinder der lebenslängliche
Fruchtgenuss zu bleiben habe " doch wurde mit Genehmigung der
Obergerhabschaft am 27 . Jänner 1789 das Haus der Gräfin Josepha
von B r e u n e r , geb . Gräfin von Khevenhüller , verkaufte

Auf Grund eines am 26 . Mai 1793 gefertigten Haustausches
kam es an August Anton Graf A t t e m s und dessen Gemahlin
Antonia , geb . Gräfin Schulenburg ^ von ihnen durch Kauf - , bzw.
Tauschvertrag vom 27 . Jänner 1802 an Johann Jakob Freiherrn von
G o n t a r Die von ihm mit Testament vom 17 . März 1818
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( publ . 29 . Jänner 1819 ) eingesetzten Erben verkauften das Haus
durch ihre bevollmächtigten Vertreter am 1 . März 1820 an Joseph
G i r t 1 e r Ritter von K 1 e e b o r n , Hofrat des Herzogs
Albrecht von Sachsen - Teschen ^ Mit Testament vom 20 . Dezember
1826 hinterliess es Girtler seiner Schwester Anna G ö t t -
1 i c h \ Von ihr fiel es erblich an ihre sechs Kinder : Josef,
Anna , verwitwete F i e d 1 e r , Rosina , verehel . V e n i e r,
Johanna N o w a c k , verwitwet gew . B 1 b e 1 , Katharina und
Wilhelmine G ö t t 1 i c h , denen das Haus am 7 . Februar 1834
eingeantwortet wurdet

Nach dem Stadturbar ergaben sich weiterhin die Besitzverhält¬
nisse wie folgte
1852 die Vorgenannten ohne Rosina Venier,
1857 : Josef und Anton N o w a k , Maria S t ö s s e 1 , Josef

G ö t t 1 i c h , Anna F i e d 1 e r , Katharina H e r -
f o r t h und Wilhelmine S t i c k e 1 .
Noch im gleichen Jahr kam das Haus an Franziska , Karl Ernst

und Karoline H a y e r .
Der H . K . von 1869 weist aus : Ernst , Franz und Aloisia

M a y e r . der von 1885 Franz Xav , M a y e r .
Am 13 . Februar 1894 wurde ein halbes Haus Caroline M a y-

e r , am 7 . Juli 1924 ein halbes Haus Norbert M a v e r ein¬
geantwortet , der nach dem am 22 . November 1926 erfolgten Tod
Carolinens in den Besitz des ganzen Hauses kam/

Hinsichtlich der Erbauung dieses Hauses besteht keine ein¬
heitliche Meinung . Nach Ginhardt war der Teubelhof ein Werk Lu¬
kas von . . H i 1 d e b r a n d t s ^ . Mesner gibt als Baujahr 1780
an . Die österreichische Kunsttopographie weist das Haus der Zeit
des theresianischen Stils zuf Nach Salzberg wurde es 1820 erbaut.
Schlessinger nennt vorsichtshalber überhaupt kein Baujahr . Da
Hildebrandt hochbetagt 1745 starb , entstammt der Bau jedenfalls
der ersten Hälfte des 18 . Jahrhunderts . Er könnte jedoch 1820
einer Renovierung oder vielleicht einem teilweisen Um- , aber
keineswegs einem Neubau unterzogen worden sein . Der gegen die
Annagasse zu gelegene Trakt ist der weitaus ausgestattetere . Er
zeigt unter einer flachen Wölbung eine sehr breite Einfahrt . Das
schone Tor ist eine bemerkenswerte Holzarbeit . Ein mächtiges,
schön gearbeitetes Bisengitter schliesst linker Hand die Durch¬
fahrt zum Hofe von dem Stiegenaufgang ab , dem sich eine breite
und schöne Treppe anschliesst . Einfach hingegen ist der der Kru-
gerstrasse zugewendete Hintertrakt , sowohl nach aussen hin als
auch im Innern , wo eine Wendeltreppe zu den Stockwerken führt.

A n na g a s s e Nr . 10 ( alt Nr . 1000 ) .
1388 Wird " hier Thomän V o r s t e r als Nachbar Walther

P a w m s genannte Den Anschluss finden wir erst mit Andreas
H a y d e n h a i m e r und dessen Frau Dorothea , welche wegen
einer Geldschuld das Haus an Kunrat den S t r o b 1 verloren,
der es um 64 Pfund Wr .pf . dem Maler Andre R u g h a 1 m ver¬
kaufte ( 1438 ) f Diese gaben es 1442 um 85 Pfund Wr . Pf . an Hanns
H i n 1 a u i und dessen Frau Agnes weiter/

Die Haushälfte Hinlaufs fiel erblich an seine nächsten Ver¬
wandten Pangratz T r i t w o 1 und dessen Schwester Dorothea"
Frau des Rudolf S t r a u b i n g e r , die der Agnes 1461 an
Jorg P r e g a r t n e r , Peter U n b e s c h a i d e n und
dessen Schwester Barbara / 1469 kam der Anteil Tritwols an die
letztgenannten Geschwister " 1479 übergaben diese das Haus Doro¬
thea StraubingerV die es um 76 Pfund Wr . Pf . Hanns G r a f f
und dessen Frau Helene verkaufte / Von denen kam es 1492 um 44
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Pfund Wr . Pf . an Ountz Chriechhaimer ( Kriechaimer)
und dessen Frau Margarethe ^ nach dem Tod der Gattin 1496 an
Kriechaimer alleint der noch im gleichen Jahr seine zweite Frau
Dorothea zu sich schreiben liess^

Der Anteil Dorotheas fiel erblich an ihre Tochter Margarethe,
Frau des Hunrayers Ulrich V i 1 s h o f e r ( vorher Frau des
Mathes P u c n 1 e r die aber diesen Anteil 1498 Kriechaimer
übergab , der daraufhin seine dritte Frau Anna zu sich schreiben
liess ;f welcher er das Haus auch vermachte . Diese verkaufte es
1531 um 50 Pfund Wr . Pf . Stefan P u r k h s t a 11 e r *

, von
dem es 1536 der Hauer Veit 1 a u r e n z erwarb . Ar hinter-
liess es seinen vier Kindern : Paul , Hanns , Elisabeth Barbara
und Anna , deren Gerhaben es 1558 dem Binder Gilg R e y t e r
und dessen Frau Anna verkauften!

Nach dem Tod der Eheleute fiel das Haus der Stadt kraft ih¬
rer Freiheit und ihres Erbrechtes anheim und kam von ihr 1578
durch Kauf an den Binder Hanns P Ö 1 1 und dessen Frau Anna!
Durch das Testament Annas vom Jahr 1580 kam es an den Gatten
allein und von ihm 1608 durch Kauf an den Beamten der städti¬
schen Buchhalterei Maximilian F ü r n s c h i 1 d t \ von die¬
sem 1622 an den Handelsmann und äussern Rat Caspar S e c k 1
und dessen Frau Maria . ! Diese hinterliess mit Testament vom 16.
April 1631 ihre Haushälfte dem Gatten , nach dessen Tod auf
Grund eines Vertrages vom 7 . August 1657 sich seine aus erster
und letzter Ehe stammenden Kinder : Caspar , Anna Rosina von der
Stein , Maria Katharina W ü r m , Ferdinand , Anna Maria W ö -
g a n t h i n und Franz in den Besitz des Hauses teilten . Der
Anteil des verstorbenen Ferdinand fiel an seine andern Geschwi¬
ster . Caspar schaffte mit Testament vom 20 . März 1661 seinen
halben Anteil seiner Stiefmutter Rosina S e c k 1 , nachm,
verehel . S p r i n g e r , den andern halben seinen Stief - und
rechten Geschwistern . Durch völlige Befriedigung der Miterben
kam Franz S e c k 1 in den Alleinbesitz des Hauses , das er am
12 . Oktober 1676 dem Hofkammer - und kgl . ung . Gubernialrat Jo¬
hann Sebastian Grafen von P ö t t i n g , Herrn auf Rabenstein
und Windigen Jenigau verkauftet Dieser überliess %nit Kaufbrief
vom 31 . Jänner 1686 seiner Frau Maria Barbara , geb . Gräfin von
Sternbergt Von ihr kam es 1692 durch Kauf an den Hofkammerrat
und Generalproviantmeister Christoph Edlen von V o r s t e r nt

Stets durch Kauf ging es nun aus einer Hand in die an¬
dere , zuerst an Fürst Karl von L o t h r i n g e n , Prinz zu
Commercy , etz . , dann an Wenzel Graf von G u e t t e n s t e i n
und dessen Frau Barbara , geb . von Bumingen , weiter an Gundakher
foppo Graf von D i e t r i c h s t e l n und 1710 schliesslich
an Johann Sigmund Graf von R o t t a 1 , Herr auf Holleschau,
Bistritz , Evwanowitz , Oberstkämmerer im Herzogtum Steyrf

1727 fiel es erblich an dessen Sohn Franz Anton Graf von
R o t t a 1 , der es am 1 . Juli 1753 dem geh . Rat und Gen .Feld-
marschall - leutnant Franz Michael Graf von N a d a s d v ver¬
kauftet

Nach Kisch ^war das ein Sohn des 1671 in der Bürgerstube
des alten Rathauses enthaupteten Franz Grafen von Nadasdy , doch
hätte es Kisch auffallen können , dass dies bestenfalls ein Nach¬
komme aber kein Sohn sein konnte.

Franz Michael Graf Nadasdy au3 Fogaras zeichnete sich
als Heerführer im siebenjährigen Kriege , besonders in der gxhiagh
Schlacht bei Kolin ( 18 . Juni 1757 ) aus , wofür Fürst D a u n
und er mit dem Grosskreuz des Militär Maria Theresien Ordens
dekoriert wurde . Die Kaiserin belohnte überdies seine Taten mit
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der Ernennung zum Banus und zum Feldmarschall . 1775 zog er sich
in das Privatleben zurück und starb 1783 im 75 . Lebensjahr hier
in seinem eigenen Hause.

Dieses fiel erblich an Thomas und Franz Grafen von N a -
d a s d y und deren Schwester Maria Barbara , verwitweten Gräfin
von E r d ö d v . Die beiden letzgenannten codierten am 13 . Ju¬
ni 1783 ihre Anteile ihrem Bruder , dem Generalmajor Thomas von
N a d a s d y ' . Er hinterliess das Haus seinem gleichnamigen
Sohn und seiner Tochter Louise , denen es am 28 . April 1804 ein¬
geantwortet wurde . Louise trat ihre Haushälfte mit Urkunde vom
5 . Dezember 1814 dem Bruder eigentümlich abi der tagsdarauf das
Haus Franz Grafen von E r d ö d y verkauftet Von ihm fiel es
1821 erblich an Barbara Gräfin von W r b n a , geb . Gräfin von
Erdödy und Kajetan Grafen von Er d ö d y % die es am 18 . April
1821 Klara B u r g e r verkauften ^ Diese hinterliess es ihren
sieben Kindern : Josepha , verehel . L i s t , Aloisia , verehel.
F r i t z , Franz und Philipp B u r g e r , Anna , verehel.
H a m m e r 1 , Klara und Theresia B u r g e r , doch wurde das
Haus öffentlich feilgeboten , und bei der Tagsatzung am 6 . Juli
1824 von Joachim Georg Edlen von H ö n i g s b e r g als Meist¬
bietenden erworben ! Nach dessen Tod fiel es erblich an seinen
gleichnamigen mj . Enkel , kam dann erblich an dessen Vater Max
Edlen von H ö n i g s b e r g , dem das Haus am 27 . April 1832
eingeantwortet wurde . Doch schon drei Tage vorher war es öffent¬
lich feilgeboten und hiebei von Louis D u p o r t erstanden
worden!

Nach dem Grundbuch war dieser Ehrenbürger der Stadt , doch
ist er als solcher im goldenen Buch der Stadt Wien nicht einge¬
tragen.

Mit Kaufvertrag vom 29 . September 1840 erwarben das Haus
von ihm Josef Graf B a t t h y ä n y und dessen Gemahlin , die
Sternkreuzordensdame Antonie , geb . TarnozyJ

Hier erhielt auch die Mutter des einstigen ungarischen
Ministerpräsidenten Ludwig Grafen von B a t t h v a n y die
Nachricht von dessen Tod ! An der ungarischen Aufstandsbewegung
vom Jahr 1849 beteiligt , war dieser zum Tode durch den Strang^
verurteilt worden . Um dieser schmachvollen Hinrichtung zu ent¬
gehen , hatte er sich in letzter Stunde mit einem in seine Zelle
eingeschmugelten Dolch einige Stiche am Halse beigebracht , wo¬
durch das urteil zum Tode durch Erschiessen abgeändert wurde.
Dieses "wurde am 6 . Oktober 1849 auch vollzogen , nachdem am glei¬chen Tag auch in Arad 13 Insurgentenführer das gleiche Schick¬
sal hatten erleiden müssen . Batthyanys Güter wurden konfisziert,doch blieb seine Gattin noch immer im Besitze eines grossen Ver¬
mögens.

Joseph Graf B a t t h v a n y , der Sohn des vorerwähnten
gleichnamige Grafen , war noch 1885 Eigentümer des Hauses . Der
H . K . von 1905 weist Gräfin Aglaia T a x i s aus , der von 1911
Franz Xaver M a y e r . Am 7 . Juli 1925 wurde das Haus Norbert
M a y e r eingeaatwortet/

Schlessinger gibt als Baujahr des eine Grundfläche von 514
Quadratmeter umspannenden Hauses 1825 an , während Salzberg für
dieses Jahr nur den Aufbau des vierten Stockwerkes ausweist.
A n n a g a s s e Nr . 12 ( alt Nr . 999 ) .

Zü Beginn des 16 . Jahrhunderts gehörte das ehemals hier ge¬standene Haus dem Fuhrmann Christian L a n g und dessen Frau
Elisabeth . Des Gatten Anteil fiel erblich an seinen Sohn Andre,nach dessen Tod an seine Mutter Elisabeth , von ihr das ganze
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Haus an ihre Tochter Katharina P u r g k 1 , die sie mit ihrem
vorigen Gatten Christoph S t e u b e r hatte . Katharina ver¬
glich sich mit der nächsten Verwandtschaft ihres Stiefvaters
Christan Lang , so dass sie ( 1526 ) das Haus allein behalten konn¬
tet Im folgenden Jahr verkaufte sie es um 90 Pfund Wr . pf . dem
kgl . Ungar , und böhmischen Feldprofossen Christoph G r a s s a u-
e r * . Von dem kam es 1532 an den Beisitzer auf 5er Bürgerschran¬
ne Stefan P u r k h s t a 1 1 e r \ 1533 durch Kauf an den
Branntweiner Wolfgang R a t h g e b und dessen Frau Katharina!
Von ihnen fiel es 1542 erblich an ihre Kinder Leopold R a t h-
g e b und Margarethe G r a s s m a n n . Nach dem Tode Leo¬
polds ( 1559 ) und seines Kindes Rosina ( 1561 ) kam das Haus an
Margarethe Grassmann allein ! nach deren Tod an ihren Gatten
Bertlme G r a s s m a n n , weiter durch Kauf an den Branntwei¬
ner Hanns 0 d e r und dessen Frau Agnes , 1578 an den Brannt¬
weiner Urban L e c h n e r und dessen Frau Barbara ? 1589 erb¬
lich an Rechner allein ? weiter durch Kauf an Hanns p i t s c h,
dann an Georg K h i e n d 1 , beide Branntweiner . Khiendl hin-
terliess das Haus seinem gleichnamigen Sohn . Da dieser sich aber
durch viele Jahre ausser Landes befand und er es mit Nutzen
nicht erhalten konnte , wurde es Öffentlich ausgefeilt und hie¬
bei ( 1655 ) von dem Branntweiner Stephan G s t a t t n e r er¬
worben ! Mit Testament vom 2 . Februar 1675 ( publ . 1 . April ) hin-
terliess er es seinem Sohne , dem Studioso Anton G s t a t t -
n e r , der es am 5 . Juli des gleichen Jahres dem Lebzelter
Wilhelm H a n a u e r und dessen Frau Susanne verkaufte ! Nach
dem Tode Susannens kam das Haus auf Grund einer von ihr am 12.
August 1672 verfassten und am 20 . Februar 1683 publizierten Do¬
nation an ihren Gatten allein , der 1706 seine zweite Frau Rosina
zu sich schreiben liessf welcher er das Haus mit Testament vom
29 . Juli 1705 ( vergr . 22 . Juni 1707 ) auch vermachte.

Da der Reichshofkanzlist David von H a y d 1 a u f f auf
dem Hause ein Kapital von 3000 Gulden satzweis sichergestellt
hatte , den Betrag aber in Güte nicht hereinbringen konnte , kam
es zur Klage , worauf das Haus geschätzt und dem Kläger eingeant¬
wortet wurde . Dieser verkaufte es am 28 . August 171b dem Kassier
im kais . Lehenwägenamt Andreas Joseph L e t h 1 und dessen
Frau Anna Helene/ ' Diese gaben es im Kaufweg am 3 . Februar 1737
an den n . Ö . Hof - und Viceprokurator Dr . Anton Bertrand M a y e r
und dessen Frau Maria Franziska weiterf Mit ihrem am 30 . August
1749 publizierten Testament vermachte Franziska , ihre Haushälfte
dem Gatten , von dem das ganze Haus erblich an seine zweite Frau
Maria Christine , geb . von Kees kam . Nach deren Tod wurde es auf
Grund der Abhandlung vom 19 . Dezember 1759 ihren drei Kindern
Maria Anna von G a 1 1 , Franziska und Johann Georg Edlen von
M a y e r s f e 1 s e n eingeantwortet . Der Bruder trat am 14.
September 1776 sein Hausdrittel den beiden Schwestern käuflich
ab .^ Voh diesen erwarb das Haus am 16 . Juni 1802 Wenzel Josef
von R a . p e d i u s , Freiherr zu B e r g ^t Nach dessen Tod
fiel es seiner als Universalerbin eingesetzten Mutter Isabella
0 r t s , verwitweten von Berg , erblich zu , der es am 7 . Juni
1814 eingeantwortet wurdet Sie verkaufte es am 9 . Dezember 1813
dem k . k . Cassakontrollor Josef M a r s c h a 1 1 und dessen
Schwester Julie . Die Haushälfte Juliens kam mit Schenkungsurkun¬
de vom 11 . Juni 1823 an die vier minderjährigen Kinder ihres
Bruders : Adelheid , Josef , Hugo und ßurghard ^ Am 28 . April 1845
wurde die Haushälfte Josef Marschalls a . Ae . seiner Witwe Jose¬
fine einFeantwortetl

Am 11 . November 1845 erwarb Fürst M i 1 o s c h von Ser-



bien das Hans / das er bis 1852 besass . Milosch Obrenowitsch,
geb . zu Dobrinje am 19 . März 1780 , stammte aus einfachem Bauern¬
geschlecht und war Führer im serbischen Freiheitskampf gegen
die Türken . Hach dem Tode seines Gegapiers Karageorg , an dessen
unnatürlicher Beseitigung er wohl mitbeteiligt war , wurde er
1817 zum Fürsten gewählt , aber 1839 zu Gunsten seines Sohnes
Michael zur Abdankung gezwungen . Er wählte sich nien zu seinem
Exil , wo er sich das Haus in der Annagasse kaufte . Bald war er
hier eine stadtbekannte Persönlichkeit und Kisch gefällt sich
darin , das auch entsprechend auszuschmücken und lässt ihn mit
Hinterlassung eines enormen Vermögens in diesem Hause anfangs
der Fünfzigerjahre sterbenf Demgegenüber kann man jedoch in je¬
dem grösseren Konversationslexikon nachlesen , dass der keines¬
wegs so ganz freiwillige Wiener Aufenthalt nur ein zeitbegrenz¬
ter war , Milosch dann später auf seinen Gütern in der Walachei
lebte und nach dem Sturze Alexanders Karageorgevi ^ am ad . uezem-
ber 1858 wieder auf den Thron zurückberufen und am 12 . Jänner
1859 von der Pforte bestätigt wurde . Er starb am 26 . September
Ü860 in Belgrad.

Nach dem Stadturbar waren dessen Nachfoger im Besitz des
Hauses^
1852 : Michael 0 b r e n o w i t s c h ,
1853 : Johann David H i p p e n m a y e r ,
1868 : Horace Ritter von L a n d a u ,
1874 : Rudolf R i r s c h , den auch noch die späteren Häuser¬
kataster bis 1911 ausweisen.

Kraft Erbteilungsübereinkommen vom 1 . Februar 1913 kam das
Haus an Irene E d i e d i t s c h , der Schlossherrin von Säu-
senstein , die auch noch die gegenwärtige Eigentümerin des Hau¬
ses ist!

Das drei Stock hohe Haus ( Grundfl . 367 m ^ ) entstammt nach
der Österreichischen Kunsttopographie der Zeit des letzten Vier¬
tels des 18 . Jahrhunderts ^ Messner gibt das Baujahr mit 1684 an.

A n n a g a s s e Nr . 14 ( alt Nr . 998 ) , ein schmales , alter¬
tümliches Haus mit nur drei Fenstern Frontbreite.

Im ersten Drittel des 15 . Jahrhunderts gehörte das ehemals
hier gestandene Haus dem Apotheker Mert S c h e p e r . Über
diesen siehe Band I , S . 37 . Im Jahr 1438 verkaufte er das Haus
Conrat K o p h d r e c h s 1 und dessen Frau Margarethe ! 1454
hinterliess er das Haus seiner zweiten Frau Agnes ! die nachmals
Stephan K u e f u s s e r heiratete . Von ihr fiel es erblich
an ihren Bruder , den Priester Michel S c h i c k h , sowie an
ihre beiden Vettern Hanns P a. n t z a w n und Caspar S i b e n-
b u r g e r . Der Anteil Michels kam durch Geschäft an Hanns
L a n c z h a r t und von ihm 1498 erblich an seine Kinder
Wolfgang , Hanns , Margarethe und Agnes ! Von den Gerhaben der Kin¬
der wurde der Stadel ( ! ) um 28 Pfund Wr . Pf . Colman A r b a i s-
t a 1 e r und dessen Frau Barbara verkauft ! Von Colman fiel der
Stadel erblich an seine Geschwister Anna S u m e r , Christoph
und ^ eorg A r b a i st a 1 e r , doch übergaben die beiden
Brüder 1513 ihren Anteil gegen Ablöse ihrer Schwester Anna und
deren Gatten Wolfgang S u m e r '" . Nach dessen Tod verkaufte
Anna den Stadel 1519 Paul P e r n f u e s "

, zu dieser Zeit
Stadtrichter . Weiter kam er durch Kauf 1528 an Stefan P u r c k-
s t a 1 1 e r und dessen Frau Anna !' 1531 an den Bäcker Wolfgang
A i g n e r und dessen Frau Barbara / 1536 an den Gatten allein/"
1558 an seinen Sohn Thomas A i g n e r "

, der ihn 1560 seinem
Schwager , dem äussern Rat David L a n g verkauftet Dieser hin-
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terliess die Liegenschaft seinem gleichnamigen Sohn und seinen
fünf Enkeln ( Kinder seiner Tochter Anna und Heren Gatten Hanns
P u r c k h a m m e r von P u r k h e n a u ) : Tobias . Apollo¬
nia , Rosina , Hanns und Christoph . Durch einen auf der Raitkammer
1602 geschlossenen Vergleich kam das Haus an die Kinder allein,
woraui es deren Vater zum bessern Nutzen seiner Kinder 1603 an
den Gutschi ( Kutscher ) Sebastian S o z und dessen Frau Katha¬
rina . verkauftet Soz hinterliess das Haus seiner zweiten Frau
Magdalena , nach deren Tod es erblich an ihre beiden Töchter er¬
ster Ehe Maria Magdalena S c h m i d t und Agnes , Frau des
Ehrenreich S c h i e p k h e fiel.

Da auf dem "Häusl " ein ziemlicher Steuerausstand lastete,
wurde es 1633 dem Hufschmied Peter S c h m i d t und dessen
Frau Maria Magdalene käuflich überlassend Von ihnen erwarben es
1635 der Landschaftskutscher Wolfgang P 1 Ö z und dessen Frau
Katharina ? Durch das Testament des Gatten vom 2 . April 1636 kam
seine Witwe in den Alleinbesitz des Hauses , das sie 1639 dem
Gier Michael S c h m i d t und dessen Frau Anna verkauftet
Schmidt hinterliess mit Testament vom Jahr 1650 das,Haus Anna
allein , die 1655 ihren zweiten Gatten , den 01er David Z ö r i c h
( ZÖrrich ) zu sich schreiben liess ? dem sie mit Testament vom Jahr
1662 auch das Haus vermachte . Da dieser ohne Leibeserben starb,
fiel es an seine nächsten Verwandten : Christoph , Barbara , Maria,
Caspar , Daniel und Georg A i s t e r ( ? Name undeutl . ) , doch
kam es auf Grund eines am 4 . Juli 1668 ratifizierten Vergleiches
an seine Witwe Rosina ( zweite Frau ? ) , nachm , verehel . Wenighof-
fer , die es 1670 dem kais . Trabanten Georg S t a d 1 e r und
dessen Frau 3arbara verkauftet Nach B^ baras Tod kam das Haus an
ihren Gatten allein , auf Grund seines am 20 . Jänner 1692 publi¬
zierten Testamentes an den Glaser Hanns Adam S c h n e i d e r,
der es dem Tischlermeister Georg K ä r n f überliessf

Seit mindestens 1700 beherbergte das Gebäude ein Bierhaus,
das gleichfalls Kärpf gehörtet Er liess das Haus ( zwei Stock
hoch ] umbauen und gao ihm in Anspielung an seinen Familiennamen
das Schild " zum blauen Karpfen . " Er hinterliess es mit Testament
vom 4 . Mai 1706 ( publ . 2 . Juni ) seiner Mitwe Barbara ? Sie schaff¬
te es mit Testament vom 14 . Jänner 1713 ( vergr . 27 . Jänner ) ih¬
rem zweiten Gatten Johann Michael F ö t t e r und ihren drei
Töchtern Anna Barbara , Maria Elisabeth und Maria Anna erster
Ehe . Des Fötters Anteil kam gleichfalls an seine Stieftöchter,
die das Haus am 31 . Jänner 1730 dem Tischlermeister Franz P a u-
e r und dessen Frau Maria Anna verkauften ? ' Nach dem Tode Pauers
wurde es am 25 . Juni 1749 seiner Witwe eingeantwortet , die es
aber schon vorher am 1 . Aoril Alexander J e 1 1 m a n n und
dessen Frau Sabine verkauft hatte ! Mit Abhandlung vom 14 . Jänner
1786 fiel die Haushälfte Sabinas ihren fünf Kindern Anna A d e 1-
m a n n , Katharina H u b e r , Sabina , Josef und Aloisia . erb¬
lich zu?

Alexander Jellmann verkaufte sein halbes Haus am 8 . Juli
1788 dem herrschaftlichen Kammerdiener Andre K u o f e r -
s c h m i e d , von dem es am 12 . Dezember des gleichen Jahres
der Bierwirt Martin E i n ö d e r erwarb?

Der Anteil der Katharina duber fiel zufolge Abhandlung vom
9 . Dezember 1791 ihrem Gatten , dem k . k . Hofausspeis Kellerbinder¬
meister Anton H u b e r erblich zu , dem dieser Anteil am 16.
Februar 1792 eingeantwortet wurde?

Die andern vier Geschwister verkauften gemeinsam ihrem
Schwager Anton Huber das ihnen gehörende halbe Haus am 23 . Fe¬
bruar 1792 dem Bierwirt Sebastian G ö s c h 1 und dessen Frau



Magdalene ^ welche am 17 . September 1792 auch die gerichtlich
feilgebotene Haushälfte des Martin Einöder erstanaeni

Der volkstümliche und originelle Bierwirt Sebastian Göschl,
wurde wegen der berühmten und umfangreichen Knödel , die man bei
ihm erhielt , allgemein der alte Knödelwirt genannt , überdies
führte er aber auch den Spitznamen "Narrendattel " wegen der vie¬
len Possen , die er sich mit seinen Gästen erlaubtet

Am 26 . Juni 1812 wurde ihm auch die Haushälfte seiner verstor¬
benen Frau eingeantwortet !; doch hatte er schon einen Monat vor¬
her auf Grund eines Leibrentenvertrages vom 29 . Mai das Haus
seinem Sohn Johann G ö s c h 1 und dessen Frau Helene abgetre¬
ten ^ die das Wirtsgeschäft fortsetzten , aber wie es scheint , mit
wenig G 1 ü c k , denn am 25 . September 1823 musste das Haus
im Exekutionsweg feilgeboten werdend Vater Göschl war es erspart
geblieben , das zu erleben , da schon ein Jahr vorher der sonder¬
bare Kauz an Schlagfluss gestorben warJ

Ersteher des Hauses waren Philipp H o f m a n n und dessen
Frau Elisabeth^

1824 wurde das gegenwärtige Haus ( 3 Stock hoch ) erbaut . Grund¬
fläche 122 mt Hiebei wurde es oberhalb des Haustores unter den
Fenstern des ersten Stockwerkes mit dem entzückenden Amouretten-
relief von Josef K 1 i e b e r ( 1773 - 1850 ) geschmückt , das noch
heute , wenn auch in etwas verstümmelten Zustand erhalten ist.
Abbildung bei Kisch , S . 352 . Ober dem Relief ist ein Fisch in
schmückender Umrahmung angebracht , der auf den Schildnamen des
Hauses hinweist . Schimmers Häuserchronik führt noch einen späte¬
ren Schildnamen " zum Dampfschiff " an , der erstmals in Zieglers
Häuserschema vom Jahr 1839 aufscheint.

Hofmann verkaufte das Haus am 2 . Jänner 1826 Regina Freiin
von S c h e 1 1 - 3 a u s c h 1 o t t , geb . von Monaldi ^ von
der es am 17 . November 1828 Walburga Freiin von H o . h e n -
b r ü c k erwarbf Diese hinterliess es ihren drei Kindern : Jo¬
sef , Hauptmann , Eduard , Regierungssecretär und Wilhelmine , ver-
ehel . W o 1 1 e r von W o 1 1 e r s t h a 1 , Oberleutnants¬
gattin , denen das Haus am 28 . November 1836 eingeantwortet wurde"
Die Geschwister verkauften es am 2 . März 1839 Xaver G i z y c-
k y \ von dem es am 31 . Jänner 1842 Elisabeth B o b e 1 1 a
erwarb ? Ihr folgte 1856 im Hausbesi & z Maria M i t t e r b a -
c h e r '\ die noch der H . K . von 1885 ausweist.

Zu dieser Zeit lautet nach Czapek der Schildname " zu den
sieben Körben . "

Die Häuserkataster von 1905 und 1911 nennen als EigentümerWilhelm B r ü c k n e r .
Am 10 . Dezember 1926 wurde je ein halbes Haus Hugo Carl und

Hans Edgar U r b a n - E m m r i c h eingeantwortet . Am 17 . Ju¬
li 1948 kam Hugo Carl in den Alleinbesitz des Hauses , das mit
Kaufvertrag vom 5 . August 1948 von Rudolf und Johanna E n d 1
erworben wurde"

A n n a g a s s e Nr . 16 ( alt Nr . 997 ) .
Die Bömerkuhg im Stadturbar " so vorhin dem Kloster St . Clara

zugehörig gewesen " "wird durch die Besitzerreihe , die lückenlos
bis 1437 zurückreicht , nicht bestätigt . In diesem Jahr verkauf¬
te der damalige Eigentümer des Hauses Lienhart F u c h s die¬
ses um 33 Pfund Wr . Pf . dem Glaser Stephan von Gdenburg und des¬
sen Frau Elspethl Die Eheleute hinterliessen es 1452 Anna , Toch¬
ter des Niclas K a s t n e r und Konbentschwester zu St . Clara?
die es dem Nestler Thoman P e h e m ( Beham ) und dessen Frau
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Margarethe verkauftet Von ihnen fiel das Haus erblich an ihren
Sohn Hanns B e h a m , von dem es um 34 Pfund Wr . Pf . Andre
S n e i d h o f e r und dessen Frau Margarethe .

erwarben.
Auf dem Hause van lag noch von Beham her ein Satz von 16

Pfund zu Gunsten des Thoman R i e d e r , den die Eheleute
Sneidhofer übernommen hatten . Die Forderung fiel erblich an
Rieders Sohn Stephan zu Cdenburg , Margarethe zu Riedendorf , Er¬
härt zu Posendorf ; die beiden letztgenannten waren Kinder des
Wolfgang zu Riedendorf . Nachdem aber Andre W a 1 t e n p e r -
g e r durch zwei Jahre Thoman Rieder bei sich gehabt und mit
Speis und anderer Notdurft , auch Wartung in seiner Krankheit,
treulich versehen hat , übergaben die Erben dem Waltenperger ihre
Gerechtigkeit an dem Hause , an dessen Gewer er schliesslich 1522
geschrieben wurdet Weiter kam das Haus 1525 um 55 Pfund Wr . Pf.
an Hanns S c h r i m p f \ noch im gleichen Jahr und um densel¬
ben Betrag an Wolfgang W u n d e r 1 i c h \ der es auch nicht
behielt , sondern an den Benefiziaten Hanns 7 e t 1 zu Baden
weitergab ^ von dem es 1529 um 61 Pfund Wr . Pf . der Mehlmeister
Erhärt S c h e i c h e n p f 1 u g und dessen Frau Katharina
erwarbent

Der Katharina Haushälfte fiel erblich an ihre zwei mj . Kin¬
der Leopold und Elisabeth , deren Anteil der Vater ablöste , wo¬
rauf er 1542 das Haus um 80 Pfund Wr . Pf . dem Kürschner Michael
S t r o b 1 verkauftet Mit Testament vom Jahr 1555 hinterliess
dieser es seiner Witwe Annat Nach deren Tod fiel es an ihre Kin¬
der Veit , Michel , Hanns , Walburga und Christina , von deren Ger-
haben es um 220 Pfund Wr . Pf . an Agnes , Frau des Kürschners Veit
W a 1 t h e r verkauft wurdet Hit Testament vom Jahr 1585
schaffte es diese ihrem zweiten Gatten Niclas R i g 1 '"

, der
1588 seine zweite Frau Anna zu sich schreiben liess , welcher er
mit Testament vom Jahr 1591 das Haus auch vermachte . Nach ihrem
Tod fiel es erblich 1617 an ihren Sohn Jacob S c h m i d t ,
der seine versprochene Braut Susanne zu sich schreiben liessJ
Auf Grund einer miteinander aufgerichteten Donation vom 25 . De¬
zember 1630 kam das Haus an seine Witwe allein , fiel dann erb¬
lich an ihren Sohn Christoph und ihre Tochter Maria , doch blieb
es auf Lirund eines Vergleiches unter den Geschwistern vom 4 . April
1635 Maria , nun verehei . D r e s c h k h a u alleinf

Wegen ausständiger Steuern und anderweitiger Schulden wur¬
de das Haus öffentlich ausgefeilt und hiebei an den bgl . Huf¬
schmied Mathias S t r i g o verkauft . Von diesem kam es an
Michael L i n d e n b e r g e r und von dem durch Kauf am
10 . Dezember 1667 an Maria Felicitas Freifrau von A u e r s -
p e r g 'T weiter am 12 . September 1671 an den Hofkammerkanzli¬
sten Johann H u e b e r und dessen Frau Potential nach des
Gatten Tod an Potentia allein . Kraft ihres am 8 . Mai 1682 pu¬blizierten Testamentes fiel es an ihre sechs Kinder : Franz Ma¬
thias , Johann Conrad , Petronella Potentia , Helene Barbara , Anna
Hrsulaund Maria Barbara^

1684 wurde nach Kisch das gegenwärtige Haus ( Grundfl . 255m ^
j

aufgeführt , das sich durch seine Fassade als Frühbarockhaus re¬
präsentiert . Den Schildnamen des alten Hauses " zur blauen Kugel"behielt auch das neue bei . Die Österreichische Kunsttopogranhiebedauert , dass die schöne Barockfassade durch eine in sie ein¬
gerammte blaue Laterne verunstaltet wurdet

Von den oben genannten Geschwistern wurden Franz Mathes
und Relene in Geld abgefertigt und auch die übrigen verglichen
sich miteinander , wonach das Haus 1694 ihrer Schwester Xnna Ur-
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sula Pühringer ( Piringer ) allein verblieb . Von ihr er¬
warb es am 7 . September 1700 der Hofkammerregistrator Johann
Andreas von K a i m b , der es 1712 seinem Sohn , dem Hofkam-
merkonzipisten Johann Joseph von K a. i mb statt dessen müt¬
terlichen und künftigen väterlichen Erbteiles cedierte ! doch
zwei Jahre später überliess der Sohn mit Aufsandung vom 31 . März
1714 das Haus gegen anderweitige Satisfaction dem Vater ! Dieser
hinterliess es mit dem am 29 . Mai 1716 vergriffenen Testament
seinen vier Kindern , die das Hans am 26 . Juni 1727 dem kais.
Universal Bancalitäts Quadernist Gottfried de P o m a 1 und
dessen Frau Anna Katharina , geb . Wenighoffer , verkauften?

In dem Aufsatz des vier Stock hohen Gebäudes soll der kais.
Oberst und städtische Oberingenieur Leander von A g ui s s o-
1 a ein Observatorium eingerichtet haben . Im Verein mit dem
kais . Hofmathematicus Josef M a r i n o n i halber 1706 einen
Stadtplan verfertigt , der deshalb bemerkenswert ist , weil er
zeitlich am Ende der grossen Baubewegung entstand , die aus dem
gotischen Wien ein barockes machte . Wenn auch sein Stadtplan
nicht so bekannt geworden ist , wie jener S u t t i n g e r s
vom Jahr 1684 , der dem Anfang der nach 1683 stürmisch einsetzen¬
den Baubewegung entstammt , bezog Anguissola in seinen Plan doch
die Vorstädte ein , während Suttingers Plan nur die Innenstadt
umfasste

Nach Marinonis Tode wurde in das Haus Nr . 997 die 1718 ge¬
stiftete kaiserliche Ingenieurschule verlegt

* deren erster Di¬
rektor Anguissola war . Sie verblieb hier bis 1754 , kam dann 6m
das Königseggsche Palais in Gumpendorf , wurde aber bal ^ mit der
von Kaiserin Maria Theresia errichteten Ingenieurakademie ver¬
einigt , der 1760 entsprechende Räumlichkeiten in der Stiftska¬
serne zugewiesen worden waren!

Durch das Testament Anna Katharinas de P o m a 1 vom 20.
! April 1734 kam ihr Gatte in den Alleinbesitz des Hauses ! das
er 1759 seiner zweiten Gattin Maria Anna Katharina , nachmals
verehel . C a m e s i n a hinterliess ! Nach ihrem Tod fiel es
zufolge Abhandlung vom 17 . Oktober 1793 an ihre beiden Söhne
Joseph und Albert C a m e s i n a "

, die Haushälfte Josefs mit
Abhandlungsbescheid vom 20 . Oktober 1828 an dessen mj . Kinder
Albert und Bugenie!

Das Stadturbar weist für das Jahr 1875 Albert C a m e -
s i n a und Albert C a m e s i n a Ritter von San Vittore
ausf Dieser , 1606 hier im Hause geboren , hat ein langes Men¬
schenalter hier gelebt als einer der fleissigsten , fruchtbar¬
sten und verdienstvollsten Heimatforscher unserer Stadt , Bahn
brechend und Beispiel gebend in der Erforschung bis dahin unge¬
hobener archivalischer Schätze zwecks Aufhellung der Geschich¬
te Wiens . Hier ist er auch gestorben ( 6 . Juni 1881 ) . Seinem Ge¬
denken hier mehr als ein paar Zeilen zu widmen , scheint mir
recht und billig.

Ein gütiges Geschick schuf Camesina freilich die aller¬
günstigsten Vorbedingungen zur Erfüllung der sich selbst gestell¬
ten Aufgabe . Als Sohn wohlhabender Eltern konnte er sich von
Jugend auf seinen künstlerisch - wissenschaftlichen Neigungen voll
und ganz hingeben , ohne einem bestimmten Brotstudium nachgehen
zu müssen . Hervorragender Graphiker und Historiker zugleich,
wusste er die ihm geschenktenlFähigkeiten nutzbringend miteinan¬
der zu verbinden und auszuwerten . Von seinen vielfältigen Arbei¬
ten sei nur seine bedeutendste hier herausgegriffen : "Wiens Be¬
drängnis im Jahr 1683 . " Erschöpfend klärt über die weit umsapan-
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nende Forschertätigkeit Camesinas der Nekrolog Dr . Linds auf , der
im XX . Band der Berichte und Mitteilungen des Altertumsvereines
zu Wien niedergelegt ist.

Auf Camesinas Arbeiten aufbauend , war er auch für mich das
Vorbild gEKEEBK , dem nachzueifern , ich stets bestrebt gewesen
bin.

Noch die H . K . von 1885 und 1905 führen als Eigentümer des
Hauses Annagasse Nr . 16 Albert C a m e s i n a Ritter von
San Vittore an , dessen Verwandtschaftsverhältnis zu dem gleich¬
namigen Heimatforshher von mir nicht festgestellt werden konnte.

Der H . K . von 1911 weist als Hauseigentümer Robert und Magda-
lene M a y e r h o f e r aus.

Mit Kaufvertrag vom 17 . Juni 1912 erwarben das Haus Luise
P e r 1 , verehel . S c h a r e t z e r und Helene J u n g -
r e u t h m a y e r . Am 24 . April 1946 wurde das halbe Haus der
Luise Scharetzer an Magdalena , Rudolfine P e r 1 , Rudolfine
L u p i n i , geb . Perl , Pauline und Margarethe P e r 1 ein¬
geantwortet ^

Das Haus ist heute ausschliesslich als Hetel eingerichtet
( 33 Zimmer mit 46 Betten ) und führt den Schildnamen " zum römi¬
schen Kaiser " , welcher Name auch in der Kunsttopographie für
das Haus angewendet wird.

In "Wien , ein Führer durch die Stadt , etz . " von Alfred Bal¬
dass , 5 . Auflage , 1929 , ist das Haus als Sterbehaus des Fürsten
Milosch Obrenowitsch genannt , ein Irrtum , wegen dessen Richtig¬
stellung auf S . 331 verwiesen wird.

A n n a g a s s e Nr . 18 ( alt Nr . 996 ) war ein dem Collegio
ACädemiao Soeietatis J3ST1 grunddienstbares Hausi Gelegentlich
der Auflösung der Gesellschaft Jesu im Jahr 1777 sind dessen
Gewerbücher spurlos verschwunden und nur ein "Extrakt " aus dem
Gew . Buch 18 und 19 ist erhalten geblieben ^ der aber über das
Haus Nr . 996 nur eine einzige nintragung und diese vom Jahr 1774
enthält . Die Angaben , die frühere Zeit betreffend , die wir an¬
dern Quellen entnehmen können , sind recht dürftig.

Nach dem Hofquartierbuch besass hier 1566 Michael W a r t a
von Raab ein einstöckiges Haus . Ihm folgt zwischen 1567 und 1586
im Besitz die Kammerdienerswitwe Anna F e r e n b e r g e r i n,
1587 Heinrich T r a u t m a n n\

1683 weist Camesina . hier zwei Objekte aus , die beide dem
Freiherrn . Franz G a 1 i a z von R a d o 1 t gehörten ! Das
eine war zweistöckig ^ das andere ein Stadel ^ dessen Pächter
oder Inhaber Georg M o r w. a 1 t war . Bald nachher wurde dort
ein Neubau , das gegenwärtige , fünf Stock hohe Haus errichtet,
das sich uns als Frühbarockhaus zeigt.

In diesen Neubau dürfte damals auch das im Rücken von Nr.
996 angrenzende Haus Nr . 1010 ( heute Krugerstrasse Nr . 15 ) ein¬
geschlossen worden sein , denn von da ab naben beide Häuser die
gleichen Besitzer . Auch das Urbar weist sowohl bei dem einen*
wie bei dem andern Haus ^ auf diesen Zusammenschluss hin , lässt
aber den Zeitpunkt offen , wann dies geschah.

1693 war Eigentümer der Häuser Ferdinand Emmerich Graf
K o 1 1 o n i t z '"

, 1711 Johann Leopold Graf von K u e f -
s t e i n " , von dem es R 'ranz Anton W a i k h 1 ( Wackhl u . a . )
von S a c k e n erwarb ! Dieser muss es 1728 schon besessen
haben , da er es damals dem Kardinal Erzbischof Graf Sigismund
von K o 1 1 o n i t z um 12 . 000 Gulden versetzte , die er ihm
beim Ankauf des Hauses schuldig geworden warf

Nach seinem Tod fiel 1767 eine Haushälfte erblich an seine
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sieben Kinder : Amadeus , Benedictus , Magdalena,Antonie , Elisa¬
beth , Judith und Maria Anna von S a c k e n , die andere an
Ferdinand Anton von S a c k e n . Als über dessen Verlassen¬
schaft die Crida eröffnet worden war , wurde 1773 die Behausung-
geschätzt und bei der am 19 . Oktober 1774 stattgefundenen Lizi-
tationstagsatzung die Haushälfte Ferdinands den sieben Sackischen
Geschwistern als Meistbietenden um 25 . 000 Gulden überlassen.

Die aus Kurland stammende Familie Sacken , die 1710 in den
Österreichischen Reichsadel , 1782 in den Ritterstand erhoben
wurde und schliesslich 1804 den österreichischen Freiherrnstand
erwarb ! blieb durch rund hundert Jahre im Besitz des Hauses.

Der Anteil Magdalenens fiel mit Abhandlung vom 23 . März
1779 , der Antoniens mit Abhandlung vom 13 . März 1802 , der Eli¬
sabeths mit Abhandlung vom 15 . Mai 1802 an die überlebenden
Geschwister.

Das Hausvier ^ el des Amadeus kam auf Grund seines Testamen¬
tes vom 6 . Jänner 1817 ( publ . 11 . Jänner ) an den Hofkonzinisten

Josef Freiherrn von S a c k e n und den Kreiskommissär Franz Frei¬
herr von S a c k e n\

Das Viertel der Maria Anna , verehel . M u n s e n , wurde am
15 . April 1819 , das des Benedict Freiherrn von Sacken am 25 . Ju¬
li 1820 den übrigen Anteilinhabern eingeantwortett

Das Viertel Judiths fiel 1826 ihrem Gatten , dem pensionier¬
ten Major Ludwig B a v i n i zu , doch erlebte dieser die Ge-
weranschreibung nicht mehr , da er bereits am 27 . November 1825
gestorben war - und wie es in Leitnertreus Geschichte der Wiener
Neustädter Akademie heisst , " aus Gram über rücksichtslose Be¬
handlung " , die er wohl in seiner am 25 . Oktober 1825 erfolgten
Versetzung in den Ruhestand erblickt haben magf

Der ihm angefallene und nun wieder freigewordene Hausan¬
teil wurde am 3 . März 1828 Josef und ^ ranz Freiherren von Sacken
eingeantwortet!

Deren Besitznachfolger waren nach dem Stadturbar 1850 The¬
odor , Eduard und Josef Freiherren von S a. c k e n , sowie der
mj . Adolf Freiherr von S a c k e n/.

Eduard Freih . v . Sacken ( geb . 1825 , gest . 1883 ) war Forscher
und Gelehrter , der unser Vaterland anbelangend , an der Wiege
der anthropologischen Forschungen Stand!

Adolf Freih . v . Sacken , 1830 geboren , ergriff die militäri¬
sche Laufbahn , machte von 1848 bis 1866 die italienischen Feld¬
züge mit , wurde nach dem Friedensschluss als Professor der ho¬
hem Taktik an die Kriegsschule berufen , übernahm später die
Leitung des Kriegsarchivs und des Bureaus für Kriegsgeschichte,
wo er sich durch seine zahlreichen wissenschaftlichen Publika¬
tionen teils in "Streffleurs Militär - Zeitschrift " , teils in
selbständigen Broschüren in Fachkreisen einen sehr geachteten
Namen machte . Mehr über ihn und seine verdienstvolle Tätigkeit
siehe in "Die Theresianische Militärakademie zu Wiener Neustadt
und ihre Zöglinge " , II , 144 , von Johann Svoboda.

Das Stadturbar weist für das Jahr 1856 ausser den vorge¬
nannten Brüdern noch Ottilie und Johanna Edle von W ü r t h
aus , 1858 statt Josef Freih . v . Sacken - Antonia von S c h 1 o s-
s e r ? .

1870 erwarben Philipp 0 t t o und Emilie L a n g das
Haus , denen 1873 Franz Freiherr und Juliane Freiin von R i e -
f e 1 folgten ^ die noch der H . K . von 1885 nennt ; der von 1905
führt Franz Freih . v .Riefel allein an , der von 1911 Carl Frei¬
herr von K i r c h b a . c h .
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Mit Kaufvertrag vom 26 . März 1926 erwarb das Haus Berta
W e i s z . Mit Beschluss des Exekutionsgerichtes vom 21 . Mai
1930 wurde es der Sparkasse S t o c k e r a u zugesprochen.
Von ihr erwarb es am 29 . Jänner 1932 Dr . Herbert E 1 i a s .
Von dem kam es am 6 . Oktober 1988 an Viktor und Maria S a u -
s e 1 e , doch wurde am 8 . Februar 1849 das Rückstellungsver-
fahren eingeleitet , über dessen Ergebnis bis heute ( März 1956)
noch keine Eintragung im Grundbuch vorliegt^

a s s e Nr . 20 ( alt Nr . 995 ) , ident , mit Seilerstät-
"

Ufap
'
rühglicR

* "Standen hier drei kleinere Häuser und
Anna
t 'e" Nrl " 3
zwar:
Haus A : Garten und Stadel

"
Ludwig W

;egenüber der Ringmauer,
e r , dem diese Liegenschaft 1447e l s g e r

von seiner ^ rau Kathrei hinterlassen , worden war ^ verkaufte sie
noch im gleichen Jahr um 12 Pfund Wr . Pf . dem Schlosser Hanns
H e r i n g e r \ Von ihm fiel sie 1453 erblich an seine Witwe
Harbara , nachmals Frau des Kürschners Hartmann M ü n l c n e r
und ihre minder Agnes und Elisabeth ^ Der Anteil der beiden
Schwestern fiel erblich an ihre Stiefschwester Anna , die ihren
Gatten Alexander T e u f 1 zu sich schreiben liess^

1461 wurde die Liegenschaft um 24 Pfund Wr . Pf . von Ulrich
M a i r von Nürnberg und dessen Frau Anna erworbent Unter ih¬
nen fiel der Stadel ( wohl gemeinsam mit den Häusern B und C,
siehe dort ) einem Brand zum Opfer . Die Brandstatt kaufte 1471
Peter K e s e r , Lagguster zu St . Stephan , um 9 Pfund Wr . Pf.
anf Da sie lange Leit od und unverbaut

^
geblieben , auch viel

Steuern und Anschläge darauf erwachsen sind , fiel sie der Stadt
anheim und wurde 1493 von ihr an den Lehrer der päpstlichen
Rechte und Domherrn zu St . Stephan Hieronymus H o 1 1 e n -
b r u n n e r verkauft ^ Noch im gleichen Jahr gab dieser sie
um 21 Pfund Wr,Pf . an Kathrey , Frau des Ulrich S c h r o t t ,
vormals des Lautenschlagers Heinrich R o d i g a . s t , weiter/
Auch sie entschlug sich gleich wieder der Liegenschaft mit Vor¬
teil , indem sie beim Verkaufe an den Kerzenmacher Peter W e i n-

p e r g e r und dessen Frau Margarethe 44 Pfund Wr . Pf . erziel¬
te / Dieser verkaufte sie 1497 mit empfindlichen Verlust um 20
Pfund Wr . Pf . dem 01er Jorg F ü r s t e n b e r g e r ^ . Von ihm
fiel sie erblich an seine Tochter Magdalena und als diese noch
unmündig gestorben war , an ihren Bruder vaterhalben Jacob F ü r-
s t e n b e r g e r und an die nächsten Erben mutterhalben:
Wolfgang E g k h e r zu Penzing und Anna , Frau des Hanns
S c h a . t z , welche das Grundstuck um 47 Pfund Wr . Pf . Blasy
L a z a . r o n i verkauften . Leiter kam es durch Kauf 1510 an
Wolfgang T r e ud ( den späteren Bürgermeister im Türkenjahr 1529)
und von diesem das jedenfalls wieder hergestellte Haus um 100

_ _ jgarten'
satz sollten Haus und Garten bei der Stiftung bleiEenf

^
doch

kaum zwei Jahrzehnte diente es dem Zweck der Widmung.
"Nachdem es ganz niedergeschleigt " , ( 1529 ? ) , überliessen

Bürgermeister und Rat 1537 den " öden Fleck " um 7 Pfund Wr . Pf.
Hanns K h n o 1 1 "

, von dem das Grundstück 1553 durch Kauf an
den kais . Rat und Superintendenten des "kais . Gepäus " Hanns
S c h a 1 1 a u t z e r kam/
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Haus B : 1461 verkaufte Dorothea , Frau des Zimmermanns Thomas
P i r c h i n g e r das ehemals hier gestandene Haus um 46
Pfund Wr . Pf . und einen Gulden dem Münzer Peter W a 1 i c h %
doch fiel es unter ihm einem Brand )zum Opfer , worauf er 1469
die Brandstatt um 8 Pfund Wr . Pf . dem Zinngiesser Niclas E g k e r
und dessen Frau Barbara verkauftet Bin Jahr später war Barbara
Witwet

1478 wurde die Brandstatt , " darauf nun ein Haus gebaut ist " ,
um 20 Pfund Wr . Pf . von Hanns Adam P o 1 s t e r m a c h e r
und dessen Frau Barbara erworben ? die das Haus 1481 an den Wein¬
meister Andre A u e r um 75 Pfund ( ! ) verkauften ! 1483 kaufte
Polstermacher das Haus um den gleichen Betrag zurück?

Weitere Eintragungen über aieses Haus haben im Grundbuch
nicht stattgefunden.

Haus C : tritt erstmals in der zweiten Hälfte des 15 . Jahrhunderts
in Erscheinung , damals als Eigentum der Kunigunde , Tochter des
verstorbenen Dietrichs S t i c h t und Annas , der Tochter des
Ulrich 0 r t s t e t e r . Nach dem Tode Annas kam Kunigunde
1464 in den Alleinbesitz des Rauses ? das dem gleichen Brandjzum
Opfer gefallen sein dürfte , wie das Nachbarhaus B , denn 1469
verkaufte Kunigunde die Brandstatt um 5 Pfund Wr . Pf . Hanns
N a. g 1 und dessen Frau Annat 1485 kam Anna auf Grund des Uber¬
lebensrechtes in den Alleinbesitz des Grundstückes ? 1488 ver¬
kaufte sie das darauf erbaute Raus um 28 Pfund Wr . Pf . Sigmund
H e r r a. n n t und dessen Frau Anna ?

" von denen es 1495 um 34
Pfund Wr . Pf . der Mehlmesser Hanns V a. 1 1 e n n t e r und
dessen Frau Barbara erwarben ?

' Von ihnen fiel das Haus erblich
an ihre drei Kinder Margarethe , Christina . und Walburga , der An¬
teil Walburgas an ihre beiden Schwestern Margarethe,

'Frau des
Christoph H a. s 1 e r und Christina , Frau des Ruprecht G r a b-
n e r / welche das Haus 1523 Lorenz F e t s c h e 1 e r ver¬
kauften ? '

Nach dessen Tod wurde ein halbes Haus an Stelle des ver¬
sprochenen Heiratsgutes seiner Gattin Barbara zugesprochen,
die den Schneider Banns H a . f n e r heiratete , während das
andere halbe der Stadt kraft ihrer Freiheit und ihres Erbrech¬
tes anheimfiel , doch wurde dieses auf Grund des Schätzungswer¬
tes um 27 Pfund Wr . Pf . Barbara überlassen , die das ganze Haus
1544 Hanns S c h a. c h n e r verkauftet'

Später finden wir an Stelle dieser drei Häuser das kaiser¬
liche Giesshaus , das dort erstmals im Hofquartierbuch vom Jahr
1567 aufscheint ?"

Eine Giesshütte besass die Stadt schon 1472 im Tiefen Gra¬
ben , doch ist deren genaue Lage uns nicht bekannt . Sie scheint
während der Türkenbelagerung im Jahr 1529 ihren Untergang gefun¬
den zu haben ?"

Schon mehr als 80 Jahre früher hatte die Stadt Wien einen
ziemlich grossen Bestand verschiedenartiger Geschütze aufzuwei¬
sen gehabt . So führt ein Inventar vom Jahr 1445 an/ "Kuphrein -
Puchsen : Viertailpuchsen 2 , klain kuphrein puchsen auf rädlein
9 , Buchsen neu gefasst 7 , Hagkenpuchsen ( die zu den Handfeuer¬
waffen gehörten ^ 5 . Eisin Buchsen alt 4 , Viertailpuchsen 1,
grosse alte puchsen 1 , alt Hagkenpuchsen 3 , alte puchsen an stil,
in lad gefast 18 " .

Im gleichen Jahr werden als neu gegossen , angeführt : " ain
stainpuchsen , zwo klain stainpuchsen

'
und ain terraspuchsen . "

Von einem " Stuck " wird gerühmt : " scheust drei kugeln mit eim
züntloch . "
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Diese "Fuchsen " waren freilich noch recht armseliger Art.
Die ersten Geschütze waren unbehilfliche Maschinen , die nicht
selten der eigenen Bedienungsmannschaft gefährlicher wurden
als dem Geg ^ner . Schon wegen ihrer Schwerfälligkeit fanden sie
anfänglich fast nur als Bositionsgeschütze bei Belagerungen
Verwendung . Im besten Pall beruhte der Guss und die Verwendung
des einzelnen Geschützes auf der grösseren oder geringeren Er¬
fahrung des Giessers oder Büchsenmeisters . Tüchtige Büchsen¬
meister waren daher sehr gesucht , erhielten einen bedeutenden
Sold und nahmen eine sehr geachtete Stellung ein . Sie besassen
auch zahlreiche Vorrechte . So erhielten sie nach dem Fall einer
gegnerischen Festung einen Honatssold . Dienten sie aber selbst
in einer belagerten Stadt , so gebührte ihnen nach abgeschlage¬
nem Sturm ein Jahressold . Auch bei Teilung der Beute hatte der
Büchsenmeister besondere Privilegien , ihm fielen nach Einnahme
der Stadt die Glocken , das grösste Geschütz , die Rüstungen im
Zeughaus und die angeschlagenen Pulverfässer zu . Büchsehmeister
zu sein , war also ein sehr einträgliches Gewerbe und manche von
ihnen sind als Hausbesitzer in Wien anzutreffen.

Inwieweit die Giesshütte , die hier an dieser Stelle stand,
in Anspruch genommen und ihren Zweck erfüllte , wissen wir ei¬
gentlich so gut wie nichts . Auch die Aufzeichnungen Birks aus
dem gofquartierbuch für die Zeit von 1563 bis 1587 bringen hier
keine Aufhellung . Für das erstgenannte Jahr finden wir hier
überhaupt keine Angabe . 1566 ist hier das ebenerdige Haus des
Hauers Mert P r a. n d t s t e t t e r und der K h n o 1 1 i n
Garten ausgewiesen . 1567 lautet die Eintragung : "Röm . khay .mt.
etc . giesshaus . Frei . Zuvor zwei heuser , des äert P r a n d t-
w e i n e r ( ! ) , hauer , vnd der R-hnollin . ist zu ir Khayserl . mt.
gusshaus erpaut, " 1587 : "Römisch kaiserlicher maiestet etc . giess¬
haus . Frey . " '

Wie lange das Giesshaus als solches in Verwendung shand,
ist nicht bekannt . Nach Schlager wurde es übrigens vermietet.
Jedenfalls aber war es schon lange ausser Betrieb , als es laut
Donationsbrief vom 20 . September 1603 von Kaiser Rudolf II . sei¬
nem Rofkriegssekretär Heinrich N i c k h a r d t geschenkt
wurde / s/on diesem kam es 1614 an seine Stieftochter Elisabeth
K h a r g e r \ die es 1622 Franz von G r ü n b u r g hinter-
liess , von dem die Liegenschaft 1625 Bernhard von W e 1 t z

( ^ els ) auf Eberstein und Spiegelfeld erbte , in dessen Familie sie das
ganze Jahrhundert hindurch verblieb . Der n . ö .Regimentsrat und
nachmalige Statthalter Ferdinand Carl Graf von W e 1 s räumte
dem mit Patent vom 14 . März 1707 neugegründeten Versatz - und
Fragamt daselbst " drei grosse Gewölber " ein/

Das Haus umfasste zu dieser Zeit einen gegen die Seiler¬
stätte und an der Ecke der Annagasse durch eine hohe Mauer abge¬
schlossenen Hofraum . 1708 wurde es dem Grossarmenhaus für Zwecke
des erwähnten Amtes verkauft . 1721 wurde das Fragamt , das ein
Nachfrage - und Auskunftsbureau für kommerzielle Angelegenheiten
war , vom Versatzamt getrennt und in die Weihburggasse verlegt,
während das Versatzamt weiter im Hause verblieb / 1788 wurde die¬
ses in das entsprechend adaptierte Gebäude des 1783 aufgelasse¬
nen bt . Dorotheerklosters übersetzt . Das Haus in der Annagasse
aber wurde an den k . k .Kameralhauptbuchhaltungsraitrat Daniel
Edlen von Z e p h a r o v i c h verkauft '

, der 17D0 an Stelle
des alten das gegenwärtige Haus ( vier Stock hoch , Grundfl . 1180 nf)
errichten liess.

1805 erwarb dieses Erzherzog Karl.
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Als es bekannt wurde , dass der volkstümliche Erzherzog ge¬
gen Napoleon den Sieg bei Aspern ( 21 . Mai 1809 ) errungen halte,
wurden ihm vor dem Hause von der herbeigeströmten Menge stümi-
sche Ovationen gebracht!

Am 24 . Oktober 1813 ritt Graf Neipperg in die Stadt ein,
die Kunde von dem Sieg bei Leipzig zu überbringen . Als ersten
wollte er dem Erzherzog Karl die Freudenbotschaft verkünden.
Er hielt daher zuerst vor dessen Haus in der Annagasse , und
dann erst setzte er seinen Ritt in die Hofburg fort.

Zwei Jahre später führte der Erzherzog seine ihm eben
erst angetraute Gattin , Prinzessin Henriette Friederike zu Nas-
sau - Weilburg heim und verbrachte mit ihr hier vierzehn Jahre
glücklichster Ehe . Hier wurde ihm am 3 . August 1817 sein älte¬
ster Sohn , Erzherzog Albrecht , der Sieger

"
von Custozza , gebo¬

ren . Erzherzogin Henriette starb am 29 . Dezember 1829 , erst 32
Jahre alt.

1838 befand sich das Haus bereits im Besitz Simon Georges
Freiherrn von S i n a \ 1885 gehörte es Iphigenia Freiin von
S i n a , seit 1904 dem bosnisch - herzegovinaschen Landesärar.
Gegenwärtig befindet sich im Hause die jugoslawische Gesandt¬
schaft , die auch schon zwischen dem ersteh und zweiten Weltkrieg
sich dort befand.

Auf Grund Punkt 3 des Übereinkommens vom 24 . Februar 1923
wurde das Eigentumsrecht an dem Hause für die Regierung des Kö¬
nigreiches der Serben , Kroaten und Slovenen einverleibt.

Auf Grund des Abkommens über die vermögensrechtliche Aus¬
einandersetzung des ehemaligen jugoslawischen Staates und eini¬
ge andere damit zusammenhängende ifXHKBK finanzielle Fragen vom
22 . Juli 1942 wurde das Eigentumsrecht für das Grossdeutsche
Reich ( Reichsfinanzverwaltung ) einverleibt.

Mit Bescheid der Finanzlanddsdirektion vom 31 . Jänner 1948
wurde der faktische Rechtszustand wieder hergestellt und die
Einverleibung des Eigentumsrechtes für die Regierung der Föde¬
rativen Volksrepublik Jugoslawien im Grundbuch vermerkt!

An der Hauswand ( Seilerstätte Nr . 30 ist eine Gedenktafel
für Otto N i c o 1 a i ( 1810 - 1849 ^ , dem Begründer der phil¬
harmonischen Konzerte , angebracht . Nicolai , der in dem Hause
wohnte , war Kapellmeister des k . k . Hofoperntheaters , bekannt als
Komponist der Oper "Die lustigen Weiber von Windsor . "

Im gleichen Hause , Eingang der Annagasse , starb 1867 der
hervorragende Lehrer des Kontrapunktes am Wiener Konservatori¬
ums Simon S e c h t e r , der Lehrer Bruckners.

Die nächste Parallelgasse gegen Süden ist die K r u g e r-
s t r a s s e . Weiss führt ihre erste urkundliche Erwähnungals " strata amohorarum " für das Jahr 1342 an ! doch tritt sie
schon ein halbes Jahrhundert früher in "Pitrolfs Haus des pecken,daz da leit in der Chrugstrazze " auf ( dat . 13 . April 1298 ) . ^
Ihre Latinisierung als " strata amnhorarum " verleitet zu falschen
Schlüssen , wonach sin hier in früheren Zeiten der Sitz der
Krügler ( Krugmacher ) oder Töpfer gewesen sein soll . So ist das
auch bei Umlauft , Rossa u . a . übernommen , doch das Verfertigenvon Krügen fiel in den Gewerbebetrieb der Hafner und die sassen
am Hafnersteig ( s . Band IV , S . 126 ) .

Nach dem grossen Geschichtswerk der Stadt Wien wäre der Na¬
me vielleicht,aus der bestandenen Form der Gasse zu erklären,deren Ende bei ihrer Ausmündung in die Seilerstätte sich in
dem damaligen Walfischplatz xiEK ausweitete und sich so eine
krugähnliche Gestaltung der Gasse ergab.
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Die obige Planskizze zeigt ihren dermaligen Häuserbestand,
lässt aber auch erkennen , dass hier die rechte Strassenseite
nicht eine einheitliche Baulinie aufweist , sondern die neueren
Bauten weit hinter den älteren zurückspringen.

Krugerstrasse , linke Strassenseite:

Krugerstrasse Nr . l _ ( alt
_

Nr . 1005 ) , ident , mit
Kärntnerstrasse Nr . 43 . Für das Jahr 1349 wird hier Leupolt
der S m ü r k k e von Gumpdtdskirchen ^ 1378 Heinrich H u e -
b e r erwähnti 1387 wird dieser bereits als verstorben be¬
zeiget : "Haus , das weilent Hainreichs seligen aus der Chanz-
lei gewesen ist " i 1420 wird es erwähnt als "Andres V e r b e r
haus , genannt die Alt Chanczleit " Diese Bezeichnung wird für
das Haus selbst noch im 16 . Jahrhundert gebraucht.

1424 verkaufte Andres das Haus um 350 Pfund Wr . Pf . Hain¬
reich dem Verber , Chorherr zu St . Stephanf 1436 wird dieser als
verstorben erwähntt Am 19 . April 1437 verpflichtet sich Hanns
L e n g k e r wegen des Hauses " in der Kernerstrasse , genanntdie Alt Kanzlei und stosst in die Krugstrass " , dass sein Vetter
Hainreich der Verber ihm und seinem verstorbenen Bruder Hain¬
reich dem L e n g k e r geschafft hat , binnen Jahresfrist zu
heiraten , " es selbst inne zu haben , allep das davon zu leiden,
steurn und geben und der stat in allen Sachen gehorsam und ge-
wertig zu sein , als ander gesessen mitburger daselbs schuldigsind zu tun " , widrigenfalls er das Hans längstens innerhalb
eines Monats nach dieser Frist einem Mitbürger verkaufen soll.

Hanns Lengker war der Chef einer deutschen Grosshandels -
firma und wird noch 1458 als Gläubiger der Stadt Wien mit dem
Betrag von 100 Pfund Wr . Pf . erwähnt . Doch kann es sich hier
nur um eine von Hanns Lengker noch herrührende Forderung han¬
deln , da er zu dieser Zeit wohl schon lange tot war , denn be¬
reits 1442 hat " Barbara die L e n g k e r i n " , mittlerweile
Frau des Conrats R i e b e r geworden , das Haus um 300 Pfund
Wr .Pf . dem Spitalmeister Stephan A u e r verkauft ^ von dem
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es 1444 der Büchsenmeister Ulrich W i s e n t e r und dessen
Frau Agnes erwarben ? Von denen fiel es 1466 erblich an ihren
Sohn , den Priester Mert W i s e n t e r * . Dieser verkaufte das
Haus 1493 um 232 Pfund Wr . Pf . dem Lederer Paul R y n n e r ^ ,
der es 1511 seinen beiden Töchtern Katharina , Frau des Baltha¬
sar Maierhofer und Jungfaau Anna hinterliessf

An Anna , nachmals Frau des Hanns Pichler , scheint
auch die Haushälfte der Schwester gekommen zu sein , denn 1519
verkaufte sie das ganze Haus um 500 Pfund YWr . Pf . dem Greisler
Wolfgang Hering und dessen Frau Helene ? Von ihnen fiel
es erblich an ihre Kinder Dr . Johann H . , Michel H . , und Elisa¬
beth , Frau des Hanns H o f m a n n . Der Anteil der Brüder kam
weiter an deren Kinder Wolfgang und Barbara , bzw . Sabina und
Maria . Elisabeth schaffte ihren Anteil ihrem Gatten , der ihn
auf Grund eines Vertrages den Heringschen Kindern überliess.

Maria , testierte ihren Anteil ihrem Gatten Dr . med . Johann
N e u m a n n , dem Wolfgang Hering auch seinen Anteil übergab,
wonach Neumann , der 1566 seme ^ rau Justinen zu sich schreiben
liess , mit dieser gemeinsam ein halbes Haus besasst

Das andere halbe gehörte Sabina , der Tochter des Michel
Hering und Barbara , der Tochter des Johann Hering?

Der Anteil Dr . Neumanns kam erblich an seinen Sohn Stephan
und als dieser noch unmündig starb , an dessen zahlreiche Vettern
und Cousinen , weiter durch Kauf an den zweiten Gatten Justinas,
den Raitdiener & ei der n . Ö . Kanzlei Hanns Bischofrie¬
der, der 1574 auch das halbe Haus Sabinas , nun Frau des
Wolfgang H e y f e 1 d , und Barbaras , der Frau des Paul
H u m b 1 e r erwarbt

Im Hofquartierbuch von 1586 ist Bischofrieder als Mautner
zu Schwechat angegeben . Nach seinem und dem Tod seiner Frau
fiel das Haus IbOl erblich an beider Tochter Anna , Frau des
Barbierers Christoph U n g e r , die es 1602 dem Bäcker Wolf¬
gang Y? i t z 1 verkauftet Der hinterliess es mit Testament
vom gleichen Jahr seiner Witwe Anna , diese es mit Testament
vom Jahr 1611 ihrer Tochter Elisabeth , die 1613 ihren Gatten,
den Sekretär des n . ö . Klosterrafes Georg Haulhamer zu
sich schreiben liessl"

Wegen der auf dem Hause lastenden Schulden drängten die Cre¬
dit oren auf Exekution , worauf das Haus auf der Pupillen Rait-
kammer ausgefeilt und 1636 an den kais . Diener Georg Wag¬
ner verkauft wurde ? Da auch dieser viel Schulden hinterlas¬
sen hatte , wurde auf Grund seines Testamentes vom 31 . März 1635
von den T' estamentsexekutoren zwecks Bezahlung der Creditoren
das Haus 1637 Jacob E c k h 1 verkaufte Dieser hinterliess
es mit Testament vom 26 . April 1644 seiner Witwe Elisabeth und
sie mit ihrer letzten Willschrift vom 2 . Jänner 1654 ihrem
zweiten Gatten Paul B a r n a b a .

Nach dessen Tod verglichen sich seine beiden Kinder Johann
Christian und Maria , verehel . Schinagl , dahin , dass
der Bruder den enteil der Schwester ablöste . Er hinterliess das
Haus mit Testament vom 27 . Juni 1675 seiner Witwe Maria Anna
B,a r n a o a " , die nachher den heichshofkanzlisten Johann Mo¬
ritz J o d i c i heiratete ? ' Mit ihrem Testament vom 10 . Jän¬
ner 1731 ( vergr . 26 . Februar 1735 ) setzte sie ihren aus einer
dritten Ehe stammenden Sohn Cajetan Ferdinand von Mühl e n
als Universalerben einf Nach dessen Tod fiel das Haus 1767 den
acht nachbenannten Kindern Dr . R ö s s 1 s zu : Maria Elisabeth,
Theresia , Maria Anna , Antonie , Cajetan , Joseph , Bernhard und
Susanne?
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Der Anteil Maria ^ .nnas , verehel . T r e n k e r , kam 1779
erblich an ihren Sohn Franz Xaver T r e n k e r ' , der Anteil
Cajetans 1783 erblich an seine Geschwister , der Theresias , ver¬
ehel . H ü t t e n b r e n n e r mit Abhandlung vom 18 . Okto¬
ber 1784 an ihre beiden Kinder Antonie und Franz.

Am 1 . Oktober 1783 verkaufte Josef seinem Anteil seinem Bru¬
der Bernhard R ö s s 1\

Der Anteil Maria Elisabeths wurde am 26 . Juni 1786 ihrem
Gatten Dr . Franz L i c h t e n a u e r eingeantwortet.

Am 14 . April 1794 verkauften die Anteilinhaber gemeinsam
das Haus der Arztensgattin Maria Anna P o h 1 , geh . Schlagint-
weitt die es mit Schenkungsvertrag vom 30 . Dezember 1817 dem
Hofkriegsratskanzlisten Leopold P o h 1 übergabf

Als dessen Besitznachfogerin nennt das Stadturbar Anna
P o h 1 ^

, die noch der H . K . von 1875 ausweist.
1882 wurde das gegenwärtige Haus ( vier Stock hoch , Grundfl.

347 ml ) aufgeführt.
Im H . K . von 1885 ist kein Eigentümer angegeben , in dem von

1905 Paul N e i s s e r "und Mitbesitzer " .
Mit Kaufvertrag vom 27 . März 1906 erwarb ein halbes Haus

Agnes P e r 1 e s , das andere halbe wurde am 22 . Jänner 1918
den Geschwistern Oskar , Dr . Ernst , Robert P e r 1 e s und
Elsa P o 1 1 a k , geb . perles , eingeantwortet , die auf Grund
eines Kauf - und Jbergabsvertrages auch in den Besitz des hal¬
ben Hauses des Agnes Perles kamen . Von ihnen kam das ^ anze Haus
mit Kaufvertrag vom 15 . März 1940 zu je einem Drittel an Brich
H a c k h o f e r , Alfred H o 1 z i n g e r und Ludwig
S c h e i d , mit Einantwortung vom 21 . Dezember 1942 das Haus¬
drittel des Hackhofer an die mj . Nini Maria und Peter Anselm
Hackhofer .

Mit Erkenntnis der Rückstellungskommission vom 6 . Februar
1950 wurden annäehernd gleich Anteile zugesorochen : Paul Sieg¬
fried P e r 1 e s , Marianne B a u m f e 1 d , Elisabeth
G r o v e , Gisela N e u s c h u 1 und Elsa P o 1 1 a k\

K r u g e r s t r a s s e Nr . 3 ( alt Nr . 1006 ) .
Laut einer Eintragung vom 31 . Oktober 1382 teilen Oettl

der P 1 ä n t i n g e r und Erhärt der C h e f f r i n g e r,
sein Vetter , sowie ihre Muhme Chunigund die G n e w n t i n -
g e r i n , das ihnen von Kunigundens Bruder Stephan P 1 ä n -
t i n g e r zugefallene Erbe aurch das Los , wobei Otto der
Pläntinger zwei Weingärten , eine Wiese und das halbe Haus in
der Krugerstrasse erhält , Erhärt der Cheffringer ebenfalls zwei
Weingärten und die andere Hälfte des HausesJ Am 18 . Dezember
des gleichen Jahres verkauft ^ rhart Cheffringer seine Haushälf¬
te um 65 Pfund Wr . pf . seinem Vetter Otten den Pleintinger ( so ! ) t
Am 12 . Juni 1387 verkauft dieser das ganze Haus um 185

'
Pfund

Wr . pf . Ulreich , Pfarrer von St . Laurenzen im Mürztal , nach des¬
sen Tode es an seine Muhme Dorothea , Andns Hausfrau und deren
Kinder fallen sollt Ob Dorothea später in den Besitz des Hau¬
ses kam , ist nicht bekannt . Aus den in den nachangeführten Ur¬
kunden vom 29 . April und vom 6 . Mai 1418 vorkommenden Lagean¬
gaben geht hervor , dass sich das Haus in der Zwischenzeit im
Besitze Paul W ü r f e 1 s befand und nach ihm in jenem Mix
Ulrichs , Bischofs von Brixen.

Paul W ü r f e 1 ( Würffel ) gehört zu den in dieser Zeit
meistgenannten Persönlichkeiten der Stadt . Durch fast ein hal¬
bes Jahrhundert ( 1388 - 1435 ) bekleidete er die einflussreich¬
sten Stellungen in der städtischen Verwaltung . Er war Stadt-
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richter , herzoglicher Münzanwalt , Ratsherr , oberster Amtmann
Herzogs Wilhelm I . , Münzmeister , Spitalmeister und wiederholt
Bürgermeister , wobei hervorgehoben

"
zu werden verdient , dass er

der erste von der Gesamtheit der Wiener Bürger gewählte Bürger¬
meister war . Er gehörte auch zu den wohlhabendsten Bürgern der
Stadt , verfügte über umfangreichen Hausbesitz in - und ausser¬
halb der Stadtmauer , sowie über Weingärten , Wiesen und Aecker
in der Umgebung Wiens/

Wann Würfel das Haus erwarb und wann er es wieder hergab,
konnte nicht fest ^ gestellt werden . Sein unmittelbarer Besitz - -
nachfolger dürfte Bischof Ulrich von Brixen gewesen sein , ddr
auch das Nebenhaus Nr . 1007 erworben hatte und beide Häuser zu
einem grossen Hofe vereinigte , wie wir das der nächsten urkund¬
lichen Angabe durch Anführung der beiderseitigen Nachbarn ent¬
nehmen können.

Am 29 . April 1418 teilte nämlich Herzog Albrecht V . dem
Bürgermeister , Richter und Rat zu Wien mit , dass weilent Herr
Ulreich , Bischof zu Brichsen , seiner zahlreichen Verwandtschaft
unter anderen Dingen ein Haus " in der Krugstrass zenachst Hain¬
reichs in der Kanczley seligen und Hannsen des Sweinwarther
heusern gelegen , mitsambt dem Prezzhause , dem gemaurten stokch
und dem stadel , die gelegen sind zwischen des egenanten Swein¬
warther und Pawln des Würffel heusern " geschafft habe und be¬
fiehlt ihnen , die nachbenannten Erben an "nucz und gewer " zu
setzen und in ihr Grundbuch zu schreiben : Oswalt , Jorig , Klara
upd Dorothea , Kinder Oswalts des R e i c h o 1 f und dessen
verstorbener Frau Blspeth , deren Schwester Anna , Frau des Hanns
M o s p r u n n e r und den mj . Sohn Hanns , Sohn des Peter
V o g e 1 , Bürgers von ( Wiener ) Neustadt , aus dessen Ehe mit
der verstorbenen Kathrei , der Schwester Elsbeths und der Anna/

Dem Befehl des Herzogs wurde mit der Geweranschreibung vom
6 . Mai 1418 entsprochen ^ worauf die arben um Erbaufteilung des
Hauses ansuchten . Laut Urkunde vom 26 . April 1420 erfolgte die
Teilung so , dass "mit furczicht und los " zugefallen ist:
" dem Oswalten . Jorgen , Klaren und Dorethen geswistreden, . . . das
alt haws das da . stoizet an das yetztgenante haws genant die
alt chanczlei mitsambt dem hof prunn und allen gemechen , die
von alter daczu gehört habent , vnd sol auch von dem newnhaws,
das an dasselb alt haws stozzet , darczu gehören der keller ny-derhälb des tores , das da in das alt haws weiset , mitsambt dem
mueshaws darauf vnd allen gemechen darob von grünt auf vncz
vnder das dach von der Chruegstrazze vor gar hinhinder , als
die mawr in dem newn haws den keller vnd ander gemech darob
schaidet , in derselben mawr sullen vermawert werden all tur in
dem keller vnd in dem alten haws , die tur hinden vnder dem ge-welb vnd in dem mues haws auf dem keller vnd was ir durch die-
selb mawr in all gemech gent die sol man vermawm vnd was an-
hang under da tür in yedem tail sind , die sullen pey demselben
tail beieiben , darinn sy angehangen sind , "

Bas Vermauern der ' Türen una das " verfriden auf derselben
mawr ze obrist vnder dem dach , wie sy das tun weilent mit stain
oder holtz " sollen beide Teile auf gemeinsame Kosten herstel-
len . Den oben Genannten ist auch der grosse " stadl halber der
tail zenegst hern Albrechts des S w e i n b a r t e r haws"
zugefallen.

Dagegen ist in dieser Teilung Annen der Mosprunnerin und
Hanns des vogls Sohn zugefallen : das "new haws mit allen den
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gemechen , hof und ander zugehorung , als das von alter ist her-
Somen , ausgenommen der gemech , die v-on demselben newn haws ge-
czogen vnd dem alten haws zugegeben sind nach ausczaigen der
schidmawr als das vornemleich begriffen vnd geschriben ist . . . " .
Dazu ist ihnen angefallen der oben genannte " stadl halber tail
zenegst Andres der frawn von sand Clären schaffer haws " und
der stadl der da get herfur von dem grossen stadl vncz an den
gemawrten stokch im hof . "

Beide Teile sollen den grossen Stadel "verfriden in zwen
frid . " Die zwei Tore in den Stadel sollen gemeinsam zur Ein-
und Ausfahrt sein . Auch das andere Tor gegen die Krugerstrasse
und der Hof , die Presse samt dem genannten " stokch " sollen bei¬
den Teilen gemeinsam sein . Beide Teile sollen jetzt " von Sprung
miteinander pessern " , was an beiden Teilen auszubessern ist.
In Zukunft soll jeder seinen Anteil a.uf seine eigene kosten
ausbessern , ^ er die Presse benützen will , soll sie auch bessernl

Am 23 . November 1436 beurkunden die Brüder Oswald und Jörg
Reicholf die mit ihren Schwestern Clara , Witwe des
Hanns Aldermann und Dorothea , Frau Lasslabs von
Serkkendorfs , vereinbarte Teilung der Erbgüter,
welche ihnen ihr Vetter Herr Ulreich zu Leibgeding geschafft
hatte.

Den beiden Schwestern " ist mit rechten los gevallen das
haus , geleich halbs , ganczes gelegen in der Krugstrass zunagst
weilent Hainreichs des Lengker haus , mit allen den gemachen,
als die jecz der edel herr , her ^ inhart von A r b e r g in
bestandsweise inne hat , und auch der stadel halber mitsambt
der press , niderhalb zunagst hem Albrechts des Sweinwarter
haus gelegen . . . " .

Den beiden Brüdern fällt der Besitz an Weingärten zu!
1446 kam Oswalt Reicholf durch Übergabe der andern

Anteile an ihn in den Alleinbesitz des Hauses ! das er um 550
Pfund Wr . Pf . an Albert Sweinbarter verkaufte ^ von
dem es 1451 an seinen Vetter Chunrat Sweinbarter
( Sweinwarter ) kam ! Dieser gab es 1452 um 400 Pfund Wr . Pf . und
12 Gulden Leitkauf an Elisabeth , der Witwe Stephans von Z el¬
kin g , geb . von Potendorf , weitert Von ihr fiel es 1458
erblich an ihren Sohn Christoph von potendorf \ der
es im gleichen Jahr um 500 Pfund Wr . Pf . Jobst Rietenta-
ler und dessen Frau Magdalena verkauftet

Am 25 . Februar 1467 bekennt Magdalena , Tochter des verstor¬
benen Oswald von Dachsenbeck und ( nun ) Frau des
Ehrennich D e r e n , es habe ihr Jobst Rietentaler , " ihr vor¬
der mann seeliger gedächtnus unter anderem geschafft und voll¬
kommen gewalt geben , eine ewige mess in dem kloster dacz den
Augustinern ze Wienn auf dem St . Katharinenaltar , da unser begräb-
nuss ist , zu stiften " und dafür das beiden gemeinsam gehörige
Haus in der Krugerstrasse bestimmt . Sie erfüllt nun den Wuns^ ch
des Verstorbenen mit Zustimmung ihres jetzigen Gatten und über¬
gibt dem Prior Jorg von Hindperg und dem Konvent der
Augustiner für die ewige Messe sowie zur Haltung von vier Jahr¬
tagen a . ) das genannte Haus in der Krugerstrasse , zunächst weil.
Ulreich Büchsenmeisters Haus , gen . die alte Kanzlei an einem
Teil und an dem andern zunächst weil . Oswald Reinholfs ( d . i.
Reicholfs ) Stadl , mit dem hintern Teil stossend an weilent
Konrad des Schweinbarters ( hier so ! ) Haus in der Pippinger-
strasse . das auf 500 Pfund Wr . Pf . geschätzt ist , b . ) 10 Pfund
6 Schilling Pf . Gülten zu Kummerleinstorf.

Die Ausstellerin behält sich den lebenslänglichen Nutzge¬
nuss des Hauses und der Gülte vor . Sollte Preisings Bischoi
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die Gülte zu der Stiftung nicht leihen oder die Stadt Wien das
Haus dazu nicht fertigen , so soll Gülte oder Haus verkauft wer¬
den und Ehrenreich D e h r e n ( so ! ) das Verkaufsrecht haben.
Die Aufsicht über die Stiftung führt die Priorin des Frauenklo¬
sters zu der Himmelpforte , Margarethe die Z e 1 1 e r i n .
Sollten die Augustiner die Stiftung nicht entsprechend persol-
vieren , geht sie an das Kloster zur Himmelpforte über/

Dagegen scheinen Sixt und Mert R i e t e n t a 1 e r Ein¬
sprache erhoben zu haben , denn am 7 . September des gleichen Jah¬
res kommt es zu einem Schiedsspruch wegen des Gutes zu Kummer¬
leinstorf und des Hauses in der Krugerstrasse , das der Augusti-
nerorior Jorg von Hindperg verkauft hat/

" Auf Kummerleinstori mussten die Brüder Rietentaler verzich¬
ten . Wegen des Hauses in der Krugerstrasse " soll nach laut des
Stiftsbriefs gehandelt werden . "

Jorg von Hindperg hatte das Haus um 400 Pfund Wr . pf . Peter
J u n k h m a n und dessen Frau Anna verkauft , deren Geweran-
schreibung aber erst 1471 erfolgtet In zweiter Ehe mit Jorg
G o 1 d p e r g e r verheiratet , hinterliess Anna das Haus ih¬
rem Stiefsohn Achatz J u n k h m a n und ihrerSchwester Mag¬
dalena , Frau des Augustin D r a. c h s 1 h a i m e r , Bürgers
zu Retz/

Magdalena übergab 1495 ihre Gerechtigkeit an dem Hause
Achatz / von dem es erblich an seine mj . Söhne Peter Andre und
Achatz J u n k h m a. n d . J . fielt Deren Gerhaben verkauften
mit Bewilligung vop . Bürgermeister und Rat das Haus um 500 Pfund
dem Buchdrucker Hanns W i n t e r b u r g e r und dessen Frau
Genovefai

Nach dem grossen Geschichtswerk der Stadt Wien ( 111,614)
hatte Winterburger das Haus schon 1498 erworben , doch erfolgte
seine Geweranschreibung erst 1509 ! Solche versoatete Gewerana
Schreibungen sind durchaus keine Ausnahmen , sondern kommen lei¬
der sehr häufig vot.

Winterburger , der erste Buchdrucker Wiens , war schon seit
mindestens 1492 hier ansässig . Sein erster von hier datierter
und mit seinem Namen "Gezeichneter Druck trägt die Jahreszahl
1493 , doch dürfte er schon früher als Anonymus hier gedruckt
haben , um Konflikte zu vermeiden/

Zu dieser Zeit umfasste das Haus noch die Grundflächen der !
heutigen Häuser Nr . 3 und 5 , worauf deshalb besonders hingewie - j
sen wird , weil des Winterburgers Haus im lokalen Schrifttum ;
einheitlich mit Nr . 5 identifiziert wird , während er hier unter
Nr . 3 angeführt ist , was aber durchaus kein Widerspruch ist , da
eben Nr . 3 und Nr . 5 bis zum Jahr 1552 ein Haus bildeten.

Win6erburger führte seinen Namen nach dem Geburtsorte Win¬
terburg unweit Kreuznach in der Grafschaft Soonheimf Er dürfte
in dem/nahen Mainz auch seine Lehrjahre zugebracht haben , was
aus dem schönen Druck seiner lithurgischen Bücher geschlossen
werden kann . Sowohl am kaiserlichen Hof wie in den Wiener Gelehr¬
tenkreisen scheint er viele Gönner und Freunde gehabt zu haben.
Hier im Hause betrieb er auch seine vortrefflich eingerichtete
Druckerei . Das letzte von ihm gedruckte Buch ist mit der Jahres¬
zahl 1519 bezeichnet . Er war der erste Hofbuchdrucker , Kontra¬
hent des Landhauses , druckte dessen Kundmachungen , die Steuer¬
zetteln und 1502 das Büchlein über die Heiligtümer des Stephans¬
domes , das heute zu den bibliographischen Kostbarkeiten zählt,
s . Band III , S . 370 f .

^ "

Sein ansehnlichster Profandruck war das Werk des berühmten
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Mathematikers , Astronomen und Professors an der Wiener Univer¬
sität Georg P e u e r b a c h , das unter dem Titel " Tabulae
Eclipsium " 1514 erschien . Am meisten beschäftigten aber seine
Pressen die umfangreichen lithurgischen Drucke , die für die Di¬
özesen Passau , Gran , Salzburg und Olmütz bestellt waren . Aus¬
führliches über seine Druckwerke siehe in dem grossen Geschichts¬
werk der Stadt Wien , Band III , S . 615 bis 617 , dortselbst auch
unter Tafel LXIII bis LXVIII Druck - und Bilderproben.

Winterburger hinterliess sein halbes Haus seinen Töchtern
Eva , Frau des Sigmund Z i p n a z e 1 1 e r , Bürgers zu Klo¬
sterneuburg und Hartha , Frau des Peter H o f k i r c h e r ,
Bürgers zu Mürzzuschlag , denen 1537 auch ihre Mutter Genovefa
ihr halbes Haus vermachtet Die Schwestern verkauften im folgen¬
den Jahr das Haus dem kais . Rat und Regenten der n . ö . Regierung
Dr . Leonhart D o b r o h o s t und dessen Frau Susannet

Der Anteil des Gatten fiel erblich an seine nächsten Verwand¬
ten , die sich mit Susanne verglichen , welcher sodann das Haus
allein verblieb . 1545 liess sie ihren zweiten Gatten , den Expe¬
ditor der n . ö . Kanzlei Hanns N u s s d o r f e r zu sich schrei¬
ben ^ dem sie mit Testament vom Jahr 1549 auch das Haus vermach¬
te . I

Unter ihm trat die Spaltung des Hauses in zwei selbständige
Objekte ( Nr . 1006 und 1007 ) ein , indem er den der Kärntnerstras - '
se zu gelegenen Teil von der Liegenschaft abtrennte , woraus das
Haus Nr . 1006 entstand . Er Verkaufte dieses um 600 Pfund Wr ^Pf.
dem Drechsler Hanns W o 1 f g eys s e r und dessen Frau Ka¬
tharina ! Nach des Gatten Tod kam es an Katharina allein , nach i
ihrem an ihren letzten Gatten , den Hafner Erhärt, . W u e r z e r!
der es dem Beisitzer des Stadtgerichtes Wenzel 0 s t e r r e i-
c h e r und dessen Frau Elisabeth verkaufte . Elisabeth gab es
als Witwe 1566 an Hanns P u d w e i n * und dieser 1568 an den
Hofschmied Mert W u r m b s t a i n e r und dessen Frau Katha¬
rina weiter!

Von ihm dürfte auch der frühere Schildname des Hauses " zum
grünen Hufeisen " stammen.

Durch das Testament Katharinas vom Jahr 1578 kam das Haus j
an den Gatten allein . Von ihm fiel es erblich an seine nächsten
Verwandten : Wolf und Leonhart W u r m b s t a i n e r , Marga¬
rethe , Frau des Wolfgang H u b e r zu Reitersdorf in der Isch-
ler Pfarre , Regina , Frau des Schneiders Niclas P a . b s t und
die zwei Kinder Katharina und Barbara der verstorbenen Ursula,
Frau des Blasius R i d t 1 e r , von deren Gewaltträgern das
Haus 1588 dem Hufschmied Wolfgang N i d e r m a y e r verkauft !
wurdet Dieser hinterliess es mit Testament vom Jahr 1598 seiner :
Tochter Sabina , die 1601 ihren Gatten Caspar D a n n c z zu j
sich schreiben liesst Der Anteil Sabinas fiel erblich an ihre
Kinder Jacob , Sigmund , Anna Maria . In einem Vertag vom 7 . April j
1615 verglich sich Danncz mit ihnen gegen Sicherstellung des
mütterlichen Erbteiles , worauf er in den Alleinbesitz des Hauses j
kam , das er Hanns P e t z e 1 t verkaufte , der 1622 seine Frau !
Elisabeth zu sich schreiben liess " doch fiel deren Haushälfte
erblich wieder an ihn zurück . Er vermachte das Haus mit Testa¬
ment vom 25 . Februar 1658 ( vergr . 2 . März ) seiner zweiten Frau
Johanna Regina , die 1600 ihren zweiten Gatten Heinrich P e r -
g e r , Einnehmer der drei obern Stände ( Prälaten , Herren und
Ritterschaft ) des Erzherzogtums Österreich u . d . Enns , zu sich
schreiben liess ! Nach dem Tod seiner Gattin verkaufte Perger am
6 . April 1668 das Haus dem Kasstecher Georg H a u c k h " , der
es mit Testament vom 8 . März 1674 seiner Tochter Elisabeth .
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schaffte , welche ihren Gatten , den Schweinefleischhacker Hanns
Georg S c h i 1 1 i n g zu sich schreiben liess ^ doch kam sie
auf Grund seines Testamentes vom 16 . November 1683 ( vergr . 12.
Jänner 1684 ) wieder in den Alleinbesitz des Hausesi

Einem Auszug aus der Kammeramtsrechnung vom 28 . Februar
1684 , der sich auf Schillings Liefertätigkeit bezieht , entneh¬
men wir:" den 28 . Februar zalte Ich der Elisabeth wegen der auf Be¬

fehl des verstorbenen Bürgermeisters Herrn von Liebenberg
seel . denen kays . minierem gelifferte 29 Pfund geselchte Hen¬
nen , dann 4 Oxenzungen mehr 2 1/2 Pfund Cerbelafe Ihr gefer¬
tigtes Ausszögl hiebei über Abbruch 1 fl . . . . 7 fl ^ "

Als nach dem Tode Elisabeths deren Verlassenschaft zur Cri-
da kam , wurde das Haus per licitationem von ihrer Tochter Anna
Katharina . L u m a n erstanden , die 1722 ihren Gatten , den
Drechsler Johann Christoph L u m a n zu sich schreiben liess^

Schon um das Jahr 1700 befand sich in dem Hause die Schenk-
und Gastwirtschaft " zum goldenen Löwen " , welcher Schildname sich
auch auf das Haus selbst übertrugt

Mit Testament vom 19 . Mai lv36 ( vergr . 10 . November 1739)
vermachte Anna . Katharina das Haus ihrem Gatten , der es auf Grund
eines Kaufbriefes vom 11 . August 1740 seinem Sohne , dem Beamten
der geh . Reichshofkanzlei Franz Anton L u m a n übergab , der
seine Frau Maria . Josephe , geb . von Lamperth , zu sich schreiben
liesst deren Haushälfte aber am 25 . September 1752 dem Gatten
wieder eingeantwortet wurdet Er hinterliess das Haus seiner
zweiten Frau Barbara ^ Von ihr kam es mit Kaufvertrag vom 21 . Ju¬
li und Aufsandung vom 18 . August 1797 an den Churpfalz Bayri¬
schen Gesandten am russischen Hofe Anton Reichsgraf von
W i c k e n b u r g und dessen Gemahlin Lucia , geb . Gräfin von
H a 1 1 b e r g \ unter denen das Haus 1799 , vier Stock hoch,
neu erbaut wurde . Grundfl . 579 mt ! 816 kam dieses an Lucia ( als
Witwe ) alleinf Von ihr fiel es 1826 erblich an ihren Sohn Carl
Graf von W i c k e n b u r g "

, von dem es mit Kaufkontrakt vom
24 . August 1840 das Gremium des k . k . priv . und bgl . Handelsstan¬
des erwarbt

1904 erfolgte bei gleichbleibender Grundfläche ein aberma¬
liger Neubau ( fünf Stock ) , 1927 eine Titeländerung des Eigentü¬
mers in "Gremium der Wiener Kaufmannschaft '̂ 1936 in " Buchkauf¬
mannschaft Wien " , 1939 "Wirtschaftsgrupoe Einzelhandel Berlin " ,
1943 Wirtschaftlicher Förderungsdienst ct. es Einzelhandels Ges . m.
b . H . , seit Juli 1952 Einleitung des Rückstellungsverfahrens an-
gemerkt ^ Ergebnis - zumindest im Grundbuch , noch ausständig
( März 1956 ) .

Die Räumlichkeiten des Hauses zu ebener Erde sind gegen¬
wärtig durch die Kaiserbar belegt , die sich seit dem Bestände
des dermaligen Hauses dort befindet und welche sich als die äl¬
teste Bar Wiens bezeichnet . Ihr Gründungsjahr 1904 ist auf der
Fassade vermerkt . Ihre Hauptattraktion bildet " der gelbe Saal . "

Am 8 . April 1945 schlug eine Russenbombe unmittelbar vor dem
Hauseingang in das Strassenpflaster und richtete starke Beschä¬
digungen sowohl im Hausflur wie auch strassenseitig bis über die
Höhe des ersten Stockwerkes an , wo Fensterstöcke und Türen heraus
gerissen wurden und ziemliche Mauerschäden entstanden.
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K r u _ g e r s t r a._ s s e Nr . 5 { alt Nr . 1007 ) .
135 *6 Wird hier "Heinric 'br "d"es " P r u s t e

^
l Haus und an¬

schliessend daran an eine Brandstatt erwähnt , die Perichtolt
von E b e r g o z z i n g e n am 19 . Mai dieses Jahres mit
allen in Burgrechtsgewer hergebrachten Nutzungen und Rechten
um 8 Pfund ^ r . Pf . Wittigen dem H a k c h e n und dessen Frau
Elzbet verkauft . Prusteis Witwe , die P r o s t 1 i n n , wird
noch 1382 als Nachbarin Cheffringers erwähnte

hu Beginn des 15 . Jahrhunderts erwarb Ulrich , Bischof von
ßrixen , die zwischen den heutigen Häusern Krugerstrasse Nr . 9
und 1 liegenden Objekte und vereinigte sie zu einem grossen Hof.
Erst im Jahr 1546 erfolgte wieder die Trennung in zwei selbstän¬
dige Objekte.

Wie schon bei Krugerstrasse Nr . 3 erwähnt , trennte der da¬
malige Eigentümer des Hofes Hanns N u s s d o r f e r einen
Teil ab , woraus das Haus Np . 1006 entstand und verkaufte dieses
an Hanns W o 1 f g eys s e r ! während er den andern Teil
( Nr . 1007 ) behielt und erst 15o2 um 1350 Pfund Wr . Pf . an den
Kammersekretär der n . ö . Lande Brasem A 1 b r e c h t s h a. u -
ser verkauftet Mit Testament vom Jahr 1557 hinterliess dieser
das Haus Nr . 1007 seiner Wwtwe Barbara , die 1565 ihren zweiten
Gatten , den n . ö . Kammersekretär Hanns L e y b zu sich schrei¬
ben liess / Dessen Besitznachfolger war der Reichshofsekretär
und kais .Rat Andre B r s t e n b e r g e r zu Freyenthurmf
Diesem war 1572 das damals verwaiste Annenkloster zur freien
Benützung eingeräumt worden . Da die Jesuiten aber auf die Über¬
gabe des ^ ihnen zugesprochenen Klosters drängten , hatte es Er¬
stenberger 1582 wieder räumen müssen . Er erwarb dafür das Haas
in der Krugerstrasse , das unter ihm zum Freihaus wurde und da¬
mit aus dem städtischen Grundbuch ausschied . Dafür musste ein
anderes Haus , das bisher Freihaus war , bürgerlich werden und
zwar geschah dies 1586 durch Auswechslung mit dem in der untern ,
Bräunerstrasse ( Rathgasse ) liegenden Freihaus des Grafen H o -
c h e n f e 1 d t , aas der kais . Diener und Salzamtmann Paul
M ä n d 1 ( Wandl ) nan als bürgerliches Haus erwarb!

1624 kam das Haus in der Krugerstrasse an Hanns M e c h -
t e 1 ^ , dann an Wolf S i n n i c h , der es 1651 Georg Grafen
von E r d ö d y verkaufte . Dieser hinterliess es 1675 den
Klosterfrauen zu T u 1 1 n7.

Das von seinem Gründer Rudolf von Habsburg reich ausge¬stattete Frauenstift ( s . Band I , S . 255 ) hatte seinen Besitz im
Lauf der Zeit noch stetig vermehrt , bis mit dem Türkenjahr 1683
ein empfindlicher Umschwung eintrat . Die türkischen Streifscha¬
ren verwüsteten oder zerstörten die dem Kloster zinsbaren Häu¬
ser am rechten Ufer der Donau , 295 an der Zahl , und überdies
hatte eine Hochflut des Stromes , der früher weit entfernt von
der Stadt Tulln floss , zwei Meierhöfe samt Mühlen und Garten
weggerissen . So geriet das kaiserliche Frauenstift in Schulden
und musste schliesslich seinen Wiener Hof in der Krugerstrasse
verkaufen , doch blieb er in geistlichen Händen.

Am 18 . Dezember 1726 erwarben ihn die Chorherren von St.
Pölten um 36 . 000 Gulden und 100 Spezies Dukatenf Die neuen Her¬
ren zierten das Haus mit ihrem Wappen und besassen es bis zur
Auflösung des Chorherrenstiftes zu St . Pölten ( 1783 ) .

Knapp vorher war der Hof von Regierungsbeamten auf die
ganz lächerlich geringe Summe von 37b fl 30 und 3/4 kr . geschätzt
worden . Er wurde dann von der Staatsgüteradministration ver¬
waltet , ist auch weiterhin in den nachfolgenden Häuserkatastern -
als " St .Pöltnerhof " bezeichnet und kam erst 1828 in Privathand,
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wobei das Gebäude einen Zubau erhielt.
Erwerber war Viktor V a r o n e . Da das Haus der Landta¬

fel zugehörig ist , dessen Grundbuch aber beim Brand des Justiz¬
palastes im Jahr 1927 vernichtet wurde , können Varones Besitz¬
nachfolger mangels anderer Quellen nur nach den späteren Häu¬
serkatastern festgestellt werden . Demnach besassen das Haus:
1833 Julie V e r o i n e ( so ! ) ,
1843 und noch 1854 Johann und Julie E r t 1 ,
1863 Ferdinand und Josefa S t r u n z ,
1869 Dr . Franz S t r a. s k y ,
1875 Ferdinand S t r a s k '

y ,
1885 Ignaz F r a n k 1 .

1899 wurde an Stelle des alten das gegenwärtige Haus , fünf
Stock hoch , erbaut.

Der H . K . von 1905 weist als dessen Eigentümer Dr . Ludwig
H e r z , der von 1911 Paula N a g e 1 s c h m i e d aus.
Nach Salzberg kam es 1923 an Hermihe H 1 a w a. t s c h , doch
mit Tauschvertrag vom 22 . . bzw . 26 . Februar 1923 und Einantwor¬
tung vom 20 . Dezember 1924 an Hermine T e u f 1 , weiter auf
Grund eines Leibrentenvertrages vom 13 . Dezember 1938 an Robert
T e u f 1 .

Am 5 . Juli 1948 wurde das Haus Liselotte T e u f 1 , geb.
Hirschberger , wiederverehel . S c h ö b e 1 , eingeantwortet^

Im Haus befindet sich das Krugerkino.

Auch hier schlug eine Russenbombe am 8 . April 1945 nächst
der Einschlagstelle der beim Haus Nr . 3 erwähnten Bombe in das
Strassenpflaster , wobei hier die Wirkung noch grösser war.
Bordwaffenbeschuss hat die Schäden insbesondere im zweiten
Stockwerk noch vermehrt.

K r u g e r s t r a s s e Nr . 7 ( alt Nr . 1002 ) , ident , mit
Annagasse Nr . 6 , s . S . 324.

K r u g e r s t r a s s e Nr . 9 ( alt Nr ^ 1001 ) , ident ^ mit
Annägasse _ Nr . 8 , zeigt uns die einfache Rückseite des Täubel-
hofcs , s . S . 326 . Hier schlug gleichfalls am 8 . April 1945 eine
Russenbombe vor dem Hause in das Strassenpflaster , doch ohne
übermässige Wirkung zu erzielen.

K r u g e r s t r a s s e Nr . 11 { alt Nr . 1008 ) .
1454 verkaufte der damalige Eigentümer des ehemals hier

gestandenen Hauses dieses um 124 Pfund Wr . Pf . Hanns G r y m
d . Ae . und dessen Frau Dorothea ^ die nach dem Tode ihres Gatten^
1458 das Haus um 100 Pfund Wr . Pf . an Hanns M o y k e r Wei¬
tergabe Gleichfalls durch Kauf kam es sodann an Hanns und Maxi¬
milian M ä n n i n g e r , von denen an Barbara , Frau des
Hanns von P u c h a u , von ihr mit Geschäft vom Jahr 1542 an
Agnes , Witwe des Hanns H e y n e r , nachmals Frau des Peter
P a u e r , dann wieder durch Kauf 1548 an Mathes L a n n -
f e 1 d e r und

^
dessen Frau Anna{ 1551 um 620 Pfund Wr . Pf . an

den Stadttürmer Georg P r e n n e r \ 1553 an Wolfgang A i c h-
p e r g e r und dessen Frau Barbarai Nach dem Tode Aichpergers
blieb aas Haus kraft eines Vertrages zwischen der Witwe und den
Creditoren ihres Gatten vom 26 . September 1566 der Witwe allein.
1572 liess sie ihren zweiten Gatten , den kais .Kellermeister Se¬
bald T h e y m a. n zu sich schreiben ^ der kraft des uberlebens¬
rechtes in den Alleinbesitz des Hauses kam , das er seiner zwei¬
ten Frau Agnes hinterliess . Sie vermachte es mit Testament vom
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10 . Hai 1588 ihrem zweiten Gatten Andreas R ö s c h , Buchhal¬
ter bei der n . ö . Kammer . Dieser hinterliess es mit Testament vom
3 . August 1608 seinen beiden Töchtern Anna und Katharina . Da
Anna noch unmündig starb , blieb das Haus Katharina allein . Mit
ihrem Testament vom 16 . Jänner 1633 schaffte sie es der Haupt-
mannsgattin Margarethe H a m m e r 1 der von ihr empfangenen
Gut - und . Wohltaten wegen . Diese verkaufte es dem äussern Rat
upd Kirchmeister Kaspar S e c k h 1 ( Seckl ) , der 1636 seine
Frau Anna Maria , geb . Weinger , zu sich schreiben liessl Deren
Haushälfte fiel erblich an ihre drei Kinder erster Ehe ( mit dem
Stadtoberkämmerer Andre P f e i f f e r ) : Juliana , Ferdinand
und Justina und die zwei Kinder aus zweiter Ehe ( mit Seckl ) :
Anna . Maria und Kaspar . Nach Sicherstellung des mütterlichen
Erbteiles für die Kinder blieb 1643 das Haus dem Vater Seckl
allein ! Er hinterliess es seinem Sohn Franz . Da dieser unter
den obenangeführten . Kindern nicht genannt ist , muss er einer
andern Ehe Seckls entstammen . Von Franz Seckl fiel das Haus erb¬
lich an seine Kindeiflarl Joseph , Ferdinand Franz , Maria Elisa¬
beth , Leopold und Anna Katharina , kam dann auf Grund eines Ver¬
trages gegen Sicherstellung des mütterlichen Erbteiles an ihre
Mutter Regina . Susanne S e c k 1 und von ihr durch Kauf am 5.
Juni 1711 an Johann Sigmund Graf von R o t t a. 1 , Herr auf
Holleschau , Bystritz , Eywanowitz , Obrist Erbsilberkämmerer im
Herzogtum Steyr ! 1727 an dessen Sohn Franz Anton Graf von R o t-
t a 1 * . Dieser verkaufte das Haus am 10 . Februar 1740 an den
Tischlermeister Leopold R e n n e r und dessen Frau Katharina!
die nach dem Tode des Gatten 1780 in den Alleinbesitz des Hau¬
ses kamt das sie mit letztwilliger Anordnung vom 6 . März 1784
ihrer Tochter , der Tischlermeisterswitwe Theresia S t o r f^
hinterliess . Nach deren Tod kam es zufolge Abhandlung vom 28.
August 1794 an ihre beiden Binder , den Tischlermeister Josef
S t o r f und Elisabeth , denen es am 9 . Oktober des gleichen
Jahres eingeantwortet wurdet

Mit Einantwortung vom 3 . November 1807 fiel der Anteil Eli¬
sabeths ihrer Haupterbin . Magdalena H a u n s t e t t e r zu;
die ihn aber schon am 4 . März 1806 dem Tischlermeister Jakob
L e h n e r ( Lechner ) und dessen Frau Barbara verkauft hatte!

Am 30 . November 1810 verkaufte ^Josef S t o r f sein hal¬
bes Haus Jakob K r e m s e r und dessen Frau Rosaliaf

Am 16 . März 1816 wurde der enteil Kremsers seiner Witwe
eingeantwortetH die das nun ihr gehörige halbe Haus eine Woche
später den Lechnerschen Eheleuten verkauftet

Das halbe Haus des Jakob Lechner fiel dem Tischlermeister
Johann W u n d e r e r als unbedingt erklärten Testamentser¬
ben zu und wurde diesem am 30 . Dezember 1836 eigentümlich über¬
geben ^ '

Barbara Rechner übeliess ihr halbes Haus mit SchBBkungsur-
kunde vom 20 . März 1837 ihrer Nichte Regina P u m b e r g e r
und Franz K a u f f e r t " . Mit Kaufvertrag vom 18 . Dezember
1837 wurde das ganze Haus von Anton G e g e s s und dessen
Frau Sophie erworbenf

1844 fiel das halbe Haus der Sophie an die mj . Alexander
und Ludovika G e g e s s ".

1858 teilten sich nach dem Stadturbar in den Besitz des
Hauses die drei mi . Julius , Alexander und Luise ( Ludovika]
G e g e s s , 1862 Ludovika und Julius Gegess allein , 1874
statt Ludovika , verehel . B o s s i , - Dr .Max B o s s i ,
1876 statt Dr . Bossi - Anton und Robert B o s s i und Anna
Schwaralf
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Der H . K . von 1885 weist Julius G e g o s s ( so ! ) " und drei
Mitbesitzer " aus , ( wohl die Vorgenannten ) .

Zwischen 1896 und 1898 wurde das gegenwärtige vieijStock ho¬
he Haus erbaut , Grundfl . 121 m ! das mit Kaufvertrag vom 3 . Juli
1900 Mathilde W i t z m a , n n erwarb , in deren Besitz es fast
genau ein halbes Jahrhundert bliebt

Ihr gehörte auch das im Hause untergebrachte Hotel Modern
( mit 21 Zimmern ) .

Am 2 . März 1850 wurde das Haus Stefanie S c h i c k ein¬
geantwortet.

K r u _ g e r s t r a s e _ Nr . 13 ( alt Nr . 1009 ) , wird von Rea-
lis als das sogenannte Judenhass bezeichnet , da es bis zu Maria
Theresiens Zeiten nur von Juden bewohnt worden sein sollt ; doch
nichtsdestoweniger gehörten seine Besitzer schon von der zwei¬
ten Hälfte des ±7 . Jahrhunderts aga zumeist der Hocharistokratie
an.

Um die Mitte des 15 . Jahrhunderts tritt das Haus als Stadel
und Garten in Erscheinung , beides " etwan des K e r z 1 e i n s
gewesen ist " und das 1457 an Gilig p a w m kamf Er war einer
von den elf Bürgern , die im Jahr ±463 anlässlich des Aufstan¬
des gegen Erzherzog Albrecht von diesem als Anhänger des Kaisers
gefangen gesetzt , im Hubhaus gepeinigt , mit der Vierteilung be¬
droht , aber schliesslich freigelasren worden sind , doch wurde
ihnen und ihren Familien Vöcklabruck als Zwangsaufenthalt zuge¬
wiesen , von wo sie nach Albrechts Tod wieder nach " ien zurück-
kehrten ! "

Paurn hinterliess Stadel und Garten seiner Witwe Margarethe,
nachmals Frau des Ihoman R o 1 1 i n g e r ^ und in dritter Ehe
des Wolfgang M e t 1 h a i m e r und seiner Tochter Genovefa,
Frau des Reinrich C r a p p n e r , welche die Liegenschaft
1492 Andre P r a n t s t e

^
t t e r verkauften ! Von ihm fiel

sie erblich an seine Kinder : Ursula , Magdalena , Georg und Bar¬
bara . deren Gerhaben sie 1516 dem Ratsherrn Hanns gxExixxxB
H u t s t o c k e r und dessen Frau Barbara verkauften^

Wie wir aus der Gewereintragung ersehen , bestand die Lie¬
genschaft damals schon aus " dem Stadel und Garten und einem Haus
daran " . 1521 hinterliess Hutstocker das alles seiner Witwe ßar-
barat Von ihr fiel es erblich an die Brüder Sebastian und Wolf¬
gang H u t s t o c k e r und kam 1538 durch jberga .be an Se¬
bastian allein ! der 1549/50 und 1553 bis 1555 Bürgermeister von
Wien war . Durch die Gerhaben seines unmündigen Kindes wurde das
Haus 1557 dem Ratsherrn Franz S t r a u b verkauft !" Von ihm
kam es erblich an seine Söhne Hanns , Mathes und Georg S t r a ub,
wie an seine Enkelkinder Christine,Barbara ( Kinder seiner ver¬
storbenen Tochter Anna , Frau des Salzamtmannes Johann gxBXKxstxaxH
J o r d a . n ) . Kraft eines Vertrages zwischen Hanns Straub und
den Miterben kam das Haus sodann an den erstgenannten allein,
der 1571 seine Frau Elisabeth zu sich schreiben liessl Nach
Straubs Tode verkaufte Elisabeth das Haus an Christoph W i t -
t i b e r T

Da dieser viel Schulden hinterlassen hatte, - zusammen
5294 Gulden, - wurde die Behausung zu deren Begleichung Georg
K h o t t 1 e r , Hauptmann über das Fähndl des vierten Stan¬
des , verkauft . Er hinterliess ein halbes Haus seiner Frau Anna,
das andere halbe seinen Kindern und Enkeln Hanns , Christine,
Leopold und Anna Maria.

Das halbe Haus Annas fiel erblich an ihre beiden Söhne,
von denen das ganze Haus 1614 dem äussern Rat und Handelsmann
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Hanns N a g 1 verkauft wurdet Dieser testierte es am 19 . Juli
1616 seiner Witwe Maria Magdalena , die es mit Einwilligung ih¬
res zweiten Gatten , des Hof - und Gerichtsadvokaten B . m a y r
dem Feldkriegssekretär Dr . Georg P e r g e r verkauftet Von
ihm kam es 1625 durch Kauf an den kais . Kammerdiener und Pfle¬
ger zu Ebersdorf Antonius M i 1 s e r , der die Behausung samt
Stadel und Garten seinen drei Söhnen : Franz Eusebius , P . Hiero¬
nymus Ferdinand , Soc . Jesu Priester und Sixtus Antonius zu Löwen
in der Niederlande wohnhaft , hinterliess . Des Sixtus Anteil
kam ablösungsweise , der Anteil des P . Hieronymus durch Cession
vom 19 . Oktober 1652 an Eusebius M i 1 s e

'
r , der das Haus

am 10 . Hai 1664 dem kais . Diener Philipp Jacob von K i e n -
b e r g verkaufte . Durch dessen am 22 . Mai 1665 publiziertes
Testament kam es an seine Witwe Margarethe und seine sechs Kin¬
der : Hanns Karl , Anna Rosalia , Maria Johanna , Anna Elisabeth,
Maria Katharina und Barbara Philippine . Die Witwe verkaufte
gemeinsam mit den ^ erhaben der Kinder das Haus am 28 . Dezember
1665 Katharina Theresia Freiin von F ü n f k i r c h e n ,
geb . Gräfin von Slava .ta!

Diese hinterliess es mit Testament vom 23 . August 1667 ihrem
Gatten Ernst Freiherr von F ü n f k i r c h e n

" auf Steina¬
brunn , Herr der Herrschaft Matzen , Angern und Leopoldsdorf,
Kämmerer der verwitweten Kaiserin Eleonore , Leibguardia Hart¬
schier und Trabantenhauptmann ! der hier im Hause starb ! in der
Augustinerkirche , wo er begraben liegt , ehrt sein Andenken ein
schönes Grabmal.

Von ihm fiel auf Grund seines Testamentes vom 12 . August
1684 das Haus an seinen Sohn Johann Josef , dessen Gerhaben es
am 11 . Oktober 1685 Thomas Zacharias Grafen C z e r n i n
von Chudenic , Herr zu Schlüsselburg , etz . verkauften ! Mit Te¬
stament vom 9 . Februar 1700 hinterliess er es seinen drei Töch¬
tern Maria Gabriele , nachm , verehel . Gräfin von L a z a n s k y,Maria Josefa und Maria Theresia , von denen es mit Kaufkontrakt
vom 27 . April 1709 Franz Anton Graf zu Liechtenstein , Freiherrn
zu Kastelghorn , Herrn zu Schönau , Corriedt , Thenglspurg , etz . ,
Erblandhofmeister im Eisass , erwarb ! Dieser verkaufte das haus§
am 13 . November 1715 dem Feldmarschall Leutnant Georg Oliver !
Grafen von W a 1 1 i s , Freiherrn von Carighmain , Erbherrn jauf Kunzendorf und Polminzl Von ihmKfiel es 1753 erblich an sei¬
nen Sohn Stephan Peter Olivier Grafen von W a 1 1 i sV und !
weiter kam das,Haus durch Kauf am 4 . Dezember 1801 an Bruno '
N e u 1 i n g

^
, der es drei Jahre später neu erbaute ( vier !

Stock hoch , Grundfl . 1129 nW ) und am 29 . August 1808 Marcell
Grafen D u r a. z z o verkauftet

Im Herbst 1824 mietete sich in dem Hause Ludwig van !
B e e t h o v e n ein ^ da er in seiner früheren Wohnung in i
der Johannesgasse ( s . S . 247 ) , wo er sich durch sein Verhalten ;bei den übrigen Mietern unbeliebt gemacht hatte , gekündigt wor - ;
den war . Nach Breuhings Angaben wohnte er dort rechts ^ die Stie¬
ge , zweiter Stock . Nach Reilstabs Angaben war in der Gohnung !
ausser einigen Möbeln und dem Flügel nichts darin zu entdecken , !
was irgendwie Behaglichkeit , Bequemlichkeit oder gar etwa !
Glanz oder Luxus verraten hätte . Vielleicht war es Karl Czerny,der B e e t h o v e n veranlasst hatte , dorthin zu ziehen , r
denn Czerny hatte in unmittelbarer Nähe ( Nr . 1006 ) dort jahre - !
lang gewohnt und Beethoven hatte so grosses Gefallen an der
ruhigen Häuslichkeit Czernys gefunden , dass er sich mehrmals
zu ihm äusserte , er wäre versorgt , wenn er bei Czernys Eltern
wohnen könnte.
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Am 22 . Juni 1844 verkaufte Graf Durazzo durch seinen Be¬
vollmächtigten das Haus dem Rittmeister Carl Theodor Grafen
W i c k e n b u r gG

1859 kam es als Fideikommis an Eduard Grafen *
W i c k e n-

b u r g
^

, den noch der H . K . von 1905 als Eigentümer ausweist.
Der von 1911 gibt bereits das k . k . Aerar als Eigentümer an , das
auf gleichbleibender Grundfläche und bei gleicher Stockwerks¬
anzahl dort einen heubau aufführen liess . In dem Hause , das
auch noch heute dem Österreichischen ßundesschatz gehört

^
, ist

das Post - und Telegraphenamt Nr . 15 untergebracht.

Mit diesem Hause hatte die Krugerstrasse bis 1880 ihr Ende
erreicht . Die beiden letzten Häuser der heutigen Krugerstrasse
( Nr . 17 und 19 ) gehörten schon zum Walfischplatz , der mit sei - j
ner Verbauung in den Jahren 1879/80 zu bestehen aufgehört hat . j

K r u _ g e r s t r a s s e Nr . 15 ( alt Nr . 1010 ) .
1438 verkaufte Andre L a u t e r p a c h das hier gestan¬

dene Haus , das vormals Barbara , der Witwe des Futtermachers
Leopold S c h o n w a 1 t gehört hatte , um 16 Pfund 6 Schill,
dem Schneider Niklas P r e w s s *

, welcher es seiner Tochter
Agnes vererbte , die 1445 ihren Gatten , den Schneider Jorg H o f - j
k i r c h e r zu sich schreiben liess ! 1460 verkauften es die '
Eheleute um 36 Pfund Wr . Pf . dem Maler Caspar D o r f k n a p p
und dessen Frau Margarethe!

Diese war eine Tochter Meister H e 1 b 1 i n g s , s . S . 148.
1487 fiel das Raus erblich an ihre Tochter Magdalena ! von

der es um 38 Pfund Wr . Pf . der Kürschner Jorg S t r a s s e r
und dessen Frau Helene erwarben ! Nach Helenens Tod begab sich
ihr Gatte in das Epiiai Bürgerspital vor dem Kernertor , woselbst j
er starb . Da auf dem Haus 3§ Pfund Wr . Pf . Burgrecht "und etlich j
Zins und Dinst darauf versessen worden " , liess der Spitalmei¬
ster des Bürgerspitals Wolfgang von A s s 1 a b i n g das
Haus schätzen und verkaufte es 1513 mit Bewilligung des Rates
der Stadt an den Steinmetz Wolfgang H a s e 1 p e

'
k h ( Hasel-

pach ) und dessen Frau Barbara!
Nachdem das Haus in der Türkenzeit ( 1529 ) "niedergestos-

sen " worden war , wurde es beschaut und auf 10 Pfund Wr . Pf . ge¬
schätzt , worauf der,öde Fleck " an die mittlerweile zur Witwe j
gewordene Barbara , allein kamV welche 1536 das wiederhergestell - j
te Haus um 58 Pfund Wr . Pf . dem Mehlmesser Mert D r i f u e s
und dessen Frau Anna verkaufte ! Durch das Testament ihres Gat - !
ten vom Jahr 1548 kam Anna in den Alleinbesitz des Hauses.

Mit ihrem Testament vom Jahr 1557 hinterliess sie ein hal¬
bes Haus ihrem Sohn Leonhart , das andere halbe ihren vier andern j
Kindern Georg , Agnes ^ Frau des Leonhart H i n d e r m a i r , ,
Katharina , Frau des Weissgärbers Ruprecht P y r z h o f e r j
und ^nna , Frau des Schneiders Niclas R a d a n i t z . Die Ge - j
schwister verkauften 1558 gemeinsam das Haus dem Binder Leonhart !
P r u m a w e r und dessen Frau Katharina !! Von ihnen fiel es
erblich an ihre unmündige Tochter Regina , deren Gerhaben es 1561 j
Dr . med . Johann A i c h h o 1 t z verkauften ! Dieser hinterliess jes mit Testament vom Jahr 1588 seiner Witwe , geb . Unverzagt.
Durch deren Testament von 1598 kam es an Dr . Zacharias S t a r -
z e r und von ihm im gleichen Jahr durch Kauf an den Tüchhänd-
ler Mert T a u b e r ^ . Dessen Witwe verkaufte das Haus 1603
Georg M e r w o 1 d t ^ und dieser es 1631 dem Hofkammersekretär
Dr . Clemens R a , d o 1 t und dessen Frau Helene Constantia , geb.
von Scholz . Radolt , der seine Gattin überlebte , hinterliess aas
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Haus mit Testament vom 5 . November 1668 seinem Enkel Wenzel
Ludwig Freiherrn von R a d o 1 t ' .

Uber die Familie und die Gruft der Freiherren von Radolt
in der Dominikanerkirche , wo auch Ludwig Wenzel ( gest . 29.
Aoril 1711 ) beerdigt ist , siehe Band IV , S . 402 . Dort wird das
Sterbejahr des Clemens Radbit mit 1659 angegeben , nach seinem
oben angeführten Testament soll es wohl richtig 1669 hebssen.

Von Wenzel Ludwig Freih . von Radolt kam das Haus 1693
durch Kauf an Ferdinand Emmerich Graf Kol 1 o n i t s c h ,
Herrn der Herrschaft Freiberg , Mühlhagen und Gloystorff ^ nach
dessen Tod an seinen Bruder Georg Wilhelm , der es auf Grund
eines Vergleiches am 2 . September 1707 Frau Franziska Gräfin
K u e f s t e i n cedierte , die ihren Gatten , den n . ö . Land - i
rechtsbeisitzer Johann Leopold Graf von K u e f s t e i n
zu sich schreiben liessi Von ihnen kam es mit Aufsandung vom
12 . März 1724 an den Fürsterzbischof von Wien Sigismund Graf .
von K o 1 1 o n i t s c h , von dem durch Kauf am 1 . Oktober
1728 an Franz Anton W a i 1 c k h 1 ( hier so ! ) von S a -
c k eTi \ in dessen Familie es sich analog dem Hause Annagasse
Nr . 18 weitervererbte , siehe dort , S . 336 , doch während das
Sackensche Haus in der Annagasse 1870 von der Familie verkauft
wurde , blieb das Haus in der Krugerstrasse auch noch weiter in
ihrem Besitz.

Der H . K . von 1885 nennt als dessen Eigentümer : Edmund '
Freiherrn von S a c k e n , Rosalia Freiin von S a. c k e n , j
Leontine W e t z k e r "und 2 Mitbesitzer " . !

Mit den Kaufverträgen vom 27 . und 28 . Mai 1904 erwarben j
Anteile Rosalia B a r e c k , 1916 ein Hausdrittel Edmund !
Freih . von S a, c k e n . !

1935 kamen Anteile an Erika , Rupert von S a c k e n , ]
Heinrich Christoph und Maria Christine L a n g a u e r - j
S a c k e n , nachm , verehel . K o r n e r , 1946 an Leonie
L i 1 g e n a u , Benedikt , Karl und Max S a c k e n .

Durch Kauf erwarb am 22 . Juni 1954 einen Anteil ( 5/54)
Dr . Robert M a. n d e 1 b a. u m/.

Die Grundfläche des gegenwärtigen vier Stock hohen Hau - !
ses beträgt 309 mf ^

K r u g er s t r a s s e Nr
_. 17 ( alt Nr . 1011 ) , ehemals

Walfischplatz Nr . 2 . Dieser Platz besteht heute nicht mehr,
da er anlässlich der Erweiterung der Kkugerstrasse verbaut
wurde . Mit ihm verschwand auch die alte Walfischgasse , von
der ein noch deutlich erkennbarer Rest in einer Ausweitung
der neuen Walfischgasse erhalten geblieben ist , siehe Plan¬
skizze , S . 342 . I

Das Haus führt ^den Schildnamen " zum Walfisch " , der in j
einem Gemälde " Jonas mit dem Walfisch " auch bildlich zum Aus - !
druck gebracht worden wart Dieser Name übertrug sich dann auf i
den Platz wie auf die Gasse . !

Ip der zweiten Hälfte des 15 . Jahrhunderts gehörte das
ehemals hier gestandene Haus Mathes G o r 1 i t z e r und !
seiner Frau Anna . 1472 schaffte es Gorlitzer seiner zweiten jFrau Barbara ^ Wegen versessener Stadtsteuer und Anschlägen
wurde 1510 das Haus von der Stadt eingezogen und vom Stadt¬
kämmerer Hanns K h u c h 1 e r um 14 Pfund Wr . Pf . dem Zie¬
geldecker Stephan M u e s p e k h und dessen Frau Dorothea
verkauft ^ von dem es 1513 um* 57 Pfund Wr . Pf . der Branntweiner
Martin H a n erwarb ^ der 1521 seine Frau Agnes zu sich
schreiben liessf
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Nach dem Tod der Eheleute fiel das Haus erblich an die
Geschwister der Agnes : Margarethe , Witwe des Hafners Hanns
C y n t h e r ( ? Name undeutl . ) , Colman P r a i t t e n -
f e 1 d e r von Markgraf Neusiedl und Christine , Witwe des
Christoph S a y 1 e r zu Markgraf Neusiedl , durch deren Ge¬
waltträger es 1531 um 40 Pfund Wr . Pf . Hanns K h e r s c h -
h u e b e r und dessen Frau Brigitta verkauft wurde ! Nach
des Gatten Tod kam es an Brigitta allein , von ihr erblich an
Andre 0 c h s e n k o p f zu Katzelsdorf und Margarethe,
Frau des Hanns S c h n e i d e r zu Tulbing , die es 1538 um
100 Pfund Wr . Pf . Veit 0 c h s e n k o p f und dessen Frau
Anna verkauften ^ die das Haus aber schon im nächsten Jahr an
den Handschuster Mathes H u b e r und dessen Frau Helene
Weitergaben!

Huber hinterliess das Haus mit Testament vom Jahr 1555
seiner Witwe , von der es 1564 erblich an ihre Tochter Katha¬
rina , nachm . verehel . S t e i n s t r a s s e r und die zwei
minder des Josef V e t t e r 1 : Helene , nachmals Frau des
Ünterstadtkämmerers Stephan H a r t m a n n und Barbara fiel
( Enkelinnen der Huberin ^ und Kinder ihrer verstorbenen Tochter
Barbara , Gattin des Ratsherrn J . Vetterlj!

Das Hofquartierbuch nennt für das Jahr 1566 als Eigentü¬
mer des Hauses den " Secretari Peugel " ( Balthasar Peugl ) , wel¬
cher der erste Gatte Katharinas und daher wohl "Hausherr "

, aber
nicht Eigentümer war . Katharina setzte ihm ein noch erhaltenes
Epitaph an der Nordwand des Stephansdomes , siehe Band I , S . 682,
Anmerkung.

Am gleichen Turmpfeiler des Adlerturmes von St . Stephan
befindet sich auch das Epitaph des Mathäus Huber ( gest . 1556)
und der Helene Huber ( gest . 1564 ) , siehe Band III , S . 142.

Die Anteile der beiden Kinder des J . Vetterl wurden von
ihrer Tante Katharina abgelöst , welche 1572 ihren zweiten Gat¬
ten Sebastian S t e i n s t r a s s e r zu sich schreiben
liessJ Auf Grund der Testamente beider vom Jahr 1582 , bzw . 1596
kam das Haus an ihre Muhme Helene , Frau des Hofkammerdieners
Sebastian S c h r e t 1 und Barbara , Witwe des Lorenz
K h i r c h a m e r , die es dem Binder Lucas L i n d n e r
verkauften ! Der hinterliess es mit Testament vom Jahr 1599
seiner Witwe Ursula . Von ihr kam es durch Kauf an David F r i-
d e 1 m a y e r , von dem 1607 an den städtischen Raithändler
Hanns V a 1 1 e n s t a i n e r und dessen Frau Regina/ , 1614
an Zacharias H a u n o 1 d t '

, dann an den Seiler Hanns
P f i z m a y r und von diesem erblich an seinen Bruder Micha¬
el , der 1634 seine Frau Apollonia zu sich schreiben liess!
welcher er das Haus mit Testament vom Jahr 1636 auch vermach¬
te . Sie hinterliess es mit Testament vom 22 . Dezember 1641
ihrer Tochter Maria L ö f f 1 e r und diese es mit Testament
vom 4 . Juli 1645 ihrem Gatten Georg L ö f f 1 e r und ihrem
Söhnlein Hanns Jacob . Nachdem dieser noch unmündig starb , ver¬
blieb

,
das

.
Haus kraft der im mütterlichen Testament vorgesehenenSubstitution dem Vater allein . Der vermachte es am 24 . März

1646 seinem Bruder Franz L ö f f 1 e r und dem kais . Hofkriegssecretarius Franz M o s m ü 1 1 e r . Dieser testierte sein
halbes Haus seiner Frau Barbara , Löffler das seine dem Prior
und Konvent des Augustiner Barfüsserordens bei unserer Frau
Loretto . Die Mosmüllerin vermachte ihre Erbportion gleichfalls
den Augustinern , von denen das Haus kraft vier verschiedener
Cessionen aus den Jahren 1649/50 an Anna . G o g n a t i n ,
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geb . Pfizmayr , kam . Diese hinterliess es mit Testament vom 8.
Juni 1652 ihrem Gatten , dem hofbefreiten Barbier Johann G o g-
n a t und ihrer Tochter Anna Maria , die das haus am o . Septem¬
ber 1667 dem kais . Hartschier Ulrich F i s c h e r und dessen
Frau Susanne verkauften . Auf Grund des Testamentes Susannens
vom Jahr 1675 kam es an ihren Gatten allein^

Auf dem Hause lastete eine Forderung der Frau Maria T r i-
p o d i n , geb . Frauholtz von 1800 Gulden , welche sie 1677
Karl Freiherrn von F ü n f k i r c h e n cedierte , der von
Fischer auch 200 Gulden zu fordern gehabt hat . Da der Betrag in
Güte nicht hereinzubringen war , kam es zur Klage , Exekution und
Einantwortung des Hauses an den Freiherrn , der es 1685 dem äus-
sern Rat Daniel Z e i s 1 m a y e r verkaufte ^ der auch das
im Haus befindliche , " zum Walfisch " beschildete Schenk - und
Gasthaus betrieb.

Er hinterliess das Haus mit Testament vom 22 . September
1708 ( vergr . 10 . Mai 1709 ) seiner Frau Maria . Magdalena , die es
am 28 . Oktober 1715 dem Hof - und Kammerrat Lorenz Ignaz Edlen
von S a f f r a n verkauftet Von diesem fiel es erblich an
seine sechs Kinder , kam aber hernach auf Grund eines Verglei¬
ches vom Jahr 1723 an den Hofkammerrat Franz Anton von S a -
f r a n ( so ! ) allein ^ von dem es am 15 . September 1730 Mathäus
Martin M ü 1 1 e r und dessen Frau Maria ^ Anna . Dorothea , geb.
Apoin , erwarben!

Nach dem Tode des Gatten wurde dessen Haushälfte am 31.
März 1759 seiner Witwe und nach deren Tod das ganze Haus am
26 . November 1762 seinen neun nachbenannten . Kindern eingeant¬
wortet : Maria Anna von G e w e i 1 e r ( Gettweiler ) , Maria
Theresia von V e s t , Maria Barbara F a u 1 h a. b e r ,
Antonie von S z i 1 1 y ( Szily ) und D o m b o , Maria Fran¬
ziska von M ü 1 1 e r , Maria * Christina von H ö g e n , End
Josef von M ü 1 1 e r , Elisabeth von G e r s t e n b r a n d
und P . Amandus , Sti . Augustini , welch * letzterer sein Mündelver¬
mögen auf ^ rund eines '

Vertrages zwischen dem Augustinerkloster
und den vorbenannten Geschwistern diesen 1776 gegen Ablöse
überliesst

Antonie und Maria Christine überliessen, - die erste mit
Vertrag , dat . Warasdin , den 31 . Jänner , die zweite mit Vertrag,
dat . 15 . Februar 1780 , ihre Achtelanteile käuflich dem herr¬
schaftlichen Haushofmeister Heinrich D i g e 1 t und dessen
Frau Helene^

Der Anteil Maria Theresias kam zufolge Abhandlung vom 29.
Mai 1782 an ihre Geschwister ! der Anteil Helenens 1790 an ih¬
ren Gatten ! der Barbaras durch ihr Testament vom 1 . Mai 1781
( publ . 3 . Juni 1793 ) an ihre Tochter erster Ehe Barbara H a a s
von G r ü n b e r g , verehel . F r e c h von E h r i m -
f e 1 d " . Diese überliess uen enteil auf orund eines Kaufbrie¬
fes vom 14 . November 1796 der Frau Elisabeth von G e r s t e n-
b r a n d für deren gleichnamige Tochter"

Der Anteil Maria Annas Geweiler fiel der Franziska von
M ü 1 1 e r als Testaterbin zu und wurde dieser am 10 . Septem¬
ber 1800 eingeantwortet!

Heinrich Digelt verkaufte seinen Anteil am 20 . November
1802 dem Direktor des n . ö . Einreichungsprotokolls Josef Edlen
von U n k h r e c h t s b e r g und dessen Frau Elisabeth!
geb . Gerstenbrand , die am 31 . Dezember 1803 auch den Anteil
der Franziska von M ü 1 1 e r erwarben!

Das Geschlecht der Unkhrechtsberg kam um das Jahr 1600
aus der Schweiz nach Österreich . Angeblich führt es seinen
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Ursprung auf die Seit der Kreuzzüge zurück.
Elisabeth Gerstenbrand d . Ae . verkaufte am 8 . Februar

1813 ihren Anteil ihrer Tochter Elisabeth von Unkhrechtsberg,
welcher mit Erklärung vom 24 . Juni 1821 auch der Anteil ihres
Gatten eigentümlich überlassen wurdet Ihr Gesamtanteil fiel
erblich an ihre Kinder : Eleonore von S t e t t n e r , Eli¬
sabeth von G r o s s e r , Anton , Franz und Ludwig von U n -
k h r e c h t s b e r g , denen er am 5 . April 1825 eingeant¬
wortet wurdet

Mit Kaufkontrakt vom 19 . Mai 1837 erwarb Wenzel Josef
Ritter von S a 1 1 a. b a das Raus * dessen Verlassenschaft
mit Einschluss dieser Realität am 23 . Jänner 1844 Johann Adolf
Ritter von S a. 1 1 a. b a. eingeantwortet wurdet Ihm folgt im
Besitz 1857 Heinrich Freiherr von S a 1 1 a, b a ^ .

1872 wurde das Raus von der Wiener Baugesellschaft erwor¬
ben , die es abbrechen und einen vier Stock hohen Reubau auf¬
führen liess ( Grundfl . 517 m **

) .
Nach Lenobel war die Bauaesellschaft noch 1911 Eigentü¬

merin des Hauses , das noch in diesem Jahr mit Kaufvertrag vom
3 . Mai Adolf und Hermine P o 1 i t z e r erwarben.

Mit Einantwortung vom 15 . Februar 1933 und Kaufvertrag
vom 17 . des gleichen Monats kam das Haus * an Siegfried , Isidor,
Emil Karl P o lit z e r und Ella K a u f m a n n , geb . Po¬
litzer.

Mit den Kaufverträgen vom 19 . , 20 . Juni und 8 . Juli 1939
erwarben das Haus ^ ranziska . T u t z k y , geb . Weller und
Paul T u t z k y . Auf Urund eines Vergleiches vor der Rück-
stellungskommission vom 30 . Juni 1949 wurden Anteile zugespro¬
chen : Karl P o 1 i t z e r , Kurt und Alfred K au f m a n n,
Ottilie G e s s 1 e r und Henry P o 1 i t z e r .

K r u g e r s t r a. s s e Nr . 19 ( alt Nr . 995 ) , ^ ident . mit
Seilefstätte Nr . 30 und Annagasse Nr . 20 , s . S . 338.

Krugerstrasse , rechte Strassenseite:

K r u g e r s t r a s s e Nr . 2 ( alt Nr . 1017 ) , ident , mit
KärntnerstrasSe Nr . 45.

Am 27 . November 1382 verkauft Perichta , Witwe des Binders
Ohunrad S i n , das ehemals hier gestanden * Haus um 24 Pfund
Wr . Pf . Michael dem Sattler und dessen Frau Christine ! Diese
verpfänden es um 27 Pfund ^ r . Pf . H e s c h k 1 i n dem Juden
von Rab . Am 10 . Februar 1384 verkaufen sie zwei Pfund Uberteu-
erung von dem Hause um 16 Pfund Wr . Pf . der Schwester Clara,
Aebtissin von St . Clara und dem Konvent dieses Klosters !" Am
20 . April 1385 verkaufen die Eheleute das Raus um 85 Pfund Wr.
Pf . Seifried , dem Abt von A 1 t e n b u r g und dem Konvent
dortselbstl Noch am gleichen Tag verkauft es der Abt um 75 Pfund
Symanno ( Simon ) , Bischof von C a s t o r i e n s iÜ

Die Gründe dieser für die Altenburger verlustreichen
Transaktion sind nicht bekannt . Uber den Passauer Suffragan Si¬
mon,xBRxSxiExiEH Titularbischof von Castorien in Griechenland,
vgl . Eubel , Hierarchie catholica medii sevi , Tom . I , S . 179.

Am 12 . Oktober 1386 vermachte der Bischof den Augustinern
in Wien 6 Pfund Burgrechtsgeld auf seinem Hause "umb vir ewige
messen , die si und lr nachkomen alle wochen begen sullen in
irm closter auf sand Sigmunds altar in dem chrewczgang ewig-
leich an allen underlas . "^
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Den Anschluss finden wir erst mit dem Schlosser Ulrich
F 1 o d e r 1 und dessen Frau Elspeth , von denen es erblich
an ihren Sohn Linhart F 1 o d e r 1 und ihre Tochter Magda-
lene , Frau des Michel V e s p e r g e r zu St . Pölten fiel.
Nachdem die Schwester ihren Anteil ihrem Bruder übergeben hat¬
te , liess dieser 1450 seine Frau Kathrey zu sich schreiben!
Nach deren Tod kam Lienhart Floderl in den Alleinbesitz des
Hauses ! das er 1469 um 265 Pfund Wr . Pf . dem Oler Wenzel G u -
t e n t a 1 e r und dessen Frau Margarethe verkauftet Durch
das Testament des Gatten kam es 1483 *

an Margarethe allein , die
1493 ihren zweiten Gatten , Peter S c h a. c h n e r zu sich
schreiben liesst dem sie 1497 auch das Haus vermachtet Er
schaffte es wieder seiner zweiten Frau Barbara ^ die gemeinsam
mit ihrem zweiten Mann Woldfgang S c h e i c h e n p f 1 u g*
am 22 . März 1501 zehn Pfund jährlicher Gülte auf ihrem Haus und
Zuhaus samt Zugehörung " in der Kernerstrass am egkh , als man in
die khrugstrass geet " um 146 ungar . Gulden Ruprecht A i c h -
p e k h , Priester des Passauer Bistums , verkauftet

Die Haushälfte Scheichenpflugs fiel 1504 erblich an seine
Frau Barbara und seine beiden Kinder Hannsl und Elisabeth , da
die Kinder noch unmündig starben , an Barbara allein und nach
deren Tod das ganze Haus 1530 an ihre beiden Söhne Philipp und
Leopold T e y d r 1 ( also aus einer dritten Ehe ) , nach Leo¬
polds Tod 1536 an Philipp Teyrdl alleinf Dieser hinterliess es
1540t seiner Witwe Agnes

*
! die den Ratsherrn Wolfgang T o b -

1 e r heiratete und deren Tochter Barbara , nachm , verähelich-
tdn P ü c h 1 e r " .

Unter ihnen erfolgte auf Grund eines Vergleiches die
Spaltung in zwei selbständige Objekte.

Haus A : verblieb Agnes allein !
' die 1562 ihren dritten Gatten,

den Präzeptor der Edelknaben Quirinus W o 1 b e k h e r t , zu
sich schreiben liessf

Dessen Besitznachfolger unterliessen es , um die Geweran-
schreibung anzusuchen und als nacn mehr als achtzig SagyzHH
Jahren ( lo49 ) endlich wieder eine Geweranschreibung erfolgte,
entnehmen wir dieser nur , dass das Haus von Wolbekhert "unter
andern an Eva Katharina H o f f m a n n gekommen " ist , wel¬
che die Behausung 1649 dem Hofbaumeister Georg G e r s t e n -
b r a n d und dessen Frau Barbara verkaufte"

1661 suchte Gerstenbrand um die Erweiterung der ihm be¬
reits von Kaiser Ferdinand I . 1655 gewährten Quartierfreiheitdes Hauses

.
an " Das Gesuch findet durch den Obersthofmarschall

Heinrich Wilhelm zu S t a . r h e m b e r g wärmste Befürwor¬
tung , was bei der sehr strengen Beurteilung solcher Gesuche
einen recht seltenen Ausnahmsfall darstellt . Wir entnehmen der
Einbegleitung dieses Ansuchens aber nicht nur die hervorgeho¬benen Verdienste Gerstenbrands , sondern auch , dass Gerstenbrandan Stelle eines alten baufälligen Hauses ein neues stattliche¬
res unter grossen Geldopfern setzte . Das Einbegleitungsschrei-ben lautet:

Euer römisch kayserliche Majestät !

werden hiemit allerunterthänigst erindert , was gestalten bei
deroselben Georg G e r s t e n b r a n d t , gewester kaiser¬licher Hofmaurermeister , allergehorsambist angebracht , wie
dass dero glorwürdigster Herr Vater , für sein in der Kärntner¬strass alhier liegente , mit grossen Unkosten zur Zier der Stadtund Nutzen der Hofquartier von Grund aus erbaute Behausung ihm
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zwanzig Baufreijahre anno 1655 bewilligt hat . teilen er aber
viel tausend Gulden in solch costparliches Gebeu gesteckht hat
und mit Schulden überheufet ist , also bäte er Euer kaiserliche
Majestät allerunterthänigst , die ihm gegebenen 20 Jahre dahin
zu verstehen , dass sie erst dieses 1650ste Jahr ihren Anfang
erreichen ! welches alles Euer Majestät mir umb Bericht und
Guetachten zuegelangen lassen.

Zu allerunterthänigster Vollziehung dieses Decrets berich¬
te ich , dass ich wegen der Quartierfreiheit aller Orthen die
nothwendige Erkundigung eingezogen und befunden habe , dass der
Gerstenbrand nit allein für dero glorwürdigsten Herrn Vätern,
christseligsten Andenkens , allhier sondern auch zu Pressburg,
Eberstorf und Laxenburg in die 18 Jahr lang als ein Maurermei¬
ster gedient hat.

2 . Ist stattkündig , wie dass er aus einer alten schändlich
zerfallnen Spelunkhen ein so ansehnliches Hans , aus dem Funda¬
ment , drei Gaden aufeinander , mit Spendirung von in die 16 . 000
Gulden , der Stadt und der Khärnerstrassen zu einer absonderli¬
chen Zier , denen Hofquartieren aber zu einem grossen Nuzen ganz
costparlich erbaut hat.

3 . Befindet sich auch in den Quartierbüchern , dass in die¬
sem verfallenen Haus blos ein schlechtes Trabantenquartier1
war , anjezo aber dero Oammerern einer oder ein vornehmer Cava-
lier gar gelegen zu logieren ist.

4 . Ist der Supplicant wegen Erbauung dieses Hauses noch
eine grosse Geldpost schuldig.

dannenhero were ich der ohmassgeblichen Mainung , Euer Maje¬
stät geruheten , des Supplicanten Freiheit vorigen Inhalts zu
confirmirenüdie Extension kan ich wegen der Eöchsschädlichen
Consequenz nicht anrathen.

Euer kaiserlichen Majestät allerunterthenigster und gehor¬
samster

Heinrich Wilhelm EU Starhemberg.

Mit kaiserlicher Entschliessung vom 17 . August 1661 wurde
das Ansuchen im Sinne des Gesuches zustimmend erledigt.

durch das am 5 . November 1&69 vergriffene Testamnt Ger¬
stenbrands kam das Haus an seine Witwe Barbara , durch deren
letzten Willen vom 10 . Mai 1686 an ihren Sohn , den kais . Zeugs-
secretarius Johann Georg G e r s t e n b r a n d , dessen Ge-
weranschreibung aber erst 1692 erfolgtet

Am 24 . April 1719 erwarb dieser auch das Nachbarhaus B.
Bis zur Verbauung der beiden Häuser in eines vererbten sie sich
in der Gerstenbrandschen Familie weiter , wie das beim Haus B
näher ausgeführt ist . Siehe dort.

Haus B : Nach Abtrennung von A kam auf Grund des zwischen Mutter
ünd Tochter geschlossenen Vergleiches 1562 das Haus B an die
Tochter Barbara , Frau des Hanns P ü c h 1 e r allein ^ Von ihr
fiel es erblich an ihre beiden Kinder Gabriele H e r t i n -
g e r und Eva W e i s s e n p e r g e r . Eva löste den An¬
teil ihrer Schwester ab und liess 1572 ihren Gatten Andre
W,e i s s e n p e r g e r zu sich schreibend 1583 verkauften
die Eheleute das Haus dem Schuster Georg E s c h e 1 b e c k\
der es mit Testament vom Jahr 1585 seiner Frau Anna vermachte,*
die 1606 ihren zweiten Gatten , den Schuster Peter H o f -
s t e t t e r zu sich schreiben liessJ

Nach dem Tod der Eheleute wurde das Haus wegen der ausstän-
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digen Steuern und andern Schulden ausgefeilt und hiebei ( 1606)
von dem Lederer Mathes L a . u s s e r und dessen Frau Elisa¬
beth erstanden ^ die es 1615 dem Fütterer Georg M a v e r ver¬
kauften ? Auf Grund einer Donation vom 19 . September 1631 kam
das Haus an seine Witwe Dorothea und von ihr per donationem,
dat . 8 . Oktober 1637 an ihren zweiten Gatten , den Greisler An¬
tonius M a y e r \ dessen Geweranschreibung erst 1660 erfolg¬
te !

Mit Testament vom 11 . Jänner 1680 setzte er seine Muhme
Anna S a t z b e r g e r als Universalerbin ein , die ihren
Gatten , den Kässtecher Gregor S a t z b e r g e r zu sich
schreiben liess ^ dem sie mit Testament vom 30 . August 1683 das
Haus auch vermachte . 1685 liess dieser seine zweite Trau Elisa¬
beth losina zu sich schreibend Durch des Gatten Testa¬
ment vom 10 . Juli ^l708 kam Elisabeth Rosina in den Alleinbesitz
des Hauses * Mit Testament vom 30 . Juni 1709 ( publ . 26 . Novem¬
ber 1717 schaffte sie es dem äussern Rat und städtischen Grund¬
schreiber Philioo Jacob R e i c h e n b e r g e r \ der es am
24 . Aoril 1719 lern Hofkriegs - und Obristland - und Hauszeugamts-
secretarius Johann Georg G e r s t a n b r a n d verkaufte?
der nun beide Häuser A und B besass.

Am 4 . April 1729 übergab er sie seinem Sohne , dem Obrist
Land - Hauszeugamtsexpeditor Joseph Adam Zacharias von G e r -
s t e n b r a n d \ von dem sie 1758 erblich an seine Kinder
Maria Anna , Johann Georg und Franz Heinrich von G e r s t e n-
b r a . n d fielen ?

"
Das Hausdrittel Johann Georgs kam auf Grund der Abhand¬

lung vom 27 . Mai 1798 und des mit 11 . Jänner des gleichen Jah¬
res bewilligten Teillibells an Frau Elisabeth von G e r s t en-
b r a n d und ihre Kinder Theresia Z i m m e r 1 , Katharina,
und Josef von G e r s t e n b r a n d \ unter denen die beiden
Häuser in eines verbaut wurden?

Der Anteil der Maria Anna fiel auf Grund ihres am 30 . Mai
1800 kundgemachten Testamentes und der Abhandlung vom 7 . Juli
des gleichen Jahres erblich an die vier Kinder ihres Bruders
Franz Heinrich : Franz , Josef , Anna von G . und Elisabeth , ver-
ehel . von U n k h r e c h t s b e r g , doch sollte deren Va¬
ter die lebenslängliche Nutzniessung davon bleiben . Am 21 . April
1804 wurde auch dessen Hausdrittel den Kindern eingeantwortet?

Joseph von G . verkaufte seinen Anteil am 1 . Mai 1805
seinem Bruder Franz und dessen Frau Theresia , geb . Moser ?*

Die verwitwete Elisabeth von G . verkaufte ihren Anteil
am 21 . Juni 1805 Michael Edlen von Z i m m e r 1 *?

Am 8 . September 1816 erwarb einen Hausanteil Simon J o -
h a n n e s 'T

Am 24 . Dezember 1817 verkaufte Katharina von G . ihren
Anteil dem Appellationsrat Johann Michael von Z i m m e r 1
und dessen Frau Theresia ? Simon Johannes den seinen am 8 . No¬
vember 1821 dem bgl . Eisenhändler Michael Z a c h ^.

Der Anteil der Elisabeth von Unkhrechtsberg wurde am 5.
April 1825 ihren fünf Kindern : Eleonore S t e t t n e r ,Elisabeth G r o s s e r , Anton Franz und Ludwig von U . ein¬
geantwortet.

Theresia Zimmcrl trat die Hälfte ihres Anteiles am 8 . März
1831 käuflich an Franz Ritter von G e r s t e n b r a n d
und Karoline L a z a r ab ? welch letzterer sie am 10 . Juni
1833 auch die ihr verbliebene Hälfte käuflich überliessf

Am 11 . April 1835 erwarb das ganze Haus Johann David
H i p p e n m a y e r , Mitinhaber der k . k . priv . Franzensthaler
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Fabrik ^ der es im Kaufweg am 24 . April 1841 an den Papierfa¬
briksinhaber Josef R e l c h 1 e

"
und dessen Frau Theresia

weitergabt 1859 kam es an Theresia Reichle als Witwe allein,
die noch der H . K . von 1875 ausweist . Der von 1885 nennt als !

Eigentumerin des dauses Louise Freiin G o r u p von ß e z a - I
n e z . , . i

1892 wurde das gegenwärtige Raus erbaut ( 275 ml , vier !
Stock hoch ) , das nach dem H . K . von 1905 zur Dominik Edlen von
M a i n o n i sehen Verlassenschaft , 1911 Dominik , Eduard und
Heinrich Edlen von M a i n o h i gehörte.

1922 wurde das Raus von Sigmund N i s s e 1 erworben . j
1935 kam es an Maria P i c h 1 e r , Emil und Elsa

.
S t ö - i

g e r . Der Teil der erstgenannten ging auf Grund eines Kauf - !

Vertrages 1940 an Leopold und Ella P a r n e g g Uber . 1942 I
wurde der Anteil der Elsa Stöger und 1944 lener des Emil Stöger !
auf das deutsche Reich ( Reichsfinanzverwaltung ) Übertragen .

'
{

Der Anteil des Leopold Parnegg kam mit den Kaufverträgen '

vom 18 . und 29 . April 1947 an Jakob P a s s w e g . Am 9 . De - j
zember 1948 kam Friedrich S t ö g e r durch RHckstellungsbe-
schluss in den besitz desphemals Emil Stögerschen Anteiles,
welchen er am 1 . Juni 1954 Jakob P a s s w . e g verkaufte.
Dieser erwarb am 3 . Juni 1955 auch den Anteil der Ella Parneggd

K r u g e r s t r a . s s e Nr . 4 ( alt Nr . 1016 ) .
- TS71 Verkauf e'n "Chun i guhd

'
,
" Me i s t er in bei der Himmelpforte,

Priorin Margarethe und der Konvent des Klosters das ehemals hier

gestandene Baus um 14 Pfund Wr . pf . Thoman S w
.

e m e 1 ^ . dber
diesen siehe Singerstrasse Nr . 23 , Band IV , Seite 726.

Am 29 . Juli 1372 verkaufte er das Raus um 18 Pfund Wr . Pf . j
dem Binder Johann von Odenburg und dessen Frau Anna : Am 4 . Ok¬
tober 1375 verkaufte dieser in seinem und im Namen seiner mj.
Tochter Anna das Haus um 23 Pfund Wr . Heinrich R

.
e k k i n -

g e r von Krems und dessen Frau Anna ^ Am 22 . Juni 1378 gaben
es die Eheleute um 33 Pfund Wr . Pf . dem Binder Andre S i n
und dessen Frau Katharina weitert Am 27 . Februar 1383 wird
H e s c h k e 1 der Jud von Rab an die Gewer des Hauses ge-
sdhrieben , " que quondam fuit Andre Sinpinter " t Am 26 . Juni des

gleichen Jahres verkaufte es Heschkel um 24 Pfund Wr . Pf . dem
Binder Peter G m a c h und dessen Frau Ohunigundet

" Am 19 . Juli
1385 verpfänden es die Eheleute um 34 Pfund Wr . Pf . Katharina
und Elisabeth , Töchter Laurenz ' des Müllert Tags darauf verkauf¬
te Gmach das Haus um 33 Pfund Heinrich C h 1 a i n p i n t e r
und dessen Frau Elisabeth ^ die es am 13 . September 1387 um 10
Ffund Peter G m a c h verpfändend

Der Anschluss wird erst mit Achatz P i e 1 a , c h e r ge¬
funden , der das Haus in der zweiten hälfte des 15 . Jahrhunderts
besass und es Peter S c h a c h n e r und dessen Frau Barbara
verkaufte '! Jahr nicht angegeben ) . Schachner ( gestorben vor 1501)
hinterliess das Haus seiner Witwe . Diese schaffte es Lienhart
S c h n a 1 z e r , der es 1527 besass , was wir einer aus die¬
sem Jahr stammenden Urkunde entnehmen könnend Aus dieser geht
weiters hervor , dass das Haus durch eine "Prunst " im Jahr

'
l525

" verderbt " ist , auf dem Hause ein Burgrecht der Schreiberzeche
auf dem neuen Karner von 100 Pfund und jährlichen Zinses von
5 Pfund lag und SchnalzeRim Hinblick auf den erlittenen Brand¬
schaden versuchte , einen Nachlass zu erwirken . 1536 liess er
seine Frau Walburga zu sich schreibend . Der letzteren Anteil
fiel erblich an ihre nachbenannten Geschwister , Vetter und
Muhmen : Margarethe , Frau des Lederers Mathias P a t r i a r ch,
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Magdalena , Frau des Binders Wolfgang R i e m b , die unmündi¬
gen Kinder des verstorbenen Hanns W i d m a. n zu Prag : Al-
brecht , Adolf und Anna.

Auf Grund eines zwischen Schnalzer und den Erben aufgerich¬
teten Vertrages vom Jahr 1543 blieb das Haus Schnalzer allein , ;
der 1551 seihe zweite Frau Margarethe zu sich schreiben liess,
die in zweiter Ehe mit Jacob H a u n o 1 d t , in dritter mit
Gabriel R a m p a c h verheiratet war . Von ihr fiel das Haus
1562 an ihre Schwester Barbara, - die 1564 ihren Gatten , den Huf¬
schmied Achatz L e y t t n e r zu sich schreiben liess^

Des Gatten Hausanteil fiel erblich an seine Kinder Valen¬
tin , Georg und Martha , kam jedoch durch einen Vertrag vom 16.
Jänner 1574 an ihre Mutter Barbara , nun Frau des Christoph
M e i d t 1 i n g e r , die damit in den Alleinbesitz des Hauses
gelangte , das sie mit Testament vom Jahr 1575 Martha vermachte,
durch deren Testament vom Jahr 1582 es an den Spitalmeister im
Bürgerspital Jeremias L e u t t n e r kam! Br hinterliess es
seinen beiden Kindern , dem Magister Johann L e u t t n e r ,
Pfarrherr zu Sieghartskirchen und Maria , Frau des Hanns A i g - i
n e r . Durch einen Vergleich zwischen den Kindern und ihrer
Stief - , bzw . eheleiblichen Mutter Barbara , kam das Haus 1607
an diese , die 1613 ihren zweiten ^ atten , den Hofseidenstricker
Hanns M ü 1 1 n e r zu sich schreiben/und ihm mit Testament
vom 7 . März 1622 das Haus hinterliess . Durch sein am 15 . Novem¬
ber 1630 publiziertes Testament kam es an seine zweite Frau Ur¬
sula , von " ihr mit dem am 18 . Februar 1644 publizierten Testa¬
ment an die von ihr eingesetzten Erben , den Grundbuchhändler j
Abraham S u t t i n g e r und den Vicedomamtsgegenhändler I
Michael B u r a n i , der im Vergleichsweg das Haus Suttinger '
allein überliess . Von ihm fiel es erblich an seine Tochter Jo¬
hanna Rosina , venhel . P e r o 1 d i n , hernach P e r g e - :
r i n , die es dem bg . Gastgeb Johann P a c h e r 1 verkauf¬
te , von dem es an seine beiaen Kinder Ferdinand und Johann
Christoph kam . Da ihnen aber das damals " zum grienen Lampel"
beschilaete Haus ^ mit Nutzen nicht zu erhalten gewesen wäre,
wurde es ausgefeilt un4l688 dem bgl . Gastgeb Johann R i d 1 e r
verkauft , von dem es am 11 . November 1694 Hanns Leopold Frei¬
herr von F ü n f k i r c h e n auf S t a i n a b r u n n ^

, t
von ihm am 2 . September 1696 der Reichshofrat Josef Scipio
Graf von C a s t e 1 b a r c o * und von diesem am 30 . Juni i
1706 der Niederlagsverwandte Johann Bant . Z u a n a erwarbt
Der hinterliess es mit Testament vom 12 . Februar 1710 ( vergr.5 . November ) seinen drei Vettern Manfred , Johann Bapt . Marcus
und Jacob Z u a n aF.

Nach Ausweisung eines Attestes vom 8 . November 1731 wurdedas Hausdrittel Manfreds seinen fünf hinterlassenen Kindern
Anna , Maria , Julia , Andreas und Therese eingeantwortet.Anna , hernach verehelichte de B o n a \ trat ihren Anteilauf Grund eines Vertrages vom 9 . Jänner 1728 den beiden Brü¬dern Joh .Marcus und Jacob ab , Maria , geistl . Schwester zu Salound Julie , verehel . . C a z a f i , überliessen in den beiden
Verträgen vom 21 . Oktober und 9 . Dezember 1722 ihre Anteile
Marcus , Therese den ihren ihrem Bruder Andre.

Der Gesamtanteil Jacobs fiel auf Grund dessen Testamentes
vom 18 . Juni 1719 ( vergr . 27 . Juli ) Marcus und Andre erblich
zu.

Der Geamtanteil Andres kam erblich an seine Mutter Anto¬
nia und seinem Oheim Marcus . Da dieser durch Cession vom 8 . Ju¬
li 1734 auch den Anteil Antonias erhielt , befand sich Marcus
Freiherr von Z u a n a damit im Alleinbesitz des Hausest
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Von ihm fiel es 1769 erblich an seine Frau Mar ^a Elisabeth
Freiin von Z u a n a , geb . von Palm ! von dieser 1775 an ih¬
ren Sohn , den kais . Truchsess Joseph Karl Preiherrn von
P a . 1 m/ . der 1778 seine Frau Maria Johanna zu sich schreiben
liess ^ die nach dem Tode ihres Gatten 1785 in den Alleinbesitz <
des Hauses kam * Von ihren Erben Josef Freiherrn und Maria . Frei¬
in von P a 1 m wurde das Haus am 9 . Oktober 1810 dem k . k.
priv . Grosshändler Heinrich S c h i m p e r und dessen Frau
Wilhelmine verkauft ! Leiter kam es durch Kauf am 27 . Juni 1812
an den Grosshändler Josef Edlen von H e n i k s t e i n * und
am 22 . Februar 1815 an den Magistratsrat Johann Ignaz H e i s s
und dessen Frau Christine ! nach dem Tod der Gattin durch Einant¬
wortung vom 11 . April 1817 an Heiss allein.

Hessen Name ist dadurch bekannt , dass er aus den verwit¬
terten Hirschhornresten eines Geweihes , das einst ( 1551 ) dem
Stephansturm als angeblicher Blitzschutz aufgesetzt , 250 Jahre j
später aber wegen Nichtbewährung wieder herabgenommen worden
war , eine grosse Tabakspfeife schnitzen liess , die im Jahr 1810
als Schaustück und Wiener Wahrzeichen im Gastzimmer des von
ihm besuchten Wirtshause im Trattnerhof aufgestellt wurde und
der Gaststätte den Schildnamen gab . Siehe Band I , Seite 144.

Heiss verkaufte sein Haus in der Krugerstrasse am 4 . Fe¬
bruar 1819 Innocenz Fürst von 0 d e s c a . 1 c h i , Herzog
von Syrmien und Cerrit Weiter kam es durch Kauf am 21 . Septem¬
ber 1820 an die Börsensensalsgattin Berta Li s s 1 "

, am 11.
Dezember des gleichen Jahres an Cordula Gräfin P o t o c k a,
geb . Gräfin KomorowskaU nach deren Tod auf Grund des Abhand-
lungsbescheides vom 10 . Februar 1837 an Josef Grafen K o m o -
r o w s k y und kraft dessen Verzichtserklärung vom 6 . Juni
und 23 . August 1836 an seine sechs Kinder Kasimir,Karl , Edu¬
ard , Josephine , Cordula und Antonie , dann an die Kinder des
Anton Grafen K o m o r o w s k y : Henriette , Antonie , verehel.
Gräfin B a k o w s k a , weiter

'
an die Kinddr des Augustin

Grafen K o m o r o w s k y : Heinrich , Ignaz , Antonia , verehel.
Gräfin K r o s n o w s k a , Agnes und Colestine , ferner an
die Söhne der Eleonore von L i t w i n o w s k a , vorher
verehel . Gräfin K 1 i n s k a : Heinrich und Janus Grafen
K 1 i n s k y und endlich an die Kinder der Josefa R o s t -
w o r o w s k a , geb . Gräfin Komorowska : Marianne , verehel.
Gräfin P o t o c k a , Aniela , verehel . Gräfin D r a h o -
j o w s k a , Sofie , Johann und Stefan.

Durch die Bevollmächtigten dieser zahlreichen Anteilbesi¬
tzer wurde das Haus um 90 . 000 Gulden ^ am 5 . Dezember 1836 ( al - ,
so noch vor der oben angeführten Abhandlung ) dem Stift
L i 1 i e n f e 1 d zu Händen des Abtes Ambros verkaufte !

Nach dem Umbau des Hofes richtete sich dort der Abt von i
Lilienfeld für sich und die Stiftsherren nicht nur ein Absteig - '

quartier ein , sondern er verwendete das Gebäude auch gleich¬
zeitig für die Niederlage der stiftlichen Glasfabrik.

Die GLsniederlage bestand allerdings nicht lange , da sich
das Unternehmen nicht rentierte . Die Zufuhren der Rohstoffe
stellten sich zu teuer und so wurde schon 1843 der Betrieb
aufgelassen , zumal die Holzverwertung ein weit besseres und
einträglicheres Geschäft ergabf

Prälat Justin ? a n s c h a . b liess 1901 den alten Hof
niederreissen und an seiner Stelle ein stattliches , schönes
vier Stock hohes Zinshaus errichten , wobei die Grundfläche
durch Zurückdrängung der Baulinie in die dadurch verbreiterte
Krugerstrasse sich von 666 auf 505 nPverringerte . Das Wappen
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über dem Hauseingang weist auf den geistlichen Besitz hin . Die
Abzeichen der äbtlichen Würde überragen den Schild mit den
drei Lilien.

Das Stift befindet sich auch noch heute im Besitz des
Hausest

K r u g e r s ' t r a s s e Nr . 6 ( alt Nr . 1015 ) .
Zwischen 1371 und 1363 wird Heinrich V i 1 o b e i n a n-

d e r als Nachbarwährend dieser Deit bei Nr . 1016 genannten
Personen erwähnt ? wozu bemerkt wird , dass zur Zeit der letzten

Anführung im Jahr 1383 Vilobeinander das Haus nicht mehr be¬
sessen haben kann , da zwischen 1378 und 1384 bereits Peter von
H o r n dort erwähnt wird!

Auch hier ergibt sich nun eine grosse Lücke . Den Anschluss
finden wir erst mit Georg A b r e t z h a. u s e r und dessen
Frau Barbara , die das Haus ( Jahr ? ) um 158 Pfund Wr . Pf . dem
Hafner Marcus K o c h und dessen Frau Margarethe verkauften.
Von Margarethe fiel ein Viertel Haus 1536 erblich an ihre Toch¬
ter Petronella , Witwe des Kramers Balthasar H o h e n f u r -
t e r \ die es 1542 ihrem Stiefvater Marcus Koch käuflich über-
liesst 1551 hinterliess dieser das Haus seiner zweiten Frau

Margarethe und seiner Tochter Susanne , Frau des Christoph
A s c h a . u e r , welch letztere sich ihr halbes Haus 1556 um
300 Pfund Wr . Pf . von ihrer Mutter und deren zweiten Gatten,
dem Hafner Adam P a u r ablösen liesst Schon im nächsten Jahr
ist Paur Witwer ^ und 1561 lässt er seine zweite Frau Anna zu sich
schreibend Die Haushälfte Annas fiel erblich an ihre Kinder
Anna , Barbara und Magdalena . Durch Sicherstellung des mütter¬
lichen Erbteiles als Satz auf dem Hause kam Paur 1565 wieder
in dessen Alleinbesitzt

Die beiden vorgenannten Hafner etwa als Zeugen dafür an¬
führen zu wollen , dass hier Vertreter dieses Gewerbes ansässig
waren und die Ableitung des Namens der Krugerstrasse von den

Töpfern oder Krugmachern gerechtfertigt werden könnte , ist
nicht stichhältig , da die Strasse schon im 13 . Jahrhundert so
hiess und die beiden obenerwähnten Einzelfälle eine zufällige
Erscheinung bilden.

1572
^verkaufte paur das Haus dem Bäcker Michel W i d -

m e r ( Widmair ) und dessen Frau Annaf Die Eheleute starben
bald nacheinander ohne Leibeserben zu hinterlassen . Dafür aber
war das Haus mit Sätzen und andern Schulden überlastet , so dass
hierüber die Crida . publiziert und angeschlagen wurde.

Zwecks Bezahlung ddr Creditoren wurde das Haus 1590 um
800 Pfund Wr . Pf . und 15 Taler Leitkauf dem Lebzelter

^
Mert

A i c h o e r g e r und dessen Frau Ursula verkauft ? die es
1592 an den städtischen Metzenleiher Stefan L e u t t e r e r
Weitergaben ? Dieser hinterliess es 1600 seiner Frau Annaf wel¬
che noch im gleichen Jahr ihren Bräutigam , den Tuchlaubenherrn
Elias H u n d t s n u c h 1 e r zu sich schreiben liessf
1605 erwarb von ihnen das Haus Paul T h a w ( Tau ) und dessen
Frau Margarethe

" Durch das Testament des Gatten vom 2 . Juni
1608 kam Margarethe in den Alleinbesitz des Hauses , das auf
Grund ihres Testamentes vom Jahr 1613 an ihre nächsten Ver¬
wandten fiel : Gotthart und Caspar W o 1 m u e t und Hanns
Neukhircher .

Des Gotthart Teil fiel auf Grund der von ihm mit seiner
Frau stattgehabten Heiratsverabredung an seine Witwe , des Neu¬
khircher Anteil erblich an Caspar.
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1621 kam das Haus durch Kauf an den Bäcker Wolf H b e 1
und dessen Frau Anna ! Da sich die Eheleute "mit der katholi¬
schen Religion nicht bequemen wollten " , kam es mit ihrem Ein¬
verständnis zur öffentlichen Austeilung des Hauses , wobei die¬
ses ( 1628 ) von dem Messerschmeid Georg V ö 1 c k h e r und
dessen Frau Katharina erworben wurde!

Das halbe Haus Katharinas fiel erblich an ihr Söhnlein
Hanns Georg , kam aber dann gegen Auszeigung des mütterlichen
Gutes 1629 an den Vater , der aas ganze Haus mit Testament vom
21 . Oktober 1647 ( oubl . 17 . Dezember ) seiner zweiten Frau Maria,
geb . Lustakhin , hihterliess , die hernach den Messerschmied
Caspar W a g n e r und in dritter Ehe den Ungeldsgegenhändler
Blasius M ä r z heiratete . Durch ihr Testament vom 20 . Novem¬
ber 1668 ( publ . 11 . Dezember ) kam das Hans an ihre aus der Ehe
mit Wagner stammende Tochter Anna Maria , nachm , verehel . B o t-
t a n l n .

Da das Haus aber mit ausständigen Steuern , Satzkapitalien
und verfallenen Interessen stark überlastet und überdies " auch
nit wenig in merklichen Abbau " gekommen war , verkaufte es A .M.
Bottanin am 23 . Aoril 1679 um 2500 Gulden und 100 Gulden Leit¬
kauf dem Stadtguardia Hauptmann Thaddäus von 0 h a s i e
( a . a . Stelle : d ' Hassie ) , der seine Frau Katharina , geb . Müller,
zu sich schreiben liess!

Er und seine Frau stehen im Mittelpunkt einer Sage , die
allerdings nicht dieses , sondern das Haus " zum weissen Stiefel " ,
Riemergasse alt Nr . 811 , neu Nr . 9 , betrifft , siehe Band IV,
Seite 585.

Auf Grund des Testamentes ihres Gatten vom 9 . November
1691 ( vergr . 16 . November ) kam das damals " zum grünen Säbel"
beschildete Haus in der Krugerstrasse an Katharina allein und
von ihr auf Grund ihrer letzten Willschrift ( vergr . 28 . Sep¬
tember 1714 ) zu gleichen Teilen an ihre fünf Töchter : Maria
Theresia K i r n , Maria Barbara R a d , Helene K i e 1 -
b u r g , Therese von L o n g u e v a 1 und Margarethe von
S c h ü z ( Schütz ) , sodann aber durch Vergleich vom 7 . Juni
1715 an Margarethe allein , die 1717 ihren Gatten , den Haupt¬
mann Georg von S c h ü t z , zu sich schreiben liess ^ doch
fiel dessen Haushälfte mit seinem Testament vom 27 . Juni 1730
an seine Gattin zurück *!

Von ihr kam das Haus 1752 erblich an ihre Tochter Maria
Anna Freiin von S t o s c h \ sodann auf Grund ihres zu Pe¬
tersdorf in Schlesien am 5 . Februar 1760 verfassten und den
23 . Juli in Glogau publizierten Testamentes an ihren Gatten
Friedrich Freiherrn von S t o s c h zu einem und ihren drei
Kindern Kaspar Anton , Marianne Friederike und Josef Otto Phi¬
lipp zu zwei Dritteln , die am 27 . August 1766 das Haus Ignaz
von S t ö g e r verkauften ! Nach dessen Tod wurde es 1781
seinen sechs nachbenannten Kindern eingeantwortet : Josephs
J oh n , Witwe eines Kanzlisten der obersten Justizstelle,
Maria . Anna von G r i e s s e n a. u , Stadtratswitwe , Theresia
V i a n i n i , Hofkanzlistensgattin , Felicitas H u t t e -
r e r , Barbara und Antonie Edle von S t c g e r .

Mit Abhandlung vom 12 . September 1786 kam der Anteil der
Felicitas an ihre beiden KinderüFelicitas und Josef ! mit Ab¬
handlung vom 9 . August des gleichen Jahres der Anteil Theresi-
ens an ihren Gatten Franz Sales V i a n i n i , der ihn jedoch
1791 seinen beiden Schwägerinnen Barbara , verehel . F 1 am m
und Antonia , von S t ö g e r abtratt
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Maria Anna von Griessenau hinterliess mit Testament vom
16 . August 1793 ( publ . 8 . Jänner 1796 ) ihren Anteil zu glei¬
chen Teilen Felicitas P r a n d a . u e r , Haximiliana Freiin
von M e t z b u r g und Maria Anna H a . i d e n ( Hayden ) ,
alle drei geh . John und den zwei Hutterschen Kindern !

'

Der Anteil der Josepha John kam auf Grund ihres am 22 . Fe¬
bruar 1796 kupdgemachten Testamentes und kraft Abhandlung vom
12 . August des gleichen Jahres an ihre drei vorgenannten

*
Töch¬

ter^
Felicitas Prandauer setzte mit Testament vom 9 . April

1809 die Kreiskommissärsgattin Karoline Z o b o t h zu Lem¬

berg als Erbin ein ( Abhandlung vom 26 . Juli 1810 ) , doch soll¬
te ihre ( der Felicitas ) Schwester Anna Haiden ihr Leben lang
die Nutzniessung dieses Anteiles habend

Der Anteil der Barbara Flamm wurde am 21 . Oktober 1815
ihrer Stieftochter Antonie F 1 a m m eingeantwortett

Antonie Stöger , verehel . W a . c h t 1 e r , hinterliess
mit Testament vom 80 . Jänner 1823 ( publ . 9 . Dezember 1830)
die Hälfte ihres Anteiles den Kindern der Felicitas Zoboth,
die andere Hälfte den Kindern der Maria Pethe ( Einantwortung
vom 14 . Juni 1830 ) f

Am 16 . November 1835 wurde der Anteil der Anteil des
Josef H u t t e r e r seiner Schwester Felicitas , am 5 . Au¬
gust 1835 der Anteil der Maximiliana Freiin von Metzburg ihrer
Tochter Maria von P e t h e eingeantwortetG

Karoline Zoboth , nachm . verehel . K w i a t k i e w i t z ,
verkaufte am 16 . September 1836 ihren Anteil an Jakob H a i n z
von K o r b e s t ' , der bis zum Jahr 1838 nach und nach auch
die übrigen Hausanteile erwarb!

Unter ihm wurde das gegenwärtige Haus ( 5 Stock hoch , Gdfl.
373 nH ) erbaut . Schimmers Häuserchronik gibt zwar als Baujahr
1833 an , doch sind die Angaben Salzbergs ( 1838 ) und Schlessin-
gers ( 1839 ) der Sachlage nach zutreffender.

Nach Hainzens Tode wurde das Haus am 25 . Fbbruar 1840
seiner Witwe Franziska H a i n z von K o r b e s t einge-
antwortett Von ihr kam es 1875 an Mathias Ritter von S c n ö -
n e r e r " . Dieser war wegen seiner Verdienste , die er sich
als hervorragender Eisenbahningenieur beim Bisenbahnbau in
Österreich erworben hatte , geadelt worden.

Seip Sohn Georg Ritter von S c h ö n e r e r , den der
H . K . von 1885 als Eigentümer des Hauses ausweist , ist bekannt
als einer der prominentesten Führer der deutschnationalen Be¬
wegung zur Zeit der alten Monarchie . Ein fanatischer Bekämpfer
des Judentums , war er später auch einer der Hauptförderer der
" Los von Rom$ " Bewegung und trat selbst zum Protestantismus
über . 1842 $ n Wien geboren , starb er am 14 . August 1921 auf
seinem Gute Rosenau in Niederösterreich.

Sein Haus in der Krugerstrasse befand sich damals schon
lang in andern Händen . Der H . K . von 1905 weist als Eigentümer
des Hauses Bernhard P o 1 1 a k "und Mitbesitzer " aus.

Mit Kaufvertrag vom 8 . Mai 1906 erwarb das Haus Hans
H a j e k , inhaber einer im Hause befindlichen chemischen
Putzerei . Von ihm kam es durch Kauf am 22 . Juni 1939 an Dr . Franz
K 1 i m e s c h . Seither im Grundbuch keine Veränderung ( März
1956 ) !

K r u g e r s t r a s s e Nr . 8 ( alt Nr . 1014 ) .
Am 28 . Mai 1373 verkaufte D

" e n c h 1 i n der Jud,
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Schwiegersohn Patus des Juden , das Haus um 18 Pfund Wr . Pf.
Heinrich P e p 1 e r und dessen Frau Katharine 1 Am 9 . August
1374 verpfänden sie es gemeinsam mit den Mitbesitzern des Hauses

Ruger S p i e g e 1 und dessen Frau Margarethe um 18 Pfund
Heinrich S w e c h e n t e r und Ulrich N e w n s t e t e r^
Am 17 . September 1383 verkaufte Chunrad , der Sohn Katharinas
Pepler , das Haus um 27 Pfund Wr . Pf . Seyfried T e u f 1 und
dessen Frau Annat

1441 verkaufte der damalige Eigentümer , der Bäcker Mathes
K r a d e m das Haus um 130 Pfund Wr . Pf . dem Melbler Peter
S c h i n t 1 b e k c h und dessen Frau Margarethet welch'
letztere als Witwe es 1448 um den gleichen Betrag an den Bäk-
ker Stefan M e w s e 1 und dessen Frau Margarethe weltergabt
Von ihnen erwarben es 1470 um 100 Pfund der Bäcker Paul K u 1-
b e r und dessen Frau Agnesf Von denen fiel das Haus erblich
an ihren Sohn Jorg , der es seiner Frau Elsbeth schafftet wel¬
che Michel N u s s n e r heiratete und das Haus im Jahr
1490 um 90 Pfund Wr . Pf . dem Bäcker Bartime T u m b i c z e r
und dessen Frau Anna verkauftet Von ihnen erwarb es . 1515 um
204 Pfund ( ! ) der Bäcker Caspar P r Ö d 1 \ der ein halbes
Haus seiner Frau Barbara abtrat.

Da er weder Leibes - noch sonst nächste Erben hinterliess,
fiel das ihm verbliebene halbe Haus der Stadt kraft ihrer Frei¬
heit und ihres Erbrechtes anheim und wurde von ihr um 110 Pfund
Barbaras zweiten Gatten , dem Bäcker Niclas H y e b e r über¬
lassen . Der Barbara Teil fiel nach ihrem Tod an ihre beiden
Söhne Jacob und Michel H y e b e r , die 1543 das halbe Haus
dem Vater Übergaben ^ der das ganze 1545 um 400 Pfund Wr . Pf.
dem Lebzelter Jacob P a u r und dessen Frau Anna verkauftet'
Diese wurde 1554 mit ihrem zweiten Gatten , dem Lebzelter Georg
Z u 1 b e r '\ 1569 mit ihrem dritten , dem Lebzelter Niclas
M a y e r an die Gewer des Hauses geschriebenJ Nachdem sie
1571 abermals Witwe geworden war , verkaufte sie das Haus dem
Hafner Jeronimus W y d e n p e k h und dessen Frau Magdalenaf
Durch das Testament des Gatten vom Jahr 1581 kam es an Magda¬
lena allein , die es mit Testament vom Jahr 1584 ihrem zweiten
Gatten Wolfgang P r e 1 1 e r ( Pröller ) , Garderobier des Erz¬
herzogs Ernst , hinterliess . Dieser verkaufte 1596 das Haus dem
Maurer Wolfgang P ä t z i n g e r und dessen Frau AfraF
Durch das Testament Afras vom Jahr 1610 kam es an den Gatten
allein , von ihm durch Kauf 1611 an Mathes F r e y f u e s
und dessen Frau Margarethe , 1615 durch das Testament Margaret-
thens an Freyfues allein ^ -&r testierte es seiner zweiten Frau
Anna , die es ihrem zweiten Gatten , dem bgl . Steinmetz Simon
H u m o e 1 1 e r ( Hundpeller ) hinterliessf der zwischen 1624
und 16 ^7 Dombaumeister bei St . Stephan war.

Von ihm kam es erblich an seine zweite Frau Agnes , nach¬
her verehel . K h o t t , nach deren Tod an ihre in erster Ehe
mit dem Schuhmacher Hanns U n g e r erworbenen Kinder : Ka¬
tharina F e i s t 1 i n g e r und Maria H a g e n a u e r
und von diesen 1654 durch Kauf an den Glaser Caspar F r a n k
und dessen Frau Margarethe , weiter per donationem mortis causa,
dat . 29 . Hai 1661 an Margarethe allein , die 1668 ihren zweiten
Gatten , den Glaser Martin H e u s s 1 zu sich schreiben
liess ^ dem sie mit Testament vom 27 . Jänner 1664 das " zum gol¬
denen Rössel " beschildete Haus auch vermachte . Br verkaufte
es 1682 dem Rittmeister Ernst Sebastian H e r t 1 ^

, der es
mit Testament vom 30 . November 1707 ( publ . 27 . April 1708 ) i
seiner Witwe Anna hinterliess , von der es am 5 . April 1709
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der Strumpfwirker Mathias Antonius Mandl und dessen Frau
Katharina

" erwarben ! Die Haushälfte der Gattin fiel erblich an
ihre vier Kinder Johann Josef Adam , Paul Cyprian , Maria Bar¬
bara und Anna Theresia , doch kam sie gegen Hinausgabe des müt¬
terlichen Erbteiles kraft eines am 8 . August 1719 beratschlag¬
ten Kammerberichtes an den Vater , der das " zum goldenen Rössel"
beschildete Haus schon vorher ( 1 . Dezember 1718 ) dem bgl . Rie¬
mermeister Jakob D o b 1 e k h verkauft hatte / Dieser hin-
terliess es mit Testament vom 30 . Juni 1744 seiner Witwe Re¬
gina Katharina , zuletzt verehel . R e i s n e r *4

1769 fiel es von ihr erblich an ihre fünf Kinder : Andreas,
Jacob , Anton , Joseph und Eva , verwitwete G ö t t 1 .

Das Fünftel Josephs fiel erblich an den resignierten Ober¬
leutnant Andreas D o b 1 e c k ( so ! ) , der am 30 . Juni 1769
auch die 3/5 seiner übrigen Geschwister aufkaufte ! Weiter kam
das Hans durch Kauf am 20 . November 1772 an Anton P 1 e v 1
und dessen Frau Rosalia / am 18 . Dezember 1773 an den bgl . Bier¬
wirt Leooold U t z m a n n und dessen Frau Barbara ! Des Gat¬
ten Haushälfte fiel auf Grund seines Testamentes vom 16 . Mai
1798 an seinen Sohn Josef!

Am 1 . Dezember 1801 wurde das Haus von Rosalia W o 1 f ,
geb . Steinböck , nachm , verehel . S c h w a n b e r g e r , er¬
worben ! die es am 24 . August 1807 dem bgl . Kleidermacher Wil¬
helm S c h m i d t verkaufte ! nach dessen Tod es auf Grund
der Abhandlung vom 13 . Februar 1812 an <seine Witwe Anna kamf

1839 wurde das Haus neu erbaut , vier Stock hoch , Grundfl.
431 m\

Besitznachfolger der Anna Schmidt waren nach dem Stadtur¬
bar : "
1850 : Johann Nep . S c h m i d t und Anna von der C r u c c e,
1853 : dazu die Yerlassenschaft des Alfred Ludwig S c h m i d t,

" : statt Anna von der Cruyce - die Wolhelm Gottfried
Schmidtsche Verlassenschaft,

" : statt dieser Verlassenschaft - die mj . Anatol und Wil¬
helm S c h m i d t ,

1855 : statt Johann Nep . Schmidt - die mj . Josef und Anna Schmidt,
1856 : statt Anatol und Wilhelm Schmidt - Dr . Heinrich P e r -

g e r sen . ,
1857 : statt Alfred Ludwig Schmidt dessen Witwe Maria Theresia,
1859 : ohne Josef S c h m i d t ,
1860 : ohne Anna Schmidt , verehel . Edle von 0 z a d e r s k i ,
1868 : Dr . Heinrich P e r g e r zu 2/3 , Anna und Theresia

S c h m l d t zu 1/3,
1870 : dieselben ohne Anna S c h m i d t .

Der H . K . von 1885 weist Maria Theresia S c h m i d t
"und 12 Mitbesitzer " aus.

1901 wurde das gegenwärtige aus der früheren Baulinie
stark zurücktretende haus aufgeführt ( fünf Stock hoch ) , wobei
die Grundfläche auf 332 m ^ verringert wurde.

1905 gehörte das Haus Wilhelm S t i a. s s n y und Mit¬
besitzer , 1911 Dr . Sigmund S t i a s s n y .

. Am 12 . September 1925 wurde es von Anna K r a. s z n a
erworben , 1944 dem Eigentum des Grossdeutschen . Reiches ( R . F . W . )
einverleibt und am 25 . . Oktober 1948 an Anna Kraszna wiener
zurückgestellt^

An dem Hause befindet sich eine Gedenktafel an Johann
Gabriel S e i d 1 , der hier am 21 . Juni 1804 geboren wurde.
Seidl , der sich ebenso als Lyriker wie in der mundartlichen
Dichtung , in Epik und Prosa zu seiner Zeit einen Namen gemacht



zu Krugerstrasse Nr . 10 :

Sowohl der Suttingerplan von 1684 wie der Nagelplan
von 1770 weisen hier nur zwei Häuser aus . Tatsächlich
aber befanden sich hier drei Häuser , wie das einwandfrei
nicht nur aus den Gewerbüchern , sondern auch aus den
im Archiv der Stadt Wien aufbewahrten Steueranschlägen
festgestellt werden kann ( siehe Quellennachweis ) .

in den beiden Plänen iehlt das hier unter B angeführ¬
te Haus , das im Suttingerplan gemeinsam mit dem Haus C
als Starhembergsches Haus bezeichnet ist . Im Nagelplan
fallen beide Hauser unter die Nr . 1046 ( erste Numerierung ) .
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hat , ist am bekanntesten durch den von ihm zur österreichischen
Volkshymne verfassten Text geworden , dessen ursprünglicher Text
nach dem Thronverzicht des Kaisers Ferdiand änderungsbedürftig
geworden war . Durch mehr als ein Jahrhundert erklang die alte
weihevolle Hymne bei allen feierlichen und festlichen Anlässen
in allen Teilen der grossen Donaumonarchie . Den Text kennt die
junge Generation nicht mehr , die nächste wird auch die Melodie
nicht mehr kennen.

Unter der Seidlschen Gedenktafel befindet sich eine zwei¬
te neuere , die besagt , dass in diesem Hause von 1901 bis 1910
Baurat Wilhelm S t i a . s s n y wohnte und wirkte . Er war
auch der Erbauer des gegenwärtigen Hauses.

Im Haus befindet sich das Caffee "Krugerhof"

K r u g e r s t r a s s e Nr . 10 . ( alt Nr . 1013 ) , ident , mit
Wäl T . - - - - -- - - — - ' Häuser : ,wiru nier iNixoiaus u z e r g a . n m e r

Jahr Friedrich S u e s s , der am 23 . :im folgenden Jahr Friedrich S u e s s , der am 23 . Februar 1
1374 das Haus um 9 Pfund Wr . Pf . Andreas S n e c z 1 verkauf¬
tet Dessen Namensschreibweise wird sehr verschieden angegeben.
Darüber siehe bei Leopold Sailer , " Die Wiener Ratsbürger " , S.
241 . Dortselbst auch eine Übersicht über die Mitglieder der
Familie , die über ein Jahrhundert in den Urkunden der Stadt
aufscheint.

Am 10 . Juli 1374 verkaufen Andreas und Katharina Sneczl
die Überteuerung ihres Hauses Walpurga , der Witwe des Friedrich
Suess , und deren beiden Kindern Johann und Erhard ! 1384 wird
Sneczl noch als Eigentümer des Hauses erwähnt!

1441 verkauften die damaligen Eigentümer , der Bäcker Wil¬
helm von F r e i s i n g und dessen Frau Agnes das Haus Os-
walt K a m r e r und dessen Frau Kathrey ^ von denen es 1461
erblich an ihren Sohn Hanns K a m r e r fiel ^ und von dem 1487
an seinen Sohn Paul K a . m r e r \ Dieser verkaufte es 1492 um
80 Pfund Wr . Pf . dem Bortenwirker Leonhart A u n t e s e n n -
h o f e r und dessen Frau Anna , welche es ihrem zweiten Gatten
Hanns G u g 1 w e i t überliess , der das Haus 1497 Wolfgang
M a d e r , genannt Holzapfel , verkauftet Leiter kam es durch
Kauf um 140 Pfund Wr . Pf . an Helene , Frau des Bäckers Georg
E p p i n g e r zu Bruck a . d . Leitha und 1514 um 170 Pfund Wr.
Pf . an den Fuhrmann Mert E i s e n g r ä b e r und dessen
Frau Katharina!

Des Gatten Anteil fiel erblich an seine Schwester Elsbeth
M e s s n e r und kam von ihr durch freie Übergabe an Eisen¬
gräbers Witwe Katharina , nachm . Frau des Wolfgang R a t g e b,
die das Haus 1521 Andre S i g h a r t und dessen Frau Ursula
verkaufte ! Von Ursula , in zweiter Ehe Frau des Wolfgang P a u m-
g a r t n e r , kam das Haus erblich an ihre nächsten verwand¬
ten : Georg M a i r zu Krems , Wolfgang M a i r zu MarkgrafNeusiedl , Martha , Frau des Hanns H a s s zu Khimersdorf , alle
Geschwister , - dann die von Andreas M a i r zu Markgraf Neu¬
siedl hinterlassenen vier Kinder : Hanns , Anna , Martha und Doro¬
thea.

Von den Gewaltträgern der ^ rben wurde das Haus 1549 um
260 Pfund Wr . Pf . Christoph F r i d e n z a . u n und dessen
Frau Martha verkauft , "unvorgegriffen " des Zimmers , welches
Ursula ihrem Gatten Wolfgang Paumgartner " innezuhaben und zu
geniessen verordnet hat . " "

Nach dem Lode Marthas kam das Haus auf Grund des Überle-
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bensrechtesan ihren Gatten allein , dann durch dessen Testament
vom Jahr 15o9 an seine Tochter Magdalene , die es mit Testament
vom Jahr 1568 ihrem hatten , dem äussern Rat \ und städtischen
Buchhalter Oswald Z i 1 w a. s c h e r ^ nach dem Hofcuartier-
buch Grundschreiber im Bürgerspital ) hinterliess , welcher das
Haus 1582 aalomon R e i n e r * und dessen Frau Sophie verkauf¬
tet

Von ihnen kam es an ^vier verschiedene Parteien " : Georg
T h a i 1 n k ä s , Lucretia von G d e n b u r g , Hans Jacob
Freiherrn von K u e f s t e i n und Freiherrn von E f f e r s,
von diesem an Balthasar S c h ä r t 1 , Pfarrherrn zu Nieder¬
hollabrunn und von ihm durch Kauf an den Messerschmied Georg
H a g e n a u e r , der 1640 seine Frau Magdalena zu sich schrei¬
ben liessi

Nach Magdalenens Tod kam deren Haushälfte auf Grund eines
Kammervertrages vom 22 . Jänner 1644 an Hagenauer und durch
dessen Testament vom 19 . Juli 1679 an seihe zweite Frau Ursu¬
la , nachm , verehel . F o r s t e r ^ , von ihr durch Kauf 1701
an den Hof - und bgl . Hufschmied Christoph S c h i 1 1 i n -
g e r und dessen Frau Katharina Elisabeth ! durch der letzte¬
ren Testament vom 14 . November 1709 ( vergr . 29 . November ) an
ihren Gatten allein ! durch dessen Testament vom 5 . Dezember
1716 an seinen jüngsten Sohn Ignaz Anton und durch sein Testa¬
ment vom 26 . Anril 1719 ( bei der Universität publiziert 19.
Mai ) an seine beiden Geschwister Christoph S c h i 1 1 i n -
g e r und Elisabeth Katharina F r i d e r i c h .

Mit Vergleich vom 23 . Juni 1719 überliess der Bruder sein
halbes Haus der Schwester , deren Geweranschreibung aber erst
1736 erfolgte!

Auf Grund der Erbserklärung vom 31 . Jänner 1760 und Einant¬
wortung vom 31 . August 1762 kam das haus an ihre sieben Kinder:
P . Alberiop , Profsso zu Neuburg in Steiermark , Johann Jakob,Xa¬
ver , Barbara , Maria Theresia , Maria Anna und Maria Elisabeth.
Pater Alberico wurde von seinen Geschwistern abgefertigt , die
hierauf das Haus am 7 . Jänner 1765 dem bgl . Schneidermeister
Jacob S ü n d und dessen Frau Eleonore verkauften!

Die Haushälfte der Mutter fiel 1781 erblich an ihren Sohn,
den Tabaktrafikanten Josef Z i m a n d 1^ und kam von ihm
gleichfalls erblich mit Abhandlung vom 15 . Oktober 1791 an sei¬
ne Witwe Theresia , nun verehel . S ü n d , worauf ihr auch Jakob
Sund seine Raushälfte am 24 . März 1792 schenkungsweise über-
liesst

Am 9 . Februar 1802 verkaufte Theresia Sünd das Haus Bartho¬
lomäus W a 1 d a u für dessen Sohn Johann Karl W a 1 d au.
Nach * dessen Tod kam es erblich an die Eltern Johann Karls : Bar¬
tholomäus und Magdalena W a 1 d a u . Noch vor der am 7 . April
1810 erfolgten Einantwortung hatten die Eheleute das Haus am
16 . Jänner Nikolaus Grafen E s z t e r h a z y und dessen
Frau Franziska verkaufte Weiter siehe beim Haus C.

Haus B : Hier wird zwischen 1372 und 1378 Jacob der P a n t -
S* h 6*

y d e r genannt.
Die Bandschneider waren ein Hilfsgewerbe der Binder , die

man allerdings bis in die neueste Zeit als Bandkrämer erklärtet
Ihnen war die Anfertigung der breiteren und schmäleren Holzrei¬
fen zugewiesen , deren sich die Binder bedienten und die auch
zum Einschlagen von Warenballen verwendet wurden.

1374 wird als Nachbar Sneczls ( Haus A ) Mathei der pantsnei-
der genannt ^ möglicherweise ein Bruder Jacobs und Mitbesitzer
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des Hauses , 1380 Merchlin ^ antsneyder und noch im gleichen Jahr
Marchard ( wohl identisch mit Merchlin ) Pantsneyder , der das
Haus am 1b . Dezamber 1384 um 6 Pfund Otto dem Binder und dessen
Frau Wendelmut verkauftet

Damit verliert sich die Sour des Hauses , die erst wieder
in der zweiten Hafte des 15 . Jahrhunderts aufgenommen werden
Rann . 1453 verkauften die damaligen Eigentümer des Hauses , der

Bäcker Hanns von P r a c h e c h ( ? Name undeutl . ) und dessen
Frau Walburga dieses um 82 Pfund Wr . Pf . dem Bäcker Stephan
M e w s e 1 und dessen Frau Margarethe . Weiter kam es durch
Kauf 1459 um 100 Pfund an Peter W a 1 i c h und Wolfgang
H u m e 1Ü , 1475 um 70 Pfund an den Lebzelter Jorg R o p -

p o 1 t , genannt Hollnprunner , und dessen Frau Dorothea ?
"

Rop-
polt hinterliess das Haus seiner zweiten Frau Ursula und diese

es ihrer Tochtär Helene , Frau des Bäckers Jorg 0 e p p i n -

g e r zu Bruck an der Leitha , die es wegen der Schulden , die
ihr Vater bei dem Fleischhacker und Ratsnerrn Wolfgang M a y r

gemacht hatte und welche noch unbezahlt waren , 1505 Mayr über¬

gabt Er verkaufte das Haus 1515 um 120 Pfund Wr . Pf . dem Fuhr¬
mann Wolfgang P h e n i n g m a y r und dessen Frau Magdalena.

Von ihnen fiel es 1535 erblich an ihre Kinder : Anna , ver-
ehel . R e i c h g r u b e r , Barbara , Frau des Heinrich
S a , u e r n u e s s und Margarethe , Frau des Balthasar S t a-

p h e r . Der Gatte Annas , Hanns R e i c h g r u b e r , ver¬

glich sich mit Margarethe und deren letzten Mann Hanns W e i ss-

p a , u r , die ihm das ihnen gehörige Hausdrittel übergaben . Nach¬
dem Barbara Sauernuess mit Hinterlassung einer Tochter

.
namens

Martha , gestorben war , verglich sich Reichgruber auch mit dem
Vater Marthas dahin , dass ihm , Reichgruber , dieses Hausdrittel
um 10 Pfund Wr . Pf . überlassen wurde , wonach sich 1554 die

Reichgruberschen Eheleute im Alleinbesitz des Hauses befanden.
Von ihnen fiel es erblich an ihre vier Kinder Wolf , Christoph,
Andreas und Thomas , deren Gerhaben es 1560 dem Branntweiner"
Bernhard R a i t h ( Raidt , Rayd , später äusserer Rat und Kirch-
meister zu St . Stephan ) und dessen Frau Dorothea verkauften^

Von ihnen fiel das Haus erblich an ihre drei Kinder : Hie¬

ronymus , Hanns und Anna . Hanns starb ohne Hinterlassung eines
Testaments und ohne Leibeserben . Der Teil Annas fiel erblich
an ihren Sohn Hanns F r e y s 1 e b e n , der ihn 1603 Hiero¬

nymus übergab , welcher dadurch in den Besitz des ganzen Hauses
gelangte , aas er 1612 dem Landkutscher Christoph S e d 1 -
m a y r und dessen Frau Katharina verkaufte?

Nachdem Sedlmayrs Frau, - hier Susanne genannt, - gestorben
war , verglich er sich mit seinem unmündigen Sohn Caspar in ei¬
nem auf der Pupillen,Raitkammer aufgerichteten Vertrag vom
12 . Februar 1616 dahin , dass ihm , Sedlmayr, - das Haus alleip
blieb , das von ihm im Jahr 1619 der Landxutscher Hanns S c h a-
c h i n g e r und dessen Tochter Katharina Barbara erwarben?

Schachinger verfügte in seinem Testament vom Jahr 1620,
dass das Haus seiner Tochter , wenn diese aber noch unmündig
stürbe , es seinem Stiefsohn Leopold P 1 e d s c h ü t z ( von
seiner ersten Frau Elisabeth in die Ehe mitgebracht ) erblich
zufallen solle . Katharina Barbara starb bald nach dem Vater,
so dass Pledschütz tatsächlich in den Besitz des Hauses kam,
das er 1622 dem Landkutscher Georg G r o s s verkaufte ? Der
hinterliess es seiner Witwe Anna und seiner Tochter Veronica.
Auf Grund eines Vertrages vom 22 . April 1624 blieb es der Wit¬
we allein , die es mit Testament vom gleichen Jahr ihrem Schwa¬
ger Georg W a g n e r schaffte , der 1625 seine Frau Magdalena
zu sich schreiben liess?
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Kraft einer zwischen den Eheleuten am 9 . Dezember 1636 auf¬

gerichteten Donation kam das Haus nach des Gatten Tod an seine
Witwe und von dieser 1640 durch Kauf an den Landkutscher Georg
F ü 1 1 i s c h \ 1643 an den Licenciaten der Reahte Johann
T y r i a , der Nutz und Gewer des Hauses , Stadl und Garten
daran empfängt ,

" so anyetzo zusamben vergant sind . " *

Nach Tyrias Tod teilten sich in den Besitz zehn Erben , durch
deren bevollmächtigten Mandatar , den Reichshofrat Johann K r y-
d a 1 , 1655 die Liegenschaft dem Mehlmesser Georg Etl und des¬
sen Frau Barbara verkauft wurde!

Mit Testament vom 8 . Mai 1664 hinterliess Etl das Haus sei¬
ner Witwe Barbara . Von ihr fiel es erblich an ihre vier Kinder
Michael , Georg , Jakob und Franz , kam aber dann auf Grund eines

Kammervertrages vom 9 . April 1668 gegen Auszeigung des mütter¬
lichen Erbteiles an den Stiefvater der Kinder , dem Mehlmesser
Jakob F r a . n z und von ihm durch Kauf am 8 . Juli 1671 an
den Steinmetz Franz H i e s s und dessen Frau Helenef

Auf Grund einer zwischen den Eheleuten aufgerichteten Do¬
nation mortis causa , dat . 14 . Juli 1675 , kam das Haus nach dem
Tod des Gatten an seine Witwe Helene , nachm . verehel . G r ä f f
allein , von ihr durch Kauf am 20 . Februar 1684 an den äussern.
Rat und Gastgeb Johann E x i n g e r und dessen Frau Ursula!
von ihnen am 23 . März 1686 an den Hofbuchhalterei Raitoffizier
Caspar W e i d t m a n n \ Dieser hinterliess es mit Testament
vonVl6 . April 1709 ( vergr . 13 . Mai ) seiner Witwe Maria . Elisa¬
beth . Von ihr kam es durch Kauf am 31 . Oktober 1710 an den bgl.
Kasstecher Gottfried H o f f 1 e i s c h h a c k e r und
dessen Frau Juliane ! von denen das Haus am 24 . Mai 1713 Anna
Katharina Gräfin von W a c k e r b a r t h , geb . Gräfin von
Balbiani , erwarb !

^
Weiter siehe beim Haus Cj ^

Haus C : Nach den in/den Gewerbüchern angegebenen beiderseiti¬

ge ^ Nachbarn lag das Haus zwischen den Häusern A und B . Erst¬
mals tritt es mit Mathes H u n g e r und dessen Frau Elsbeth
in Erscheinung , welche das Haus im Jahr 1811 Christoph M e n -
n i n g e r zu Nussdorf verkauften ^ Von ihm fiel es erblich
an seine beiden Söhne Maximilian und Hanns , von denen es 1535
der Leinwandhändler Georg K h a i n a c h e r und dessen
Frau Barbara erwarben " Diese gaben es 1541 um 332 Pfund Wr . Pf.
an Andre K h i r c h s t e t t e r und dessen Frau Ursula
weiter !*

Des Gatten Teil fiel an seine nächsten Verwandten , doch
löste Ursula gemeinsam mit ihrem zweiten Gatten , dem Binder
Ulrich R e n n t z 1 1559 diesen Teil ab !' Durch das Testament
Ursulas vom Jahr 1567 kam Renntzl in den Alleinbesitz des Hau¬
ses , das er 1569 Jakob R e y t e r und dessen Frau Ursula
verkaufte !" Nach dem Tode Reyters blieb das Haus auf Grund eines
zwischen der Witwe und uen Creditoren ihres Mannes geschlosse¬
nen Vergleiches vom 4 . April 1572 Ursula , allein . Sie hinter¬
liess es mit Testament vom Jahr 1578 ihrem zweiten Gatten Wolf¬
gang R e i t t e r und er es mit Testament vom Jahr 1582
seinem unmündigen Sohn Niclas , dessen Gerhaben es ^ eorg
S c h a 1 1 e r verkauften , der es 1589 an Hanns P o 1 1 -
m ü 1 1 e r und dessen Frau Anna weitergab !'

"
von denen es 1591

der Gastgeb Hanns D e n n k h und dessen Frau Magdalena er¬
warten . Nach des Gatten Tod kam das Haus auf Grund eines auf
der Pupillen Raitkammer zwischen ihr und dem Sohne Tobias ge¬
schlossenen Vergleiches an sie allein . Nach ihrem Tode wurde
es 1607 gegen Bezahlung der vorhandenen Schulden Bernhart
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W . a senstainer überlassen . Dieser hinterliess es mit
Testament vom Jahr 1611 seiner Witwe Magdalena , welche 1615 das
Haus dem Gastgeb Wilhelm H a i n r i c h und dessen Frau Ma¬
ria verkaufte . ^ Na.ch dem Tode Hainrichs verkaufte es seine Witwe
1617 dem Goldschmied Felix H ä n n s e r und dessen Frau Eli¬
sabeth ? die ihren Gatten überlebte . Nach ihrem Tode meldeten
sich so viel Creditoren an , dass das Haus zu Geld gemacht wer¬
den musste . Es wurde daher ausgefeilt und ( 1621 ) von dem Bäcker
Hanns K h i e n n e r und dessen Frau Anna erworben ^ Khien-
ner hinterliess das " zur weissen Lilie " beschildete Haus sei¬
ner zweiten Frau Katharina , seiner Stieftochter Martha , Frau
des Häringers Hanns F r i d 1 und einer rechten Tochter erster
Ehe , namens Margarethe.

Nach dem Tod der Witwe musste die Behausung zwecks Bezah¬
lung ausständiger Steuern , Entrichtung der väterlichen und
mütterlichen Erbportionen an die beiden Töchter und Begleichung
anderer Schulden verkauft werden . Das Haus wurde daher mit Be¬
willigung des Stadtrates ausgefeilt und hiebei ( 1637 ) von dem
Stadtkoch Daniel R a, i t h a. m m e r erworben .*̂

Weiter kam es durch Kauf an Johann Bapt . S c h a 1 1 a m-
h a i m b und von diesem an den Bäcker Adam W e b e r und
dessen Frau Katharina.

Auf dem Haus lag ein Satz zu Gunsten des Wenzel Albrecht
H i e r s c h und dessen Frau Barbara , der von den Weberschen
Eheleuten termingemäss nicht gelöscht werden konnte , weswegen
sie das Haus samt dem zugehörigen Soldatenquartierhäusl ( s . S.
. . . ) am 30 . März 1651 Hiersch käuflich überlassen mussten ? Er
hinterliess es seiner Witwe Barbara , von der es per donationem
mortis causa , dat . 26 . Jänner 1654,an ihren zweiten Gatten
Dr . phil . et med . Johann Walter H o 1 d t kam , von ihm mit Te¬
stament vom 19 . Oktober 1655 an seine zweite Frau Anna Elisa¬
beth , die ihren zweiten Gatten , den Hofkammerrat Johann Georg
Edlen von G a r n i c h zu M i c h a e 1 f e 1 d t zu sich
schreiben liess ^ Von ihnen kam das Haus mit Kaufbrief vom 10.
Jänner 1667 an Maria Cäcilie Gräfin von S t a r h e m b e r g,
geb . Gräfin von H o y o s ^ , von der es mit Kaufbrief vom 25.
Oktober 1677 Helene Dorothea Gräfin von S t a r h e m b e r gerwarb ? Sie war eine Tochter des Grafen Wilhelm von Starhem¬
berg und die erste Gattin Ernst Rüdigers von Starhemberg.
Im Suttingerplan vom Jahr 1684 ist dieser selbst als Eigentü¬
mer des Hauses genannt , doch war er nicht einmal Mitbesitzer;
das Haus gehörte seiner Gemahlin Helene Dorothea allein.

Nach dem Steueranschlag vom Jahr 1683 wurde in Anerken¬
nung der Verdienste ihres Gatten seitens der Stadt das Haus
auf die Dauer des Verbleibens in der Familie von allen städti - '
sehen Lasten befreit ?"

Helene Dorothea starb am 20 . Dezember 1688 , erst 48 Jahre
alt , an Wassersucht . Sie hinterliess das Haus ihren vier Kind-
dem : Eleonore Antonia Freiin von W e 1 z , Franz Reichard
Graf von S t a r h e m b e r g , Maria Katharina Gräfin von
H o h e n v e 1 d t und Maria Barbara Gräfin von S t a r -
h e m b er g , von denen es mit Kaufvertrag vom 25 . April
1690 an die Stadt Wien kam , die es am 20 . Dezember 1696 dem
Obristen Falkenmeister Johann Weikhard Michael Wenzel Grafen
von S i n z e n d o r f verkaufte , von dem es im gleichen i
Jahr durch Schenkung an seine Gemahlin Magdalena Isabella . geb.Gräfin von Fürstenberg , kam " Von ihr erwarb das Haus am 30.
April 1709 Katharina Gräfin von W a c k e r b a r t h ' * die
am 24 . Mai 1713 auch das Nachbarhaus B dazu kaufte ( s . S . 374 ) .
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Beide Häuser hinterliess sie 1721 ihrem Sohn Josef Anton
Gabaleon Grafen von S a 1 m o u r und W a c k e r b a r t h,
Kammerherr des Königs von Polen und Churfürsten von Sachsen.
Weiter kamen die Häuser 1764 erblich an des Grafen Sohn Josef
Gabaleon ^ 1809 durch Kauf an Nikolaus Grafen von E s z t e r-
h a z y nomine seiner beiden Töchter ^ aria Theresia und Maria
AnnaP

Am 18 . Jänner 1810 erwarb er auch das Haus A und liess an
Stelle der Häuser A bis C das als Bmpirepalais Eszterhazy be¬
kannte Gebäude in der Krugerstrasse auffuhren.

Mit Abtretungsvertrag vom 15 . Jänner 1845 kam dieses an
die Söhne des Grafen Nikolaus : Nikolaus , Franz , Paul und Moritz
Grafen von E s z t e r h a z y \ die m44- AueRahmo von Frone
noch der H . K . von 1869 als Eigentümer des Palastes ausweist.

Der H . K . von 1875 nennt als Eigentümer schon Franz Grafen
r
o
a

r d o d y von M o n ^
1911 Graf Heinric!

o -d ö d y , 1905 Branz Graf E
k e r e k und M o n o s z 1
u g w i t z .
Mit Kaufvertrag vom 9 . Jänner 1920 kam das Haus an die of¬

fene Handelsgesellschaft J . G 1 ü c k s e 1 i g & Sohn , 1937
an die Gesellschaft zur Verwaltung des Hauses Krugerstrasse
Nr . 10 m . b . H . , 1941 an das Deutsche Reich ( Deutsche Reichspost ) ,
durch Vergleich vor der Rückstellungskommission am ^

29 . Juli
1949 wieder an die vorgenannte Handelsgesellschaft.

Das stark vernachlässigte Gebäude war schon seit dem Jahr
1937 für Wohnzwecke nicht mehr recht ausgenützt und schien
seit dieser Zeit dem Abbruch verfallen . Nur der inzwischen
eingetretene Krieg und die Besonderheiten der Nachkriegszeit
hatten den Abbruch noch ein Weilchen hinausgeschoben . Nun aber
ist es soweit . Die Spitzhacke hatsdhr zerstörendes Werk be¬
reits begonnen . Man kann nicht sagen , dass sie grosse Eile an
den Tag legt . Noch steht die langgestreckte Front des drei-
zehnachsigen Gebäudes in der alten Baulinie der Krugerstrasse
upd springt stark aus der neuen hervor , die durch die Front
des Hauses Nr . 8 gekennzeichnet ist.

Das einst dreigeschossige Haus trug über den beiden letz¬
ten Fensterachsen einen zweigeschossigen Aufsatzbau . Ein gros¬
ser Teil davon ist zur Zeit ( März 1955 ) bereits abgetragen.
Die Rückseite in der Walfischgasse zeigte durchgehends um ein
Geschoss mehr , doch auch hier ist die Abtragung

^ schon weit
vorgeschritten . Noch weist auf den einstigen Besitzer ein Re¬
lief über dem breiten Tor : Ein sitzender Engel hält in ovaler
Umrahmung das gräfl . Erdödysche Wapoen.

Mit Kaufvertrag vom 15 . Dezember 1953 erwarb das Grundstück
der Verein der Freunde des Wohnungseigentums?

K r u g er s t r a s s e Nr . 12 ( alt Nr . 1012 ) , ident , mit
Akädemiestrasse Nr . 2 . Hieh stand ehemals das Haus Dietrichs
F u c h s des Weinchoster und dessen Frau Elisabeth , die es
am 22 . Februar 1373 Nikolaus - dem W ü r f e 1 um 8 Pfund Wr . Pf.
verpfändeten ! Am 16 . September 1374 verkauften sie ihm ein
Pfund Gberteuerung um den gleichen Betrag?

1380 liegen drei Verkaufseinträge vor , von denen zwei vom
20 . August und einer vom 22 . November datiert ist , die aber im
Grunde alle das gleiche besagenf Hienach verkaufen Dietrich
Fuchs , seine Frau und beider Schwiegersohn , Heinrich der Wein¬
choster , das Haus für sich und statt Heinrichs mj . Sohn Ruger
um .8 Pfund Wr . pf . Michel von W e 1 s , Pfarrer zu Vischennaim.
Dieser verkaufte das Haus am 29 . August 1381 um 6 Pfund Johann
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M ^ ert i n g e r und . dessen Frau Katharina . Hanns Mertin-

ger , genannt der Schreibermeister , war 1395 Ratsherr und gehör¬
te einem Ratsbürgergeschlechte an , das durch 117 Jahre in den
Urkunden der Stadt vorkommt . Er war mehrfacher Hausbesitzer,
doch noch wohlhabender scheint sein Sohn Wilhelm gewesen zu
sein , der 1416 gleichfalls als Eigentümer eines Hauses in der
"Krugstrass " erwähnt wirdf Üb dieses aber mit dem seines Vaters
identisch ist , kann nicht mit Sicherheit gesagt werden.

Dann tritt das Haus erst wieder unter Hanns Re ich-

g r u b e r in Erscheinung ! der 1554 das Haus alt Nr . 1013 B
besass , zu dem es damals gehörtet Der Besitznachfolger Reich-

grubers , der Branntweiner Bernhard R a i d t ^
, trennte es 1561

davon wieder ab und verkaufte es dem Branntweiner MsxiKxhxxxxxg
Mert K h ä r g 1 und dessen Frau Annat Durch das Testament
Annas vom Jahr 1664 kam Khärgl in den Alleinbesitz des Hauses,
das er 1565 seiner " letzten " Frau Barbara , hinterliess , die 1571
ihren zweiten Gatten , den Branntweiner Michael Heller
zu sich schreiben liessf Von ihnen fiel es erblich an ihren
Sohn , den kais . Diener Hanns H ö 1 1 e r ( so ! ) , der 1612 seine
Frau Katharina , zu sich schreiben liessf Im folgenden Jahr ver¬
kaufte er das haus dem Landkutscher Georg Gross und des¬
sen Frau Christine!

Als die Eheleute kurz nacheinander und ohne Hinterlassung
eines Testaments starben , ka .m das haus erblich an ihre Tochter
Veronica , die 1628 ihren Gatten , den Leinwandhändler Michael
H a m b e r zu sich schreiben liessf Nach ihrem Tode musste
die Liegenschaft wegen des grossen Steuerrückstandes , Satz - und
anderer Schuldposten ex offo ausgefeilt werden , wobei es von
dem Buchhalter der n . ö . Kammer Johann Wilhelm C o r p h i n
von Cronenfels , Erb - und Freisass auf Prackhenberg,
erworben wurde , der 1646 seine Frau Maria Elisabeth zu sich
schreiben liess/

Des Gatten Haushälfte fiel erblich an seine drei Kinder,
den überkriegskommissär Johann Ulrich C o r p h i n von Cro¬
nenfels , Rosma und Helene . Johann Ulrich brachte die auf dem
Hause liegenden Sätze in Ordnung . Nach dem Tod der Mutter kam
auch deren Haushälfte an ihn . Da Helene schon früher gestorben
und die andere Schwester abgefertigt worden war , blieb ihm das
Haus allein , worauf er 1667 seine Frau Anna Judith zu sich XE
schreiben liess ^ welcher er das Haus auch vermachte . Nachmals
verehelichte R i t h , zuletzt Völckher , hinterliess
sie das Haus ihren Töchtern Maria Elisabeth Freiin von P f e f-
fershofen, Maria Anna . C o r p h i n und Maria Josefa
R i t h , die es 1693 Johann Georg Münichsdorfer
und dessen Frau Ottilie verkauften ^ von welchen das Haus mit
Kaufkontrakt vom 28 . Februar 1695 an den kais . Kammerperlsticker
Emmerich Jacob von Bürden kamP

Bürden dürfte dem Klange seines Namens nach aus den Nie - *

derlanden gekommen sein . Die Seidenstricker und Perlhefter
( Peitsticker ) hatten mehr als rein handwerksmässige Arbeit zu
leisten und müssen schon dem Kunsthandwerk zugezählt werden.
Dafür spricht auch der Umstand , dass sie bis zu Beginn des 17.
Jahrhunderts der Lukaszeche angehörten , der auch die Maler und
Goldschlager eingegliedert warenf 1607 bekamen sie , die Glaser
und Aufdrucker , eine neue Ordnung , wonach sie wohl drei selb¬
ständige Handwerke bildeten , aber in einer Zunft zusammenge¬
schlossen waren . Ihr altgestammter Sitz war die Strauchgasse .̂

1682 erheben die bürgerlichen Perlsticker Beschwerde
gegen die Konkurrenz der französischen Einwanderer , die ausser-
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halb der Kunstordnung stehend , "mit ö buben und 4 - 5 menschern"
das Gewerbe betrieben "und nichts anderes als die ehrlichen
Teutschen Untergang und verderben sucheten ^ " Die Stadtbehörde
erneuerte daraufhin im folgenden Jahr die Handwerksordnung der
Perlhefter und Seidennater und Leopold I . bestätigte und ver¬
mehrte sie 1688 . Weibspersonen in die Arbeit zu nehmen , wurde
ausdrücklich verboten.

bürden anbelangena , hat 11g im k . k . geh . Haus, - Hof - und
Staatsarchiv folgende Nachricht gefunden : "3 . August 1667 , Jacob
von B ti r d e n , Kammer - Perlheiter , bittet um Beauftragung
des Zahlamtes zu seiner Besoldung . In der Begründung wird ge¬
sagt , dass die Majestät dem Supplicanten diejenige Besoldung
von 20 fl monatlich bewilligt habe , wie sie sein Vorgänger
Jacob von 0 s t a. y e n gehabt hat . Insonderheit , weil er
bei Verfertigung des kaiserlichen Brautkleides guten Fleiss
upd Kunst gezeigt habe . Dieser Jacob ist der Vater Emmerichs
Jacobs , der in den Akten erst 1688 aufscheint , wo es heisst,
dass er zum Kammer - Perlsticker aufgenommen sei und die Besol¬
dung seines Vaters sei . mit jährl . 240 Gulden erhaltet

Am 30 . Dezember 1704 verkaufte Bürden sein Haus in der
Krugerstrasse dem bgl . Handelsmann Mathias F r a. u n b e r -
g e r und dessen Frau Susanne ^ Durch der letzteren Testament
vom 2 . November 1711 ( vergr . 11 . Jänner 1712 ) kam es an den
Gatten allein . Da dieser in eine grosse Schuldenlast "hinein-
gerunen " , kam dessen Verlassenschaft zur Crida , worauf das
Baus mit Kaufbrief vom 12 . November 1717 und 3l . Jänner 1718
von dem bgl . Kässtecher Gottfried H o f f 1 e i s c h h a -
c k e r erworben wurde , der 1719 seine Frau Juliane zu sich
schreiben liess ? deren Haushälfte durch ihr Testament vom 17.
Juni 1720 ( vergr . 1 . Juli ) an den Gatten zurückfiel . Von ihm
kam das Haus erblich an seine fünf Kinder : Mathias , Maria The¬
resia , Franz , Sebastian und Gottfried , von denen durch Kauf
am 7 . September 1739 an den bgl . Handelsmann Georg D i e -
w a . 1 d und dessen Frau Maria Theresia ^ weiter am 24 . August
1763 an den Hofwagenmeister Johann Paul H e r z o g und "

des¬
sen Frau Ursula ^ Nach dem Tode Ursulas fiel deren Haushälfte
mit Abhandlung vom 1 . September 1786 an ihre beiden Kinder,
den Kriegshofratskanzlisten Anton H e r z o g und Maria,
verehel . G r ü n 1 i n g , Gattin eines Hofkriegsbuchhalterei
Ingrossisten ; Mit Abhandlung vom 24 . Juli 1787 fiel den Kin¬
dern auch die Haushälfte des Vaters zuf

Mit Kaufvertrag - vom 7 . Februar 1800 erwarb das Haus Anton
Maria Graf S e r t o r i o - N i g r e 1 1 n ? , mit Kaufvertrag
vom 7 . Jänner 1802 Karl August Freiherr von L i c h t e n -
s t e i n ' t

Bei der zwei Jahre später erfolgten öffentlichen Verstei¬
gerung des Hauses wurde es laut Lizitationsrelation vom 13 . Au¬
gust 1804 von Leopold Karl P e r n o 1 d erstandenf

Mit Kaufvertrag vom 24 . März 1808 erwarb das Haus Niko¬
laus Graf E s z t e r h a z y , der es mit Urkunde vom 20 . Hai
des gleichen Jahres seinen beiden Töchtern Maria Theresia und
Maria Anna abtratf

1813 wurde ein Neubau aufgeführt , der gleich dem Nachbar¬
haus Nr . 10 gräfl . Eszerhazyscher Besitz war und auch bis in
das erste Viertel unseres Jahrhunderts die gleichen Besitzer
hatte wie Nr . 10.

Graf Alexander E r d ö d y , dem das Haus am 3 . Februar
1908 eingeantwortet worden war , liess im folgenden Jahr das
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gegenwärtige vier Stock hohe Gebäude aufführen . Hiebei erfuhr
dessen Grundfläche gegenüber der früheren eine Vergrösserung
von 331 auf 426 mt Die Kunsttopographie beklagte den Abbruch
des alten Gebäudes , da dies einen empfindlichen Verlust für
das Stadtbild bedeutete , uie in einer Hausnische angebracht
gewesene Reliefgruppe "Krönung Mariens " ist dabei wahrschein¬
lich zerstört worden/

Das neue Haus zeigt über dem in der Akademiestrasse lie¬
genden Hauseingang das Erdödysche Wappen in ganz besonders
hervorragender Ausführung / Relief ) .

Am 15 . Jänner 1942 wurde je ein halbes Haus Maria . Fürstin
E s z t e r h a z y und Helene Gräfin E r d ö d y eingeant-
wortett

Hier schiebt sich nun zwischen diesem und dem nächsten Haus
eine neuzeitliche Strassenanlage ein , die verlängerte A k a -
d e m i e s t r a s s e , so benannt nach der in den Jahren
1860 - 1862 errichteten Handelsakademie jenseits des Ringes . Von
ihr fällt nur das stadtseitige Stück der ersten beiden Häuser
in den Raum des Bandes V.

Es ist Akademiestrasse

Nr . 1 ident , mit Krugerstrasse Nr.

Nr . 1 A tt tt Walfischgasse Nr.

Nr . 1 B tt tt tt Nr.

Nr . 2 tt tt Krugerstrasse Nr.

Nr . 2 A tt tt Walfischgasse Nr.

Nr . 2 B ft tt tt Nr.

16, s . S.

13, s . S.

10 , s . S.

12 , eben beschrieben

11 , s . S.

8 , :5 . S . 3ff

Die Nummer 14 der Krugerstrasse fehlt . Ein solches Haus
wurde nie erbaut . Die dafür ausgesparte Fläche gehörte schon
zum Grund des nicht mehr bestehenden Walfischplatzes . Sie blieb
Baugrund , der dem Stadterweiterungsfond gehörte . Anlässlich
der Verlängerung der Akademiestcasse bis zur Krugerstrasse
verwandelte sich der Baugrund in Strassengrund und damit fiel
die Nr . 14 aus.

Der alte W a 1 f i s c h p 1 a t z hatte mit der Erbau¬
ung der Häuser Krugerstrasse Nr . 16 und 18 faktisch zu beste¬
hen aufgehört . Dennoch ist er bei Schlessinger noch für das
Jahr 18b5 aufgenommen.

Malfischplatz
Nr . 1 entspricht heute Krugerstrasse Nr.

g ft " " M -*-

g ! ! ! t ! !

^ tt tt "

ß tt tt ! '

6 " der alten Nummer 1024 , heute Strassengruhd,
siehe Planskizze S . 342.

Ehemals standen hier längs der alten Festungsmauer Solda¬
tenquartiere ( s . ßand II , S . 16 ) . Als diese nach Auflassung der
Stadtguardia ( s . Band II , S . 17 ) zwecklos geworden waren und
daher abgebrochen wurden , entstanden dort Privathäuser , darun¬
ter das eben erwähnte Haus Nr . 1024 , das der nicht bestehenden
Nr . 14 der Krugerstrasse noch am ehesten entsprechen würde,
vgl . Planskizze auf Seite 342.

Nr.
Nr.
Nr.
Nr.

15
17
19
18
16

alt Nr.
alt Nr.
alt Nr.
alt Nr.
alt Nr.

1010 )
1011
955)
1022 )
1023
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Ursprünglich standen an Stelle des Hauses alt Nr . 1024
fünf solcher Soldatenquartierhäuseln:

Haus A : erstmals erwähnt 1655 und gehörte damals Hanns^
Z ö h r 3 r , Gerichtsbeisitzer des Stadtguardia Regiments.
Mit Testament vom 25 . November 1680 vermachte er es seiner
Witwe Barbara , nachm , verehel . B r e z o n ( Pretzam ) . Nach ih¬
rem und dem Tode ihres Sohnes Georg Karl P r e t z a m kam
es an ihre Schwiegertochter Brigitta P r e t z a m , die aber
das auf 400 Gulden geschätzte Häusel schuldenhalber dem Provi¬
antbäcker der Leibkompagnie des Guardia Regiments Franz T r i n-
c k e r überlassen musste , dem es 1727 eingeantwortet wurdet
Dieser hinterliess es mit Testament vom 3 . Oktober 1728 ( publ.
28 . August 1731 ) seiner Witwe Rosina Therese ^ nachmals verehel.
von K e m m e t i n g e n , dann wie Haus C.

Haus B : erstmals erwähnt 1665 und gehörte dem Basteibäcker
LeonhSrt T" r i n c k e r und dessen Frau Gertraud , die in
zweiter Ehe den Proviantbäcker des Guardia Regiments Georg
Z ä n t 1 e r ( Zandler ) heiratete und diesen , nachdem sie lan¬
ge Jahre " zusammen gut gehaust " , 1702 zu sich schreiben liess^
Nach dem Tod der Zandlerin fiel das ( Back ) Häusel erblich an
ihre drei Kinder erster Ehe : Franz T r i n c k e r ( siehe oben)
Maria Clara , venhel . W i n d i s c h und Maria Katharina,
verehel . K r e n e r . Durch geschwisterlichen Vergleich vom
10 . April 1706 kam das Häusel an Franz Trincker allein , der
seine

'* Gattin Rosina Therese zu sich schreiben liess ? welchem
er das Häusel mit dem obenzitierten Testament auch vermachte^
dann wie C.

Haus C : erstmals erwähnt 1692 und gehörte besitzrechtlich
zu eTnemTlBtadthaus am Bt . Petersfreithoi , " das Eisgrübel " ge¬
nannt ^ dessen Eigentümer der äussere Rat und EisBRhändler Jo¬
sef S p i e s s ( s . Band I , S . 216 ) das Stadthaus und das zu - '
gehörige Soldatenquartierhäusl am 30 . April 1702 seinem Schwa¬
ger , dem Rat des Innern Paul S c h m u d e r e r und dessen
Frau Regina , geb . Spiess , verkauftef

Des Gatten Haushälfte fiel sowohl vom Stadthaus wie vom
S . Qu . Häusel erblich an seinen Sohn , den Stadtrat Josef Hein¬
rich Anton S c h m u d e r e r und an seine beiden Töchter
Maria Anna und Christina Theresia , doch löste der Bruder auf
Grund eines Vergleiches vom 1 . Dezember 1721 die Anteile sei - !
ner beiden Schwestern ab und brachte auch die Haushälfte seiner
Mutter an sich?

Am 21 . Mai 1743 verkaufte er das Häusel an Würich , Gott¬
lieb von K e m m e t i n g e n und dessen Frau Therese , ver¬
witwete Trincker , geb . Scheppauer . Von dieser fiel es 1756
erblich an ihre Tochter Therese , Frau des Benedikt K i c k i n-
g e r '

, von der es 1766 der Hauptmann Paul H e y d e 1 Edler
von H a y d a u erwarb ; Leiter siehe bei Haus E.

Haus D : erstmals erwähnt 1690 ' und gehörte besitzrechtlich
zu einem Stadthaus am Anger ( Grünangergasse Nr . 3 , alt Nr . 832,
s . Band IV , S . 622 ) , dessen Eigentümer , der Hof - und Stabschirurg
Johann P r e i n e r ( Preuner , Breuner ) 1708 seine Frau Juli¬
ane , geb . Bomhold , zu sich schreiben liessf Immer gemeinsam
mit dem Stadthaus ( siehe dort ) kam auch das S . Qu . H . an Franz
Jacob F e r n e r ( 1712 ) , Georg W a g n e r ( 1712 ) , Dr . Franz
Karl H e i s s 1 e r ( 1718 ) , Josef L e h e n s c h m i e d
( 1752 ) , welcher nur das Stadthaus behielt und das S . Qu . Häusel
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am 8 . Dezember 1756 dem Herrschaftsbedienten Franz Paul
S c h i f f n e r verkaufte ? von dem es 1766 der Hauptmann
Paul H e y d e 1 Edler von H a y d a u erwarbt

Haus E : gehörte besitzrechtlich zum Haus Krugerstrasse
Nr . 1'37 ' alt Nr . 1009 , das 1713 Georg Olivier Graf von W a 1 -
1 i s , Freiherr von Carighmain erworben hatte ( s . S . 354 ) . Er
hinterliess dieses 1753 samt dem zugehörigen S . Qu . Häusel sei¬
nem Sohn Peter Olivier Graf von W a. 1 1 l s ^

, der jedoch das
Häusel ahstiess und es dem Hauptmann Paul H e v d e 1 von j
Hevdau verkaufte , der mit den Kaufbriefen vom 30 . Dezember '

1756 , 10 . August 1767 , 26 . April und 26 . Juli 1768 auch die
andern vier Häusel an sich gebracht hat und alle diese Häusel j
nun in ein Raus verbaute / !

1781 kam dieses erblich an die drei mj . Josef,Freiherrn,
Maria Anna , und Eleonore Freiinen von H a. y d a u .

Im Jahr 1800 wurde das Hausdrittel Josefs feilgeboten und
hiebei von Dr . Josef V o g e 1 h u b e r erstanden ? der es
am 8 . September 1801 den beiden H a y d a u ischen Schwestern
verkauftet

Am 29 . April 1808 erkaufte das Haus Graf Nikolaus von
E s z t e r h a z y für seine beiden Töchter Maria Theresia
und Maria Anna unter Vorbehalt des lebenslänglichen Fruchtge¬
nusses , des Administrations - und Vorkaufsrechtes?

Mit Abtretungsurkunde vom 15 . Jänner übergab er das Haus
seinen drei Söhnen Nikolaus Franz , Paul und Moritz , die es bis
zu seinem Abbruch ( nach 1860 ) besassen.

K r u g e r s t r a s s e Nr . 16 , identisch mit Akademiestras-
66 Nr . ' l , zu '

eipäm T6il " auf den bis dahin freien Raum des
.
ehe¬

maligen Walfischplatzes errichtet , zum andern an Stelle eines
hier gestandenen Basteihauses, ( alt Nr . 1023 ) , das nur einen

geringen Teil der heutigen Baufläche einnahm und dessen Ursprung
wieder auf ein Soldatenquartierhäusel zurückführt . Dieses be¬
stand aus einer Stube , einem Kucherl , einem Boden und einen
eingezäunten Vorsprung . Seine Lage wird bezeichnet "unter der
Kärntnerbastei oder Plaz , allda die Sailler spinnen . " ^

Es gehörte besitzrechtlich zu einem Haus auf dem alten
Fleischmarkt ( neu Nr . 28 , alt Nr . 684 , s . Band IV , S . 209 ) ,
dessen Eigentümer 1649 der Uastgeb Lorenz P e t z 1 und des¬
sen Frau Ursula warenf Besitznachfolger des S . Qu . H . waren die
gleichen wie beim Stadthaus , siehe dort.

Carl Joseph von P a 1 m ( später in den Grafenstand erho¬
ben ) , der beide Häuser 1724 erworben hatte ? überliess das Sol-
datenquartierhäusel mit Aufsandung vom 5 . November 1755 dem
Herrschaftsbedienten Franz Paul S c h i f f n e r und dessen
Frau Katharina ? doch trat Katharina , ihre Haushälfte am 1 . März
1769 dem Gatten ab ^ Nach dessen Tod wurde das Häusel am 14 . Ju¬
ni 1775 seinem Sohn , dem Herrschaf ^ sbedienten Johann Josef
S c h i f f n e r eingeantwortet ? der nun hier ein Basteihaus
erbaute , das er am 9 . Februar 1803 dem bgl . Schlossermeister
Peter L e i t e n b a c h verkaufte ? von dem es mit Kaufver¬
trag vom 8 . Oktober JL806 der bgl . Schlossermeister Andreas
S a a g e r erwarb ? Von ihm fiel 1827 das Haus erblich an
seine Kinder Franz , Therese , verehel . G a 1 1 e r , Josefa,
verehel . N o w a k , GeometBrsgattin , Karbline , auch verehel.
N o w a k , Schlossermeistersgättin

'hmd Andreas S a a g e r
jun

Franz und Therese verkauften ihre Anteile dem bgl . Klei-
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dermacher Johann 0 b e n h e i m e r ^ Der Anteil des Andreas
jun . , der bald nach seinem Vater atarb , wurde am 6 . September
1828 seiner Witwe Magdalena eingeantwortet^

Am 12 . Jänner 1830 verkaufte auch Karoline ihren Anteil
Obenheimer ^ doch schon am nächsten Tag verkaufte dieser alle
drei ihm gehörige Anteile dem bgl . Kleidermacher Anton B a y-
e r und dessen Gattin Josephaf

Am 15 . April 1830 verkaufte Magdalena Saager ihr Fünftel¬
haus Anton B a y e r ^ .

Gegen einen Leibrentenvertrag vom 27 . Jänner 1848 überliess
Josefa Bayer ihren Hausanteil dem Chocolademacher Johann
L e h n e r ^ , von dem er 1861 an Theodor L e h n e r ^ und
von diesem 1865 an Josef H u h s kanH

1868 kam der Anteil der Josefa Nowak an Therese W a g -
n e r .

1879 musste das Haus infolge der Neuplanierung des Raumes
um den alten Walfischplatz einem vier Stock hohem Neubau wei¬
chen , dessen Grundfläche von 604 mt sich aber keineswegs mit
jener des früher hier bestandenen Hauses deckt , sondern der
Linienführung der hier neu entstandenen Strassenzüge ( ver¬
längerte Krugerstrasse - Akadmiestrasse - Walfischgasse ) an¬
gepasst wurde.

1885 nennt Schlessinger , der das Haus noch unter der frühe¬
ren Bezeichnung Walfischplatz Nr . 5 anführt , als dessen Eigen¬
tümer Bernhard H o f m a n n . Die H . K . von 1905 und 1911 ge¬
ben für diese Zeit Anton D r e h e r ( Schechat ) an.

Mit Kaufvertrag vom 6 . Juli 1921 erwarb das Haus Hugo
W e i n b e r g e r , mit Kaufvertrag vom 1 . April 1936 die
Dampfkesseluntersuchungs - und Versicherungs A . G . mit 4/5 und
der Unterstützungsfond

^ für die Angestellten dieser A . G . mit
1/5 : Seither im Grundbuch keine Veränderung.

Trotzdem das Haus nach dem Einzug der Hussen im April 1945
unter russischer Bewachung stand , wurde es am 16 . dieses Monats
das Opfer eines plötzlich mit aller Heftigkeit ausgebrochenen
und zwei Tage wütenden Brandes , dessen Ursache nicht geklärt
werden konnte.

K r u g e r s t r a s s e Nr . 18 , ident , mit Schwarzenberg-
s*t ? a^ e* Nr . 2 , gleich dem Haus Nr . 16 auf den bis dahin freien
Raum des ehemaligen falfischplatzes im Jahr 1880 errichtet.
Auch hier hat die Neuplanierung die Grundflächen stark verscho¬
ben . Bei Schlessinger kommt dieses haus noch \ unter Walfisch¬
platz Nr . 4 vor , doch auch unter Schwarzenbergstrasse Nr . 2,
dort identisch mit Walfischgasse Nr . 4, - ein kleiner Druckfeh¬
ler und wäre statt " gasse " richtig " platz " zu lesen . Einen
Teil der heutigen Grundfläche ( 48b nF ) nahm das Basteihaus
Nr . 1022 ein , aas an Stelle von fünf selbständigen Objekten er¬
richtet worden war:

A . j Der kais . Proviantoffizier Johann Ignatius von M a r-
z e II verkaufte sein auf der Wasserkunstbastei liegendes
Haus samt einem aussen eingeplankten flatzl und den beiden Heu-
und Holzhütten am 31 . Marz lo92 dem Hofkriegssecretarius Zacha¬
rias Mariophilus K a m p m ü 1 1 e r von und zu Langaahalsen
und dessen Frau Johanna Sybilla , geb . Rauch von Rauchenfölssf
Kampmüller hat das Haus nebst zwei anstossenden Quartierhäuseln
die dem Zeugschmied S c h a r n a g 1 , bzw . den H u t t e -
rischen Lrben gehört hatten und die er durch Tausch zweier an¬
derer auf der Münichbastei gelegenen Häuseln erworben hatte,
von Grund aus neu erbauen lassen und es so " auf ewig quartier¬
frei gemacht . " ^
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Kamomüller , zuletzt Hofkriegsrat und geh .Referendarius,
starb 1726 und hinterliess das Raus seinem mj . Enkel Mario-
ohilus K a m p m ü 1 1 e r von Merzburg . Nach dessen Tod
kam es an seine Schwester Maria Anna , die 1737 ihren Gatten
Johann Ehrenwert Grafen F ü g e r zu H i r s c h b e r g
zu sich schreiben liess ^ 1738 setzte die Gräfin ihren Gemahl
als Universalerben ein , welcher das Haus 1741 an Eleonore,
verwitwete Gräfin von B r e u n e r , geb . Landgräfin von
Fürstenberg , verkauftet Leiter siehe bei D.

B . ) ursprünglich Soldatenquartierhäusel , bestehend zu
ebenerErde aus einer Stuben , einem Kämmerl und einem Kücherl,
im ersten Stock das gleiche , welches Häusel samt dem Gewölb
neben dem Commisbäcker der Stadtschlüsselwächter der Leibkom¬
pagnie des Guardiaregiments Gregor N a 1 c h e r und dessen
Frau Eva 1686 von den Pöltischen Erben käuflich an sich ge¬
bracht haben . Walcher hinterliess das Häusel mit Testament
vom 3 . August 1690 - ungeachtet des äitbesitzrechtes seiner
Frau - seinem älteren Sohnl Franz , doch sollte dieser seinen
jüngeren Geschwistern 300 Gulden auszahlen . Nach Franzens Tod
kam zwischen seiner Mutter und ihren andern Kindern ein Ver¬
trag , dat . 16 . März 1711 , zustande , wonach ihr das Haus und
das Gewölbe allein blieb , doch den Kipdern die zugesagten
300 Gnlden flüssig zu machen seien!

im folgenden Jahr liess Eva ihren zweiten Gatten , Johann
Georg E c h t e r 1 i n g zu sich schreibend Nach dessen
Tod fiel seine Haushälfte wieder an Eva zurück , die das Haus
am 29 . April 1745 ihrem Sohn Josef E c h t e r 1 i n g ab¬
trat , der es am 24 . November des gleichen Jahres Gräfin Eleo¬
nore B r e u n e r verkaufte ! Weiter siehe bei D.

C . ) Soldatenquartierhäusl , das besitzrechtlich zu einem
Haus in der Riemergasse , neu Nr . 10 , alt Nr . 819 ( s . Band IV,
S . 698 ) gehörte und erstmals 1679 erwähnt wird ; Beide Häuser
waren damals Eigentum des Bäckers Sebastian W e n i s c h
und sielblieben bis 1745 besitzrechtlich aneinandergebunden
( siehe beim Stadthaus ) . Der damalige Eigentümer , der bgl . Huf¬
schmied Adam L a n g e n b a c h e r stiess das Quartierhäusl
ab und verkaufte es am 18 . März des genannten Jahres Gräfin
B r e u n e r ? . Weiter siehe bei D.

D . ) Soldatenquartierhäusl " hinter der Mauer auf der obern
Reilerstatt " , besitzrechtlich zur alten Mehlgrube auf dem
Neuen Markt gehörend , erstmals erwähnt 1682 ! Der damalieg Ei¬
gentümer Johann Jacob H a c k h 1 hinterliess es mit dem
am 18 . März 1687 vergriffenen Testament seinen sieben Kindern:
Johann Bapt . , n . ö .Regierungsprotokollist , Joseph , Sophie , Ma¬
ria Anna , Maria Barbara , Maria . Susanne und Johann Jacob , doch
kam es dann auf ^ rund eines Kammerberichtes vom 17 . Mai 1687
an Johann Bapt . allein , der das Soldatenquartierhäusl seinen
drei jüngsten Geschwistern cediertet

Das Hausdrittel Maria Susannens , venhel . L o y s e 1 1 i ,
fiel erblich an ihre beiden mj . Kinder und nach deren frühzei¬
tigen Tod 1697 an Johann Bapt . und Johann Jacob Häckhl und Ma¬
ria Barbara , verehel . K ä p 1 e r . Der Anteil Barbaras fiel
erblich an ihr Schnlein Franz Anton , der Anteil Johann Jacobs
mit Testament vom 20 . November 1703 ( vergr . 7 . Dezember ) an
seine Witwe Johanna Helene , geb . Schafferf

Mit Kaufbrief vom 14 . Oktober 1714 erwarb das Haus der
Eisenhändler Johann Bapt . F r i t s c h f Dieser hinterliess
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es mit Testament vom 20 . Mai 1738 ( vergr . IS . Juni ) seiner Wit¬
we Johanna Barbara F r i t s c b/ . Nach deren Tod fiel das
Quartierhäusl mit Abhandlung vom 19 . Juni 1749 erblich an ihre
Kinder und Kindeskinder : Franz Fritsch , bgl . Eisenhändler,
Josef Fritsch , Fähnrich , Dr . Johann Adam Fritsch , Theresia
p r i m r i n , Zehrgademsgegenschreiberin , Cäcilie , verwitwe¬
te S c h ö n a . u e r , Esther 0 b e r r a i t m a v r ,
Johann Georg Fritsch , dann an Paul H u e b e r , bgl . Eisen¬
händler und seine drei Kinder Elisabeth , verehel . S c h e 1 1,
Handelsfrau , Ignaz Hueber und Katharina , Novizin bei St .Ursu¬
la . Von ihnen kam das Haus mit Kaufbrief vom 1 . März 1745 ( ! ? )
an Gräfin Eleonore B r e u n e r\

Nach deren Tod kamen die vorgenannten vier Häuser 1775
zur Lizitation und wurden hiebei von Maria Anna H ö r d e ,
geb . Stadler , Gattin eines Expeditors und ^ axators der n . ö.
Landrechte , als der Meistbietenden erworben ^ die an Stelle
dieser vier kleinen Häuser ein grosses erbauen liess , das mit
Kaufvertrag vom 1 . März 1802 Franz de Paula . Reichsgraf von
D i e t r i c h s t e i n erwarbJ Weiter siehe beim Haus B.

E . ) Soldatenquartierhäusl , das besitzrechtlich zu einem
Haus in der Singerstrasse Nr . 14 , alt Nr . 895 gehörte ( s . S . 20)
und erstmals 1692 erwähnt wirdi Der damaligg Eigentümer Leopold
Freiherr von T h a . v o n a t , Herr zu Schwarzenberg und
Erdberg , hinterliess beide Häuser 1695 seiner Tochter Maria
Leopoldine , nachm , verehel . Gräfin von P o 1 1 h a . i m * .
Diese stiess das Quartierhäusl ab , das mit Kaufkontrakt vom
30 . September 1747 Eleonore Gräfin von B r e u n e r er-
wa .rb ? doch gab sie es am 5 . März 1756 im Kaufweg an Elisabeth
A 1 b r e c h t , geb . Krauss , weiterf

Nachdem das Haus schuldenhalber Öffentlich feilgeboten
worden war , wurde es hiebei am 3 . Juli 1792 von Friedrich
S t r i s e g g von R i e s e n t h a . 1 erstanden ^ der es
am 1 . März 1794 an Johann F o r t h o f f e r weitergab.
Am 1 . Dezember 1800 verkaufte dieser eine Haushälfte an Anna
B i c h 1 e r ^'

, von der sie am 20 . Februar 1801 Friedrich
Strisegg von Riesenthal zurückkaufte " der am 20 . Dezember des
gleichen Jahres auch des Forthoffers Haushälfte wieder erwarbt
Am 27 . August 1803 verkaufte er das Raus Franz de Paula . Reichs¬
graf von D i e t r i c h s t e i nf

Mit Rebers vom 26 . September 1804 verpflichtete sich
Graf Dietrichstein , das Haus im erheischenden Notfall ohne
Entschädigung zu demolieren und die Materialien hinwegzuschaf¬fen/

Er hinterliess die beiden Basteihäuser ( A/D und E ) mit
Testament vom 23 . November 1803 ( publ . 29 . November 1813 ) sei¬
nem Sohn Franz Xaver Reichsgrafen von D i e t r i c h s t e inden sie am

.
3 . April 1816 eingeantwortet wurdenfMit Urkunde

vom
.
4 . April 1849 trat er die Häuser seinen beiden Töchtern

Maria Gräfin von D i e t r i c h s t e i n - P r o s k a uund ^ Theresia Gräfin von M e n s d o r f f - P o u i 1 1 yab . .
1868 kam der letzteren Anteil an Alfons Graf von Mensdorff-

Pouilly , der im folgenden Jahr in den Alleinbesitz der beiden
Häuser gelangtet

1873 erwarb diese Otto Bernhard F r i e d m a n n und
noch im gleichen *Jahr die Wiener Baugesellschaft und die all¬
gemeine österreichische Baugesellschäft , 1875 der k . k . Stadt¬
erweiterungsfond/

Nachdem Abbruch der beiden Häuser wurde auf dem freige-



385

wordenen Grunde das gegenwärtige Haus errichtet , das nach dem
H . K . von 1885 Bernhard . K a r 1 , 1905 und noch 1911 Eduard
M u s i 1 Edlen von M o 1 1 e n b r u c k gehörte.

Am 26 . März 1926 wurde je 1/3 Kurt und Harald H u s i 1
und Violet de L o g e s eingeantwortet . Kurt verkaufte sei¬
nen Anteil am 10 . Juni 1937 an Harald M u s i 1 . Seither
( bns 1956 ) im Grundbuch keine Veränderung.

Die nächste und letzte Quergasse zwischen der Kärntner¬
strasse und der Seilerstätte innerhalb der alten R '

estungsmau-
ern bildet die W a 1 f i s c h g a . s s e ( in früherer Zeit
Wallfischgasse geschrieben ) , die seit der letzten mittelalter¬
lichen Stadterweiterung , die in die Zeit der Herrschaft Otto¬
kar Przemysls fällt , durch fast 600 Jahre Wallstrasse war und
die nicht wie heute parallel zur Krugerstrasse verlief,son¬
dern an ihrem Ende in spitzem Wipkel mit ihr zusammenstiess
( siehe Suttingerplan ) . Noch heute sehen wir ihre frühere Lauf¬
richtung bei denfHäusern 5 , 7 und 9 , deren Fronten noch in der
alten Baulinie liegen und dadurch hier eine dreieckförmige,
platzartige Erweiterung der heutigen Walfischgasse geschaffen
wurde . Aui ihre Benennung nach dem Hausschildnamen " zum Wal¬
fisch " wurde bereits auf Seite 356 hingewiesen.

Walfischgasse , linke Strassenseite:

W a 1 f i s c h g a s s e Nr . 1 ^ alt Nr . 1019 ) , ident , mit
Kärntnerstrasse Nr . 49.

Am 2 . April 1432 verkauft Wolfgang F 1 o v t sein Haus
" bei Kernertor gegen der Rinkchmauer über zenags

'
t Cristoffen

des D e c h s e n o e k c h e n haus " um 60 Pfund Wr . Pf.
Jörgen dem P a 1 t "

e r n d o r f e r ^ .
Am 23 . August 1450 beurkunden der Bürgermeister und der

Rat der Stadt zu wien , dass ihr Mitbürger Hanns K i e 1 e r
seinem unmündigen Sohn Epasem seiner Hausfrau Barbaren , " die
jecz Hannsen K a . n s t o r f f e r , Kellermeister in Öster¬
reich , ihren mitgesworn des rats , elichen hat, " empfohlen ha¬
be und sie empfehlen nun beiden den Knaben "gerhabweis auch
wegen eines hauses in der Kernerstrasse oben am egk , pei Ker¬
nertor zenagst Lienharts F 1 ö d e r 1 e i n haüs gelegen,
das des egenanten Kieler gewesen " und das dieser seinem Sohn
geschafft hat . Kannstorffer und seine ^ rau haben es anstatt
des Knaben dem Abt und Konvent zu A 1 t e n b u r g um 340
Pfund Wr . Pf . verkauft ? wovon 50 Pfund der Barbara gehören,
während 290 Pfund für den Knaben auf ihrem Hause in der Wei¬
henburg ( alt Nr . 907 , s . S . 55 ) gelegen , " das der von Altenburg
gewesen ist " , angelegt werden sollend

Das Stift Altenburg blieb bis zum Jahr 1517 im Besitz
des neuerworbenen Hofes . Aehnlich den Lilienfelder Stiftsherren,
die so häufig ihren Wiener Hof verlegten , treffen wir auch bei
den Altenburgern die gleiche Erscheinung an , doch wenn uns bei
den ersten die Gründe hiefür klar sind , fehlt uns bei den
letzten die Erklärung . Die wenig glückliche Transaktion beim
An - und Verkauf des Hauses alt Nr . 1017 , s . S . 359 , im Jahr
1385 leitet die Geschichte ihres Wiener Hausbesitzes ein . Es
ist wohl anzunehmen , dass sie anstatt dieses Hauses ein ande¬
res in Wien erwarben , vielleicht aber führten sie die Absicht
einer Erwerbung erst mit dem Ankauf des Hauses in der Weih¬
burggasse aus , das sie 1450 wieder verkauften und dafür das
Haus alt Nr . 1019 erwarben . Hier blieben sie bis zum Jahr 1517
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und verlegten dann ihren Hof auf den Neuen Marxt . Doch auch
hier fanden sie keine dauernde Heimstätte . Gelegentlich des Bau
es des Kaouzincrklosters dortselbst mussten sie ihren Stifts¬
hof dem Kloster überlassen , wofür sie 1621 mit einem Hof in
der Walfischgasse entschädigt wurden , der gleich unmittelbar
neben ihrer einstigen Behausung lag ( s . S . J <24 ) .

Vielleicht stehen die Hausan - und Verkäufe vom 14 . bis zum
16 . Jahrhundert mit der stark schwankenden materiellen Lage
des Klosters in dieser Zeit in Zusammenhang . Das 1144 von Frau
Hildburg , der Witwe des Grafen Gebhard von B u i g e , einer
geborenen Gräfin Rebichgau , im Verein mit ihrem Sonn Hermann
gegründete und dem Benediktinerorden angehörende Kloster , das
mit zwölf Ordensbrüdern aus dem steirischen Stift St . Lambert
bezogen wurde , weist eine reiche Geschichte an Not und Entbeh¬
rungen , Verfolgungen und Leiden aller Art auf , die es im Lauf
der Zeit zu erdulden hatte und sein Aufblühen hemmten . Zwei¬
mal sank es in Schutt und Asche , nach den Hussiteneinfällen
und denen der Schweden . Erst als die politisch religiösen
Kämpfe und die Türkennot vorüber waren , begann es aufzublühen
und in seinen Mauern entfaltete sich ein reiches wissenschaft¬
liches Leben . Ihr im 18 . Jahrhundert erbauter Klosterpalast
an den waldumrauschten Ufern des Kamoflusses in der Nahe der
berühmten Rosenburg , gehört zu den schönsten Bauten dieser
Art in unserm Vaterlande.

1517 verkaufte Abt Andreas von A 1 t e n b u r g den an
der Ecke Kärntnerstrasse/Krugerstrpsse gelegenen Hof um 334
Pfund Wr . Pf . dem Tischler Lorenz K h e r n T Dieser hinter-
liess ihn seinen Kindern Margarethe , Frau des Olers Hanns
S e g e n s o e r g e r , Hanns K h e r n und Elisabeth,
Frau des Karl B a y a n . Die Geschwister verglichen sich mit¬
einander , worauf das Haus 1540 durch die geschworenen Werkleute
in drei Teile geteilt wurde und so drei selbständige Objekte
entstanden :^

Haus A : erhi & lt Margarethe , die ihren Gatten Hanns S e g e n s-
p e r g e r zu sich schreiben liess ^ der nach dem Tode sei¬
ner Frau 1560 in den Alleinbesitz des Hauses kamf Von ihm
fiel es 1574 erblich an seine drei Kinder : Lucas , Cäcilie,
verehel . B u d i a. n i n und Margarethe , verehel .F 1 a s c h-
n e r . Durch Ablöse kam es an Cäcilie allein , von ihr erblich
an ihre beiden Kinder Lorenz und Elisabeth . Lorenz hinterliess
eine Tochter namens Katharina , deren Anteil Elisabeth ablöste,
worauf sie 1603 ihren Gatten Christoph K h i r c h s t ö t -
t e r zu sich schreiben liess , doclffiel dessen Anteil 1614
an Elisabeth zurück . Mit Testament vom 7 . Februar 1629 schaff¬
te sie das Haus ihrem zweiten Gatten Georg F r a. n k h , der
1631 seine zweite Frau Kunigunde zu sich schreiben liess/Mit
Testament vom 15 . Jänner 1635 vermachte er ihr auch die ihm
verbliebene Haushälfte , doch brachten die auf dem Hause lie¬
genden Lasten Kunigunde , nachm , verehel . R ö t t e r , dann
verehel . L o h r , in arge Bedrängnis . Ein Satz , dat . 6 . August
1639 , lautend auf 1000 Pfund Wr .Pf . konnte nicht gelöscht wer¬
den . Er ging zuerst an Michael de Pauli M o 1 i n a r i über,
wurde dann durch Cession an seine beiden Kinder Michael und
Jacob übertragen . Da die Gerhaben der Kinder die Forderung in
Güte nicht hereinzubringen vermochten , kam es 1662 zur Klage,
Exekution und schliesslichen Einantwortung der auf 2150 Gulden
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geschätzten Behausung samt zugehörigen Stadl und Gärtl , die
1669 von dem kais . Rat und Regenten der n . ö . Lande Hannibal
Franz B o t t o n i und dessen Frau Maria Consäantia erwor¬
ben wurdet

Des Gatten Haushälfte fiel erblich an seine drei Kinder
Anton , Profess des Klosters Pernegg , Franz Hannibal und Anna
Constantia , die gemeinsam mit ihrer Mutter das Haus 1697 an
Margarethe Juliane H o 1 1 e r 1 i e d e r verkauften ^ wel¬
che im gleichen Jahr auch das Haus B erwarb ; Weiter siehe
dort.

Haus B : fiel bei der 1540 durchgeführten Trennung an Elisabeth
B a y a n , die ihren Gatten , den Hufschmied Carl B ay a n
zu sich schreiben liessf Mit Testament vom Jahr 1549 hinter-
liess er sein halbes Haus seinen Kindern Hännsl , Agnes und
Margarethe , Frau des Olers Hanns P e k h i n g e r . Hännsl
starb noch unmündig . Dessen Anteil fiel erblich an seine bei¬
den Schwestern.

Das halbe Haus Elisabeths kam auf Grund ihres Testamen¬
tes vom Jahr 1561 an ihre beiden vorgenannten Töchter und eine
dritte Tochter namens Barbara , die sie von ihrem zweiten Gat¬
ten Hanns L e y t n e r hatte . Kraft eines Vertrages kam das
ganze Haus 1569 an Agnes und deren Gatten Martin W i n c z erl
Trabantenfourier des Erzherzogs Karlf durch das Testament der
Agnes vom Jahr 1570 an ihren Gatten allein . Da dieser ohne
Hinterlassung eines Testaments und ohne Leibeserben starb,
fiel das Haus erblich an seine Geschwister , Vettern und Muh¬
men : die Brüder Sylvester und Daniel W i n n t z e r 1 ( so ! ) ,
Anna , Frau des Jacob R Ö m e 1 , Martha , Frau des ^ eorg
M a y r , die fünf Kinder des verstorbenen Hanns Winntzerl:
Hanns , Sylvester , Wandula , Margarethe und Ursula und endlich
an Anna,

" Tochter des Zimprecht K h 1 a i n und Frau des
Gilgen B a r t 1 . Diese testierte den Anteil ihren Miterben,
deren Gewaltträger Caspar S e i b o 1 d t 1576 das Haus dem
Untermarschall bei der n . ö . Regierung Bernhard R y d 1 e r
( Riedler ) und dessen Frau Barbara verkauftet Von ihnen kam es
erblich an ihre Tochter Elisabeth , Frau des Adam Bernhart
M o s d o r f f e r und von dieser 1594 durch Kauf an Niclas
S i b e n w e i b e r und dessen Frau Magdalenad

Die Eheleute trennten davon einen Stadel und ein Gärtl
ab und verkauften dieses 1597 der Witwe Cäcilie P u d i a -
n i n ( so ! ) f Wurde ein Teil von Nr . 1018 ( Kärntnerstrasse Nr.
47 ) , siehe dort.

Das Haus Nr . 1019 verkaufte Sibenweiber an Ursula , Frau
des Georg H o c h e n a u e r ( ? Name undeutlich ) . Von dieser
fiel es erblich an ihre beiden Kinder Hanns Georg und Rosina,
Frau des Hanns H ö 1 d e n , kam dann auf Grund der Erbtei¬
lung 1611 an die Holdt ( so ! ) allein , von ihr durch Kauf an Ma¬
thias P u e c h s e n s n i d e r und von dem 1612 an den
Landkutscher Andre M a y r und dessen Frau Apollonia .^ 1614
an seine Witwe allein , die 1621 ihren zweiten Gatten , den
Bäcker Michael C h r i s t a n zu sich schreiben liesst"
Nachdem dieser 1624 durch Donation in den Alleinbesitz des
Hauses gelangt war , verkaufte er es im folgenden Jahr dem
Bäcker Moritz 0 t t und dessen Frau Monicad Durch Monicas
Testament vom 24 . Dezember 1629 kam das Raus an ihren Gatten
allein , der 1631 seine zweite Frau Elisabeth zu sich schrei¬
ben liessl 1634 fiel auch des Gatten Haushälfte an sie und
1650 liess sie ihren zweiten Mann , den Bäcker Jacob A s e n -
b a u m zu sich schreiben ^ dem sie mit Testament vom 24 . Ok-
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tober 1651 auch die ihr verbliebene Haushälfte vermachte.
Asenbaum verkaufte 1654 das haus dem äussern Rat Michael

N e u n e r und dessen Frau Elisabeth ^ Das halbe Haus des
Hatten fiel erblich an seine drei Kinder erster und zweiter
Ehe : Johann Mathias , Adam Franz und Katharina . Auf Grund eines
Vergleiches vom 18 . Juni 1657 wurde ihnen auch der mütterliche
Hausanteil übergeben . Kraft eines den 19 . Dezember ratifizier¬
ten Kammervertrages kam das Raus schliesslich an Mathias Neu¬
ner allein , von ihm durch Kauf an Johann Ludwig B e i
Beamten der Reichshofkanzlei , von dem 1666 an den Gastgeb
Thomas W i d e r ( " idter ) und dessen Frau Sophie ^ nach dem
Tod des Gatten per donationem mortis causa , dat . 8 . Juli 1667,
an die Witwe allein , die das haus wegen der vielen darauf haf¬
tenden Schulden 1677 an Maria Constantia B o t t o n i ver¬
kaufen musstet Von dieser erwarb es 1697 gleichzeitig mit dem
Nachbarhaus A Margarethe Juliane H o 1 1 e r 1 i e a e r t
welche die beiden Häuser am 12 . Mai 1715 dem Reichshofrat
Christoph Ernst Graf F u x von Linbach und Dornhaimb , Herr
der Herrschaften Scharfenegg und Seibersdorf verkaufte/

Mit dem am 16 . März 1719 vergriffenen Testament hinter-
liess er sie seinem Sohn Johann Philipp . Auf Grund eines am
1 . April 1719 aufgerichteten und am 6 .

" Mai ratifizierten Ver¬
gleiches überliess Johann Philipp die beiden Häuser seiner
Mutter Charlotte , verwitweten Fux , geb . Gräfin von Mollart,
von der sie mit Kaufbrief vom 2 . Mai 1719 Maximilian H i 1 -
1 e b r a n d von P r a n d a u erwarbt

Unter ihm wurden die zwei Häuser in eines verbaut , das er
am 27 . Juni 1761 dem Obersten Rochus Freiherrn de lo P r e -
s t i verkaufte ^ dessen Name aus der Geschichte der beiden
Hoftheater bekannt ist.

Nachdem de lo Presti bis 1751 Leiter der Oper an der
Burgbühne ( des alten Burgtheaters am Michaelerplatz ) gewesen
war , trat er in diesem Jahr an Stelle des abgewirtschafteten
Selliers in den Pacht beider Bühnen ( Burg - und Kärntnertorthe
ater ) ein , doch waren auch dessen Mittel noch im gleichen
Jahr erschöpft , wobei er von Seite des Hofes für vollstän¬
digen Rücktritt vom Pacht eine Abfindung von 100,000 Gulden
erhielte

Nach dem Tode des Freiherrn kam dessen Haus in der Wal¬
fischgasse mit Abhandlung vom 2 . August 1793 an seine Witwe
EvaW von ihr mit Kaufvertrag vom 17 ; Ju & i 1808 an den Gross-
handlungscompagnon Friedrich Edlen von S c h w a b ^T

Dieser liess im gleichen Jahr das Haus neu erbauen , fünf
Stock hoch , Grundfl . 766 m^ das nach ihm das Schwäbische Haus,
vom Volkswitz aber die Schwabenburg genannt wurde.

Schon in diesem Haus befand sich ein Kaffeehaus , das dem
bekannten Kaffeesieder C o r t i gehörte.

In dem Hause wohnte nach Bergauer Karl Maria von Weber,
als er im Jahr 1823 für das Kärntnertortheater seine Oper" Euryante " vorbereitete , deren Ouvertüre er in Wien geschrieben
und deren erste drei Vorstellungen er selbst geleitet hat/
Auch Christoph Willibald Ritter von Gluck soll nach Bergauer
dort gewohnt

"
haben , doch könnte das nur in dem früher hier be¬

standenem Hause gewesen sein , da Gluck schon 1784 gestorben x
war . Kobald weiss von einer solchen Wohnung Glucks Ecke Kärnt¬
nerstrasse/Walfischgasse nichts.

1834 wurde das Haus im Bxekutionsweg öffentlich feilge-
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boten und laut Lizitationsprotokoll vom 14 . August dieses
Jahres von den Hamburger Bankiers Berend et Hermann R o o -
s e n jun . erworben , doch schon am 16 . Dezember des glei¬
chen Jahres verkauften sie es durch ihren Bevollmächtigten
Josef Karl S t i e f der Arztensgattin Sophie Julie Auguste
M a u t h n e r , geb . Kuh!

Ihr folgten im Besitz 1862 Wilhelm M a u t h n e r von
M a u t h s t e i n , Auguste von L i t t r o w und Antonie
H o r n b o s t e 1 , beude geb . Mauthner ^ die noch der H . K.
von 1869 ausweist . Der von 1875 nennt Auguste von Littrow
allein , der von 1885 Wilhelm Mauthner Ritter von Mauthstein
"und 2 Mitbesitzer " .

1886 wurden an Stelle des alten Hauses vom Architekten
Ludwig T i s c h 1 e r zwei vierstöckige Häuser ( Walfisch¬
gasse Nr . 1 und 3 ) aufgeführt , wobei die verbaute Fläche durch
Hinbeziehung von früherem Strassengrund sich von 766 nF auf
853 nF erhöhte . Davon entfallen von Haus Nr . 1 - 573 nF , von
Haus Nr . 3 - 280 mt

Walfischgasse Nr . 1 blieb Eigentum der vorgenannten
Mauthnerschen Geschwister und noch der H . K . von 1905 nennt
davon Wilhelm M a u t h n e r Ritter von Mauthstein.

Das Gebäude erhielt im Souterrain und im Parterre ein
Kaffeehaus , das sich als " Gaff & Fenstergucker " noch aus der
Zeit der Monarchie her bis zur Gegenwart bei Einheimischen und
Fremden grösster Anziehungskraft erfreute.

Die Stockwerke des Gebäudes waren durchwegs für Wohn¬
zwecke gedacht . Grundriss des Gebäudes bei Kortz II , 408,
Abb . 617.

Bei Aushebung des Erdreiches für die Grundmauern des
Hauses stiess man im Februar 1886 drei Meter unter dem Geh¬
steig neben dem alten hause auf einen Sarg , der aus mächtigen
Steinplatten von 40 und 30 cm Stärke , die ursprünglich wohl
von einem Bauwerk stammten , roh zusammengesetzt war ! Der Sarg
war in alter Leit geplündert worden und enthielt nur noch Er¬
de neben einigen Bruchstücken eines Gefässes aus Terrasigilla-
ta . Die Richtung , in der er ausgestellt war , fiel nicht mit der
Achse der Walfischgasse zusammen , sondern stand schräge zu ihr
in der Linie Künstlerhaus - Führichgasse . Bekanntlich bildete
diese ein Teilstück der Linie herrengasse - Rennweg , die als
Rückgrat aller Verkehrslinien des römischen Wien bezeichnet x
werden kann und an der viele Gräber angelegt worden waren.

An der Frontseite des neuerbauten Hauses wurde eine Nach¬
bildung des bekannten "Fensterguckers " vom alten Kärntnertor
( s . S . . . . ) angebracht , von dem auch das vorerwähnte Kaffeehaus
den Schildnamen übernommen hat.

1909 gehörte das Haus zu je einem Drittel Dr . Richard und
K a r o 1 1 n e M a u t h n e r und ^ ulie H o c h e n e g g,
geb . Mauthner.

Am 14 . Dezember 1942 wurde der Anteil der Julie Hochene ^ gan Johanna K a s p a r und Johanna G r ü n e r , nachm,
verehel . B 1 a i c

' k n e r , eingantwortet , an die auch die
Verlassenschaft der Karoline Mauthner und 1948 der Anteil des
Dr . Richard von Mauthner fiel '.

In den Schreckenstagen des April 1945 ging auch dieses Haus
in Flammen auf und brannte bis auf die Grundmauern nieder . Der
Ausbruch des Brandes , der erst nach vollzogenem Einmarsch der
Russen am 12 . April erfolgte , konnte nicht aufgeklärt werden.
Vom Feuer verschont blieb der Fenstergucker , der nach wie vor
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von der Stockwerkshöhe (Runderker an der Ecke Kärntnerstras¬
se/Walfischgasse ) auf die Strasse herabsah , während beider¬
seits der Anblick leerer Fensterhöhlen den Beschauer mit tie¬
fer Trauer und Wehmut über das allzugründliche Zerstörungs¬
werk erfüllte.

Noch heute , mehr als zehn Jahre später , da Schutt und
Trümmer längst weggeräumt und neues Leben aus den Ruinen er¬
wuchs , wirkt die Erinnerung nach wie ein böser Traum.

W a. 1 f i s c h g a. s s e Nr . 3 ( alt Nr . 1019 ) .- Bis * "zum Jahr 1886 ein Teil Von Walfischgasse Nr . 1 . Nach
dem Abbruch dieses Hauses wurden auf der freigewordenen . Flä¬
che , wie schon bei Nr . 1 erwähnt , zwei Häuser erbaut , von de¬
nen Walfischgasse Nr . 3 an Josephine M a. u t h n e r von
M a u t h s t e i n kam , die noch der H . K . von 1911 als Ei¬
gentümerin des Hauses angibt.

Mit Kaufvertrag vom 9 . Mai 1927 erwarb Stephan M i s -
n e r das Haus .

' Seither im Grundbuch keine Veränderung.

W a 1 f i s c h g a s s e Nr . 5 ( alt Nr . 1020 ) , als Freihaus
der Landtafel zuständig , tritt dieses Haus überhaupt erst im
16 . Jahrhundert in Erscheinung . Zwischen 1563 und 1587 bildete
es mit Nr . 1021 ein Objekt , das als freihaus Janusch P e t -
t e w und dann dessen Erben gehörtet Anfangs des 17 . Jahrhun¬
derts war es Eigentum des Jakobs Freiherrn von K u e f -
s t e i n \ 162i wurde das Haus dem Stift A 1 t e n b u r g
für dessen den Kapuzinern überlassenen Hof am Neuen Markt ab¬
getreten , wobei die Trennung der beiden Häuser Nr . 1020 und
1021 erfolgt sein dürfte.

1780 verkaufte das Stift den Hof an Peter F o r s t e r*
von dem er 1806 an Ferdinand H a k h e r Edlen von H a r t
kamf 1820 erwarb das Haus die kais . russische Botschaft für das
kais . russische Reichsöollegium der auswärtigen Angelegenheiten
in St . Petersburg . Die im Haus befindlich gewesene russische
Botschaftskapelle diente als Bethaus für die nicht uniierten
Griechen russischer Nation.

Noch der H . K . von 1905 nennt das russische Reichskolle¬
gium als Eigentümerin des Hauses . Mit Kaufvertrag vom 28 . Jän¬
ner 1909 wurde es von Franz H a m m e r e r erworben . Auf
Grund eines Erbteilungsübereinkommens vom SO . Jänner 1929 kam
je ein Hausdrittel an Franziska H u t z 1 e r , Karl und Otto
H a m m e r e r ^ .

Das Haus ist als Hotel eingerichtet , vormals Hotel City,
jetzt "Altenburgerhof " ( Besitzer Hammerer & Co . ) .

W a 1 f i s c h g a s s e Nr . 7 ( alt Nr . 1021 ) , war bis in
die erste Hälfte des 17 . Jahrhunderts ein Teil von Nr . 102o.
Nach seiner Abtrennung war Nr . 1021 bis zum Jahr 1696 freihaus,
über das nähere Aufzeichnungen fehlen , da es , wie es in einer
Eintragung vom Jahr 1707 heisst , "keinem Grundbuch dienstbar"
gewesen ist ?.

Dem Suttingerplan von 1684 können wir jedoch entnehmen,
dass das Haus damals dem trafen Thomas von C z e r n i n
gehörte , der nach Schimmers Häuserchronik am 14 . Februar 1700
auch in dem Hause gestorben sein soll und bei den Augustinern
begraben wurde , doch ist seine Leiche später nach Prag über¬
führt worden.

Doch noch zu seinen Lebzeiten kam das Haus an Julius
Reichsgrafen B u c e 1 1 i n i , Freiherrn zu Reichenberg
( sogen , nach dam Schloss Richemont ( ^ eichenberg ) an der Mosel ) .
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Mit kaiserlicher Resolution vom 22 . Juni 1696 wurde die an
das Haus gebundene Freiheit im Tauschweg auf drei bürgerliche
Häuser aul dem Neuen ' Markt übertragen , die gleichfalls Bucel-
lini gehörten und die er in eines ( alt Nr . 1060 , neu Nr . 12)
hatte verbauen lassen , während das Haus auf der Kärntnerbastei
( eben alt Nr . 1021 ) alle Lasten der bürgerlichen Häuser mitzu¬
leiden habet

Von Bucellini kam das Haus auf seine Töchter Juliana Per-
netua . Diese hinterliess es mit Testament vom 29 . Jänner 1697
( publ . 22 . Oktober 1706 ) ihrem Gemahl Johann Caspar Grafen von
Co b e n z 1 , Freiherrn auf Prosegg , Herr auf St . Daniel,
Burg Mossa und Lentenburg , Obrister Erbtruchsess der gefürste¬
ten Grafschaft Görz und Landeshauptmann daselbst , sowie ihren
Kindern . Auf Grund eines Vergleiches kam das Haus an den Vater
alleint von dem es mit Kaufbrief vom 23 . September 1716 der
Syndicus Primarius und Stadtschreiber Franz Anton Edler von
G a 1 1 erwarbt Nach seinem und dem Tod seiner Frau Kathari¬
na fiel das Haus 1746 erblich an seine beiden Söhne Johann
Franz Anton und Johann Adam , durch Ablöse an den n . ö . Regierungs¬
rat J . F . Anton G a 1 1 allein *'

Nach dessen Tod kam ein halbes Haus erblich an seinen Sohn
Josef , das andere halbe an seinen Vetter , den n . ö . kxExai Land¬
rat Johann Adam Edlen von G a. 1 1 \ Dessen Haushälfte fiel
1782 seiner Witwe Maria Theresia , geb . Edlen von Kees , als der
von ihm eingestzten Universalerbe zu , die am 14 . August des
gleichen Jahres auch das halbe Haus des Josef von Gail käuf¬
lich erwarbt

1788 wurde das gegenwärtige vier Stock hohe Raus erbaut
( Grundfl . 344 m '

) .
Am 1 . Februar 1798 verkaufte dieses Maria Theresia von

Gail dem k . k . Truchsess Josef Freiherrn von M o s e r ^ , der
es mit Abtretungsvertrag vom 19 . Jänner 1811 seiner Frau Ma¬
ria Anna Freiin ^

von M 6 s e r überliessf Nachmals verehel.
Freiin von K e t t e 1 h o d t , fiel das Haus von ihr erb¬
lich an ihre Tochter Maria , der es am 13 . Juli 1815 eingeant¬
wortet wurden Nach deren frühzeitigen Tod kam es mit Einant¬
wortung vom 29 . März 1819 an ihren Vater , den Hauptmann August
Freiherrn von K e t t e 1 h o d t ^ und von ihm mit Kaufvertrag
vom 3 . März 1828 an Franziska Gräfin E s z t e r h a, z y ,
geb . Marquise von Roisin ^ Diese trat das Haus mit Cessioh vom
24 . November 1844 ihren Söhnen Nikolaus Franz , Paul und Moritz
Grafen von E s z t e r h a z y abf Von denen kam es 1869 an
den Grafen Franz Er d ö d y und noch im gleichen Jahr an
Arnold G r o g n e t d ' Orleans ^ den noch der H . K . von 1885
ausweist , dort allerdings unter Walfischgasse Nr . 5 , aber
richtig unter alt Nr . 1021.

Nach der Erbauung der Häuser Walfischgasse Nr . 1 und 3
( statt Nr . 1 ) im Jahr 1886 mussten auch die anschliessenden
Häuser umnumeriert werden , so dass die frühere Nummer 5 der
jetzigen Nummer 7 entspricht.

Mit Kaufvertrag vom 1 . März 1902 erwarben je ein halbes
Haus Heinrich und Karoline S c h o 1 d a. n . Mit Schenkungs¬
vertrag vom 22 . Oktober 1945 kam die Haushälfte Karolinens
an Karolipe P o g a z h n i k und Heinrich S c h o 1 d a n
jun . , denen am 10 . Juni 1948 auch das halbe Haus des Heinrich
Scholdan sen . eingeantwortet wurde.

Mit Schenkungsvertrag vom 29 . September 1955 überliess
Karoline Pogazhnik ihr halbes Haus Georg R e i m e r s 1"

Sowohl im H . K . von 1905 wie von 1911 ist das Baujahr mit
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1862 falsch angegeben . Dieses Jahr kann bestenfalls einer
durchgreifenden Renovierung aber keinem Neubau entsprechen.

Das Haus beherbergt aie
^ Paulusstube " , eine der bekann¬

testen Weinstuben der Stadt , die sich stolz als ältester Stadt¬
heuriger bekennt . Sie befand sich ursprünglich im Besitz der
Familie Di P a . u 1 i , nun aber befindet ^ sich bereits in der
dritten Generation in der Familie Scholdan , deren Weinkelle¬
rei gleichfalls im Hause ist.

W a 1 f i s c h g a s s e Nr . 9 ( alt Nr . 1013 ) , ident , mit
KrugerStraSse Nr . 10 , s . S . 371 . Auch hier an der Rückseite
des Erdödischen Palais sehen wir wieder ( d . h. derzeit noch ! )
oberhalb des Bingangstores den sitzenden Engel mit dem Fami-
lienwapnen in der gleichen Ausführung und Grösse , in der er
die in Her Krugerseite gelegene Vorderseite des Gebäudes zier¬
te , dessen Abbruch im Gang ist.

W a 1 f _ i s c h g a s s e Nr . 11 , ident , mit Akademiestras-
se Nh . 2 A , ehemals Basteigrund , auf dem sich längs des Wal¬
les Soldatenquartierhäuseln erstreckten , an deren Stelle dann
die späteren Bateihäuser Nr . 1024 und 1025 traten , denen je¬
doch nur ein Bruchteil der Bodenfläche des heutigen Hauses zu¬
kam ( siehe Planskizze S . 342 ) .

Nr . 1024 zum grössten Teil heutiger Strassengrund , wurde
bereits auf Seite 380 besprochen,

Nr . 1025 ist aus einer grösseren Anzahl solcher Häuseln
hervorgegangen.

A . j S . Qu . Häusel zum gegenüberliegenden Haus der Gräfin
Helene Dorothea S t a. r h e m b e r g , alt Nr . 1013 C ( s . S.
375 ) gehörend . Wurde schon vor 1696 zu einem Stall gemachte
Dieser hatte die gleichen Besitzer wie Haus Nr . 1013 C , siehe
dort.

B . ) 1711 wurden Gräfin Katharina W a c k e r b a r t h
( siehe auch Nr . 1013 C ) vom Stadtguardia Oberstleutnant Carl
Ernst Grafen von R a p p a c h zwei weitere Quartierhänseln
ihrer Behausung gegenüber zur Erbauung eines Stalles und Wa¬
genschupfens überlassen , wofür sie als Gegenleistung auf der
LÖwelbastei zwei andere Quartierhäuseln ,

"weit commoaer und
grösser " erbauen liessJ

C . ) 1715 erwarb August Christoph Graf W a. c k e r b a r th
sieben Quartierhäuseln , davon eines dem Guardia . Regiment , die
andern sechs bürgerlichen Hausinhabern gehörend und zwar:
Hans F e 1 n e r , Heinrich Christoph S c h w ä g 1 e r ,
Johann Ernst und Ulrich P i x e n m e i s t e r , Friedrich
Wilhelm S c h w a b und den K u r t z ischen -arben^

Alle diese Häuseln wurden in die Salmourschen Stallungen
mit Wagenschunfen , Geschirr - und Haferkammer mit darüber be¬
findlichen Wohnungen verbautt Gleich dem Hause Nr . 1013 C
vererbten sie sich weiter , bis auch für sie mit dem Abbruch
der Festungswerke ihre letzte Stunde gekommen war.

Doch erst im Jahr 1884 wurde auf dem freigewordenen Grunde
ein vier Stock hohes Haus erbaut , Gdfl . 451 m , dessen Grund¬
riss sich aber nur zum Teil mit dem des abgebrochenen Objektes
deckt ( siehe Planskizze Seite 342 ) .

Eigentümer des Hauses war die Riunione Adriatica di Sicur-
ta in Triest . 1896 wurde es von Benjamin M a u t h n e r -
M e i s e 1 s erworben . Mit Einantwortungsurkunde vom 2 . No¬
vember 1934 kam es an Antonie und den mj . Hans M a u . t h n er,
durch Kauf am 25 . März 1949 an Dr . Michael S t e r n t
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Dem Haus ist westseitig ein pavillonartig gestalteter
Flügeltrakt angegliedert , der gegenwärtig von dem Kabarett
und der Bar "Moulin rouge " eingenommen wird . Vorher befand
sich dort das Kabarett " Schiefe Laterne " und anschliessend
daran die Rio Rita Bar.

W a 1 f i s c h g a . s s e Nr . 13 , ident , mit Akademiestras-
s e* NY! " T ' Aauf "den " na .3h Nie der l3gung der Festungswerke frei
gewordenen und parzellierten Gründen 1861 , vier Stock hoch,
erbaut . Eigentümer des Hauses war nach dem H . K . von 1885 Anton
D r e h e r , den noch der H . K . von 1911 nennt.

Mit den Kaufverträgen vom 15 . und 30 . April 1921 wurde das
Haus von Franz und Dr . Rudolf Freiherren von P a r i s i er¬
worben , welch ' letzterer mit Einantwortung vom 4 . September
1939 in den Alleinbesitz des Hauses kam , das er am 23 . Jänner
1940 zu 5/6 an Manfred und zu 1/6 an Alfons Grafen P a c h -
t a - R a v h o f e n verkaufte.

Am 4 . August 1952 wurden die 5/6 Manfreds der Marie Agnes
L a m m e 1 eingeantwortet^

Im Haus befindet sich das Caffe Parsival.

W a 1 f i s c h g a s s e Nr . 15 , ident , mit Schwarzenberg-
strasse Nr . 4 , auf den oben erwähnten Gründen 1871 erbaut
( vier Stock hoch , Grundfl . 895 in ) . Eigentümer : Riunione Adri-
atica di Sicurta , 1905 und noch 1911 Die Erste Wiener Spiegel
glas Versicherungsgesellschaft.

Mit Kaufvertrag vom 2 . Juli 1918 erwarb das Haus Angela
A u s p i t z , von der es mit Kaufvertrag vom 18 . März 1939
je zur Hälfte an Maria Anna H a i n i s c h und Cornelie

Hainisch kamt

Zwischen den beiden Häuserzeilen der heutigen Walfisch¬
gasse , etwa in der Höhe der platzartigen Erweiterung dieser
Gasse erstreckten sich die letzten Ausläufer der Soldatenquar¬
tierhäuseln in westlicher Richtung gegen das Kärntnertor hin,
die in die Basteihäuser Nr . 1026 und 1027 aufgingen.

Nr . 1Q26 : Ursprünglich befanden sich hier drei S . Qu . Häuseln:
A . ) erstmals erwähnt 1685 , damals Maria L i n c k h ge¬

hörend , kam durch ihr am 18 . August 1704 vergr . Testament an
ihre Tochter Margarethe , verehel . Z o p f m ä n n . Diese ver¬
kaufte das halbe Haus 1726 dem bgl . Schneidermeister Wilfing . ^
Der hinterliess es mit Testament vom 1 . Juli 1751 ( vergr . 3.
August 1753 ) seinem Sohne Johann Josef W i 1 f i n g .

1767 kam das Häusel zur Lizitation und wurde hiebei laut
Kammerbericht vom 23 . Dezember 1767 von Oberst Rochus Frei¬
herrn de lo P r e s t i erworben . Weiter siehe bei 0.

B . ) bildete bis 1726 einen Teil von A und wurde davon in
diesem Jahr von Margarethe Zopfmann abgetrennt und an Johann
Adam K ö 1 1 n e r verkauft/

'
der das Häusel am 19 . Mai 1729

an den kgl . ung . Hofagenten Georg K u b i z k y weitergabf
Von ihm kam es 1753 erblich an seine vier Kinder : Katharina,
verehel . K u h n , Ignaz , Franz und Theresef

1767 kam auch dieses Häusel zur Lizitation , bei welcher es
gleichfalls Freiherr de lo Presti erwarbf Weiter siehe bei C.

0 . ) Tritt erst 1726 unter Johann Georg F a b e r in Er¬
scheinung / Ihm folgte im Besitz Maria . Cordula F a b e r , die
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es mit Testament vom 16 . Juli 1741 ( vergr . 26 . August ) ihren
zwei Töchtern Maria . Ursula , verehel . Schnack und Maria
Clara P r e y s s hinterliess , doch wurde 1752 das Häusel -!
von der Schnackin ihrer Schwester allein überlassen ^ die es :
am 10 . September 1767 dem Obersten Rochus Freiherrn de lo Pre-
sti verkaufte:

An Stelle der drei Soldatenquartierhäuseln errichtete der
Freiherr das Basteihaus alt Nr . 1026 , das mit Abhandlung vom
2 . August 1793 an seine Witwe Eva kam . Nach deren Tod wurde
das Haus laut Lizitationsprotokoll vom 31 . August 1813 von Ma¬
thias W e 1 z e r und dessen Frau Therese erworben ? i

Die Haushälfte Theresiens fiel mit Einantwortung vom 21 . ^ g
Mai 1829 erblich an ihre beiden mi . Kinder Theresia und Josepha/
Mit Kaufvertrag vom 15 . November 1833 erwarb das Haus der bgl . }]
Handelsmann Mathäus P r a n n e r ^

, mit Kaufvertrag vom 30 . i
Juli 1838 der Fabrikant Johann David Hippen m

"
a y e r\

Dessen Besitznachfolger waren nach denf Bästeiurbar :
* *

1853 Dr . med . Peter Stofella,
1861 der Wiener Stadterweiterungsfond und
1866 die Gemeinde Wien . ;

Noch im gleichen Jahr wurde das Haus abgebrochen . }

Nr . 1027 : Haus mit aufgesetzten Stock , der Fortifikation ge-
hörig.

Bei der öffentlichen Feilbietung des Hauses wurde es am 23 . '
Juni 1787 von dem Tischlermeister Wilhelm H ö f e r und des¬
sen Frau Regina erworben ^ die es am 16 . Juni 1791 dem Bierwirt i
Peter Förster und dessen Frau Elisabeth verkauften^
welch ' letzterer am 13 . September 1803 auch die Haushälfte ;
des Gatten eingeantwortet wurdef Von ihr fiel das Haus erblich !
an ihre Kinder Barbara , Rosalia , Josefa , verehel . Freiin von ;
Rochepin und Klara , verehel . P u k h e r zu je 1/6,
dann an ihren Enkel , den mj . Johann Kletschka auch
zu 1/6 und schliesslich an ihre beiden Enkelinnen Theresia
und Maria Müller , zusammen 1/6 . ' *

Auf Grund der am 27 . Februar 1810 stattgefundenen öffent¬
lichen Feilbietung wurde das Haus mit obervormundschaftlicher
Genehmigung am 1 . März 1810 an den Stahlfabrikanten Wilhelm
T u r i e t und dessen Frau Christine Auauste verkauftf

Mit Urkunde vom 22 . August 1827 trat Uhr. Auguste ihre Haus - j
hälfte dem Gatten abVon ihm kam das Haus 1860

"
an Anna Tu - )

riet, verehel . Ehrengruber und von dieser noch
im gleichen Jahr an den k . k . Stadterweiterungsfond . Im folgen¬
den Jahr wurde das Haus abgebrochen^

Die Häuser der Walfischgasse der rechten Strassenseite
stehen durchwegs auf den Gründen der 1859/60 abgebrochenen
Festungswerke , zum Teil sogar schon auf denen des Vorfeldes
( Glacis ) .

W a l
_
f i s c h g a . s s e Nr . 4 , erbaut 1862 , fünf Stock,

Gründfläche 1208 m ^ Eigentümbü : Eduard und Moritz Ritter von
T o d e s c o . Den ersten nennt mit " 2 Mitbesitzern " noch
der H . K . von 1885 . ,

So wie das Nebenhaus Nr . 2 ( Kärntnerstrasse Nr . 51 , S . ^ . . )
kam auch Nr . 4 an Valerie K a r p 1 u s und Baronin Gabriele
Oopenheimer , die Salzberg noch im H . K . von 1827,
seit 1890 im Besitz , angibt , mittlerweile war aber schon am
2 . März 1925 das Haus Elsa Gräfin D,e n t i c e , geb . Gräfin
Schlippenbach , eingeantwortet worden:
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Mit Jbergabs - und Schenkungsvertrag vom 1 . August und 3 .No¬
vember 1938 kam das Haus an den mj . Johann Grafen P a 1 f f y,
von ihm am 4 . Februar 1952 an Giovanni C o 1 o m b o .

Am 12 . März 1945 schlug eine Phosphorbrandbombe mit solcher
Wirkung ein , dass das Haus in kürzester Zeit in hellen Flammen
stand und nicht nur völlig ausbrannte , sondern das -R

' euer durch
den damals herrschenden Zugwind auch auf das Nachbarhaus Nr . 6
Übergriff und auch dieses vernichtet wurde.

W a 1 f i s c h g a s s e Nr . 6 , erbaut 1862 , 4 Stock , 651 mt
Eigentümer : Heinrich D r a s ö h e Ritter von W a r t i m -
b e r g , den noch der H . K . von 1875 nennt , der von 1885 und
noch der von 1911 gibt dessen Erben als Eigentümer des Hauses
an . Sodann wie bei Walfischgasse Nr . 4.

Mit Kaufvertrag vom 20 . März 1951 erwarb das Grundstück
der Verein der Freunde des WohnungseigentumsJ

Kurze Zeit nach dem Bombeneinschlag beim Haus Nr . 4 traf
eine zweite Bombe das Haus Nr . 6 , durchweiche auch dieses in
Brand geriet und durch das Jbergreifen des gleichzeitigen
Brandes des Nebenhauses die Wirkung noch verstärkt wurde . Etwa
zehn Minuten später schlug eine dritte Bombe in den Gassen¬
trakt , womit das Schicksal des Hauses besiegelt war . Beide
Häuser brannten völlig aus.

Nach den Angaben des Luftschutzwartes brannte es oder gi
gloste es noch durch volle fünf Tage in den Ruinen der beiden
grossen Häuser . Unter diesen befand sich ein öffentlicher
Luftschutzkeller mit einem Fassungsraum von 4800 Personen , der
zur Zeit des verhängnisvollen Bombenangriffes mit Menschen
vollgestooft war , doch ist keinem davon etwas geschehen , und
nach dem Abflug der Feindflieger konnten die Leute den Keller
durch einen unbeschädigt gebliebenen Ausgang verlassen.

W a 1 f i s c h g a s s e Nr . 8 , erbaut 1861 , 4 Stock , 870 mt
Eigentümer wie Nr . 6 Heinrich & r a s c h e , dann dessen Er¬
ben.

Die H . K . von 1905 und 1911 weisen als Eigentümerin des
Hauses Aloisia Gräfin E r d ö d y aus.

Mit Kaufvertrag vom 17 . Jänner 1827 erwarb es die Firma
Magas Lpitö reszvenytärsasäg . Mit bbereignungsvertrag vom 3.
Jänner 1948 und 24 . Oktober 1949 kam es an Madge F o r s t e r,
mit Kaufvertrag vom 26 . Mai 1950 an die International Business
Machines Corporation und mit Einbringungsvertrag vom 6 . , bzw.
10 . Jänner 1§53 an die %BM . World Trade Corporation^

Am 12 . März 1945 schlug eine Bombe unmittelbar neben dem
Gehsteig in das Strassenpflaster und richtete durch Sprengwir¬
kung nicht unbeträchtliche Schäden an den ebenerdigen Räumlich¬
keiten des Hauses an . Die Hausmauer wurde durchschlagen und
das an der Ecke/Walfisdhgasse/Akademiestrasse befindliche
Feinkostgeschäft stürzte samt der Einrichtung in den Keller.
Nach seiner Wiederherstellung zeigte das Geschäft in seiner
ganzen Ausdehnung eine neue schöne Fassade.

W a 1 f i
_
s c h g a s s e Nr . 10 , erbaut 1869 , 4 Stock , 829 mt !

Nach den nachfolgend zitierten H . K . gehörte das Haus
1875 Christian B 1 ü m m e 1 ,
1885 Marie B 1 ü m e 1 ( so ! ; ,
1905 Rudolf B 1 ü m e 1 und Mitbesitzer,
1911 Hermine G u n k e 1 .

Am 23 . März 1916 wurde ein halbes Haus Rudolf Blümel ein-
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geantwortet , das andere mit den Kaufverträgen vom 11 . Oktober
und 11 . November 1921 von der Frima C h r n s o v e 1 o n i ,
B i s t e g h i & Co . erworben , welches mit Obertragsurkunde
vom 13 . Jänner 1944 an Nikolaus C h r i s s o v e 1 o n i
und von dem mit den Kaufverträgen vom 31 . Oktober 1947 und
20 . Februar 1948 an die " Unabhängige Zeitungs - und Zeitschrif¬
ten Vertriebsgesellschaft m . b . H . " kam.

Am 4 . Dezember 1946 wurde der Anteil des Rudolf Blümel an
Rudolf B 1 ü m e 1 jun . eingeantwortet.

Mit den Verträgen vom 26 . und 28 . Februar und 2 . Juni 1949
kam das halbe Haus der vorgenannten Vertriebsgesellschaft an
die " Demokratische Druck - und Verlagsgesellschaft m . b . H . " .

Mit den Kaufverträgen vom 26 . Jänner und 7 . Februar 1954
erwarb 6/8 des Hauses der Verein der Freunde des Wohnungseigen-
tumsf

Am 12 . März 1945 traf das Haus eine Brandbombe , die es
rasch in helle Flammen setzte . Ein angeheizter Ofen , das Waren¬
lager der im Haus befindlichen Papierniederlage G . R o e d e r
& Co . , überdies noch angehäufte ^ oksvorräte boten dem Brande
reiche Nahrung , so dass Löschversuche vergeblich blieben und
das Haus zum grössten Teil bis auf die Grundmauern niederbrann¬
te.

Von der zehn Fensterachsen umfassenden Front in der Wal¬
fischgasse waren acht vollkommen zerstört . Die Bckrondellen
Walfischgasse/Akademiestrasse standen noch . Die der Akademie¬
strasse zugekehrte Hausfront ist in etwas über Zimmerbreite g
gleichfalls steheh geblieben und zeigte von der 8trassd )aus
keine Beschädigung.

W a 1 f i s c _ h g a s s e Nr . 12 , erbaut 1869 , 4 Stock hoch,
Grundfläche 724 mt Eigentümer : Rudolf D i e t m a r , den
noch der H . K . von 1885 als solchen nennt . Die H . K . von 1905
und 1911 weisen Robert K e r n aus.

Mit Kaufvertrag vom 27 . Juni 1925 erwarb das Haus Kurt
G 1 o g o w s k i , mit Kaufvertrag vom 26 . Juni 1930 der
Deutsche Turnerbund und mit Kaufvertrag vom 29 . Juli 1936 die
Versicherung ^ Anstalt der österreichischen Bundesländer , Vers.
A . Gt

Am 12 . März 1945 traf eine Bombe auch dieses Haus und zwar
dessen Dach nächst der Feuermauer des Nachbarhauses Nr . 10
und riss einen Teil um die Einschlagstelle in die Tiefe , wäh¬
rend zwei angrenzende Kamine und die daran anschliessenden Ge¬
bäudeteile stehen blieben . Da die zur Wiederherstellung notwen¬
digen Materialien fehlten und trotz aller Bemühungen auch nicht
zu beschaffen waren , blieb fast eip volles Jahr der Schaden un-
behoben . Allen Witterungseinflüssen ausgesetzt , wurde hier ei¬
ne Katastrophe vorbereitet , die dann auch eintrat , als am 7.
Februar 1945 gegen die Mittagszeit ein aussergewöhnlich hefti¬
ger Sturm die beiden schadhaften Kamine umlegte und diese im
Sturze die angrenzenden Mauerteile und alles , was sich da los¬
löste oder in den Weg stellte , mit sich in die Tiefe rissen,
wobei zwei Todesopfer zu beklagen waren.

W a 1 f i s c h g a s s e Nr . 14 , erbaut 1869 , 4 Stock , 927 mi
Eigentümer August R a t h , den noch der H . K . von 1911

ausweist.
Am 1 . Juli 1926 wurden Anteile Maria S c h ö n , Stefan

R a t h und Auguste T u r n e c k eingenatwortet . Mit Sehen-
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kungsvertrag vom 28 . Ju & i 1926 kam ein Hausviertel an August
R a

^ t h d . J . , mit Einantwortungsurkunde vom 24 . April 1929
der Anteil der Maria ßchön an Marianne und Dr .Richard Schön,
mit Schenkungsvertrag vom 28 . Februar 1934 der Anteil des
Stefan Rath an Hanns ^ Harald und Marianne R a t h , mit Ein¬
antwortungsurkunde vom 15 . März 1935 der Anteil des Dr .Richard
Schön an Mathilde und Dorothea S c h ö n , mit Kaufvertrag
vom 22 . Jänner 1949 der Anteil der Auguste Turneck an August
Friedrich R a t h , Hanns Harald R a . t h und Marianne
3 a. c k h a u s e n ' . Seither im Grundbuch keine Veränderung
( April 1956 ) .

Mit Ausnahme der Walfischgasse , die in die Schwarzenberg¬
strasse, - einem neuzeitlichen Strassenzug, - ausmündet , führten
die andern vorgenannten Parallelgassen bis zur Seilerstätte,
die infolge Fortbestandes der a 1 t e n Stadtmauer bis in
die zweite Hälfte des 16 . Jahrhunderts nur einen schmalen Gang
bildetet Erst der allmähliche Ausbau der Festungswerke zu die¬
ser Zeit brachte eine entsprechende Verbreiterung dieses Ver¬
kehrsweges , der schon 1301 " auf der Seil " erwähnt wirdt

Ihren Namen hat die S e i 1 e r s t ä t t e von dem
dort betriebenen Handwerk und wurde deshalb mitunter auch
Seilerspinnstätte genannt . Pfeffel gebraucht noch 1737 diesen
Ausdruck , und auf dessen Kupferstich sieht man noch die Sei¬
ler auf freier Strasse beschäftigt . Hier wurden während der
Türkenkriege die Seile für die Kriegsschiffe auf der Donau ge¬
wunden , die dann in das Schiffsarsenal " im Elend " abgeliefert
wurden ( s . Band II , S . 637 f ) . Dem Aufschwung des * Arsenals ver¬
dankte das Gewerbe der Seiler seine Blüte

Die Seilerstätte war aber auch einer der Hauptmärkte
der innern Stadt für Lebensmittel und ausschliesslich für Eier
und Geflügel bestimmte Realis entwirft uns von dem Getriebe d
dieses Marktes in der ihm eigenen temperatvollen Art ein an¬
schauliches Bild.

"Wer an einem Dienstag oder Freitag zur Vormittagszeit
über die Seilerstätte geht , weiss , was ein Eier - und Hühner¬
markt ist . "

" Lange , nachdem man dieses ohrenbetäubende und nasenbelei
di ^ ende Stadt - Revier verlassen und die schöne luftige Bastei
am Karolinentor erreicht hat , glaubt man durch eine natürliche
Täuschung der Sinne sich noch immer in diesem Menschen - und
Federviehgewimmel zu befinden . Noch vibriert das Trommelfell
unserer Ohren von dem tausenstimmigen Gackern des jungen Hüh¬
nervolkes und noch ist unser Geruchsorgan von dessen mephiti-scher Ausdünstung affiziert . "

1804 wurden innerhalb der Linien Wiens rund 371 . 000 jun¬
ge und 34 . 000 alte Hühner gebraten , gebacken und gesotten.
1841 stieg der Hühnerkonsum auf 45Ö . 000 junge und 47 . 000 alte
Hühner . Die Einwohnerzahl zu dieser Zeit ist mit rund 350 . 000
angegeben.

21 Millionen Eier wurden 1804 in die Linien eingeführt
und verzehrt . 1841 war diese Zahl bereits auf 24 Millionen ge¬
stiegen.

Mit der -Eröffnung der Detailmarkthalle in der Zedlitz¬
gasse am 1 . August 1871 verschwand auch der Eier - und Geflügel¬
markt auf der Seilerstätte . Diese erstreckte sich nach dem
Ausbau der Festungswerke zwischen Braun - und Wasserkunsbastei,
wobei sich zwischen der Stadtmauer und der linken Seite der
Seilerstätte nur militärischen Zwecken dienende Objekte ein-
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schoben , wie das kais . untere Zeughaus und das Giesshaus . An
ihrem untern Ende befanden sich auf dieser Seite das Zeughäu¬
ser Handwerkerquartier , an ihrem obern Ende aber standen Sol¬
datenquartiere.

Die vorerwähnte Braunbastei , nach dem in der Nähe befind¬
lichen Kloster St . Jakob auch Jakoberbastei genannt , befand sich
an jener Stelle , wo später der Garten der Gartenbaugesellschaft
angelegt wurde . Ihre Erbauung auf Kostender Reichsstände
fällt in die ^ eit zwischen 1545 und 1555 . Für ihre Benennung
fehlt eine sichere Erklärung , doch wird allgemein angenommen,
dass sie ihn nach dem Namen eines den Bau leitenden Ingenieurs
führt , wenn auch ein solcher Name urkundenmässig nicht fest¬
gestellt werden konnte . 1862 wurde sie abgebrochen ! Die voh
der links - und rechtsseitigen Courtine nächst dieser Bastion
erbauten Vorwerke hiessen die Btubentor - und die Dachsloch¬
schanze.

Die Wasserkunstbastei schloss sich an die Braunbastei an,
führte diese Bezeichnung aber erst seit 1684 . Früher war sie
als Heynerbastei ( 1532 ) J Wasenbastei ( 1538 ) und Obere Paradeis-
bastei ( 1566 ) bekannt ! Die älteste Benennung als Heynerbastei
erhielt dieses ^ erk nach dem Bürger Wolfgang H e y n e r ,
aus dessen " ad pias causas " hinterlassenen Vermögen die Regie¬
rung einen Teil zur Stadtbefestigung verwenden liess , indem
die '

Rechtsgelehrten herausfanden ! dass zu den " pias causas"
auch die Beschützung der Stadt gegen eine Türkenbealgerung ge¬
rechnet werden könnet

Wolfgang Heyner , der 1530 gestorben war , gehörte das Haus
Himmelpfortgasse Nr . 14 ( alt Nr . 961 ) . Dort siehe , Seite 213 f
auch Ausführlicheres über den -Rechtsstreit.

Die Aufschreibungen des Stadtkämmerers vom Jahr 1538 spre¬
chen aber schon von der "Wasserpastei , die man nennt die Hei-
nerpastei . " Diese ist '] so sagt die Aufschreibung , "von übrigen
Regenwetter und als auch das Holz darein erfault , ain tail
eingefalln , auf das aber solche nit gar einfiel , hab ich die
Prustwer abfürn und den wall an der Hauer inwendig gar damit
erhöchn lassen . " ^

Der Name "Wasserkunstbastei " wird auf jene wahrscheinlich
durch Hans G a s t e i g e r aus München 1555 konstruierte
Wasserhebemaschine zurückgeführt , die das Wasser der Wien in
den kaiserlichen Lustgarten in der Burg leitetef Uber Gastei¬
ger siehe Band IV , S . 436.

An der mächtigen Bastion war folgende Inschrift angebracht:"Ferdinandus Rom. Germ . Hung . Boe . ZC . Rex Inf . Hisp . Arch . Austr . Dux
Burg . Zc . Sacri Rom . Imo . Ord . Bt Statuum Sumptibus Construi Jues.
Anno Christi M . D . L . V! " ?

zu deutsch : Ferdinand , Röm . König von Deutschland , Ungarn,
Böhmen ( und den andern Königreichen ] , Infant von Spanien , Erz¬
herzog von Österreich , Herzog von Burgund ( und den andern Her¬
zogtümern ) liess ( diese Bauwerk ) aus den Mittel der ( Türken)
Steuer der Reichsstände und Staaten des Heiligen Römischen
Reiches errichten im Jahr 1555.

Gelegentlich der Türkenbealgerung im Jahr 1683 ging die
Wasserleitung zugrunde ^ 1768 wurde die Bastei renoviert . 1846
wurde sie als Gartenanlage von Erzherzog Karl benützt.
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Seilerstätte , linke Strassenseite:

S e i 1 e r s t ä t t e Nr . 1/3 ( alt Nr . 801,802 ) , ident , mit
Liebenberggasse Nr . 21 Hier müssen wir aber noch aas Haus

Nr . 1089 zuzählen , das mit keinem gegenwärtigen Haus identi¬
fiziert werden kann , da es nach dem Abbruch der Festungswerke
der neu entstandenen Liebenberggasse zum Opfer fiel und seine
Baufläche in den dortigen Strassengrund einbezogen wurde.

Dieses vormals hier bestandene Haus " zwei Gaden hoch , zu
ebener Erde rechter Hand eine Kuchl , eine Stuben und ein Kam¬
merl , im ersten Stock drei Zimmer , zwei Kammern, - dann ein
Keller " , gehörte dem Forti ^ ikationsbauzahlmeister Heinrich
H e 1 m Q der es dem Invalidenhaus zu Pest legierte , doch wur¬
de es dann von Kaiser Josef II . dem Feldmarschall Franz Moritz
Graf L a c y 1774 eigentümlich überlassend

Auf Grund dessen Testamentes vom 25 . August 1798 ( publ . 25.
November 1801 ) wurde das Haus am 23 . März lo04 seinem Neffen,
dem Feldmarschall Leutnant Patrizius Grafen von S t u a r t
eingeantworteti Dieser hatte schon bald nach der Testamentser¬
öffnung mit Vertrag vom 31 . Jänner 1802 das Haus an Franz
Fürst von K o h a r y , Vizekanzler der kgl . ung . Hofkanzlei,
verkauftd dessen Verlassenschaft am 27 . Jänner 1829 seiner
Tochter Maria Antonia Gabriele Herzogin von S a c h s e n -
C o b u r g - G o t h a eingeantwortet wurdet welche damit
auch in den Besitz des Hauses kam . Als deren Besitznachfolger
nennt das Basteiurbar 1851 August Herzog von S a c h s e n -
C o b u r g - G o t h a , 1864 den Stadterweiterungsfondt wo¬
rauf es aus dem oben angeführten Grund abgebrochen wurde . *

Zwischen diesem Hause und dem Land - und Hauszeugmeister
Quartier ( alt Nr . 802 ) lag das Haus

Nr . 801 . Nach dem Suttingerplan befanden sich hier noch 1684
die Zeughäuser Handwerker Quartiere . Doch schon 1628 hatte
hier der kais . Leibtrabant Martin P o m m e r gegenüber der
Ausmündung der Singerstrasse an dem Wall auf seine Unkosten
eine Behausung erbaut und hiefür am 11 . Oktober des genannten
Jahres die Befreiung von aller Einquartierung bewirkt.

Nach dessen Tod fiel das Haus erblich an seinen Sohn Jo¬
hann Georg P o m m e r und wurde von ihm auf Grund eines
Kontraktes vom 15 . November 1664 dem kais . Zeugdiener Martin
S p i 1 1 b e r g um 200 Gulden überlassen . Dieser hinter-
liess die Behausung mit Testament vom 7 . September 1664 ( ! )
seinen vier Kindern ( 2 Söhne und 2 Töchter ) d Der eine Sohn
starb gleich nach dem Vater , der andere , der Commissariats-
kanzlist August Georg S p i 1 1 b e r g e r ( hier so ! ) hin-
terliess 1714 seinen Hausanteil seiner nitwe Maria . Agathe.
Nachdem das Haus immer baufälliger geworden war , kam es im
Einvernehmen zwischen Agathe und ihren beiden Schwägerinnen
zur Austeilung des Hauses , wobei es 1706 um 3 . 400 Gulden dem
Hof - und Leibhutmacher Peter von der P ü t t und dessen Frau
Anna Maria , geb . Niedermayer , verkauft wurde , doch blieb es
der militärischen Jurisdiktion unterworfen^

^urch das Testament seiner Gattin vom 18 . Dezember 1732
( eröffnet 7 . Jänner 1733 ) kam Pütt in den Alleinbesitz des
Hauses . Kraft eines Heiratsbriefes vom 8 . April 1733 verschrieb
er ein halbes Haus seiner zweiten Frau Maria Elisabeth , geb.
Runtzingerl
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Das Haus war mit Sätzen so überlastet , dass es schliess¬
lich zur Klage und Exekution kam . Bei der darauf erfolgten
Austeilung wurde es 1740 um den Schätzungspreis von 3 . 350
Gulden dem Hof - und bgl . Langmesserschmied -*-' ranz G u t t e n-
b e r g e r überlassen / Dieser hinterliess es mit Testament
vom 25 . Oktober 1742 ( vergr . 23 . April 1743 ) seiner Frau Maria
Anna / Nach deren Tod wurde das Haus im Namen ihres Sohnes,
Professi P . Francisci Caroli G u t t e n b e r g e r dem
Collegio Cleric . bti . Pauli Apostoli bei St . Michael eingeantwor¬
tet und von diesem 1766 dem bgl . Schlossermeister Wunibald
G a 1 1 e r und dessen Frau Maria Elisabeth verkauft!

Am 4 . September 1794 wurde die Haushälfte Gallers jure
crediti seiner Gattin eingeantwortetf

Mit Abhandlungsbescheid vom 18 . Dezember 1817 fiel das
Haus erblich an Anton G a 1 1 e r , bgl . Schlossermeister,
Susanne , Therese , Ludwig G a 1 1 e r , auch ^ chlossermeister
und die mj . Johann und Josefa . G a , 1 1 e r ^.

^ it obervormundschaftlicher Genehmigung wurde das Raus
am 15 . Jänner 1818 dem Schlossermeister kränz s t ä t t e r
und dessen Frau Marie verkauft ! Der letzteren Haushälfte wur¬
de am 14 . März 1822 dem Gatten eingeantwortet , der sie kraft
eines Reiratskontrakts vom 6 . August 1820 ( ! ) seiner zweiten

-t? rau \ Elisabeth , geb . Rosenberger , als Heiratsgut sugesichert
hat und abtrat!

Nach dem Tode Stätters wurde das Haus zu Gunsten seiner
Universalerben Therese , Anna , Franz und Amalie S t ä t t e r
am 14 . Mai 1842 an Ferdinand , Herzog zu S a c h s e n -
C o b u r g - G o t h a und dessen Gemahlin Antonie , geb.
Fürstin Kohary , verkauft ! Weiter siehe bei Nr . 802.

Nr . 802 : war ein einstöckiges Gebäude , dap zuerst als gixitsE
Stadtächultheissenamt in Verwendung stand ! womit die militäri¬
sche Gerichtsbehörde jener Zeit bezeichnet wurde . Dann diente
es als "Kommandantenhaus " !

Hier starb am 5 . Februar 1766 der Sieger von Kolin und
Gegenspieler des Preussenkcnigs Friedrich auf den Schlacht¬
feldern des siebenjährigen Krieges , Feldmarschall Graf Leo¬
pold D a u n Z

Am 14 . Juli 1774 verkaufte die k . k . Hofkammer das Haus
dem Feldmarschall und Präsidenten des Hofkriegsrates Franz
Moritz Grafen von L a c y

^
, den Josef II . als seinen Freund

und Lehrmeister bezeichnete , trotzdem dieser vielseitig ge¬
bildete Mann mehr militärischer Theoretiker als Praktiker,
mehr Hofmann als Soldat war . Wien hat alle Ursache , sein An¬
denken zu ehren , verdankt ihm doch die Stadt den herrlichen
Naturpark von Neuwaldegg.

Auch Lacy , der einem irischen Geschlecht entstammte,
starb in dem Sause auf der Seilerstätte am 24 . November 1801.
Er fand in der kleinen Parkkapelle seiner herrlichen Schöpfung
die letzte Ruhestätte.

Lacy hinterliess das Haus mit dem schon beim Haus Nr . ^
1089 erwähnten Testament seinem Neffen , dem Grafen von Stuart,
der am 31 . Jänner 1802 auchpLas Haus Nr . 802 dem Fürsten Franz
von K o h a , r y verkaufte!

Dieses alte ungarische Adelsgeschlecht Reutet seinen
Stamm von Peter K o h a r y ab , der 1564 zu Leva geboren,
gegen die Türken kämpfte und 1618/19 Neuhäusel mit Erfolg
verteidigte/'
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Nach dem Tode des Fürsten Franz von K o h a r y eurde das
Haus Nr . 802 seiner Tochter Maria Antonie Gabriele

"
Herzogin

von S a c h s e n - C o b u r g - G o t h a eingeantwortet
" samt dem gewölbten Eingang und den beiden rechts

*
und links

stehenden Gewölben , welche bisher zu Wagenschupfen und Stallun¬
gen gebraucht worden sind , dann den bei/diesem

"
Haus befindli¬

chen mit einer Mauer umgebenen kleinen harten und dem im Gra¬
ben erbauten neuen Stallt

Herzog Ferdinand von Sachsen - Coburg - Gotha . liess sowohl die¬
ses wie das von ihm angekaufte Haus Nr . 801 abbrechen und an
Stelle beider Häuser zwischen 1843 und 1847 durch den fürstl.
Liechtensteinschen Architekten S c h 1 e p s das Palais
C o b u r g erbauen ^ dessen säulengeschmückte Front auf der
Höhe der Bastei gegen die Ringstrasse gerichtet ist . Es um¬
spannt eine Fläche von 4568 m*

, wovon 2964 nf verbaut und 1604 nf
unverbaut sind . Erst 1865 wurde das Palais mit figuralen
Schmuck versehen.

Der mit dengPalast in seinem Innern vereinte sogenannte Zu¬
bau gegen das Stubentor wurde 1847 zu Mietquartieren umgestal¬
tet und ab 1848 hiezu benützt . Der Garten des Palais wurde auf
der Kasemattendecke der alten Bastei , die nun Coburgbastei ge¬
nannt wurde , angelegt , « egen seiner vielen , ziemlich * eng neben¬
einander stehenden Säulen benannte es der volkswitz als " die
Spargelburg . " ^

1859 kam das Palais an August Herzog von Sachsen - Coburg-
Gotha . Am 5 . Februar 1887 wurde es Herzog Philipp und am 30.
Dezember 1931 Herzog Philipp Jonas von Sachsen - Coburg - Gotha.
eingeantwortet{

Am 8 . April 1945 erhielt das Gebäude gegenüber der Ausmün¬
dung der Singerstrasse einen Bombeneinschlag in das oberste
Geschoss . Da

'
die Bombe nicht explodierte , entstand ausser ei¬

nem herausgerissenen . Fensterstock kein nennenswerter Schaden.
Wesentlich grösser war der am folgenden Tage durch einen Ar¬
tillerietreffer verursachte . Hiebei wurden zwei Figuren des
gegen die Ringstrasse gerichteten Kapitals zerstört und die¬
ses selbst samt einer ^ tützsäule heruntergerissen.

S e i 1 e r s t
_ ä _ t t e Nr . 5 ( alt Nr . 803 ) , ident , mit Weih-

burggasse Nr . 25/27 . Auch hier standen einige zum k . k . Zeug¬
haus gehörige Quartiere , von denen früher eine Stiege zur Ba¬
stei hinaufiührte . Die Gründe gehörten zum Kroatendorfl , so
genannt , weil dort kroatische Bauern ihre Hühner und Eier feil-
ootenf Daran ^

schloss sich noch der Schlackenhof und die Mili¬
tärwachstube ' ( Nr . 1190 ) .

Mit Kontrakt vom 16 . Jänner 1840 wurden Herzog Ferdinand
zu Sachsen - Coburg - Gotha ausser einem Teil des Kroatendörfls
auch noch weitere teils fortifikatorische , teils der k . k . Ar¬
tillerie gehörig gewesene Gebäudeteile von der Fortifikations-
distriktsairektion und dem Wiener Artilleriedistriktskommando
zur Erbauung eipes Zinshauses eigentümlich überlassen ! Doch
kam unter Herzog Ferdinand der Bau nicht mehr zur Ausführung,
da er das Grundstück bereits am 2 . Juli 1840 Alexander Frei¬
herrn,von N o r m a n n und dessen Frau Elisabeth verkauft
hattet

Schlessinger gibt das Baujahr mit 1841 an.
An Stelle der abgebrochenen Obaekte trat das gegenwärti¬

ge vier Stock hohe Gebäude ( Gdfl . 1295 m
'

) , wo sich auch bis
zum Abbruch des Karolinentors ( s . S . 133 ) die Torwache befand.

Mit Kaufvertrag vom 3 . Mai 1845 erwarb das ^ aus der Fa-
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briksinhaber Ludwig von B r e v i 1 1 i e r *T
1855 kam ein halbes Haus an Amalie K 1 e i n , das andere

halbe an Agalie K o h 1 r a u s c h , Marianne von K r i e g s-
h a b e r und die mj . Ida , und Olga K 1 e i n ^ .

Noch im gleichen Jahr wurde das Raus von Heinrich Freiherrn
T r e n k - T o n d e r erworben*

1866 erhielt es einen Zubau.
Freiherr von Trenk - Tonder wird noch im H . K . von 1885 als Eigen¬
tümer des Hauses ausgewiesen . Die H . K . von 1905 und 1911 nen¬
nen Anna von B e r n d .

Am 8 . Jänner 1927 erwarb das Raus die Städtische Immobilien
A . G . in Budapest ( Varosi Ingatlan Reszvenytärsasäg ) , die auch
noch die gegenwärtige Eigentümerin des Gebäudes ist/

S e i 1 e r s t ä t t e Nr . 7 ( alt Nr . 958 ) , ident , mit Weih¬
burggasse Nr . 24 . Steht auf einem Teil der Grundfläche des
ehemaligen kaiserlichen unteren Zeughauses , das ungefähr den
Raum zwischen der heutigen Weihburg - und der Himmelpfortgasse
ausfüllte . Bis zur Neuanlage der Festungswerke um die Mitte
des 16 . Jahrhunderts befanden sich auf dieser Beite der Seiler¬
stätte überhaupt keine Häuser . Erst 1563 wird dort "Franz
L a . c k n e r s zuehaus und werden 1587 neben "Franz lagkh-
ners erben zuehaus " der "Römisch kaiserl . maiestet zwey newe
zeugheuser " erwähnt.

Das Zeughaus auf der Seilerstätte war nicht wie jenes auf
der -Reimg 'asse als Depot für Waffenvorräte gedacht , sondern als
Werkstätte für Ausbesserungen und als Erzeugungsstätte von
Waffent Bis zum Aufbau des neuen Zeughauses an Stelle des al¬
ten Salzburgerhofes in der Renngasse wurde es Hauptzeughaus
genannt . Seine spätere Gestalt erhielt es durch den Präsiden¬
ten des Hofkriegsrates , Fürsten Raimund von M o n t e c u -
c o 1 i , der um das Jahr 1677 den bis gegen die ^ itte des vo¬
rigen Jahrhunderts erhaltenen Bau aufführen liessT

Eine Beschreibung dieses Zeughauses aus dem Jahre 1581
gibt von dessen Bauzustand allerdings keine besondere Schilde¬
rung . Dort heisst es : "Nachdem solch der kais . Maj . undter
Zeughaus , nit allenthalben mit gemeyr versorgt , sondern die
eine Beiten gegen den Waall nur mit Pröttern verschlagen und
etwas schlechtlich genueg verwart ist , so soll niemand hinüber
steigen oder schlieifen , sondern durch rechte Thor ein - und
ausgehen . " *

Eine Steintafel am Haupteingang des Zeughauses enthielt
folgende Inschrift/

"Regnante Leopoldo Caesare Raymundus Comes de Montecucolli,
Dominus in Holen , et Osterb . Bqu ( es ) Aur ( ei ) Vell ( eris)

g ( anctae ) C ( aesaris ) M ( ajesta . tisl consil ( iarius ) intim ( us)
camer ( arius ) . consil ( ii ) aul ( ici ) bell ( i ) praes ( es ) gen ( eralis)
locumten ( ens ) campi mares ( chalci ) rei arment ( ariae ) m S ( anc-
tae ) C ( aesaris ) M ( ajestatis ) regnis et provin ( ciis ) sunr ( emus)
praefectus , et praesid ( iorum ) . . .*? . suprem ( us ) capit ( aneüs ) domum
hanc armamentariam aedificavit Anno nDCLXXVII . "

^ Bei Schimmer steht an dieser Stelle das Wort " Javriens " ,
das keinen Sinn ergibt . Es durch " curiensium " ( aus dem ver-

*)Die Begründung def bekannten Schrauben - und Schmiedewarenfabrik
A . G . Brevillier & Co . , die zu den angesehensten Industrien ih - t
rer Branche am Kontinent zählt , fällt in das Jahr 1822/



403

stümmelten " Javriensium " ) zu ersetzen , wäre ein Deutungsversuch.Ebenso dürfte das Wort "holen " in der zweiten ^ eile ein Verse¬
hen des Steinmetzen oder des Abschreibers sein . Es kann nämlich
nur " Hohen" lauten . Die Montecucolli besassen zwar sowohl Höl¬
lenstein wie Hollenburg , aber beides nur kurze Zeit , während
ihr offizieller Titel , mit dem sie dauernd in den Urkunden er¬
scheinen , " Herr der Herrschaften Hohenegg und Osterburg " lau¬
tet.

Demnach ergibt sich folgende deutsche Übersetzung:"Unter der Negierung des Kaisers Leopold hat Raimund Graf
von Montecucolli , Herr auf Hohenegg und Osterburg , Ritter des
Goldenen Vliesses , der kaiserlichen Majestät geheimer Rat,
Kämmerer , Hofkriegsratspräsident , Generalfeldmarschalleutnant,
Obristfeldzeugmeister in allen Königreichen und Erbländern
Seiner kaiserlichen Majestät und Oberster der Leibgarden die¬
ses Zeughaus erbaut im Jahr 1677 . "

Am 22 . Juli 1683 fiel eine Bombe in den grossen Hof des
Zeughauses und grub sich so tief in die Erde ein , dass sie
darin erstickte . Das war ein grosses Glück , da viel Pulver
und viele Granaten daselbst aufgehäuft waren?

1696 liess Fürst Heinrich von M a n s f e 1 d dem Ge¬
bäude eine Kapelle einbauen , die nach Schimmers Häuserchronik
der heil . Dreifaltigkeit , nach Realis den heiligen drei Königen
geweiht warf Dieser Autor setzt hinzu , dass sie aber erst am
5 . Jänner 1733 eröffnet wurde , was schwer verständlich wäre.
Der Chef und Vater der österreichischen Artillerie , Fürst Wen¬
zel von L i e c h t e n s t e i n , erweiterte und verschö¬
nerte 1757 die Kapelle.

1805 wurde unter dem Feldzeugmeister Grafen C o 1 1 o -
r e d o das Gebäude durch Zubau , Erneuerung und Erweiterungin besseren Stand gebracht , was durch folgende Inschrift be¬
zeugt worden istp

"Regnante Francisco 11 . Roman( orum ) Imperat ( ßre ) Hung ( ari-
ae ) et Sohem ( ise ) Rege Josephus Com ( es ) de " Colloredo , ordin ( is)
equest ( ri ) S ( ancti ) Johann ( is ) Hierosolym ( etami ) Magn ( us ) Prior
Bohem ( iae ) S ( anctae ) C ( aesaris ) H ( ajestatis ) aul ( icus ) bell ( i)maresch ( alcus ) capest ( ris ) . rei armamentar ( iae ) suprem ( us)praefect ( us ) consil ( iarius ) , direct ( oria ) ger ( ens )

"
legion ( um)tormentar ( iarum ) et trib ( unus ) unius legion ( is ) pedest ( ris)exercit ( ui ) Austriacae aedif ( avit ) hoc armamentar ( ium ) restau-

rav ( it ) et amolific ( avit ) anno MDCCCV . "
In deutscher Übersetzung:"Unter dbr Regierung des Römischen Kaisers Franz II . hat

Josef Graf von Colloreao , des Ritterordens vom heiligen Johan¬
nes zu Jerusalem , Gross Prior von Böhmen , der kaiserlichen Ma¬
jestät Hofkriegsrat , Peldmarschall , Obristfeldzeugmeister , Rat,
Kommandeur der Artillerie und Inhaber eines Infanterieregimen¬tes dieses Zeughaus dem Heerwesen Österreichs erbaut , wieder¬
hergestellt und erweitert im Jahr 1805 . "

1809 waren einhundert Kanonen hier versteckt worden , die
jedoch an die Franzosen verraten und von ihnen abgeholt wurden.

Später wurde das ^eughaus bis 1841 als Kaserne verwendet?
Die letzten Jahre vor dem Abbruch des Gebäudes diente es derGeneraldirektion der Tabakregief In dem finanzärarischen Gebäu¬
dekomplex , der auch zu dieser Zeit noch als die " alte Artille¬riekaserne " benannt war , fanden auch das Havanna- und gigarren-
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magazin , sowie das Tabakhauptmagazin . Unterkunft . 1869 wurden
sie samt den zugehörigen Aemtern in die Räume des 1868 aufge¬
lassenen städtischen versorgungshauses , in das " Bäckenhäusl"
auf der Währingerstrasse , verlegt.

Die alten Baulichkeiten auf der Seilerstätte wurden nun
abgebrochen und auf dem freigewordenen Grunde grosse Zinshäu¬
ser erbaut.

Das 1873 errichtete Haus Nr . 7 kam in den besitz von Graf
Otto Abensperg - Traun.

Mit Einantwortung vom 18 . Dezember 1906 kam je ein Haus¬
drittel an Carl Mariä Ferdinand Graf Abensperg - Traun , Gabriele
Gräfin C o 1 1 a, 1 t o und Anna Franziska Theodora Gräfin
C 1 a m - M a . r t i n i c ' . Seither im Grundbuch keine Verän¬
derung.

S e i 1 e r s t ä t _ t e Nr . 9 ( alt Nr . 958 ) , ident , mit Him-
melpfortgasSe Nr . 25 . Hier würde auf dem Grunde des untern
Zeughauses in den Jahren 1871/72 durch H e 1 m e r und
F e 1 1 n e r das Stadttheater erbaut , das am 15 . November i
1872 mit Schillers " Demetrius " eröffnet wurdet Mit dieser
Runststatte wollte man eine Bühne schaffen , frei von den einem
Hoftheater unerlässlichen Beschränkungen . Zu ihrer Führung wur¬
de Heinrich L a u b e , der bedeutendste Bühnenleiter seiner
zeit , berufen , und ausgezeichnete Darsteller , unter ihnen Ru¬
dolf T y r o 1 t , Heinrich R o b e r t , Katharina
S c h r ä t t konnten gewonnen werden . Auch Geld stand für
den Anfang hinreichend zur Verfügung ^ Laubes Spielolan schei¬
terte aber an den ständig abnehmenden Eingängen und 1880 musste
das Theater verpachtet werden . Laubes Nachfolger in der Leitung,
Karl von B u k ^

o v i c s , hielt sich an leichtere Ware . Da
zerstörte am 13 . Mai 1884 ein Brand nicht nur das Haus , son¬
dern auch alle Pläne Laubes wie die seines Nachfolgers . Tyrolt
schreibt darin in seinen Erinnerungen : *

" Ich hatte mich nach Tisch eben auf den Divan gelegt , um
die Rolle des Meineidbauer , den ich abends zu spielen hatte,
zu überlesen , als unser Stubenmädchen beiläufig nach 1/2 3
Uhr meldete , unser Lichthof - wir wohnten im Graf Traunschen
Hause , dicht neben unserem Theater, - sei voll Rauch . Leider
vermuteten wir bei dieser sich schon Öfter wiederholenden
Erscheinung andere Ursachen und erst um vier Uhr erfuhren wir
durch Feuersignale von dem uns hart betreffenden Unglück . Im
Stadttheater brannte es seit zwei Stunden und niemand im Hau¬
se , selbst nicht der diensthabende Feuerwächter hatte davon ei¬
ne Ahnung . Bald herrschte auf der Seilerstätte betäubender
lärm . Die,Dampfspritzen rumorten , Hornsignale ertönten und
zahllose Feuerspritzen kamen herangerasselt . Wassermangel mach¬
te sich fühlbar und die Löschmeister rauften sich beinahe um
jeden Wasserwagen . Nachdem ich meine Frau und meine Dienstleu¬
te mit unseren Wertsachen in der Wohnung meiner am Kolowrat-
ring hausenden ^ ltern untergebracht hatte, - unsere an das Haus
anstossenden brennenden Zimmer waren bereits voll Rauch , da
alle Fensterscheiben infolge der enormen Ritze zersprungen wa¬
ren , eilte ich ins Theater auf die Bühne und sah mit Direktor
Bukovics durch das Guckloch des noch standhaltenden eisernen
Vorhanges in das greuliche Flammenmeer , das im Zuschauerraum
wütete , imch sechs ühr abends barst der eiserne Vorhang , der
Kronleuchter stürzte mit einem Teil der Decke unter fürchter¬
lichem Getöse nieder und das ^ euer drang in den ihm reichlich
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Nahrung bietenden Bühnenraum ein . Aus den Garderoben warfen
wir Schauspieler unsere Kleider , Perücken u . dgl . auf die Stras¬
se , wobei viele Sachen abhanden kamen . Als ich um ein Uhr nachts
mit meiner Frau in meine Wohnung zurückkehrte , betrachteten wir
tränenden Auges die Ruine unserer lieben Berufsstätte , eines
der schönsten Wiener Schauspielhäuser.

Durch die Brandkatastroohe war die überwiegende Mehrzahl
des Personales brotlos geworden . Von einer Versammlung der
Gründer wurde der Wiederaufbau des Wiener Stadttheaters in
ernstliche Erwägung gezogen und Laube , obwohl damals durch
seine fortschreitende Krankheit behindert , setzte sich warm
dafür ein , doch die Behörden verweigerten rücksichtslos den
Wiederaufbau des Hauses . Laube überlebte das Ende seiner Schö¬
pfung nicht lange . Am 2 . August 1884 löschte sein Leben aus.
An seinem Grab war das Burgtheater , das ihm eine lange Perio¬
de höchster Blüte verdankte , offiziell gar nicht , die Hofschau¬
spielerschaft nur durch die Herren Arnsburg und Bayer vertre¬
ten . Man begnügte sich mit Kränzen und Konaolenzdeoeschen.
Dieses von allen verblüffend und beschämend empfundene Verhal¬
ten der ersten Wiener Kunststätte dem grossen Dramaturgen ge¬
genüber hatte Laube nicht verdient . "

Unter Erhaltung der Fassade wurde an stelle des abgebrann¬
ten Hauses in den Wahren 1887/88 das Etablissement R o n a -
c h e r nach den Plänen von H e 1 m e r und F e 1 1 n e r
errichtet . Kortz teilt uns über die ^ aumausnützung und Eintei¬
lung des einen Flächenraum von 2280 Hpumspannenden Gebäudes
mit : '

"Ein Produktionsaal samt Podium , ein zweiter grosser Ball¬
saal , in den ^ assentrakten des auf drei Seiten freistehenden
Hauses Rotel , Restauration und Kaffeehaus , die mit raffinier¬
tester Raumausnützung zu einem ganzen vereinigt sind . Im Erd¬
geschoss liegt das Kassenverstibul . Der Zuschauerraum fasst im
Parkett 719 Personen , besitzt eine Logengalerie mit einer Hof¬
loge und 30 offene Logen , dahinter Promenadefoyers , einen Win¬
tergarten und über der ersten eine zweite Galerie . An die Büh¬
ne schlosst sich in gleicher Höhe mit dem rarkett des Produk - *
tionssaales ein etwa 1200 Personen Raum bietender Saäl an , der
für Festlichkeiten , Bälle , Konzerte upd ähnliche Zwecke Ver¬
wendung findet . Die Wirtschaftsräume , Maschinenanlagen und
Küchen sind im Keller angeordnet . Direktion und Verwaltung ist
in dem dreistöckigen Hoteltrakt untergebracht . Der Zuschauer¬
raum ist in heiterem Wiener Barockstil erhalten . "

Seither sind in der Raumeinteilung und der Ausstattung
der Räume wie ihrer Verwendung wesentliche Veränderungen ein¬
getreten . Als die Zerstörung unseres Burgtheaters in den Kampf¬
tagen des April 1945 dieses europäische Kunstinstitut obdach¬
los machte , fand es im Ronachergebäude eine vorläufige neue
Heimstätte , die für diese Zwecke entsprechender Adaptierung und
Anpassung unterzogen wurde.

Bereits am 30 . Mai 1945 konnte dortselbst die erste Vor¬
stellung des Burgtneaters stattfinden . Rund ein Jahrzehnt hat
diese altehrwürdige und berühmte Kunststätte auch dort ihrem
Zwedk treu gedient . Am 30 . Juni 1955 fand im Ronachergebäudedie letzte Vorstellung des Burgtheaters statt und am 5 . Okto¬
ber des gleichen Jahres die erste in dem alten zu neuem Glanz
wiedererstandenem Hause am Ring.

Das Ronachergebäude auf
'
der Seilerstätte aber konnte

nun seiner früheren Widmung als Varietebühne wieder zurückgege-
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ben werden.
Nach Salzberg - ist seit 1903 die Ronacher Realitäten Ges.

m . b . H . Eigentümerin des Gebäudes . Nach dem Grundbuch erwarb
die genannte Gesellschaft das Haus allerdings erst mit dem
Kaufvertrag vom 7 . Mai 1919!

S e i 1 e r s t ä t t e Nr . 11 ( alt Nr . 958 ) , ident , mit Him-
melpfortgasse N !r . 18 . Auch dieses Haus steht zum Teil noch
auf ' dem Grunde des ehemaligen unteren Zeughauses , das sich
über die Himmelpfortgasse hinaus bis hieher erstreckte . Daran
schloss sich das Guss - oder Giesshaus an , auf dessen Grund
sich die heutigen Häuser Nr . 11 und 13 erheben.

Wann die ersten Geschütze in Wien gegossen wurden , ist
nicht genau festzustellen ! In der Stadtrechnung vom Jahr 1426
erscheinen Ausgaben für Kupfer und Zinn mit dem Vermerk , dass
daraus 171 Büchsen angefertigt wurden , doch dürften diese nach
dem Gewicht zu schliessen , Handbüchsen gewesen sein . 1445 ^wird
der Guss von drei Sbeinbüchsen und einer Terra,sbüchse , 1456
einer Haubitze für den neuen Turm auf der Wieden , 1458 von 35
Hakenbüchsen angeführt!

Die Geschütze wurden zunächst von Privaten gegossen . Die
erste uns bekannte eigene Giesshütte der Stadt lag , wie schon
erwähnt , im Tiefen Graben . Zwischen 1567 und 1587 wird die
Giesshütte Ecke Annagasse/Seilerstätte genannt , ohne dass wir
aus der blossen Nennung etwas Genaueres über sie erfahren.
Brauchbare Daten erhalten wir erst über das Giess - oder Guss¬
haus auf der linken Seite der Seilerstätte . Aber auch dessen
Anfänge liegen im Dunkel . Nach dem grossen Geschichtswerk der
Stadt Wien wird gleichwohl angenommen ! dass schon in der ersten
Hälfte des 16 . Jahrhunderts hier Geschütze gegossen wurden.
Für 1547 bezeichnet Weiss den Standort des Gusshauses " zwischen
der alten Stadtmauer und der neuen Courtine ^ "was ungefähr
auch der Einzeichnung auf dem Plane Suttingers entspricht.
Die erste Nachricht über den Plan zum Aufbau einer Giesshütte
stammt aus dem Jahr 1568 und es war hiezu der Platz bei der
oberen Paradeisbastei in Aussicht genommen ! Tatsächlich wurde
zu diesem Zwecke um den Preis von 995 Gulden ein Haus beim
untern Zeughaus angekauft , doch fehlten im Jahr 1577 , als man
an den Aufbau schreiten wollte , das " zur Zurichtung " dessel¬
ben notwendige Kapital von 500 Gulden . Dieser Plan Kam auch
später nicht zur Ausführung , denn noch 1588 sprach sich Erzher¬
zog Ernst in einem Schreiben an den Kaiser dahin aus , " dass es
eine Schande sei , dass Wien noch keine eigene Giesshütte be¬
sitze , wobei doch aus dem Hauptzeughause alle Grenzorte ver¬
sehen werden müssen . " Erst für 1593 kann festgestellt werden,
dass daran gebaut wurde . Auch im nächsten ^ ahr war die Giess¬
hütte noch nicht vollendet , wie das aus eiper im Hofkammerar¬
chiv aufbewahrten Note hervorgeht , worin es heisst : "Giesshüt¬
ten zu Wien ist noch nicht fertig , und es können daher , selbst
wenn das Metall aus den ^ ergstädten kommt , vor 4 Jahren die
zur Verteidigung der Stadt notwendigen Geschütze noch nicht
fertig sein . Daher muss man die Kanonen aus dem Keich bezie¬
hen . "

Erst 1627 wurde die erste Bestallung auf einen kaiserli¬
chen Stuckgiesser ausgefertigt . Nach Aufzeichnungen des Kriegs¬
archivs war das Jakob S c h u 1 t h e i s s , Stuckgiesser in
Wien/

Die städtischen Büchsenmeister , deren Bedeutung bereits
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hervorgehoben wurde , waren auch mit dem Guss der Geschützrohre
vertraute In späterer Zeit aber wurde die Anfertigung der Ge¬
schütze den aus der Zunft der Glockengiesser hervorgegangenen
Büchsengiessern übertragen . Erzeugungsmaterial für die ersten
Geschütze war Schmiedeeisen . Später verwendete man sehr häufig
Kupferlegierungen . Sowohl Geschütze wie auch Handfeuerwaffen
nannte man im allgemeinen " Büchsen " . Die schwersten , die Stei¬
ne bis 100 Pfund schossen , bezeichnete man im 15 . Jahrhundert
als " Hauptstücke " . Viertelbüchsen waren hingegen Geschütze,
die kindskopfgrosse Steinkugeln ( von etwa 2o Pfund ) schossen.
Man nannte sie auch "Karthaunen " .

Es zeugte für eine besondere Geschicklichkeit der Büchsen¬
meister , wenn sie aus einem Hauptstück täglich fünf bis sechs
Schüsse abgeben konnten.

Schlangen waren beschütze für Metallgeschosse mittleren
Kalibers und ziemlicher Länge , da man den Vorteil der Rohrlän¬
ge auf die Schussicherheit bereits erkannt hatte.

Noch 1839 ist das Gusshaus in Zieglers Häuserschema als
solches bezeichnet , doch führte es damals nur noch denNamen
nach seiner früheren Verwendung , denn schon im Jahr 1750 war
die Geschützgiesserei auf die Wieden verlegt worden ^ zuerst die
k . k .Kanonengiesserei , seit 1861 als Kunsterzgiesserei , woran
noch die Gusshausgasse in ihrem Namen erinnert.

Als Aerärialgebäude diente das alte Gusshaus auf der Sei¬
lerstätte gleich dem untern Zeughaus im 19 . Jahrhundert zuerst
als Kaserne , dann verschiedenen Aemtern , bis 1869 beide Gebäu¬
de abgebrochen wurden . Auf dem freigewordenen Grund wurden dann
zwei grosse Zinshäuser errichtet . Das eine ist das heutige Haus
Nr . 11 , das im Jahr 1873 auf einer Grundfläche von 687 m\ vier
Stock hoch erbaut worden ist . Vorerst war es Eigentum der Wie¬
ner Baugesellschaft , dann wurde es am 6 . März 1876 vom Pensions
institut der Diener der Südbahngesellschaft erworben . Nach dem
ersten Weltkrieg und den dadurch bedingten Aenderungen ging
dieses Institut in dem Pensionsinstitut der Donau - Save - Adria
Eisenbahngesellschaft auf , in dessen Besitz sich das Haus auch
noch heute befindet!

S e i 1 e r s t ä. t t e Nr . 13 ( alt Nr . 958 ) , ident , mit Jo¬
hannesgasse Nr . 21 , ist gleichfalls eines jener Zinshäuser,
die auf dem Grund des ehemaligen Gusshauses erbaut wurden . Er¬
bauungsjahr 1875 , Grundfl . 139 m^ vier Stock hoch , Eigentümer
Franz Freiherr M a y r von M e 1 n h o f , 1905 Anna Freiin
Mayr von Meinhof , 19il Friedrich Freiherr Mayr von M.

Mit Kaufvertrag vom 21 . Jänner 1922 erwarb das Haus die
Gngarisch - slavoniscne Forst - und Industrie A . G . , mit den Kauf¬
verträgen vom 20 . und 30 . März 1940 Therese K i n s k y *.

S e i 1 e r s t ä t t e Nr . 15 ( alt Nr . 988 ) , ident , mit Jo-
hännesgasse Nr . 10.

Ursprünglich befanden sich hier zwei Objekte.
A . ) 1622 wurde hier von Kaiser Ferdinand II . dem Gerhart Frei¬
herrn von

,
Q u e s t e n b e r g " ein freyer Blaz zu bauen

allergnädigst eingeräumt " , worauf dortselbst ein Stadel errich¬
tet wurde . Als Questenberg am 11 . Juli 1646 starb , kam der Sta¬
del mit seinen andern Gütern an seinen mj . Sohn Johann Anton,
später Regent der n . ö . Lande und Gerichtsbeisitzer im KönigreichBöhmen und nach dessen am 6 . Oktober 1686 erfolgten Tod an sei¬
nen Sohn Johann Adam ^ raf von Q u e s t e n b e r g , später
Vicepräsident des Hofkriegsrates , dessen Geweranschreibung aber
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erst 1716 erfolgte.
Nachher kam " der Schupfen " an das k . k . Versatzamt upd wur¬

de daher als Versatzamtsstadel bezeichnet , sodann seitens der
n . ö . Staatsgüterveräusserungskommission öffentlich feilgeboten
und am 23 . April 1790 dem h . ö . Regierungsrat Paul Edlen von
R o t h e r upd dem kais . Rat Daniel von Z e p h a r o -
w i t s c h käuflich überlassen . Mit Vertrag vom 15 . Jänner
1791 trat Rother seine Besitzhälfte Zepharowitsch ab , der sie
mit Urkunde vom 15 . Juli 1791 seiner Frau Katharina eigentüm¬
lich überliesst

Am 1 . Juni 1805 verkauften die Eheleute den Stadel , der
hier als " Wagenschupfen " bezeichnet wird , dem Herzog Albrecht
von S a c h s e n - T e s c h e nV , welcher ihn am 12 . ^ uli
des gleichen Jahres dem Erzherzog K a r 1 verkauftet

Weiter siehe bei B.

B . ) Häusel auf der Wasserkunstbastei , zu ebener Erde eine Stu-
*537 ein Kammerl , eine Küchel , im ersten Stock eine Stube , zwei
Kammerin , eine Küchel , im zweiten Stock das gleichet

Durch Tausch gegen ein Häusel auf der Elendbastei wurde
das auf der Wasserkunstbastei am 7 . März 1701 von dem kais.
Sperreinlasseinnehmer Mathäus S t r e i n z und dessen Frau
Eva Josefa erworben . Eva setzte mit Testament vom 27 . August
1705 ( publ . 15 . April 1709 ) ihren Gatten als Universalerben
ein , welcher das Haus mit Testament vom 12 . November 1726
seiner zweiten Frau Juliane , geb . Oth , hinterliesst Diese ce-
dierte es am 28 . August 1762 ihrer Tochter Magdalena H ä r t 1,
die es am 19 . Juli 1777 dem Professor und Direktor der Univer¬
sität Dr . phil . Johann Adam H a s s 1 i n g e r verkauftet

Aufgrund des von ihm am 1 . Februar 1788 ausgestellten
Reverses wurde ihm von der Fortifikationsdirektion erlaubt,
auf das Haus ein drittes Stockwerk aufzusetzen und auf diesem
Stoc % einen Altan zu errichten , doch unter der Bedingung , dass
er und sein Resitznachfolger den zugestandenen Bau im erhei¬
schenden höchsten Notfall auf eigene Kosten und ohne die gering-
ste Vergütung wieder hinwegzuschaffen verbunden sein sollend

Nach dem Tode Hasslingers wurde das Haus öffentlich feil¬
geboten und laut Lizitationsrelation vom 3 . Mai 1802 von Franz
S u c h i und dessen Frau Anna erstanden ^ Von ihnen kam es d
durch Kauf am 22 . Oktober 1803 an Josef G i r t 1 e r Ritter
von K 1 e e b o r n ^ und von diesem am 12 . Juli 1805 an Erz¬
herzog K a r 1 ^

, der im Jahr 1807 an Stelle des Wagenschu¬
pfens A und des Hauses B einen Neubau errichten liess.

Am 12 . Dezember 1838 verkaufte der Erzherzog die Reali¬
tät dem k . kpriv . Grosshändler ^ eorg S i n a zu H o d o s
und K i z d i a ' i Dem folgte 1857 im Besitz Simon Freiherr
von S i n a/k

Nach Salzberg kam es 1878 , nach Schlessinger 1880 zu
einem abermaligen Neubau , drei Stock hoch , Grunafl . 515 mt

Als Eigentümer des Hauses gibt der H . K . von 1885 Gustav
F i s c h 1 an.

1893 erfolgte ein Zubau , wobei sich das Flächenausmass
auf 739 nF erhöhte.

1911 teilen sich in den Besitz Dr . Oskar F i s c h 1
"und Mitbesitzer " .

Mit Kaufvertrag vom 26 . Dezember 1926 erwarb je ein hal¬
bes Haus Josef und Franziska R o t h e n b e r g . 1941 kamen
Hausanteile an Frieda F r e u t und Rachela K a t z .
Mit 15 . März 1943 wurde das Haus upter kommissarische Verwal-
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tung gestellt und die Beschlagnahme der Liegenschaft angeord¬
net , doch erfolgte am 16 . Mai 1947 die Löschung dieser Anord¬
nung.

Am 5 . Mai 1953 wurde der Anteil der Franziska Rothenberg
an Antoinette K o r n , am 21 . August 1953 der Anteil der Ra-
chela Katz an Dr . Julius K a t z und Josefine K a t z ein-
geantwortett

Dr . Theodor von Frimmel vermutete in dem ehemals hier ge¬
standenem Hause eine Beethovenwohnung ^ ein Irrtum , der dadurch
erklärlich erscheint , weil dieses Haus früher die Nr . 21 führ¬
te und die heutige Nr . 21 ( alt Nr . 992 ) tatsächlich an Stelle
des ehemals Hambergerschen Hauses stehi , in dem Beethoven
wohnte ( s . S . ? ^ . ) .

S e i 1 e r s t ä t t e Nr . 17 ( alt Nr . 989 und 1191 ) , ident,
mit Fichtegasse

"Nr . 1.
Nr . 989 : ein Haus ^ drei Gaden hoch , auf die Bastei hinausreia
chend , zu ebener Erde mit einem Vorgebäu ^ wird erstmals 1703
erwähnte Es gehörte vormals dem Stadtguardiafähnrich Andreas
L a z a r o n i , der es seinen beiden Töchtern Anna Franziska
und Anna Barbara , Frau des Johann Adam P a u r , hinterliess,
die es in dem eben genannten Jahr um 3000 Gulden dem Konvent
von St .U r s u 1 a verkauftem ! Mehr als 150 Jahre blieb das
Haus im Besitz der Ursulinen.

Sowohl Schimmers Häuserchronik wie Schlessipger geben für
das Jahr 1840 einen Neubau an ( vier Stock hoch , Grundfl . 79 m^
1859 wurde das Haus von den Ursulinen an den Domherrn Leopold
S t ö g e r verkauft ^ Den erzielten Erlös verwendeten die
Klosterfrauen zur teilweisen Abstattung der Kaufsumme für ei¬
ne von ihnen zwei Jahre vorher erworbene Realität in Währing
( Gentzgasse ) . Vom Domherrn Stöger erwarb 1862 der Domkurat
Ludwig D o n i n das Haus ! Kr ist bekannt als der Verfasser
einer "Geschichte des Stephansdomes , erschienen 1873 . Donin
ist noch 1885 Eigentümer

' des Hauses.
1892 erfolgte unter Einbeziehung des auf der Coburgbastei

stehenden und dort die Nr . 12 tragenden Hauses ein abermaliger
Neubau , siehe bei Nr . 1191 6 .

Nr . 1191 : ist aus drei Soldatenquartierhäuseln zusammengewach-
"Senl
A . ) bestehend aus einer otube , einer üuchl und dem Boden ! Es
gehörte besitzrechtlich zu einem Hause in der Singerstrasse
(neu Nr . 1 , alt Nr . 877 ) , das erstmals 1686 unter dem Stadtkoch
Hanns P u 1 1 m a n n erwähnt wirdt Dessen nachfolgende Besi¬
tzer sind die gleichen wie beim Stadthaus , siehe Band I , S . 14.
Zuletzt besass beide Häuser Elisabeth , Witwe nach dem Beamten
der n . ö . Landschaftskanzlei Anton D r e x 1 e r ^

; von der das
Quartierhäusl besitzrechtlich vom Stadthaus abgetrennt und am
3 . Oktober 1750 dem bgl . Schlossermeister Johann T r u m m e r
und dessen Frau Barbara verkauft wurdef Weiter kam es durch
Kauf am 11 . März 1763 an Felix Xaver V ö g e 1 e ^ und am 7.
Juli 1772 an den kais . Hofmusicus und Bassisten bei St . Stephan
Cyrilus H a b e r d a. und dessen Frau Therese^

Diese müssen wohl die Absicht gehabt haben , das Haus neu
zu erbauen , denn mit Urteil vom 9 . Februar 1782 wurde entschie¬
den , dass das Haus nicht anders als in einer 6 Schuh weiten
Entfernung von dem Ursuliner Stiftshaus ( gemeint ist damit alt



410

Nr . 989 ) aufzuführen ist , damit dessen Fenstern Licht und Luft
belassen werde!

Die Haushälfte Theresens fiel mit Abhandlung vom 14 . No¬
vember 1785 ihrem Sohn Johann H a b e r d a zu!

Mit Kaufbrief vom 28 . Oktober 179S erwarben der bgl.
Schneidermeister Franz T r a g i und dessen Frau Barbara das
Haust Am 29 . Juli 1796 trat Tragi sein halbes Haus der Gattin
ab ! doch am 6 . August 1800 gab es diese wieder ihrem Mann zu¬
rückt Von ihnen fiel das Haus erblich an ihre vier Kinder Cä-
cilie , Joseph , Magdalene und Franziska . Mit obervormundschaft¬
licher Genehmigung wurde es am 24 . August 1810 Ignaz Freiherrn
von L e y k a. m verkaufet Leiter kam es durch Kauf am 26 . März
1814 an Dr . Johann S t e i n m e t z ? und genau sechs Monate
später an Mademoiselle Apoline A i m e & P e t i t , dann
am 6 . Februar 1816 an Dr . phil . Franz Joseph Freiherrn 3 r e t-
f e 1 d zu K r o n e n b *

u r g , Hofsekretär der k . k . geh.
Haus, - Rof - und Staatskanzleit weiter siehe bei C.

B . ) bestehend aus einer Stube , einer Kuchl und dem Bodent Ls
gehörte besitzrechtlich zu dem Wolfscronhaus in der Wollzeile
( neu Nr . 16 , alt Nr . 861 , siehe Band IV , S . 534 ) .

Gelegentlich Ankauf des Stadthauses durch den kais . Rat
und Grundbuchshändler Johann Ludwig Edlen von W o 1 f s c r on
wurde diesem Hause 1698 das Soldatenquartierhäusl auf der Jas¬
serkunstbastei " appliziert " " d . h . er musste es wegen der ge¬
wünschten Quartierfreiheit für sein Stadthaus mit in Kauf neh¬
men . Er hinterliess beide Häuser mit Testament vom 3 . März 1709
seiner Witwe Isabella Katharina "

, von de ^ s & e 1729 erblich an
ihre fünf Kinder kamenf Die stiessen das Quartierhäusl ab und
verkauften es am 21 . Februar 1751 Franz S c h m i d t und
dessen Frau Justine . Die Haushälfte Justinene kam erblich an
ihre beiden Neffen Josef P r a. n d 1 und Franz P i t t e r ,
von denen durch Ablösung an Schmidt , der das Haus am 24 . Febru¬
ar 1756 dem bgl . Kleinuhrmacher Stephan B e r g e r und des¬
sen Frau Elisabeth verkauftet

Schuldenhalber der Exekution verfallen , wurde das Haus
1761 durch Lizitationskauf von dem Burgwachter Johann Michael
S c h e e r und dessen Frau Rosalie erstanden !" 1770 liess
Scheer seine zweite Frau Anna Margarethe zu sich schreibend
nach deren Tod ihre Haushälfte am 13 . Oktober 1779 wieder dem
Gatten eingeantwortet wurde . Von ihm fiel das Haus auf Grund
der Abhandlung vom 13 . September 1786 an seine Tochter Maria
Anna ( Einantwortung vom 2! März 1787die es am 5 . August1790 Johann J o r d käuflich überliessf Nach dessen Tod fiel
es seiner Mutter Katharina J o r d erblich zu und wurde ihr
am 2 . März 1804 eingeantwortetf

Zufolge Abhandlung vom 25 . August 1806 kam es an ihre En¬
kelin Therese R o f e r ^ von ihr durch Kauf am 8 . September
1810 an den fürstl . Salmschen Hofrat Anton Ritter von D r e s d-
n e r n ^ und von dem durch Kauf an Freiherrn von B r e t -
f e 1 d ^ . Weiter siehe bei C.

C . ) bestehend aus einer Stube , einem Kucherl und dem Boden^
Es - gehörte besitzrechtlich zu dem Güntherhaus unter den Tuch¬
lauben ( neu Nr . 14 , alt Nr . 557 , siehe Band I , S . 328 ) . 1750
wurde das Quartierhäusl davon abgetrennt und am 1 . Juni dieses
Jahres von dem Herrschaftsbedienten Simon P ü r c k e r und
dessen Frau Maria erworben ^ Weiter kam es durcn Kauf am 25 . Ju¬
ni 1772 an den Maurer Jakob H a u b n e r und dessen Frau
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Maria Anna , am 28 . Mai 1779 an den bgl . Schneidermeister Jo¬
hann S t ö c k 1 und dessen Frau Theresei Nach dem Tode The¬
resens kam das Haus mit Abhandlung vom 24 . Oktober 1787 an den
Gatten allein.

Stöckl wurde erlaubt , auf dem Haus einen dritten Stock
aufzubauen , doch musste er sich mit Revers vom 20 . Februar
1795 verpflichten , das Haus im Notfall abzubrechen und die
Materialien auf eigene Kosten wegzuschaffen!

Mit Abhandlung - vom 16 . März 1798 fiel das Raus erblich
an seine drei ml . Kinder Johann , Anton und Josef , doch soll¬
te seine ^ itwe Agathe ( zweite Frau ) zufolge eines Heiratskon¬
traktes vom 2 . Juli 1787 lebenslänglich den Fruchtgenuss vom
Hause habend

Das Hausdrittel Johanns kam mit Abhandlung vom 29 . Novem¬
ber 1808 zur Hälfte an seine Mutter Agathe , zur andern an sei¬
ne Brüder ! 1810 fiel auch Antons Anteil an die Mutter und den
Bruder , die das Haus am 28 . Jänner 1811 dem Grafen Franz von
H a. r r a. c h verkauften ! Leiter kam es durch Kauf am 21 . Ju¬
ni 1811 an Maria M a r t i g n a n i \ am 14 . Jänner 1815 an
Andreas Josef D i t s c h e i n e r und dessen Frau Therese^
und am 23 . Oktober 1816 an Freiherrn von B r e t f e 1 d ? .

Dieser liess die drei Häuser A bis C abbrechen und 1818
an ihrer Stelle auf einer Grundfläche von 169 Rhein drei
Stock hohes Haus aufführen.

Dort stellte der Freiherr seine reiche Bibliothek auf
und dort starb er auch , nachdem er bereits 1838 wegen geisti¬
ger Erkrankung und der Unfähigkeit eigener Vermögensverwaltung-
unter Curatel gesetzt hatte werden müssend

Mit dem von der Verlassenschaftsabhandlungsbehorde geneh¬
migten Kaufvertrag vom 7 . Juni 1844 kam das Haus an den Haler
Wilhelm H o 1 1 e * .

1865 kam ein halbes Haus an Philipp , Anna und Adele h o 1-
1 e '\ 1870 der Anteil Philipps und 1876 aer Anteil Wilhelms
an Anna H o 1 1 e .

Der H . K . von 1885 weist noch die Holleschen Erben ( hier
Halle geschrieben ) aus.

1892 musste das Haus einem abermaligen Neubau weichen,
in dem auch das gleichfalls zum Abbruch gekommene Haus Nr.
989 einbezogen wurde , wobei die Gesamtgrundfläche der beiden
nun in eines verbauten Häuser auf 502 mfvergrössert wurde.

Die H . K . von 1905 und 1911 weisen als Eigentümer des
drei Stock hohen Hauses Max T h u r y aus.

Am 30 . Dezember 1926 wurde je ein halbes Haus Angela
M e a d e und Paula F r ö h 1 1 c h eingeantwortet .^ Seit¬
her im Grundbuch keine Veränderung.

S e i 1 e r _ s t ä t t e Nr . 19 ( alt Nr . 990 , 991 und 1192 ) ,
ident , mit Fichtegasse Nr . 2.

Nr . 990 : ursprünglich zwei Soldatenquartierhäusl , bestehend
je aus einer " Stube , einer Kuchl und einem Bodenf Sie gehörten
beide besitzrechtlich zum Köllnerhof am Lugeck und werden erst¬
mals 1689 erwähnt . Eigentümer die gleichen wie beim Hause Lu¬
geck Nr . 3 ( alt Nr . 737 , siehe Band IV , Seite 39 ) .

Die beiden Schwestern Maria Anna von W a. 1 d s t ä t -
t e n und Ernestine Edle von K e e s , beide geb . von Al-
brechtsburg , trennten die zwei Quartierhäuseln von ihrem
Stadthaus ab und verkauften sie am 10 . September 1784 dem
Obstler Johann Georg G 1 a s s , der sie " in eines verbautet



412

Auch er musste sich dabei am 24 . September 1785 zu dem Revers !
verpflichten , der an die Bewilligung baulicher Veränderungen
an den Quartierhäuseln gebunden war .

'
Mit Abhandlung vom 31 . Dezember 1787 fiel das Haus erblich

an seine beiden Kinder Joseph und Elisabeth , nach Josefs Tod
mit Abhandlung vom 15 . Oktober 1790 an Elisabeth allein ! Sie
hinterliess es ihrem Gatten Tobias Z i n k e 1 und ihren mj.
Kindern Josef , Karl und Anna.

Bei der öffentlichen Feilbietung des Hauses wurde es laut -
Lizitationsrelation vom 14 . Jänner 1802 von dem bgl . Spängler - ;
meister Franz R a p p o 1 t ( Rappold ) und dessen Frau Josefa !
erstanden ^

"
j

Mit Abhandlung vom 17 . September 1813 fiel ihren drei
Kindern Reinhart , Theresia , nachm , verehel . P u n d s c h u
und Josefa , nachm , verehel . M e s s e r y . die Haushälfte der
Mutter ! mit Abhandlung vom 29 . September 1617 auch die des Va¬
ters zu!

Josefa verkaufte nach erreichter Grossiährigkeit ihr I
Hausdrittel am 16 . Juli 1833 ihrem Bruder , dem bgl . Spängler-
meister beinhalt R a p p o 1 d und dessen Frau Elisabeth;
von denen es durch Kauf am 6 . Februar 1845 an den n . ö . Land-
rechtsgüt6r - und Gültenschätzer Valentin R i c h t e r und
dessen Frau Elisabeth kam! Weiter siehe bei Nr . 1192.

Nr ^ 991 : ist aus sechs solcher Häuseln zusammengewachsen.
A . ) bestehend aus einer Stube , einer Kuchl und dem Bodenf Be¬
sitzrechtlich gehörte es zu einem Hause in der Singerstrasse
( Nr . 6 , alt Nr . 899 ) und wurde erstmals 1886 erwähnte Eigen¬
tümer wie beim Stadthaus , siehe Seite 8.

Der bgl . Tischlermeister Johann Josef H ü b s c h
trennte das Soldatenquartierhäusel davon ab und verkaufte es
am 25 . September 1762 an Anna Maria Johanna H ä r 1 "

, die es
am 13 . März 1765 käuflich an den Herrschaftsbedienten Josef
F a u s t m a n n und dessen Frau Eva Rosina . weitergabJ

Mit Abhandlung vom 16 . Juli 1784 fiel die Haushälfte
Evas ^ mit Abhandlung vom 23 . September 1687 auch die Haushälf - ^te des Gatten erblich an beider "

Sohn Vincenz F a u s t m a n n,
der mit Vertrag vom 3 . Juli 1792 das Häusel dem bgl . Schlauch¬
macher Simon 3 e e w a. 1 d und dessen Frau Katharina über-
liess ! Leiter siehe nach C . )

B . ) bestehend aus einer Stube , einer Kuchl und einem Bodenf
erstmals 1687 erwähnt . Es gehörte zu einem Hause auf dem Pe-
tersfreithof , das heute nicht mehr besteht ( alt Nr . 612 , siehe-
Band I , S . 120 ) , weil jetzt Strassengrund der Jupgferngasse.

Am 6 . Juli 1750 verkaufte der damalige Eigentümer des
Stadthauses Anton F e i c h t e n h a m m e r ( s . Band I , Sei¬
te 121 ) das zugehörige Quartierhäusl Jakob T s c h u c k h
und dessen Frau Katharina , die es am 17 . Dezember des gleichen
Jahres an den kais . Trabanten Johann Michael Z i e g 1h r
und dessen Frau Katharina Weitergaben ! Von ihnen fiel es 1775
an ihre Tochter Josefa Z i e g 1 e r 'Q Weiter siehe nach 0 . ) .

C . ) aus zwei Soldatenquartierhäuseln in eines verbaut.
a . ) S . Qu . H . , welches seit " vielen Jahren " zu einem Haus im

Fischhof gehörte ( neu Nr . 2 , alt Nr . 517 ) und erstmals 1701
unter dem bgl . Tuchscherer Johann R e d h a a s erwähnt wur¬
de ! Dessen Besitznachfolger waren die gleichen wie beim Stadt¬
haus ( siehe Band I , Seite 687 ) .

b . ) S . Qu . H . , bestehend aus zwei Stuben , einer Kuchl und Bo¬
den ."
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Es gehörte auch zu einem Haus im Fischhof ( Nr . 3 , alt Nr . 518)
und wurde erstmals 1684 unter dem Tuchscherer Ferdinand )
K a i n z erwähnt ^ dann bis zu Katharina H i 1 1 e b r a n d
( 1743 ) die gleichen Besitzer wie beim Stadthaus , siehe Band I,
& eite 689.

Mit Kaufvertrag vom 1 . Februar 1752 erwarb beide Quartier - ;
häuseln a und b der Herrschaftsbediente Niclas J o r d \ un¬
ter dem sie in eines verbaut wurden , das 1780 erblich an sei - j
ne Witwe Katharina kam/

Mit Kaufbrief vom 27 . Februar 1793 erwarb alle drei Häu¬
ser A bis C der bgl . Ziegelbrenner Josef K ü h t r e i b e rt ^
der sie in eines zusammenfasste und dieses mit Urkunde vom 13.
Marz 1793 dergestalt Elisabeth G e r s t n e r schenkte , dass
ihm sein Leben lang der Zins - und Fruchtgenuss vom Hause blei - !
be ^ '

Nach dem Tode Elisabeths wurde das Haus mit Abhandlung
vom 26 . Februar 1807 ihren Testaerben Anna M a y e r , Jose-
oha , Elisabeth , Theresia , Anton , Joseph , Alois , Franz und Karl
K u h t r e i b e r eingeantwortet / von denen es durch Kauf
am 26 . Oktober 1810 an Karl G u t h e r z ^ und von diesem am
7 . März 1812 an Maria Louise P 1 a. i d e u x kam , die 1816
auch das Haus D und 1818 das Haus E erwarb / welche drei Häuser
nun wieder in eines zusammengeschlossen wurden.

1835 wurde dasselbe ihren drei Kindern Natalie von
L Ö w e n b e r g , Virginia , Marquise B o o c e 1 1 a und
Nikolaus P 1 a l d e u x eingeantwortet , die es Franz W a -
b r a und dessen Frau Karoline verkauften/

Nach des Gatten Tod fiel dessen Verlassenschaft mit Ein¬
schluss der ihm gehörigen Haushälfte an seine Tochter Maria

. K o m e r s , der sie am 30 . Mai 1845 eingeantwortet wurde/"
Gemeinsam mit ihrer Mutter verkaufte sie das Haus am 15 . April
1844/ - also noch vor der Einantwortung - Valentin R i c h t e r<
Weiter siehe nach Nr . 1192.

D . ) bestehend ans einer Stube , Kuchl und Bodent Gehörte zu
einem Haus in der Himmelpfortgasse ( Nr . 8 , alt Nr . 964 F ) und
wurde erstmals unter Claudius L e n g 1 e t erwähnt , der das
Stadthaus samt dem zugehörigen Quartierhäusl am 19 . September
1682 erworben hattet

Unter seinem Enkel , dem kais . Feldcourier Johann G r a. u b
erfolgte die Trennung der beiden Objekte voneinander ^ Am 20.
Februar 1748 verkaufte Graub das Quartierhäusl Johann Georg
M e t t n e r und dessen Frau Margarethef Durch das Testament
ihres Gatten vom 7 . August 1749 ( vergr . 9 . März 1750 ) kam es
an seine Witwe allein , die es eine Woche darauf dem Herrschafts¬
bedienten Philipp L a m b e r g e r und dessen Frau Susanne
verkauftet Von denen erwarb das Häusel mit Kaufvertrag vom
22 . Mai 1755 Susanne B o r n s c h 1 e g 1 ^ . 1775 fiel es erb¬
lich an deren drei Kinder Anton , Maria Anna und Rosina , verehel.
K r a m m e r ^

, die es noch im gleichen Jahr dem Kassenboten
der städtischen Banco Hauptkasse Mathias A m o n und dessen
Frau Therese verkauften^

1796 kam es zur öffentlichen Feilbietung des Häusels , wo¬
bei es von Barbara B e 1 1 e s c h i t z , geb . von Joseohi,
erstanden wurdet Weiter kam es durch Kauf am 18 . Februar 1801
an den pensionierten Professor Johann Leonhart G r u b e r %
am 9 . Dezember des gleichen Jahres an Franz L i e g 1 e und
dessen Frau Annatam 14 . September 1803 an Georg Freiherrn von
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? f i s t e r '
, am 20 . Jänner 1808 an Christian P a s s a -

v a. n t ^ und am 26 . August 1816 an Maria . Louise P 1 a i -
d e u x \ Leiter siehe bei 0.

E . ) bestehend aus einer Stube , Kuchl und Boden ^ gehörte besitz-
Techtlich zu einem Hause in der Kärntnerstrasse ( neu Nr . 26,
alt Nr . 1054 F , siehe Band VI ) , das von Fürst Ferdinand von
S c h w a r z e n b e r g am 3 . Juni 1701 angekauft worden
war ^ um seinen Palast auf dem Rieuen Markt bis zur Kärntner¬
strasse ausdeh ^nen zu können . Sein Sohn und Besitznachfolger
Fürst Adam Franz von S c h w a r z e n b e r g überliess
das Quartierhäusl der Stadt , die es am 15 . März 1721 dem Kräut¬
ler Heinrich P i n a p f e 1 verkaufte?

Mit Kaufvertrag vom 30 . September 1750 erwarben es die
Geschwister Katharina und Josef P u t z \ 1783 kam das Häusl
an den galizischen Kreissecretär Leopold P u t z ? und mit Ab¬
handlung vom 29 . März 1802 an dessen Witwe Elisabeth P u t z ?

" '
deren Erben : Ottilie M a g n e r , geb . Marziani , Franz
M a r z i a n i von S a. c i 1 1 e , ^ '

eldmarschalleutnant,
Josef M a r z i a n i , Rechnungsoffizial und Anna Edle von
H e r r m a n n , Magistratsratswitwe , geb . Marzianif es am
8 . Juli 1818 Maria . Louise P 1 a. i d e u x verkauften ^ Weiter
siehe bei C.

Nr . 1192 : S . Qu . H . , das zu einem Hause unter den Tuchlauben ge¬
hörte ( Nr . 20 , alt Nr . 552 , siehe Band I , S . 339 ) , dessen Ei¬
gentümer Joachim W a 1 t h Ö r war^

Als sowohl das Stadthaus wie das zugehörige Quartierhäusl
1771 zur Lizitation kam , wurde das erste von Maria Theresia
G e w e y , das zweite von dem herrschaftsbedienten Johann Se¬
bastian F r e u n d erstanden ?

* Nach dessen Tod übernahm das
Häusl im Namen der Freundschen Kinder der n . Ö . Landschaftsoffi¬
ziant Anton S c h o p p e r , der es am 12 . November 1772 dem
Schmiedemeister ^im Mühzamt Josef E r t 1 und dessen Frau
Clara verkaufte ? Von denen erwarben es mit Kaufvertrag vom
11 . Dezember 1774 Andreas M a c h d i a c k und dessen Frau
Anna . Maria?

Mit Abhandlung vom 5 . April 1808 fiel das Häusl erblich
an ihre vier Kinder : Andreas und Anton M a c h d i a c k ,Barbara S c h m a 1 h o f e r und Josefa B o g a t s c h -
n i g g , die es am 10 . Oktober 1814 Josef D o 1 1 a c k und
Katharina G a t t y verkauften ?' Diese trat am 27 . April 1819
ihre Haushälfte Dollack käuflich ab/^

Am 15 . Februar 1837 wurde das Haus seiner Universalerbin
Karoline D o 1 1 a c k , verehel . Edle von B ö h m , Gattin
eines pensionierten Regierungsrates , eingeantwortetf Von ihr
kam es durch Kauf am SO . März 1844 an die Wundarztenswitwe
Anna R o s s m a n n ^ und von dieser mit Kaufvertrag vom 8.
Mai 1845 an Valentin xizhiE R i c h t e r und dessen Frau
Elisabeth ^ die sich damit im Besitz aller vorgenannten Häuser
( Nr . 990 , 991 und 1192 ) befanden.

1847 liess Richter an deren Stelle auf einer Grundfläche
von 378 mäein fünf Stock hohes Haus aufführen , das zur Hälfte
ihm , zur andern seiner Frau gehörte , doch trat er seine Haus¬
hälfte am 16 . März 1849 seiner Gattin Elisabeth käuflich ab .^

Deren Besitznachfolger waren nach dem Basteiurbar
1852 Josef W i m m e r ( Kauf ) , 1864 Leopold , Josef und Anna
W i m m e r , 1876 statt Leopold Wimmer : die mj . Pauline , Jo¬
sef und Ferdinand W i m m e

"
r .

Der H . K . von 1885 weist als Eigentümerin Anna D e i n -
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h ar t und "4 Mitbesitzer " aus.
In diesem Hause starb am 27 . November 1884 die grosse

Tänzerin Fanny E 1 s 1 e r , die von Dichtern , Künstlern und
Kritikern als die schönste und anmutigste Frau ihres Zeital¬
ters gepriesen wurdet

Zwei Tage vor ihrem 41 . Geburtstage nahm sie ( 1851 ) noch
voll strahlender Jugend in dem Ballet "Faust " Abschied von der
Tanzbühnet Nach dreijährigem Aufenthalt in Hamburg kehrte sie
nach Wien zurück und nahm hier im vierten Stockwerk des Hauses
Wohnung ^ in der sie die restlichen Jahrzehnte ihres Lebens
verbrachte . Von ddr vordem Front sah man in die Annagasse und
von dem rückwärtigen grossen Balkon , der über vier Zimmer ging,
war der Ausblick über die Bastei und nach Abbruch der Festungs¬
werke auf die werdende Ringstrasse . Zwischen immer blühenden
Blumen und grünen Gewächsen , die sie sorgsam in einem Glasgang
zog , umzwitschert von ihren vielen gefiederten exotischen Sän¬
gern , von Alt und Jung verhätschelt , pflegte sie hier heitere
und irohe Geselligkeit . Die junge Josefine Wessely , Friedrich
Mitterwurzer . Bernhard Baumeister , Josef Lewinsky waren gerne
gesehene Gäste auf der Seilerstätte . Der österreichische Dich¬
ter Anastasius Grün ( ^ nton Graf von Auersperg ) nahm bei ihr
als Untermieter Quartier , wenn er als Mitglied des Herrenhauses
in Wien weilte.

Ein wahres Schosskind des Glückes trug fanny Eisler auch
das Alter mit der gleichen bezaubernden Grazie wie einstmals
die stolze Schönheit ihrer Jugend . Und selbst noch , als sie
schwer erkrankt , an der Schwelle des Todes stand , trug sie in
engelsgleicher ^ eduld ihr Leiden bis zu dem erlösenden Ende.

An dem 1893 neuerbauten Hause ist in Stockwerkshöhe eine
Gedenktafel aus rotem Marmor folgenden Inhalts angebracht:

Dem Andenken
der grossen Tänzerin

Fanny Eisler
1810 - 1884

Sie ist das Lächeln Ihres
Jahrhunderts gewesen,Eines der seltenen

Meisterwerke , die der
Schöpfer viele Men¬

schenalter in seinen
Händen wägt , ehe er

sie zum Leoen entlässt.

Ueber Leben und Wirken siehe Biographie "Fanny Eisler"
( eine Wienerin tanzt um die Welt ) von Emil Pirchan , Wilhelm
Frick Verlag , 1940.

Der Neubau des Hauses im Jahr 1893 weist eine wesentlich
vergrösserte Grundfläche ( 524 m *

J auf.
1905 und noch 1911 gehörte dieses Zeno G ö g 1 . Am 23.

Juni 1924 wurde es dem mj . Kurt R e i s eingeantwortet . Mit
Kaufvertrag vom 8 . und 9 . ,Juli 1936 erwarb das Haus die"A e d e s A . G . für den Erwerb und die Verwertung von Liegen¬
schaften " . i* it Beschluss der Hauptversammlung der Aedes A . G.
vom 30 . November 1940 wurde das Eigentumsrecht an dem Hause
an die Donau - Save - Adria Eisenbahngesellschaft übertragend
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S e i 1 e r s t ä t t e Nr . 21 ( alt Nr . 992 , 993 , 994 und
1193 ) , ideHt . mit SöhWäfz9Hbergstrasse Nr . 1/3 . Dazu kommen
noch die alten Nummern 1194 und 1195 , deren Bauflächen heuti¬
gen Strassengrund des Beginnes der Schwarzenbergstrasse bil¬
den.
Nr . 992 : aus vier Soldatenquartierhäuseln zusammengewachsen . ^

A . j bestehend aus Stlibl , Kuchl , Boden und einem Vorsprung.
Erstmals erwähnt 1705 . Der damalige Eigentümer Johann Hänckhl
vertauschte es mit einem Quartierhäusl auf der Löwelbastei,
das der Soldatenfleischhackerin Elisabeth R u c k h e r ge¬
hörtet Nachdem die Ruckherin , nachm , verehel . S c h e r b a -
c h e r , ihr Gewerbe aufgegeben hatte und daher nicht mehr
unter die militärische Jurisdiktion fiel , verlor sie damit die
Besitzfähigkeit für ein Soldatenquartierhäusl und konnte das¬
selbe daher nicht behalten . Es wurde ausgefeilt und dem Tape¬
zierer und Schneider unter den schwarzen Picquen Johann
S c h r e c k s e y s e n als einzigen Bewerber am 13 . Juni
1710 um 400 Gulden Aaufschilling und 5 Dukaten Leitkauf über¬
lassend 1717 liess er seine Frau Ursula zu sich schreibend die
nach seinem Tode in den Besitz des Häusels kam . Sie setzte mit
Testament vom 10 . Juni 1747 ( vergr . 1 . September ) Anna Barbara
S c h e i f 1 e r als ihre Universalerbin ein , welche das
Haus am 9 . September 1747 dem bgl . Kränzlbinder Karl Albrecht
Christian B e r c k e r s h a m m e r [ Bergerzhammeri und
dessen Frau Maria Anna verkauftet Nach dem Mod des Gatten kam
das Haus 1754 an seine Witwe alleint Nach ihrem Tod wurde es
auf Grund eines Lizitationsediktes 1757 feilgeboten und dem
Schneidermeister Martin P i c h 1 e r und dessen Frau The¬
resia als den Meistbietenden überlassend

Das halbe Haus des Gatten diel 1771 erblich an seine Wit¬
we und an seinen Sohn Johann Michael P i c h 1 e r , der auch
Schneidermeister war , doch überliess der Sohn hit Aufsandung
vom 26 . Mai 1772 seinen Anteil der Muttert Nach deren Tod kam
das Haus 1781 an die fünf E b e r a n sehen Geschwister : ^
Adam , k . k . Staatsratstürhüter , Ignaz . Kanzleischreiber im Pro¬
fesshaus , Katharina F r ü h w l r t h , Försterswitwe , Klara
M a v r , Kammerdienerswitwe und Magdalena W r a t i s 1 a w,
Waldoereiterswitwe.

Die Anteile der drei ersten kamen auf Grund der Abhandlun¬
gen vom 26 . Mai 1787 und 18 . April 1789 an Klara Mayr , Johann
Franz S c h ä n z 1 und Josefa B b e r a n , doch übergäben
die zwei letztgenannten ihre Anteile der Mayrin und der Magda¬
lena Wratislaw , welche das Haus am 3 . Jänner 1791 dem Abb6
Franz D o 1 c i von V i s c o v i c h verkauften ^ Leiter^
kam es durch Kauf am 21 . Jänner 1792 an Sebastian B a 1 d i ,
am 17 . Mai 1794 an den Bandfabrikanten Johann H e 1 1 i n -
g e r ' t der mit Vertrag vom 21 . Dezember 1794 ein halbes Haus
seiner Frau Eva abtrat .^ Ihr wurde nach dem Tod des Gatten auch
das andere halbe mit Abhandlung vom 21 . Februar 1799 jure cre-
diti überlassen . Am 28 . April 1801 verkaufte sie das Haus dem
bgl . Handelsmann Stephan P r a 1 1 e r und dessen Frau The¬
resia ^* von denen es am 14 . Dezember 1801 Maria Anna Katharina
Gräfin von B r o w n e , geb . Freiin von Wittinghof , erwarbf
welche im folgenden Jahr auch die Häuser B bis D käuflich an
sich brachtet

1805 wurde die Bewilligung erteilt , an Stelle der vier
Häuser ein einziges zu errichten . Nach Schlessinger geschah
der Neubau erst 1819.

in der Zwischenzeit war die Liegenschaft 1811 erblich an
den Sohn der Gräfin , den damals noch minderjährigen Moritz
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Grafen von Browne und von diesem mit Kaufvertrag vom
9 . April 1818 an den Hof - und Gerichtsadvokaten Nr . Karl Rit¬
ter von J o e 1 s o n gekommen ^ Der Neubau war vier Stock
hoch und umfasste eine Grundfläche von 310 mt

Mit Testament vom Jahr 1827 hinterliess Joelson das Haus
seinem Sohn Niklas Ritter von J o e 1 s o n \ von diesem er¬
warb es mit Kaufvertrag vom 25 . April 1829 Barbara , verwitwe¬
te Gräfin von B a t t h y a n y , geb . Skerlecz von Lomnicza,
nach deren Tod 1835 das Haus ihren Testaterben Ludwig Grafen
von ß a t t h y a n y und Amalia Gräfin von W e s t e r -
h o 1 d , geb . Gräfin von ßattnyany , eingeantwortet wurde , die
es im folgenden Jahr Moritz Grafen von S a n d o r verkauf¬
ten ^ Von diesem erzählte man sich , dass er , noch ehe er gehenkonnte , schon reiten gelernt hatte . Wegen seiner waghalsigen
Reiterbravouren des Stallmeisters Teufel genannt , war er eine
stadtbekannte Persönlichkeit . Noch mehr äber seine Tochter,
die populäre , durch grossen Wohltätigkeitssinn ausgezeichnete
und von jedem Wiener gekannte Fürstin Pauline M e t t e r -
n i c h ( geb . 1836 , gest . 1921 ) , die ihm nach 1875 im Hausbesitp
folgte , sie war die Schwiegertochter des grossen Staatsmannes
Klemens Fürsten von M e t t e r n i c h und Gemahlin dessen
Sohnes Richard.

1892 wurde das Haus abgebrochen . Siehe bei Nr . 993.

B . ) Soldatenquartierhäusl , bestehend aus Stube , Kuchl und -
Boden / das 1691 der Niederlagsverwandte Johann H ö lli n g e r
und dessen Gattin Eva Elisabeth käuflich an sich gebracht hat-
tenJ Durch das Testament Evas vom 19 . März 1694 kam ihr Gatte
in den Alleinbesitz des Hauses ^ das er mit Testament vom 16.
Februar 1722 ( vergr * 16 . März ) der vop ihm eingesetzten Uni¬
versalerbin Anna Bosefa Rosalia , geb . von Pollan , Gattin des
geh . Hofsecretarius Dr . Josef Ignaz M a y , hinterliessf Von
dieser erwarb es mit Kaufbrief vom 8 . August 1727 der Hofkam¬
merrat und Rat der Ungar . Hofkanzlei Bernhart Heinrich von
G e r m e t e n "'

, der es 1746 seiner Gattin Eleonore , geb.Widman , hinterliess ^ Von ihr fiel das Haus erblich an ihre
Töchter Anna Aloisia Freii ^ von T r o i 1 o , Maria Anna von
F ü r n b e r g , Josepha -Rreiin von S t i b a r und Con¬
stantia von G e r m e t e n , die es am 1 . Juni 1753 Johanna
U r b a n e k verkauften / von der es am 21 . November 1775
Andreas D r o i t 1 e r und dessen Frau Theresia erwarben/

Die Haushälfte Droittlers ( hier so ! ) wurde mit Verlassen-
schaftswinantwortung vom 21 . März 1789 seiner Witwe überlas¬
sen . Nach deren Tod kam das Haus zur öffentlichen Versteige¬
rung , wobei es laut LizitationsreRation vom 5 . April 1796
Franz von J o 1 1 i o t und dessen Frau Katharina erstanden/
Weiter kam es durch Kauf am 1 . Juli 1798 an Maria Christine
Edle von R o t t e n s t ä t t e r , von ihr am 11 . Mai 1799
an Johann B u r g m a n n ^ am 10 . Februar 1800 an den bgl.
Wagnermeister Anton M o s e r ^ und am 7 . Jänner 1801 an Georg
C a m u s ^ . Weiter siehe bei D.

C . ) bestehend zu ebener Erde beim Eingang die Kuchl , rech¬
ter Hand eine Stuben , linker Hand eine Stuben und eine Kammer,im ersten Stock zwei Stuben , eine Kammer und eine Kuchl , auf
dem Boden zwei ausgeschalte Zimmer und ein Kammerl . Ein Keller.

Eva Rosina Maximiliana , Witwe des Hofkammermusici Leopold
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R ö s s 1 e r , hat am 26 . November 1695 das zu ihrem Stadt¬
haus auf dem Kohlmarkt ( neu Nr . 2 , alt Nr . 280 , siehe Band
VII ) gehörende Soldatenquartierhäusl um 150 Gulden Adam Z o-
b e 1 , Fourier der Graf Rappachsehen Kompagnie käuflich
überlassen . Dieser erbaute das Häusl von Grund auf neu , er¬
höhte es um ein Stöckl und liess dazu auch einen Keller gra¬
ben , wonach erst das Häusl aus den oben angeführten Stücken
bestand.

Er hinterliess es seinen beiden Töchtern Maria F i c h t 1
und Barbara G s c h w a n d t n e r . Nachdem diese aber
nicht der militärischen Jurisdiktion unterstanden , waren sie
hinsichtlich des Quartierhäusls nicht besitzfähig . Das Haus
wurde daher 1724 ausgefeilt und um 4500 Gulden dem kais.
Kriegsagenten Franz Mathias L a u b a c h e r und dessen
Frau Justina verkaufte

1747 kam es abermals zur öffentlichen Versteigerung der
Behausung , wobei diese der Hauptmann und Quartiermeister des
Wällischen Infanterieregiments Johann Michael P i r s c h 1
und dessen Frau Maria Clara auf Grund einer ohnehin darauf ha¬
benden Forderung als Meistbietende an sich gebracht habend
Von denen erwarb das Raus am 24 . August 1760 der Reichshof¬
ratsprotokollist Johann Christian S c h o 1 z % der es nach
dem Tode seiner Frau Maria Anna am 2 . Oktober 1778 dem n . ö.
Landrechtsregistranten Johann Nep . H a m b e r g e r , Maria
Anna S c h r a t t e n b a c h e r und dem städtischen Steu-
ergegenhändler Josef P 1 a n k verkauftet Am 1 . August 1795
trat die Schrattenbacherin ihren Hausanteil Hamberger ab.

Als Hambergersches Haus wird es i $ der Musikgeschichte
Wiens mehrfach genannt . Dort wird es zwar mit Seiierstätte
Nr . 15 identifiziert , was nur bedingt richtig ist . Nach Abbruch
des untern Zeughauses , das die Nr . 7 der Seiierstätte führte,
wurden nämlich auf den freigewordenen Gründen vier Zinshäuser
erbaut , was ab Nr . 9 eine Umnumerierung , bzw . Verschiebung um
drei fortlaufende (ungerade ) Nummern erforderte . So wurde aus
der Nummer 15 die Nummer 21 . Das gab freilich in der Folge zu
Irrtümern und Verwechslungen Anlass.

Im Hamoergschen Hause nahm Josef H a y d n Wohnung , als
er nach dem Tode seines Mäcens , des Fürsten Nikolaus E s z -
t e r h a z y , im Herbst 1790 von Eisanstadt nach ^ ien über¬
siedelte . Das Haus hatte seinen Haupteingang auf der Seiier¬
stätte . Seine Rückfront befand sich aber aui der Wasserkunst-
( Coburg - ) bastei , wo es die Bezeichnung Coburgbastei Nr . 16
führte ( entspricht heute Schellinggasse Nr . Io ) .

Die herrliche Basteianlage gestattete einen weitreichen¬
den Ausblick über das Glacis und die dahinterliegende Land¬
strasse.

Noch ehe sich Haydn aber in dem neuen Heim eingerichtethatte , unternahm er seine berühmte Konzertreise nach tondon
und am Tage seiner Abreise , den 15 . Dezember 1790 , soll sein
rührender Abschied von Mozart angeblich in Haydns Wohnung auf
der Seiierstätte stattgefunden haben ? Bei der Trennung sprach
Mozart die leider bald zur Wahrheit KEXHxdn werdende Befürch¬
tung aus : "Wir werden uns wohl heute das letzte Lebewohl in
diesem ^ eben sagen . . . " .

1793 kam der damals junge Beethoven mit seinen Komposi¬
tionsübungen in die Wohnung des Meisters und im Frühjahr 1801
bezog er selbst eine Wohnung im Hambergschen Hause . In einem
Briefe vom 29 . Juni 1801 schreibt er mit Beziehung auf diese
Wohnung : " Ich habe eine sehr schöne Wohnung jetzt , welche auf
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die Bastey geht und für meine Gesundheit einen doppelten Wert
hat . " ^

Einige Monate vor dem Einzug Beethovens dortselbst war
das Haus mit Kaufvertrag vom 28 . Dezember 1800 an ^ eorg C a -
m u s gekommen^

1803 starb im Haus der jugendliche Freund Mozarts Franz
Xaver S ü s s m a y e r , der die Partitur des Mozartreqüiems
nach des Meisters Angaben und Aufzeichnungen fertigstellte ;'
Haus Nr . 15 bei Bergauer falsch angezogen , soll richtig Nr . 21
heissen.

Weiter siehe bei D.

D . ) Soldatenquartierhäusl , bestehend aus Stube . Kuchl und
Boden ^ besitzrechtlich zu einem Hause unter den Sattlern ge¬
hörend ( Tuchlauben neu Nr . 16 . alt Nr . 555 ) . Erstmals unter
dem Stadt - und Landgerichtsbeisitzer Johann S e 1 t e n -
r e i c h erwähnt . So wie das Stadthaus ( s . Band I , Seite 331)
kam auch dps Quartierhäusl erblich an seine Tochter Elisabeth,
dann an deren hinterlassenen Gatten Johann Andreas Schwärzl
von Röttenberg ^ durch Üizitationskauf 1745 an den Oberstleut¬
nant Rochus G r a s e " r n \ von dem 1775 an den Secretär der
Obersten Justizstelle Anton von G r a s e r n/ , welcher das
Quartierhäusl abstiess und am 26 . Mai 1779 Jacob H a u b n e r
und dessen Frau Maria Anna verkauftet Von ihnen fiel es mit
Abhandlung vom 21 . Oktober 1799 erblich an ihre sechs Kinder:
Tobias , Jakob und Josef H a u m e r (hier so ! ) , Maria Anna
F o r c h e r , Elisabeth K a b 1 und Josefa B o g d a n y\
von denen es mit Kaufvertrag vom 21 . September und Aufsandung
vom 8 . November 1799 an Theresia H a u e r kam^und von der
mit Kaufvertrag vom 18 . Dezember 1800 an ** eorg C a m u s .̂

Mit Kaufvertrag vom 20 . Februar 1802 erwarb die drei Häu¬
ser B bis C Maria Anna Katharina Gräfin von B r o w n/t Wei¬
ter siehe bei Haus A.

Nr . 993 : Ursprünglich standen hier "auf demPlaz alda die
Sallle ?- spinnen " zwei Soldatenquartierhäuseln , von denen das
eine besitzrechtlich zu einem Hause auf dem Judenplatz ( neu
Nr . 6 , alt Nr . 417 ) , das andere zu dem angrenzenden Hause in
der Drahtgasse ( neu Nr . 2 , alt Nr . 418 ) gehörtet

Eigentümer des ersten waren 1678 der kais . Ingenieur Lu-
dovicus Octavius Freiherr von B u r n a c i n i und dessen
Frau Maria Rosina ^ deren Besitznachfolger wie beim Stadthaus
( siehe dort , Band II , Seite 405 ) : 1717 Johann Ignaz Joseph
Q u i n t i n von G a r i b o 1 d i ^ 1738 Franz Marx von
Forchand.

Das zweite gehörte 1700 Dr .Karl N a g 1 von E y s e n-
g r u e b ^ kam nach dessen Tod an seine Frau Elisabeth ( 1725)
und nach deren Tod 1741 an ihren Sohn Johann Carl N a g 1
von E y s e n g r u e b ( siehe Band II , Seite 489 ) .

Als das Quartierhäusls Forchands zur öffentlichen Feilbie¬
tung kam , wurde dieses tarnt dam Naglschen Quartierhäusl ver¬
kauft und von dem bgl . Krepinmacher Balthasar M a y r in no¬
mine seiner beiden Töchter Maria Magdalena und Maria Anna 1759
als Meistbietenden erstanden^

Der Anteil Magdalenens fiel 1777 erblich an ihren Gatten,
den bgl . Krepin - und Knopfmacher Mathäus R i e d e r '

% der
diesen Anteil am 30 . März 1790 seinem Schwager , dem bgl . Kre¬
pinmacher Franz H o f m a n n ( Gatte Maria Annas ) verkaufte/



420

*

dem erblich auch die Haushälfte seiner Gattin zufiel.
Seine Verlassenschaft und damit auch das Haus wurde am

3 . Dezember 1832 seinen nachbenannten testaterben eingeantwor¬
tet : seinen zwei Kindern Franz H o f m a n n , Postmeister zu
Melk upd Therese K a 1 u s e k , Krepinmacherswitwe in Brünn,
dann dem mj . Enkel Josef V o g e 1 , Medizinstudent an der
Universität in Würzburg und der mj . Urenkelin Berta S c h u r
zu Schwäbisch Gmündi

Bei der öffentlichen Feilbietung des Hauses im Jahr da¬
rauf wurde es laut Lizitationsprotokollsextrakt vom 18 . Novem¬
ber 1833 von dem bgl . Kleinuhrmacher Johann Friedrich G o 1-
1 i n g und dessen Frau Barbara erstanden ^ die es am 27 . März
1845 Emil Edlen von B e r g e r verkauften^

dessen Besitznachfolger waren nach dem Basteiurbart
1850 Josef Ritter von R a i m a n n und Frau Therese L a -

t o u r Edle von T h u r m b u r g ,
1857 Alfred G e y 1 i n g ,
1863 Maria , Karl , Berta , Eduard , Leopoldine und Jakob G a r -

b e r , Aloisia und Karoline Garber , beide verehel . H u e-
b e r zu einer Hälfte und zur andern Anna G a r b e r ,

1866 statt Jakob Garber - Rarl H u e b e r ,1868 die obigen ohne Maria , &arl Garber , Aloisia und Karoline
Hueber,

1875 ohne Eduard Garber.
Der H .K . von 1885 weist Berta V o g e 1 s a n g und
S w o b o d a als Eigentümer des Hauses auf.Anna

1892 wurden die Häuser Nr . 992 und 993 abgebrochen und
gingen in den Baublock Seilerstätte/Schwarzenbergstrasse 1/3
auf.

Nr . 994 : ursprünglich befanden sich hier drei Soldatenquartier-
häuseln:

A . ) mit zwei
, Eingängen , einem von der Stadt und einem von

der Bastei aus . %u ebener Erde stadtseitig eine Stuben , eine
Kammer , ein Gewölb , basteiseitig zwei Stübl , ein unterteiltes
Kammer ! , ein Kucherl , im obern ^töckl ein Zimmer , zwei Kam-
merln und eine KuchltDazu gehörten noch zwei Hütten.

Der Eigentümer des Häusels Nikolaus K r ä m b 1 hatte es
"durch geraume %eit ohne Gewöhr genossen . " Da sich aber zwi¬
schen ihm und den Anrainern Streitigkeiten ergaben , verglichen
sie sich 1710 nach übereingekommenen . Augenschein dahin , dass
Krämbl sein Platzl oder Gärtl innehaben und besitzen soll!

Nachdem er wegen hohen Alters und fortschreitender Blöd¬
sinnigkeit zur weiteren Versorgung in das Armenhaus in der
Alstergassen , aufgenommen, worden war und dort bereits andert¬
halb Jahre weilte , verkauften seine drei Kinder wegen der
grossen Schuldenlast am 5 . November 1737 das Häusel samt Kuge-
nör Urban K ö r b e r , Leibguardia Trabant Expectantist am
Hof und dessen Frau Maria Anna*

1741 wurden die zwei erwähnten Hütten und das Gärtl von
der Fortifikation abgebrochen.

Nach dem Tode Korbers fiei dessen Haushälfte an seine
sechs Kinder Josef , Charlotte , Theresia , Regina , Anton und
Karl , kam aber 1743 an ihre Mutter Maria Anna K ö r b e r ,
zuletzt verehel . W e i s s ^ , dieldast &n 28 . September 1777
ihrer Tochter , der Perückenmacherin Regina L i d e r codier¬
tet Von ihr kam es durch Kauf am 13 . Marz 1782 an den jubilier¬
ten ( d . i . pensionierten ) Hofbauübergeher Johann S t a y r -
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m a y r '
, nach dessen Tod auf Grund der Abhandlung und Ein¬

antwortung vom 18 . April 1788 an seine Tochter Anna Maria,
die am 20 . Mai darauf ein halbes Haus ihrem Gatten Franz
G r u b e r abtrat , dann aber gemeinsam mit ihm am 9 . Juli
das Haus dem bgl . Vergolder Urban G r a s s 1 und dessen
Frau Ursula verkaufte . * Von denen erwarb es am 11 . Jänner 1793
der Generalmajor Camillus Graf von 1 a m b e r t i ^ . Weiter
siehe nach C.

B . ) Soldatenquartierhäusl , zu ebener Erde und im ersten
Stock je eine Stube , Kuchl und Boden ^ Gehörte besitzrechtlich
zum Garellihaus in der Naglergasse ( neu Nr . 1 , alt Nr . 366 ) ,
erstmals erwähnt 1693 unter dem Gastgeb Jacob W o 1 f . dann
die gleichen Besitzer wie beim Stadthaus ( Band I , S . 91 ) bis
zu Johann Bapt . von G a r e 1 1 i * . Unter diesem wurde das
Quartierhäusl aus der besitzrechtlichen Gemeinschaft mit dem
Stadthaus gelöst und von Josepha P ä 1 1 erworbenf Weiter
siehe bei C.

C . ) Soldatenauartierhäusl mit der gleichen Raumeinteilung
wie bei B . K gehörte besitzrechtlich zu einem Haus bei den
Predigern ( jetzt Postgasse Nr . 8/10 , alt Nr . 264 By .Erstmals
erwähnt 16$v unter dem Fleischhacker Johann G r u b e r ^ ,
dann die gleichen Besitzer wie beim Stadthaus , siehe Band IV,
Seite 423 . Dieses Stadthaus besteht heute nicht mehr , da es
anlässlich der Erbauung der Hauptmaut ( jetzt Haup &postgebäu-
de ) abgebrochen wurde und seine Grundfläche in dem grossen
Baukomplex aufging.

Der letzte namentlich genannte Besitzer des Stadthauses,
der bgl . Zimmermeister Johann 0 h m a y r ^ behielt daher nur
das Quartierhäusl , das er am 12 . Jänner 1763 der Barbara
G r i n i n verkaufte , die es am 16 . Mai des gleichen Jahres
an die Visierschneiderswitwe Josepha P ä 1 1 weitergab ^ wel¬
che es mit dem Quartierhäusl B in eines verschmolz.

Mit Abhandlung vom 11 . Dezember 1792 und Einantwortung
vom 24 . Juni 1793 fiel das Haus an ihre Tochter Maria Anna
G r o s s i n g ^ und kam von ihr auf Grund der Abhandlung vom
7 . Jänner und Einantwortung vom 26 . Mai 1795 an ihre Kinaer
Anna und Aloisia^

Bei der öffentlichen Feilbietung des Hauses am 30 . April1801 wurde es von dem Feldmarschalleutnant Camillus Grafen
von L a m b e r t i erstanden ^ der die beiden Häuser A und
B/C in eines verbauen liess.

In dieses zog 1815 Ludwig van B e e t h o v e n , der
auch den Winter 1815/16 dort verbrachtet Noch im Juni 1816
findet ihn dort Dr . Bursy . Er nennt in einem vom 1 . Juni 1816
datierten Brief die Adresse ganz genau , da er , durch falsche
Angaben irregeführt , die Wohnung nur schwer hat finden können."Beethoven wohnt aui der Seilerstatt Nr . 1056 ( d . i . die späte¬
re Nr . 994 ) . Seine Wohnung ist freundlich , sieht nach der grü¬
nen Bastei und ist ziemlich ordentlich und sauber eingerich¬
tet . Das Vorzimmer hat auf einer Seitejp

'ein Schlafcabinett , auf
der andern sein Musikzimmer , worin ein verschlossener Flügelsteht , 2 gute Oelportraits hängen an der Wand , ein männliches
und ein weibliches . " Dort bezahlte er angeblich 1100 fl Haus¬
zins.

Am 24 . Dezember 1838 wurde Lambertis Nachlass einschliess-
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lieh dieses Hauses Charlotte
^ Henriette und Elisabeth van der

C r u y c e eingeRantwortet.
Nach einer handschriftlichen Notiz , die dem in der Stadt¬

bibliothek erliegenden Exemplar (von Schimmers Häuserchronik
beigesetzt ist . war dieses Haus das sogenannte "Aschenbrödel¬
haus " . 1846 hätte es durch das Grosshandlungshaus Reisner &
Co . ausgespielt werden sollen . Die Ziehung war bereits für
den 9 . Mai festgesetzt , doch kam es nicht dazu . Moritz 8raf
von K o 1 o w r a t brachte das Haus an sich ^ und liess es
im zweiten Stockwerk mit dem Haus Nr , 1194 in unmittelbare
Verbindung bringen.

1869 erwarb das Haus der Stadterweiterungsfond , worauf es
zum Abbruch kam.

Nr . 1193 : Basteihäusl zu ebener Erde zwei Stuben , beim Ein¬
gang dieTKuchl , im ersten Stock das gleiche , unter dem Dach
zwei ausgeschalte Zimmer und eine Kuchl^

Erstmals erwähnt 1668 . Der damalige Eigentümer Feldwebel
Conrad E f f e r s hinterliess das Haus mit Testament vom
28 . Juli 1673 seiner Witwe Salome und sie es mit Testament
vom 20 . April 1679 ihrem zweiten Gatten , dem kais .Einlassnehmer
Georg T l s c h 1 e r \ dieser mit testament vom 22 . März ^1688 seiner zweiten Frau Ursula , nachm, verehel . W i 1 h e 1 m.
Durch deren Testament vom 28 . März 1713 kam das Haus an ihre
beiden Schwestern Maria H a 1 1 und Gertraud A r t z , doch
bestimmte die Erblasserin in ihrem Testament , dass nach dem
Tod der Schwestern das halbe Haus der Bruderschaft der Aller¬
heiligsten Dreifaltigkeit zu St .Peter , das andere halbe die¬
ser Kirche selbst zuiallen solle.

Nachdem die Schwestern im Jhhre 1713 bald nacheinander
gestorben waren , wurde das Haus dem Superintendenten und Vor¬
steher des Gotteshauses und der Bruderschaft eingeantwortet,der es 1714 um 700 Gulden Kaufschilling und 55 Gulden Leitkauf
Johann Michael H o 1 1 a n d , Sperremlassnehmer und derzei-
tiger Koch beim Hofkriegsratsvicepräsidenten Grafen von üer-
berstein überliess.

Nach dem am 13 . Juli 1738 erfolgten Tod Hollands kam es
auf Grund seines am 4 . Dezember 1734 verfassten und am 15 . Ju¬
li 1738 publizierten Testamentes an seine Witwe Anna Mariat
von der durch Kauf am 26 . September 1768 an Elisabeth L a u -
t e r b a c M und am 21 . Juni 1783 an den k . k . Hauptspiegel¬
niederlagskontrollor Bernard K r i t s c h ^L

Nachdem das Raus im Bxekutionsweg öffentlich feilgebo¬ten worden war , wurde es bei der am 29 . April 1831 abgehalte¬nen Versteigerung von Heinrich Preiherrn T r e n k von
T o n d e r erworben ^ der es am 17 . Juli 1835 Karoline und
Anna Marie W e i s s verkauftet Von ihnen kam es 1862 durch
Kauf an die Gemeinde Wien^und in der Folge zum Abbruch.
Nr . 1194 : bestand ursprünglich aus zwei Objekten:

A . ) Soldatenquartierhäusl,zu ebener Erde eine Stube , Kam¬mer und Kuchl , unterm Dach das gleichet Gehörte besitzrecht¬lich zu einem bgl . Hause beim Stubentor , " zum gülden Pfauen"
genannt ( Wollzeile neu Nr . 38 , alt Nr . 789 ) , das der Gastgeb
Georg M ü 1 1 e r auf Grund des Testamentes der nargaretheS p a m n e r , verwittibten S t r e n n i n g e r , vom 17.
November 1682 geerbt hattet

Müller verkaufte das Quartierhäusl dem Rtadtguardia-Fleischhacker Zacharias ^ o n a t h , von dem es 1687 gleich¬falls durch Kauf an den Leibschützen der Graf Daunschen Kom-
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pagnie Caspar Heinrich und dessen Frau Barbara kam.
Diese haben das Quartierhäusel " zusammengerissen" und von Grund
auf ein Basteihäusl neben dem Schwibbogen , "wo man aus der
Wasserkunst geht " , erbaut , das Heinrich 1708 seiner Witwe
Barbara hinteriiess ! Von ihr fiel es erblich an ihre drei
Kinder : Anna Barbara , verehel . W a 1 t h e r , bgl . Seiden¬
strumpfwirkerin , Josef und Franz H e i n r i c h ^ .

Da Anna Barbara als Bürgerin unfähig war , das Basteihäusl
zu besitzen , von ihren Brüdern jedoch der eine Wachtmeister¬
leutnant , der andre Kürassier war , wurden diese beiden 1727
allein an die Gewer geschrieben ^ Nachdem die Geschwister oh¬
ne Hinterlassung von Leibeserben gestorben waren , kam das
Haus wegen einer darauf haftenden und eingeklagten Satzschuld
von 700 Gulden an Johann Georg S t ö g e r zur Ausfeilungund wurde ( 1739 ) diesem und seiner Frau Elisabeth als Meist¬
bietenden um 1200 Gulden überlassend Durch Elisabeths Testament
vom 12. Mai 1751 ( vergr . 18 . August 1755 ) kam es an den Gat¬
ten allein und nach dessen Tod durch Kauf an Johann Georg
G r a n s s b e r g e r und dessen Frau Ursula ^ 1770 trat der
Gatte seine Haushälfte seiner Frau eigentümlich ab . Nachn ih¬
rem Tod fiel das Haus 1779 erblich an ihre sechs Kinder:
Franz , k .k .Gubernialrat zu Lemberg , Leopold , k .k .Transportof¬fizier , Anton , Elisabeth K 1 a u s , Proviantverwalterswitwe,
Anna D o 1 q u e t i n , Hauptmannswitwe und Franziska P o u-
d e x , Verwalterin zu NeukirchenJ

1785 wurde das Haus licitando ausgefeilt und hiebei von
dem Versatzamtspfänderverwahrer Ferdinand W e n g e r er¬standen ! Von ihm kam es durch Kauf am 30 . Jänner 1788 an Karl
Clement Grafen von P e 1 1 e g r i n i \ der bereits seit
1776 das Haus B besass , in dem es in der Folge aufging.

B . ) Am 14 . Juni 1667 erwarb das Handwerk der Leinen- ,Barchent - und Zeugweber ein auf der Wasserkunsbastei gelegenesQuartierhäusel ? an dessen Stelle zu einem nicht näher bekann¬ten Zeitpunkt , zum Teile über dem von der Bastei nach auswärtsführenden Schwibbogen ( etwa Beginn der heutigen Schwarzenberg¬strasse ) ein grösseres Haus erbaut worden ist . das zum Inge¬
nieurstabsquartier bestimmt wurdet Es enthielt im ersten Stockein grosses Vorhaus , eine Küche , fünf Zimmer und vier Kammern,im zweiten sieben Stuben , zwei Kammern und eine KüchefMit Kauf - , bzw . Verkaufsvertrag vom 1 . September 1776
wurde dieses Haus von der k . k . Hofkammer dem Generalfeldzeugmei¬ster und Kommandanten des Ingenieur, - Mineur- und SappeurkorpsKarl Grafen von P e 1 1 e g r i n i *^ überlassend

Dieser verbaute beide Häuser A und B miteinander . Sein
Universalerbe , der Oberstleutnant Josef Graf von P e 1 1 e -
g r i n i , verkaufte das Haus am 1 . Oktober 1796 der Herzo¬
gin Franziska von W ü r t t e m b e r g ' *. Weiter kam es durchKauf am 25 . November des gleichen Jahres an Johann Georg Grafvon B r o w n ^ und am 1 . März 1801 an den kgl .ung . Vicekanz-ler Josef Grafen von B r d ö d y ^. Von dem iiel es erblich anseine Witwe Elisabeth , der es am 11 . Jänner 1825 eingeantwor-tet wurde ? von ihr erwarb das Haus mit Kaufvertrag vom 27 .April1834 der Staats - und E.onferenzminister Franz Graf von K o 1 o-
w rat - L i e b s t e i n s k der es zu einem Palast §us-gestaltete , welcher insbesondere durch seinen minarettartigen
vGPaf Pellegrini , geb . 1720 , gest . 1796 , Grosskreuz des Mil.Maria Theresienordens für Belagerung voh Belgrad ( 1789 ) .
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vier Stock hohen Turm auffiel . Abbildung im historischen
Atlas der Wiener Ansichten von M .Eisler ( Das bürgerliche
Wien 1770- 1860 ) .

Das Palais hatte nicht langen Bestand . Der Abbruch
der Bbteien brachte auch in diesem Teile starke bauliche Ver¬
änderungen . In der Zeit vom 18 . August 1860 bis zum 14 . De¬
zember 1861,erfolgte die Abtragung des Ravelins der Wasser¬
kunstbastei . Herstellung eines Strassendammes über dem Stadt¬
graben vor dem Kolowratpalais und Herstellung der Strasse ge¬
gen die Schwarzenbergbrücke ( Schwarzenbergstrasse ) .

Im September 1863 war die Abtragung der Wasserkunst¬
bastei beendet , an deren südwestlicher Ecke das Kolowratpalais
stand . Der erwähnte Turm , der mit einer Galerie umsäumt war,
hatte wohl nur den Zweck , als Aussichtsturm zu dienen.

1866 wurde das Palais im Zuge des grossartigen Baupro¬
grammes : der Schaffung unserer Ringstrasse , Verbauung des Gla¬
cis und der Gründe der abgetragenen Festungswerke , Neuplanung
von Strassen u . s . w . von der Stadt eipgelöst und im folgenden
Jahr abgebrochen^1870 wurde auf d§r hiefür vorgesehenen Fläche von 102o
Quadratmetern ein vier & tock hohes Gebäude errichtet , das bei
Schlessinger unter Schwarzenbergstrasse Nr . 3 aufgenommen ist,
während Schwarzenbergstrasse Nr . 1 ( Seilerstätte Nr . 21 ) noch
1885 als Baustelle mit einem unterbauten Grund von von 820 m^
ausgewiesen erscheint . Eigentümer des k . k . Stadterweiterungs¬
fond.

Heute bilden Nr . 1/3 ( Seilerstätte Nr . 21 , bzw . Schel-
linggasse Nr . 16 ) einen einheitlichen Baublock , deren Bautei¬
le allerdings zu verschiedenen Zeiten entstanden sind und
zwar Nr . 3 bereits zwischen 1870 und 1872 , Nr . 1 erst 1892.

Die H .K . von 1905 und 1911 nennen als Eigentümer die¬
ses Doppelhauses Mathilde von A u s p i t z . Am 22 . Dezember
1911 wurde es Stefan und Theodor A u s p i t z von A r t e-
n e g g eingeantwortet . Durch Kaufvertrag vom 14 . Juni 1932
kam es an Theodor Auspitz allein . Ihm folgt im Besitz Dr . Ha¬
rald R e i n i n g h a u s ( Einantwortung vom 17 . Mai 1940 ) .
Auf Grund eines Vergleiches vom 16 . September 1947 kam je ein
Drittel der Liegenschaft an Felicitas , Baratts D r a g o n o
und -Elisabeth § h a 1 d e r s\

Nr . 1195 : Wachstube , schon 1849 abgebrochen.
Seilerstätte , rechte Strassenseite:

S e i 1 e r s t ä t t e Nr . 2 ( alt Nr . 807 ) , ident , mit An
der EülbaR ' NT". 6, . stahe Baad iv , Seite 711,
S e i 1 e r s t ä t t e Nr . 4 ( alt Nr . 806 ) , ident , mit Sin-
gerstyasse - NY . 32; sleKe " Baad- If , Seite 42,
S e i 1 e r s t ä t t e Nr . 6 ( alt Nr . 889 ) , ident , mit Sip-
gSY'S ti -asee "NY". 30 , siehe' BaRd"V , Seite 39,
Seile r s t ä t t e Nr . 8 ( alt Nr . 913 ) , ident , mit Sin-
gerstraäse Nr . 26 , siehe Band V , Seite 34.
S e i 1 e r s t ä t t e Nr . 10 ( alt Nr . 805 ) , vormals zum
Gärten deä FranziSkanerklöSteYs gehörend . Nachdem dieser 1787
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zum Teil zur Verbauung freigegeben worden war ( s . S . 90 ) , wurde
der Baugrund des gegenwärtigen Hauses ( vier Stock , Gdil . 712 nf)
von dem Schneidermeister Mathias K i r z inger und des¬
sen Frau Katharina erworben , doch mussten sie die Verpflich¬
tung übernehmen , gegen das Kloster hin eine hinlänglich hohe
Feuermauer zu errichten und auf eigene Kosten zu erhaltend

Mit Testament vom 1 . Oktober 1802 ( Abhandlung vom 25 . Ok¬
tober 1808 ) hinterliess Kirzinger das Haus seinen sechs Kin¬
dern : Josefa , verehel . Hummel , Heinrich , Franz , Mathias,
Anna und Wilhelmine , nachm, verehel . Friedrich ' .

Innerhalb der Familie wechseln die Anteile stärkt
Mit Testament vom 11 . März 1830 hinterliess Josefa Drey-

hausen^ Edle von Ehrenreich, verwitwete Hum¬
mel ihren Anteil zu je einem Drittel Sophie Immer , Hen¬
riette N i 1 i u s und Wilhelmine Katharina Fried-
r i c h * .

Bis zur Gegenwart ist eine derartige Zersplitterung des
Hausbesitzes in einzelne Anteile festzustellen , teils durch
Kauf , teils durch Vererbung , in einem Fall durch Schenkung,
in einem andern durch Leibrentenvertrag , dass diese Anteile
in Zehntausendstel ausgedrückt werden müssen . Ich mochte mich
daher hier mit einem Hinweist auf das Grundbuch für den I . Be¬
zirk ( Neuanlage 1927 , E . Z . 1165 ) begnügen , aus dem diese Antei¬
le ab 1901 zu ersehen sind.

Ein über dem Haustor angebrachter und bemalter Steinpor¬
trätkopf eines Türken weist auf den Schildnamen des Hauses
" zum Türken " hin.

Seilerstätte Nr . 12 ( alt Nr . 804 ) , ident , mit
Weihburggasse Nr . 23 , s . S . 102,

Seilerstätte Nr . 14 ( alt Nr . 915 ) , ident , mit
Weihburggasse Nr . 22 , s . S . 131,

Seilerstätte Nr . 16 ( alt Nr . 957 ) , ident , mit Him-
melpfortgasse Nr . 23 , s . S . 183,

Seilerstätte Nr . 18/20 ( alt Sr . 960 ) , ident , mit
nnmmelpfortg . Nr . 16 , s . S . 216.

Seilerstätte Nr . 22 ( alt Br . 959 ) , bekannt als
"SöhloSSeFhöf " . 1471 empfangen Peter ^ von Bozen , Margarethe,
Frau des Mathes Han, Peter Schober d . J . und dessen
Schwestern Barbara und Ursula Nutz und Gewer einer Brandstatt,
darauf vormalen ein Haus und ein Stadel gewesen , mitsamt dem
Garten daran , welche Liegenschaft von Hermann Schober
erblich an sie gekommen ist ^ und die sie noch im gleichen Jahr
um 20 ungar . Gulden Paul Lainsniczer verkauften!
Weiter kam die Liegenschaft 1472 um 50 Pfund Wr .Pf . an den
Lautenschlager Heinrich Rodigast und dessen Frau Ka-
threvi 1493 um 104 Pfund an Wolfgang Hasenschucz ,im gleichen Jahr um 85 Pfund an den Fleischhacker Michel
M a i r und dessen Frau Ursula und 1503 um 180 Pfund an den
Ratsherrn Leonhart L a c k n e r und dessen Frau Magdalene.Hier wird bereits von einem Haus gesprochen , das "vormals eine
Brandstatt gewesen ist " %

Nach dem Tode Lackners fiel dessen Haushälfte 1519 an sei¬
ne Kinder Margarethe , Katharina , Dorothea , Felicitas und Franz.
Magdalene Lackner hinterliess ihre Haushälfte mit Testament
vom Jahr 1556 ihrem Sohn Franz , der 1564 auch die Anteile sei¬
ner Schwestern ablöstef Er hinterliess das Haus mit Testament
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vom Jahr 1571 seinen drei Söhnen Leonhart , Franz und Paul . Da
die beiden älteren Brüder ohne Leibeserben starben , blieb das
Haus 1587 Paul L a c k n e r , Einnehmeramtsgegenhädler des
Landes Österreich u . d . Enns allein , der es 159u Stänzl B 1 o ,
Beisitzer des kais . Stadtgerichtes , verkauftet Dieser schaffte
es mit Testament vom Jahr 1591 seiner Witwe Anna , nachm. Frau
des Jacob H u e t s t o c k e r zu Krems , welche das Haus
1596 um 1200 Pfund Wr .Pf . dem kais . Rat und Vicedom in Öster¬
reich u . d . Enns Wolf F u e r t zu dem Zwecke verkaufte , da¬
mit dort im Namen Seiner Majestät eine Giesshütte erbaut wer¬
den könnet doch wurde der Bau nicht dort ausgeführt , sondern
gegenüber ( alt Nr . 958 , s . S . 406 ) . Das angekaufte Haus blieb
aber ärarisches Eigentum und wurde ein Bestandteil des untern
Zeughauses . Seither führte es die Bezeichnung "Schlosserhof " .
Auf die einstige Zugehörigkeit zum Zeughause weisen heute noch
die Trophäen über dem Raustor hin , die unter Denkmalschutz
stehen . Eine Zeit lang war dort auch ein Teil des Hofkriegs¬
rates untergebracht4 1775 befanden sich hier die Wohnungen
der k . k . Leibgarde zu Fuss , der sogenannten ^rabantenleibgardet
Als k .k .Trabantenleibgardekaserne behielt das Haus seine Be¬
stimmung bis 1840 , dann wurde diese Leibgarde auf die Laim¬
grube verlegt , während in das Raus auf der Seilerstätte meh¬
rere k .k .Buchhaltungskanzleien kamen. In der Folge blieb das
Gebäude Durchgangsstation für eine ganze Anzahl staatlicher
Behörden und Remter , bis es schliesslich im Jahr 1925 auf
Grund eines Tauschvertrages ( ddo 15 . April . 10 . und 18 . Juli)
die "P a t r i a " , Grundbesitz - und Verwaltungsges .m . b .h . er-
warb ^ hinter welchem Unternehmen der bekannte Grossindustriel¬
le und Heereslieferant aud der Zeit des ersten Weltkrieges
Bernhard W e t z 1 e r stand.

Eine Zeit war das Haus auch Bankgebäude , in dem die
Nordische Bank ein kurzes Dasein führte . Ihr verdankt das Haus
die heutige , ganz eigenartige aber schöne Fassade , wie die
elegante Vertafelung der ebenerdigen Innenräume , die den Ein¬
druck erwecken , als wäre das Gebäude ein Neubau , doch handelt
es sich hier keineswegs um einen solchen , sondern nur um eine
Restaurierung . Die Erbauungszeit des vier Stock hohen und ein
Areal von 903 m^ umfassenden Gebäudes ist unbekannt.

Durch Kaufvertrag vom 10 . Juni 1936 kam das Haus an Ella
0 r d o d v - K ö n i g . Am 19 . Mai 1952 wurde es dem "Ordo-
dy Treu Unternehmen " eingeantwortett

Im Haus befindet sich die Landwirtschaftskrankenkasse
für Wien , die österreichische Kammer für Wirtschaftstreuhänder,
so wie der Verlag W . Scheuermann , neben einer grösseren Anzahl
von Mietparteien.
S e i 1 e r s t ä t t e Nr . 24 ( alt Nr . 978 ) , ident , mit Jo-

hannesgasse Nr . 19 , s . S . 274,
S e i 1 e r s t ä t t e Nr . 26 ( alt Nr . 979 ) , ident , mit Jo-

hannesgasse Nr . 8 , s . S . 290,
S e i 1 e r s t ä t t e Nr . 28 ( alt Nr . 987 ) _, ident , mit
" Annagasse Nr . ll , s . S . 318,
S e i 1 e r s t ä t t e Nr . 30 ( alt Nr . 995 ) ^ ident , mit

Annagasse Nr . 20 und Kruger-
strasse Nr . 19 , s . S . 338.

Von hier begeben wir uns nun in die K ä r n t n e r -
strasse . Seit den ältesten Zeiten die Hauptverkehrsäder der
innern Stadt bildend , mag als eine ihrer Besonderheiten er-
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wähnt werden , dass der Teil zwischen Walfisch - und Himmel-
pfortgasse auch als natürliche Hittagslinie dient , indem er
knapp nach zwölf Uhr mittags ohne Schatten ist.

Die erste Erwähnung findet die Kärntnerstrasse als strata
karinthianorum 1257, ' doch ist sie sicher um einiges älter,
denn hier mag der seit dem Ende des 12 . Jahrhunderts immer
stärker hervortretende Venediger Handel die Verbauung des
freien Raumes gefördert haben . ' Die Zielrichtung dieses Han¬
dels findet in der Bezeichnung "Kärntnerstrasse " deutlichen
Ausdruck . Die in manchen Urkunden gebrauchte Benennung als
"Karner " , "Kernerstrasse " oder ähnlich , auf den am Stephansix-
freithof bestandenen Karner beziehen zu wollen , ist unzulässig.
Eine derartige Schreibweise ist nichts anderes als eine Ver¬
stümmelung des richtigen Namens.

Ein freundliches Geschick hat uns ein Bild der mittelalter¬
lichen Kärntnerstrasse in dem Tafelbilde "Mariä Heimsuchung"
bewahrt . Abbildung bei Friedrich Walter "Wien" , Band I , Tafel
23 , Petermann , Wien von Jahrhundert zu Jahrhundert , Seite 148
und bei anderen . Es bildet eine Zierde der Galerie des Schot¬
tenstiftes und stammt von einem unbekannten Maler des 16 . Jahr¬
hunderts.

In dieser stillen , kleinstädtisch anmutenden Gasse , in
der die Bürgerhäuser mit den vorkragenden Erkern und mancher¬
lei Zierat eng aneinanderrücgen , in kleinen Winkeln ein - und
ausspringend , keinerlei strenge Baulinie aufweisend und in
leichter Krümmung gegen St . Stephan verkaufend , wäre es schwer,
die Jungzeit unserer Kärntnerstrasse zu vermuten , wenn nicht
rechts im Hintergrund die beiden Heidentürme der Stephanskircheund links der Turm von St .Peter jeden Zweifel ausschliessen
würde.

Es ist von ganz eigenartigem Reiz , sich in das Wien jener
Tage hineinzudenken , von dem in baulicher Beziehung dieser
Bildausschnitt einen interessanten Einblick gewährt.

Nur allmählich entwickelte sich die Kärntnerstrasse zur
ersten Geschäftsstrasse Wiener als welche sie dank ihrer
prächtig und luxuriös ausgestatteten Verkaufsläden unserer
&eit Weltruf erlangte . Noch gegen Ende des abgelaufenen Jahr¬
hunderts hatte sie einen stattlichen Bestand alter Häuser,die den wachsenden Verkehrsbedürfnissen recht hinderlich im
Wege standen , so dass eine durchgehende und gleichmässige Ver¬
breiterung der Fahrbahn nicht mehr länger hinauszuschieoen
war . Betrug die mittlere Strassenbreite des alten Teiles neun
Meter , wurde sie nun nach und nach auf neunzehn Meter gebracht^Seit 1894 schritt der Modernisierungsprozess der Strasse leb¬
haft vorwärts . Prächtige Neubauten , Geschäfts - und Xinshäuser
schossen wie Pilze aus der Erde und die eingebauten Geschäfts¬
läden wetteiferten miteinander an Pracht und Ausstattung , dem
Fremden eine Musterkarte auserlesenen Wiener Geschmackes bie¬
tend . Hier sah er sich einstmals mitten in das pulsierendeLeben des modernen Wiens versetzt.

Mit der Gleichrichtung und Gleichschaltung , i in die der
Nazismus alles presste , was sich in seinem Machtbereich ver¬
fing , hatte auch die Kärntnerstrasse ihre Signatur verloren.
Auen sie wurde gleichgeschaltet , lebte ein Weilchen noch vonder Substanz und dann verdorrte sie mählich und fristete durch
Ramschware kümmerlich ihre Existenz , bis auch die auf immertiefere Stufe sank und schliesslich versiegte.So war die Kärntnerstrasse zum Sinnbild einer sterbenden
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Stadt geworden . Wohl flutete der Menschenstrom auch noch wei¬
ter durch die Strasse , doch hatte sich auch hierin das Bild
stark verändert . Einstmals war es eine auserlesene Gesellschaft
aus aller Herren Länder , von Freunden der Kunst und Wissen¬
schaft , der Musik und all den andern künstlerischen , schöngei¬
stigen und kulturellen Darbietungen , die sie hier in der einsti¬
gen Metropole eines grossen , mächtigen Reiches , deren Glanz
auch nach der Zerschlagung der Habsburgermonarchie nicht ganz
verblasst war , in überreicher Fülle fanden . Doch schon vom
Tage der Machtübernahme durch den Nazismus floss der Strom
dünner und nach *usbruch des unseligen Krieges versiegte auch
er . Fremde anderer Art trat ^ an Stelle der Ausgebliebenen.
Pie Sprache der Heimat bekam Seltenheitswert und immer lauter
schlugen dafür fremde Idiome an das Ohr . Der Wiener war in
seiner Heimat heimatlos geworden . Immer schneller trieb das
Tempo dem Abgrund zu und in den schauervollen Apriltagen des
Jahres 1945 brach ein Inferno über unsere Stadt herein , wie
es grauenvoller sich auch die kühnste Phantasie kaum hätte
ausmalen können.

Und als die Rauchschwaden sich verzogen hatten , da war eine
der prächtigsten Strassen Wiens zu einem grossen Schutthaufen
geworden . Paläste hatten sich über Nacht zu Ruinen gewandelt,
ausgebrannte Häuser säumten die Strasse zu beiden Seiten , da¬
zwischen freilich auch welche , die dem grossen Zerstörungs¬
werk entronnen und den gierigen Flammen nicht zum Opfer gefal¬
len waren . Berge von Schutt und Trümmern mussten in monate¬
langer Arbeit weggeräumt werden , um die Strasse in ihrer gan¬
zen Länge und Breite wieder fahrbar zu machen.

Seither ist das meiste wieder aufgebaut . Nun aber wollen
wir uns den einzelnen Häusern zuwenden.

Kärntnerstrasse , linke Strassenseite:

K ä r n t n e r s t r a s s e Nr . 1/3 ( alt Nr . 9ol ) , ident.
HTtt .* 2*7 ? iuhF "Seite 1.

K ä r nt n e r s t r a s s e Nr . 5 ( alt Nr . 902 ) .
1336 gOhöfte das ehemals hiei * gestandene Haus dem her¬

zoglichen Futterschreiber Wolfgang S t u z 1 e r , der es in
diesem Jahre dem Abt von Klein Mariazell verkaufte / 150 Jahre
blieb das Haus im Besitz des Klosters . Als aber Stephan von
H o h e n b e r g 1482 dem Kloster zwei Häuser schenkte , die
zu einem grossen Hof vereinigt wurden , der zwischen der Pippin-
gerstrasse und der Johannesgasse lag ( alt Nr . 984 ) , siehe Sei¬
te 286 , sah sich der Bürgermeister und der Rat der Stadt ver¬
anlasst , den Stiftsprälaten von Klein Mariazell zu nötigen,das ihm gehörige Haus in der Kärntnerstrasse , genannt "zum
Krekhsenstab " , binnen Jahresfrist an einen Wiener Bürger zu
verkaufen "wann Herr Stefan von Hohenberg mit tod abgangen und
nit mer in leben ist . " '

Diese dem Abte aufgenötigte Verpflichtung verfolgte den
Zweck , das weitere Anwachsen der Zahl der steuerbefreiten
geistlichen Häuser hintanzuhalten . Zehn Jahre nach Abschluss
dieses Übereinkommens ( 1493 ) wurden der Bürgermeister und der
Rat selbst als Eigentümer des dem Kloster abgekauften Hauses" zum Krekhsenstab " eingetragen/Darunter verstand man einen Stab zum Aufstützen des
Tragreffs oder der Kraxe / Es gab in Wien noch ein zweites Haus,
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das eine ähnliche Bezeichnung führte : das "Krechsenhaus am
Hohen Markt ( alt Nr . 542 , neu Nr . 2 , siehe Band I , S . 385 ) .
Dort wurden nämlich die Krekhsen (Kraxen , Tragreffen ) der
Händler abgestellt , bzw . aufbewahrt . Es mag sein , dass hier
im Hinblick auf die Nähe des Neuen Marktes eine ähnliche Ein*
richtung bestand . Beleg hierüber kann keiner erbracht werden.

1494 verkaufte die Stadt das Haus um 200 Pfund Wr .Pf.
Wolfgang K r a t z e r und dessen Frau Barbara ! Nach dem
Tode Kratzers kam es an Barbara allein , die es ihrem zweiten
Gatten Theodor T u g e n t 1 i c h schaffte . Wegen Schulden,
die sich bei der Rechnungslegung , betr . das Pilgramhaus , erge¬
ben hatten , sowie wegen versessener Steuer fiel das Haus wie¬
der der gtadt anheim , die es 1530 um 650 Pfund Wr .Pf . dem
Wechsler Niclas V i s c h 1 verkauftet Dieser wurde später
Beisitzer des Stadtgerichtes , Gerichtssecretär und Salzamtmann
zu Wien.

Nach seinem Tode kam das Haus 1549 auf Grund eines Ver¬
trages zwischen seinen Kindern und Enkeln einerseits und der
Witwe Anna V i s c h 1 anderseits , an diese alleint die
hierauf das Haus um 2000 Pfund Wr .Pf . dem kais . Hofmaler Jacob
S e i s e n e c k h e r und dessen Frau Susanne verkauftet*

Uber Seisenegger siehe Band I , Seite 287.
1560 kam das Haus an den kais . Diener Wolfgang G a n -

s e r -% dessen Verlassenschaftscuratoren es 1565 mit Bewilli¬
gung des Bürgermeisters und Rates um 4000 Pfund Wr . Pf . dem
Eisenhändler Leonhart S e e 1 a c h e r und dessen Frau Ur¬
sula verkauften ! Seelacher schaffte sein halbes Haus seiner
Tochter Anna und diese es wieder ihrem Gatten , dem kais . Die¬
ner Hanns H ä f e 1 e .

Ursula hinterliess ihr halbes Haus mit dem 1592 eröff-
neten Testament ihrem zweiten Gatten Hanns P a u s p e r t 1.
Nach dessen Tod verglich sich Häfele mit Pauspertls Erben ge¬
gen das Versprechen , ihnen 750 Gulden auszuzanlen , wonach üäfe-
le das Hans allein verblieb , das er 1692 um 3000 Gulden Kauf¬
schilling und 50 Dukaten Leitkauf dem Dr . der Arznei Sigmund
G e i s I e r und dessen Frau Margarethe verkauftet

Von seiner zweiten Frau Anna Rosina , geb . Pacher , hatte
Geisler einen Sohn namens Sigismund Karl , dem er das Haus
hinterliess . Mit Testament vom 3 . September 1655 schaffte es
der Sohn seiner Muttermund diese es mit Testament vom 11 . Sep¬tember 1657 ( vergr . 17 . Oktober ) ihrem zweiten Gatten Johann
Georg D i e t m a y r von D 1 e t m a n n s d o r f ? , der
zwischen 1649 und 1567 mehrmals Bürgermeister von Wien war,
im letztgenannten Jahr gestorben ist und bei den Dominikanern
begraben wurde , wo sich auch sein Grabmal ( Marmorplatte im
Fussboden vor der Kanzel ) noch heute befindet . Siehe Band IV,
Seite 399.

Dietmavr hinterliess das Haus mit Testament vom 9 . April1666 ( publ . 26 . August 1667 ) seiner zweiten Frau , die gleichder ersten Anna Rosina hiess , nachm, verehel . P a n i c a 1 i n
und sie es mit Testament vom 12 . September 1681 ihren drei
Söhnen erster Ehe : Franz , Conrad und Josef D i e t m a y r
von Dietmannsdorf . Der Anteil Josefs fiel erblich an seine
beiden Brüder , welche das Haus am 25 . Juni 1689 Dr . phil . et med.
Ferdinand Friedrich P o c k h und dessen Frau Anna Barbara,
geb . Wenighofer , verkauften !"

1694 liess Pockh das Haus neu erbauen , worauf ein Chro-
nosticon im Hofraum des Hauses hinwiesf Dort befand sich ein
Laubengang und über einer Säule waren zwei Schrifttafeln in
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barocker Umrahmung übereinander angebracht . Als Bekrönung
diente ihnen das Bocksche Wappen : ein Bock , an einem Wein¬
stock emporspringend . Die Inschrift der oberen Tafel lautete:

FERDINANÜVS FR ! BER ! CVS
POCK VIENNENSISJATROS
FAER ! CAE SACELLlQYR
LABORE SVO EXSTRVCTOR

d .H . Ferdinand Friedrich Pock , Wiener Arzt , durch eigene Für-
sorge Erbauer des Hauses und der Kapelle ( 1694 ) .

Danach hat sich in diesem Hause auch eine Kapelle be¬
funden.

Die unterhalb angebrachte Tafel besagte:

iOSEPHYS PAVLVS POCK
SYPER ! 0R ! S PR ! M0GEN ! TVS ET V ! EN-

NENS ! S.
1ATR0S HAS AEDES iTERATOR EXSTRVXIT.

d .h . Joseph Paul Pock , des Obigen Erstgeborener und Wiener
Arzt , erbaute dieses Haus als Zweiter ( 714 , d . i . 1714 ) .

Pock Vater hinterliess sein halbes Haus seinen vier Kin¬
dern , die es auf Grund eines Vertrages vom 15 . Dezember 1702
ihrer Mutter Anna Barbara , nachm, verehel . L e b z e 1 t e r ,
übergaben ^ Diese hinterliess es mit Testament vom 15 . Juli ,
1713 ( vergr . 24 . Oktober ) ihrem Sohn Dr .med . Paul P o c k h \
auf den die zweite der im Hofraum angebracht gewesenen Tafeln
hinweist.

Von dem Hause selbst besteht eine Abbildung ; die bei
Hartmann von Franzenshuld , Geschlechterbuch der Wiener Erbbür¬
ger , Seite 102 , aufgenommen ist . Hartmann hatte noch keine
Kenntnis , dass die oberwähnten beiden medizinischen Pock mit
der Malerfamilie gleichen Namens in verwandtschaftlicher Be¬
ziehung stehen . Nun aber ist dieser Beweis erbracht . Die Ehe-
matriken von St . Stephan enthalten nämlich unterm 18 . Juni 1679
folgenden Eintrag : "Ferdinand Friedrich Pock , philosophiae
und medicinae doctor mit Anna Wenighofferin , des Mathias We-
nighoffer , kais . Fischmeister und des Aeussern Rats Tochter.
Zeuge Tobias Pokh , Maler , Vater des Bräutigams . " ^

1720 liess Paul Pock seine Frau Katharina Regina zu sich
schreiben . Mit Testament vom Jahr 1730 hinterliess er das Haus
seiner zweiten Frau Maria Rosa , geb . ä Solef und diese - zu¬
letzt verehel . gewesene K r i n g 1 - es 1766 ihren Kindern
Maria Elisabeth , verehel . M ä n n e r von F r e y 1 e u -
t h e n , Maria Josefa , verehel . K h i r s t von K h i r -
s t e n a u , Emanuela , verehel . W o 1 f g e i 1 Edle von
H o f s t ä f t e n und Karl Josef von K r i n g 1 , Hofkam¬
merregistrator . Diese verkauften das Raus am 26 . Mai des glei¬
chen Jahres Maria Esther Freiin von K e m p f , geb . von Dol-
lenbergf Von ihr fiel es 1768 erblich an Josefa Freiin von
W i n c o p p , geb . von Bornstein , von der es mit Kaufvertrag
vom 1 . Mai 1782 der bgl . Handelsmann Josef W i n t e r -
s t e i n e r und dessen Frau Barbara erwarben ^ Mit Abhand¬
lung vom 30 . Mai 1797 und Einantwortung vom 3 . Mai 1798 kam
das Haus an den Gatten allein , von ihm durch Kauf am 23 . Mai
1810 an den Handelsmann Mathias L ö s c h und dessen Frau
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Magdalena : nach dem Tod der Gattin 1819 an Lösch allein.
Nachdem über dessen Vermögen der Konkurs verhängt worden

war , kam das Haus zur öffentlichen Feilbietung , wobei es am
11 . Juli 1831 von dem Seidenhändler Johann Gottfried Christian
D i e t z erstanden wurde!

Dessen Besitznachfolger waren nach dem Stadturbar 1851
Wilhelm D i e t z , 1877 Karl H ö n i g f e 1 d * .

1882/83 wurde an Stelle des alten Hauses durch die Archi¬
tekten Josef G r o s s und Heinrich C 1 a u s ein Geschäfts,
und Wohnhaus errichtet , dessen Eigentümer Georg Freiherr^
H a a s von H a s e n f e 1 s und Johann Bapt . C z j z e k
auch die Bauherren und Geschäftsinhaber waren ! Souterrain,
Parterre und Mezzanin waren voll ausgenützt durch die Räum¬
lichkeiten der bekannten Glasniederlage . Darüber befanden sich
bis zum vierten Stockwerk Wohnungen . Grundriss des Gebäudes
bei Kortz II , 413 . Abb . 634.

Die Haushälfte des am 6 . Februar 1925 verstorbenen Johann
Bapt . Czjzek wurde am 6 . April 1928 Felix und Roman Czjzek-
Smldaich eingeantwortet ! Am 4 . September 1934 verkaufte Felix
sein Hausviertel an Roman.

Am 13 . April 1945 brannte das Haus gleich dem Nachbarhaus
Nr . 1/3 bis auf die Grundmauern nieder , s . S . 4.

Am 4 . August 1948 wurde der Anteil des Freiherrn von Haas
an dem wiederaufgebauten Hause dem mj . Baron E v e n c e
eingeantwortet!
K ä r n t n e r s t r a s s e Nr . 7 ( alt Nr . 903 und 904 ) .

Nr . 903 : Am 23 . Juni 1385 schaffte "Margret , maister Niclas
hau &VPOWn des F ü c h s 1 e i n , herzog Leupolts obrister
choch " , ihrem Manne für den Fall , dass sie , ohne Kinder zu
hinterlassen , vor ihm stürbe , ihr Haus " in der Chernerstrass
zenechst der geistleichen herren haus dacz sand Mareinzell " !
Am 4 . Jänner 1387 wird Meister Niclas F ü c h s e 1 an die
Gewer des Hauses geschrieben ! Am 5 . März 1406 klagt Hanns der
Z i n k den damaligen Eigentümer des Hauses , Niclas von E s-
1 a r n ". wegen einer Schuld von 55 1/2 Pfund Wr .Pf ? und drei
Tage später erfolgte die Geweranschreibung Zinkens an des Es-
larn Haus !' 1411 versetzt dessen Besitznachfolger , Hanns
S c h a r f f e n b e r g e r das Haus dem Juden Rachym von
Dreskirchen , Manuschen von Newnburg und Jacob von Weytra?Es ist schwer , in dieser Verpfändung einen augenblicklichen
Notstand Scharffenbergers zu erblicken , sondern eher eine ge¬schäftliche Transaktion , denn Scharffenberger gehörte mit Per-
man , dem älteren Hölzler und Hiltprant von Meran zu den reich¬
sten Wienern in der ersten Hälfte des 15 . Jahrhunderts !* Er war
1416 finanzieller Verweser des Schottenstiftes von Wien , 1416
bis 1419 Stadtrichter . 1425 und 1426 Bürgermeister von Wien
und in den Jahren 1444 , 1446 , 1448 und 1449 Anwalt des Kaisers
Friedrich III . in der Münze?

Aber schon 1447 sehen wir das Haus im Besitz von Niclas
und Helene P o n h a 1 m , die es in diesem Jahr um 650 Pfund
Chunrad S t r o b 1 verkauften ^ Von dem erwarben 1470 das
Haus "mitsambt dem Stadel hinten daran , der vormals ein höfl
gewesen ist " , der Maler Hanns R u e p r e c h t von Werd
und der Goldschmied Michel K r u m b n a w e r ^, die beide
ihre Frauen Anna , bzw . Ursula , zu sich schreiben liessen !'
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Rueprecht hinterliess 1480
seinen Hausanteil seinem Soh¬
ne Hanns , seiner Frau Anna
und deren Schwester Magdale¬
na , Frau des Zinngiessers Mi¬
chel T u r n p e r g und
Tochter des Goldschmieds An¬
dre P r u g k e r ' , doch
noch im gleichen Jahr kam das
halbe Haus an Anna allein,
die den Maler Hanns R a a
heiratete ^ und dem sie die Be¬
hausung auch hipterliess . Er
schaffte das Ranz halbe Haus
seiner zweiten Frau Elisabet,
die 1504 ihren zweiten Gatten,
den Maler Anton T e i s , zu)
sich schreiben liess^

Krumbnawer verkaufte 1480 sein
halbes Haus um 200 Pfund Wr .Pf.
und 10 ungar . Gulden dem Gold¬
schmied Ludwig P a p p e n -
h e i m e r % von dem es 1495
erblich an seine zweite Frau Ka-
threy fiel ^ die ihren zweiten
Gatten Hanns R o g k n e r zu
sich schreiben liess ^ Nach ihrem
Tode kam es 1501 an Rogkner al-
lein % von dem es im Jahr 1505
Anton T e i s um 275 Pfund
erwarb;

Dieser hinterliess das damals " zum Blumenstock " beschilde-
te Haus ^ seiner Frau , die 1513 ihren zweiten Gatten Michel
S c h r ö t e r ( Scnreter ) zu sich schreiben liessf Hit ihrem
Testament vom Jahr 1515 schaffte sie ihm auch die ihr verblie¬
bene Haushälfte . Mit seinem Testament vom Jahr 1540 vermachte
er das Haus in fünf gleichen Teilen : seiner dritten Frau und
Xxih Witwe Katharina , nachmals Frau des Hanns S e y m b 1 ,sowie deren Kinder Eichel , Georg und Elisabeth und seinem äl¬
teren Sohn Michael , den er von seiner ersten Frau Barbara hat¬
te . Nachdem die drei jüngeren Stiefgeschwister gestorben waren,
löste Michael den Anteil seiner Stiefmutter ab und kam dadurch
1552 in den Alleinbesitz des Hausest Auf Grund eines Tausches
und Auswechsel mit einem andern Haus auf dem St .Petersfreithof
(Petersplatz Nr . 11 , alt Nr . 606 , s .Band I , S . 213 ) und Drauf¬
gabe von 700 Pfund erwarben das Haus in der Kärntnerstrasse
im Jahr darauf Georg P y r k h 1 und dessen Frau Margarethe^
die auf Grund des Testamentes ihres Gatten vom Jahr 15o4 im
nächsten Jahr in den Alleinbesitz des Hauses kam^ Sie heirate¬
te den Krämer Konrad P a u e r und verkaufte das Haus 1569
dem äussern Rat und städtischen Raithandler Sebastian L e -
s c h e n p r a n d t ^. Von dem kam es erblich an seinen Sohn,den kais . Diener und Kriegskommissär Georg L e s c h e n -
P r a n d t , dann durch Kauf an den kais . Rat und Salzamtmann
Georg S t r e d e 1 e von M o n t a n , von welchem es 1636
der Sandeismann Franz Q u a t t i n erwarbf Dieser hinter¬
liess es seinem Bruder , dem Handelsmann Johann Bapt . Q u a t-
t i n und der es mit Testament vom 4 . April 1663 seiner Witwe
Elisabeth , nachm, verehel . T u m p f e r t

Von ihr fiel es erblich an ihre beiden Töchter Eva Clara,verehel . Ma r o 1 d i n und Katharina Therese G u s s m a n n.Auf Grund eipes Vergleiches vom 1 . Oktober 1689 kam das Haus
an Katharina Therese allein , die 1690 ihren Gatten , den äussern
Rat und städtischen Expeditor Sigmund G u s s m a n n zusich schreiben liessy doch fiel dessen Haushälfte auf Grand
seines Testamentes vom 16 . März 1717 ( vergr . 24 . Mai ) an seine
Frau zurück ^ Sie hinterliess das Haus mit Testament vom 10.
April 1734 ( vergr . 21 . August ) ihrem Sohn , dem Canonicus bei
Sl . Stephan Franz Anton G u s s m a n n , der es am 1 . Dezem¬ber des gleichen Jahres dem Leinwandhändler Gotthard
S c h w a n d t n e r und dessen Frau Maria Barbara verkauf¬te . ^
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1765 kam das Raus erblich an den Gatten allein , 1769 an dessen
Sohn , den Ubereinnehmer der &±HHHX Schuldensteuerkasse Josef
von S c h w a n d t n e r ' und mit Abhandlung vom 7 . Mai 1753
an seinen Sohn Josef Gotthard von S c h w a n d t n e r\

Dieser liess an Stelle des alten ein neues Haus errichten,
dessen erstes Stockwerk zwei ovale Heiligenbilder zierten , de¬
ren eines Maria mit dem Jesukinde darstellte.

1758 widmete er das Haus zu einer Stiftung , nach welcher
es das S c h w a n d t n e r ' sche Stiftungshaus genannt wurde.

oas Grundkapital dieser Stiftung betrug 2000 Gulden , von
denen 1000 Gulden auf Schwandtner selbst entfielen und je 500
Gulden von Katharina K r o m p und dem Jesuiten Johann
B r e m e r beigesteuert wurden . Die Interessen der Stiftung
sollten alljährlich an dürftige Schullehrer verteilt werden
und jeder dieser Lehrer hatte einige arme Kinder in seiner
Schule zu unterrichten und ihnen auch die nötigen Bücher bei-
zustellenJ Nach Aufhebung des Jesuitenordens wurde das Kapital
1775 dem Normalschulfond behufs Beteilung im Sinne des Stif¬
ters einverleibt.

Kisch nennt als Stifter und Erbauer des Hauses Joachim Ge¬
org von S c h w a n d t n e r \ den wir als grossen Wohltäter
der Peterskirche kennen gelernt haben ( siehe Band I , Seite 178 ) ,
doch hat er mit dem Stiftungshaus in der Kärntnerstrasse nichts
zu tun.

1882 wurde das Haus gemeinsam mit dem Haus Nr . 904 abge¬
brochen und an Stelle beider Häuser in den Jahren 1882/83 nach
den Plänen der Architekten G r o s s und J e 1 i n e k ein
vier Stock hoher Neubau im Stil der italienischen Renaissance
errichtetf

Das Haus , das seither der Niederösterreichischen Escompte
Gesellschaft gehörte , unterhielt darin eine Zweigstelle . Auf
Grund der Kaufverträge vom .,12 . , 20 . und 25 . September 1934
ging es in den Besitz der Österreichischen Creaitanstalt-
HHH Wiener Bankverein über . 1952 Aenderung des Firmenwortlau¬
tes auf Creditanstalt - Bankverein *.

Nr . 904 : Zwischen 1369 und 1389 wird hier Jacob von S o n n -
b e i * g genannte Noch 1469 wird das Haus als des "von Sunn-
berg Haus " bezeichnet Das Inventar des Wiener Bistums vom 12.
Februar 1558 zählt unter den Bistumsgütern auch das Sonnberg'
sehe Haus in der Kärntnerstrasse auf . ?

Die Sonnbergs waren ein der Gegend von Oberhollabrunn be¬
gütertes Adelsgeschlecht , das sich durch manche Stiftung ein
gutes Andenken sicherte . So übereignen 1387 Vivianz und Hans,
Vettern von S o n n b e r g , der Kirche zu Oberhollabrunn
einen halben Zehent zu . Wolfmannsdorf . 1399 stiftete Vivianz
voh Sonnberg einen ewigen Gottesdienst und ein Seelgerät bei
der Kirche zu Oberhollabrunnf Auch späterhin ist das Haus im
Hofquattierbuch noch als "Bistumshaus " angeführt , das zwischen
1547 und 1563 Herward Z o 1 1 e r " , 1586 Dr . B e n i a m i n
und nach ihm Dr . Benedikt P e r g e r innehatte.

Im 17 . Jahrhundert führte das Raus nach Realis den Schild¬
namen " zum silbernen Becher "^ dem ein riesiger Becher oberhalb
des Haustores beredten Azsdruck verlieh.

Doch schon gegen Ende des 16 . Jahrhunderts war das Haus in
bürgerlichen Besitz übergegangen , blieb aber auch weiterhin
dem erzbischöflichen Grundbuch dienstbar ^ Am 26 . Juli 1591
hatte Bischof Kaspar N e u b e c k das Haus dem Dr . med,Tho-
man H a u s t e l n und dessen Frau Margarethe , geb . Pluembl,
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verkauft ! Da Haustein ohne Hinterlassung eines Testaments ge¬storben war , fiel seine Haushälfte erblich an seine fünf Kin¬
der : Katharina , Frau des Dr . Philipp M e r p a c h , Dorothea,
Frau des Dr . mea . Egidi S t ei n f e 1 d e r , beide von sei¬
ner ersten Frau Katharina , Christoph , Hanns und Sophie , von
seiner zweiten Frau Margarethe , doch kam auf Grund eines Ver¬
trages zwischen der Witwe , die Dr . Ludwig M o s p a c h hei¬
ratete , und ihren Kindern , das Haus an Margarethe allein ! die
es 1598 dem ^ egenhändler des n . o . Einnehmeramtes Paul L a c k-
n e r und dessen Frau Barbara verkaufte . Nach Barbaras Tod
kam es 1621 an ihren Gatten allein ^ und von ihm durch Kauf
1622 an den Handelsmann Franz P e u e r e 1 ' , 1627 an den
kais . Rat und kgl .ung . Stallmeister Maximilian Freiherrn von
W a 1 d . s t e i n und dessen Frau Katharina , geb . Gräfin von
Harrach ! von ihnen 1633 um 11 . 000 Gulden an Franz C h i e s a
von W e s s 1 und dessen Frau Cäcilie , geb . Cizin ^ die es
1638 um den gleichen Betrag an den kais . Rat und böhmischen
Kammerpräsidenten Ulrich Franz L i e b s t e i n s k y - K o-
1 o w r a t , Herrn auf Frimburg und Zichowitz und dessen Frau
Lucia Ottilie , geb . Gräfin Martmitz , Weitergaben , deren Ge-
weranschreibung aber erst 1642 erfolgtet

1644 erwarb das Haus Dr . med . Johann Wilhelm M a n n a -
g e t t a ^ ( 1637 in den Rittertand mit dem Prädikat von Lerche-
nau erhoben und seit 11 . Februar 1646 mit Susanna He & lhammer
verheiratet ) ! Er liess das Haus niederreissen und einen Neubau
aufführen , den er oberhalb des Haustores mit seinem Wappen und
dem Wahlspruch "Fortiter ac suaviter " zierte.

Die grossen Verdienste Mannagettas wurden bereits im Band
IV , Seite 694 , gewürdigt.

Am 27 . Jänner 1661 vermachte er das Haus , in dem er selbst
wohnte , seine Bibliothek von mehr als 30 . 000 Bänden und ein
Kapital von 110 . 000 Gulden zu einer Familienstiftung , aus de¬
ren Erträgnissen fünf bis sdchs Zöglinge konviktmässig erzo¬
gen und zu Doktoren ausgebildet werden sollten !" 1740 wurde
diese Stiftung gegen Verabreichung von Erziehungsbeiträgen
aufgehoben , 1819 aber auf den ursprünglichen Stand zurückge¬
führt , später jedoch auf das aus den Einkünften der Stiftung
angekaufte Haus in der Riemerstrasse Nr . 6 ( alt Nr . 821 , sie¬
he Band IV , S . 694 ) verlegt . Das frühere Stifthaus in der
Kärntnerstrasse wurde zu Gunsten der Stiftung vermietet.

Realis führt die zum Stiftungsgenuss berechtigten Cogna-
tenfamilien , 37 an der Zahl , namentlich an . Es finden sich da¬
runter viel bekannte , dem Hoch - wie dem niederen Adel angehö¬rende Namen.

Als ein Zeichen der Quartiernot , an der Wien krankte , seit
es in die unverrückbaren Festungsmauern gezwängt worden war,die Wien bis in das sechste Jahrzehnt des vorigen Jahrhunderts
umschlossen , sei angeführt , dass trotz des Widmungszweckes
des Hauses die Witwe des Hofsecretärs S c i o , eine geborene
Mannagetta , auf Grund der Instruction einer 1811 aufgestellten
Quartierverleihungskommission samt ihrer Schwägerin die Woh¬
nung in dem Hause nach dem Ableben ihres Gatten räumen musste,
da die Instruction bei Strafe des Schadenersatzes jede Begün¬
stigung ausschloss . Selbst die Hofkanzlei fand dies als eine
Unbilligkeit , die an Unrecht grenzte!

Der H . K . von 1875 führt das Haus noch als "Ritter von
M a n n a g e t t a sehe Stiftung " an.

1882 wurde es abgebrochen und mit dem vorerwähnten Nach¬
barhaus alt Nr . 903 in eines verbaut . Weiter diehe dort.
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K ä r n t n e r s t r a s s e Nr . 9 ( alt Nr . 905 ) , ident , mit

Kärntnerstrasse Nr . llfai
wei

Weihburggasse Nr . l,s . S . 46
jfalt Nr . 940 ) , ident , mit

Kärntnerstrasse
eihburggasse Nr . 2,s . S . 104

Nr . 13/15 ( alt Nr . 941 ) , war
Ursprünglich

"eins TSlT "*des ""
Sögenännten Schönprugkerhauses an

der Ecke der Weihburggasse , alt Nr . 940 , der unter Johanna
H i n t e r e g g e r 1672 vom Stammhaus abgetrennt worden
ist ; wodurch zwei Häuser mit den späteren Nummern 940 und 941
gebildet wurden.

Während die Hintereggerin das Haus Nr . 940 ( siehe Seite
105 ) im Jahr 1672 ihrem Schwiegersohn , dem Hofzahlamtsoffizier
Michael E i n e d e r und dessen Frau Walburga ( ihrer Stief¬
tochter ) käuflich überliess , behielt sie das Haus Nr . 941 für
sich und hinterliess es mit dem am 23 . März 1684 publizierten
Testament ihrem dritten Gatten Daniel H i n t e r e g g e r ^

,
von dem es auf Grund seines am 2 . April 1689 eröffneten Testa¬
mentes an seine zweite Gattin Anna Maria , nachmals verehel.
F ö t t i n g e r , kam und von ihr durch Kauf 1697 an den
kais . Hofkapellmeister Antonius D r a g h i und dessen Frau
Livia Christinat Durch das Testament Draghis vom 3 . Jänner
1700 ( vergr . 7 . Mai ) kam das Haus an seine Witwe allein , von
ihr erblich an seine beiden Söhne Carl und Ferdinand . Die Haus¬
hälfte Carls gelangte auf Grund einer Erbserklärung vom 19 .Mai
1711 an seine drei Geschwister Ferdinand , Theresia und Rosina,
verehel . L i n c k h , dann auf Grund eines am 14 . August des
gleichen Jahres geschlossenen Vergleiches an Ferdinand allein.
Er hinterliess das Haus mit dem am 20 . August 1715 vergriffe¬
nen Testament seiner Witwe Maria Anna . geo . Harmannsegger und
diese es mit Testament vom 10 . Mai 1725 ( vergr . 3 . August ) ih¬
rem Sohn Josef Emanuel D r a g h i \ Von ihm kam es 1738 erb¬
lich an seine Tochter Theresia , dann durch Vergleich 1740 an
deren Mutter Maria Barbara D r a g h i , nachmals verehel.
von L a c k h e n a u \ weiter durch Kauf am 9 . Mai 1752 an
Dr .Philipp Josef F i 1 1 e n b a u m/ und am 7 . Februar 1771
an Johann Paul Edlen von W i 1 d b u r g , Herr der Herrschaf¬
ten Pfannberg , Grafendorf und Bichlhostun ^ Dieser trat das
Haus noch am gleichen Tag mit Vertrag seiner Frau Maria The¬
resia , geb . von Aicherau , dergestalt geschenkweise ab , dass
sie lebenslänglich die Nutzniessung davon haben soll , sie es
aber nebst den vorhandenen Fahrnissen ihren Kindern zu hin¬
terlassen habe^

Dennoch verkaufte sie es , allerdings im Einverständnis mit
ihren drei Kindern Philipp Edlen von W i 1 d b u r g , Maria
Anna Freiin von L e d e r e r und Aloisia , verehel . von
D ü r r f e 1 d am 16 . Juli 1803 Alois A r i o 1 i * . unter
dem das Haus 1806 , vier Stock hoch , neu erbaut wurde ( Grund¬
fläche 968 nf ) .

Dieses kam durch Kauf am 3 . Mai 1808 an den Hofrat Marquis
0 r d o g n o de R o s a 1 i s ? upd von ihm am 15 . Septem¬
ber 1810 an den Hofrat Philipp M a i n o n i und dessen Frau
Anna ^ doch trat Anna die ihr gehörige Haushälfte dem Gatten
aM ' Nach dessen Tod wurde das Haus am 14 . Dezember 1834 dem
Major Dominik M a i n o n i eingeantwortetf

Der H . K . von 1885 weist zwar noch Dominik Edlen von Mainoni
und Anna Mayerhofer als Eigentümer des Hauses aus , nach dem
Stadturbar aber hatte das Haus 1873 bereits der Wiener Bau¬
verein erworben^

1884 wurde auf der wesentlich verringerten Grundfläche von
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638 Quadratmetern das gegenwärtige Haus errichtet . Diese Ver¬
ringerung weist deutlich auf die neue Baulinie hin , die bei
den meisten Neubauten der Kärntnerstrasse die Abtretung an
Strassengrund erforderte , um ihr jene Breite zu geben , die
für diese verkehrsreiche Strasse ein unbedingtes Gebot der
Zeit war.

Mit den Kaufverträgen vom 22 . und 26 . August und 3 . Sep¬
tember 1907 wurde das Haus von Alexander Z l r n e r erwor¬
ben . Am 3 . Dezember 1929 wurden 3/4 Ella Z i r n e r und
1/4 Ludwig Z i r n e r eingeantwortet . Mit den Kaufverträgen
vom 10 . Juni und 22 . Juli 1938 kam das Haus an die Zentral¬
sparkasse der Gemeinde Wien?

K ä r n t n e r s t r a s s e Nr . 17 ( alt Nr . 942 ) , vormals
mit ^ dem Schildnamen " zum wilden Mann " .

1434 verkaufte der damalige Eigentümer des hier gestande¬
nen Hauses Peter U n g e r dieses dem Meister Hanns Gross
dem Wundarzt und Friedrich P i r p a w m e r * .

G r o s s hinterliess
sein halbes Haus seiner
Frau Agnes , die 1467 ih¬
ren zweiten Gatten , den
Wundarzt Hanns P r a w n
zu sich schreiben liess^

Pirpawmer hinterliess 1460 sein
halbes Haus seinen beiden Kindern
Sigmund und Anna , Witwe Erharts des
S t e c h e r "

, nachmals Frau des
landesfürstlichen Jägermeisters
Sigmund S c h e p t e c k , die es
1489 dem Tischler Ulreich M u t -
t e n h a u s e r und dessen Frau
Margarethe verkauften ! Noch im glei¬
chen Jahr überliessen diese es käuf¬
lich Hanns P r a w n und dessen
Frau Agnes;

welche damit in den Besitz des ganzen Hauses gelangten . 1480
ist Prawn Witwer , doch muss er nochmals geheiratet haben , denn
eine Urkunde aus der Zeit vor 1500 ( Jahres und Tagesdatum feh¬
len ) spricht davon , dass Prawn sein Haus "mitsambt anderm sein
guet Ursula , seiner Hausfrau , die nachmaln Lienhart Trünkhl,
Bürger zu Korneuburg , auch elichen gehabt und Christoff und
Jungfrauen Barbaren , iren beden kindern geschafft hat . " Da die
Kinder minderjährig gestorben sind , wollen Anna E b e r i n
und Elspeth K e m b 1 e r i n , die beiden Schwestern Prauns,
als dessen nächste Anverwandte , den ihnen zukommenden Hausan¬
teil sichergestellt haben?

Tatsächlich wurden 1499 Lienhart T r ü n k h 1 , Blsbeth,
Frau des Christoph K e m b 1 e r , Bürger zu Hainburg und
Anna , Frau des Zinngiessers Jorg B b e r an die Gewer des
Hauses geschrieben!

Noch im gleichen Jahr verkauften es die Eheleute um 290
Pfund Wr . Pf . dem Aufdrucker Hanns S c h o n n a w e r und des
sen Frau Kathrey ? 1511 hinterliess Schonnauer das Haus seiner
zweiten Frau Barbara , nachmals Erau des Philipp V o c h t e r/"
Von ihr fiel es erblich an ihre "

Tochter Elisabeth , Frau des
Bäckers Sebastian R u e t h a r t , die es 1536 ihrem Gatten
schafftet Der hinterliess es seinem Sohn Ulrich R u e t h a rt
welcher 1548 seine Frau Dorothea zu sich schreiben liessf

Durch Ruetharts Testament vom Jahr 1557 kam sein halbes
Haus an seine drei Kinder Wolfgang , Lorenz und Ursula , nach
dem Tode des Lorenz , an dessen zwei Geschwister allein , denen
Dorothea , nun Frau des Wilhelm M a y e r h o f e r , 1562
auch ihr halbes Haus hinterliess^
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Ursula , nun Frau des Christoph K h o r np 1 u e m b ,
übergab ihren Hausanteil dem Bruder , dem äussern Rat Wolfgang
R u e t h a r t , der 1587 seine Frau Anna zu sich schreiben
liess ^ doch fiel deren Haushälfte auf Grund ihres Testamentes
vom Jahr 1588 an den Gatten zurück / Er vermachte das Haus mit
Testament vom Jahr 1591 seiner zweiten Frau Ursula , die 1601
ihren zweiten Gatten , den Rauchfangkehrer Jacob S c h w o -
n a r y zu sich schreiben liess ^ Durch dessen Testament vom
26 . Jänner 1630 kam das Haus an seinen Sohn , den bgl . Handels¬
mann Jacob S c h w o n a r y , von ihm mit Testament vom 7.
Dezember 1648 an seine Witwe Elisabeth , durch ihr am 18 . Mai
1658 publiziertes Testament an ihren zweiten Gatten Georg Fer¬
dinand F i s c h e r , Expeditor bei der n . ö . Landschafts¬
kanzlei , weiter durch sein Testament vom 20 . Juli 1679 an sei¬
ne Schwester Salome Katharina R e i c h 1 und durch ihr am
5 . August des gleichen Jahres publiziertes Testament an ihre
beiden Vettern Georg und Loren F i s c h e r , von denen
durch Kauf 1681 an den Gastgeb Stephan Johann G u n d 1 * .

In dessen Gasthof " zum wilden Mann" kehrten die "Grätzer
Landgutscher und Villacher Fuhr Leuth " ein / die sich durch ih¬
re besondere Grobheit und durch ihre Flüche ausgezeichnet haben
sollen . Der alte Gundl hatte das Einkehrwirtshaus bereits um
1700 hoch gebracht und Zeit seines Bestandes erfreute es sich
grössten Zuspruches . Hier hatten auch die Badener Stellwagenseit Anfang des 19 . Jahrhunderts ihren Standplatz . Jean de
Luca vermerkt die "Badner Kutsche in der Kärntnerstrasseß
schon für das Jahr 1794 , " sie fährt im Sommer täglich , im Win¬
ter einmal in der Woche.

Der Schildname kommt weder von den groben Fuhrleuten noch,
wie man annahm , von den einst gerne hier verkehrenden Steg¬reifrittern her , sondern tauchte um 1560 auch anderwärts auf
und wird auf die im Gefolge Maximilians II . aus Spanien kom¬
menden Mohren zurückgeführt/

Mit Testament vom 14 . November 1710 ( vergr . 17 . Jänner 1711)
hinterliess Gundl das Haus seinem Sohn , dem Gastgeb Johann
Georg G u n d 1/ und der es mit Testament vom 15 . August 1713
( vergr . 15 . September 1714 ) seinen beiden Söhnen Paul Anton
und Josef G u n d 1 ? . Nachdem Josef in den Orden der Gesell¬
schaft Jesu eintrat , überliess er sein halbes Haus seinem
Bruder , dem Hofrat und geh . Reichsrefendarius Paul Anton von
G u n d 1 ^. Von ihm fiel das ganze Haus auf Grund seines Te¬
stamentes vom 9 . Mai 1781 zu einer Hälfte an Franz Ludwig von
S e 1 1 i e r s , der das Wirtsgeschäft verpachtete , zur an¬
dern an die vier von V e 1 s e r ' sehen Kinder : Maximilian,Elisabeth , Maria Anna und Theresia"

1801 kam der Anteil Maria. Annas an ihren Gatten Josef Edlen
von S c h u 1 t z ^ Nach erreichter Grossjährigkeit verkauften
am 22 . April 1801 Elisabeth , verehel . von B a r o n i und
Theresia , verehel . von M a 1 f a t t i ihre Anteile ihrem
Bruder Maximilian von V e 1 s e r n ^t

Mit Kaufvertrag vom 9 . Juli des gleichen Jahres erwarb das
Haus der Regierungsrat Adam Albert Edler von H e n i k -
s t e i n^

Nach grossen Umgestaltungen des im Hause befindlichen Gast¬
hofes zählte der "Wilde Mann" zu einem der nach damaligen Be¬
griffen vornehmsten Gasthöfe Wiens , die sich zu Beginn des
19 . Jahrhunderts im allgemeinen in noch recht rückständigemZustand befanden , soferne es die Einrichtung , Bequemlichkeitund Bedienung der Gäste betrifft/'
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Am 24 . September 1814 wurde das Haus den nachbenannten
Universalerben Heniksteins eingeantwortet : Joseph , Karl und
Johann Ritter von H e n i k s t e i n , Josepha Freiin von
B r g g e 1 t , Theresia Gräfin von G o u r c y , beide geb.
von Henikstein , Josepha von F r a n k , geb . von Korber und
dem Hauptmann im k . k . Genie Corps Franz von K ö r b e r \ von
denen das Haus am 24 . September 1820 der Gastwirt Sebastian
S c h m i d t und dessen Frau Katharina erwarbeni

1866 kommt als Miteigentümer Franz S c h m i d t hinzu
und der Anteil des Sebastian Schmidt an Leopoldine B a y e r^

1869 nennt sich der Gasthof " zum wilden Mann " schon Hotel.
Eine Ansicht des aus dem Jahre 1684 stammenden Hauses zeigt"Das bürgerliche Wien" , Historischer Atlas der Wiener Stadtan¬
sichten von M . Eisler . Da. auf dem Bilde der Torbogen schon die
Nr . 942 aufweist , kann die Zeichnung erst aus der Zeit nach
1822 stammen.

1873 wurde das Haus vom Wiener Bauverein erworben , von
dem es 1877 an Ernst W a h 1 i s s kam ^ Im nächsten Jahr
wurde es abgebrochen und auf dem Srund von 816 m ^nach Plänen
des Architekten Gustav K o r o m p a y das Warenhaus der
Porzellanfirma Ernst W a h 1 i s s aufgeführtf Den Mittel¬
punkt der Anlage bildet der glasgedeckte Haupthof . Die Haupt¬
treppe ist an die Rückseite des Gebäudes gelegt , während in
die Ecken eingebaute Wendeltreppen für den Verkehr des Geschäfts
personales dienen . In den obern" Geschossen sind Wohnungen un¬
tergebracht , für die ein kleines Vestibül mit Treppe den Zu- jgang bildet . Um die Bestimmung des Gebäudes schon in der Fas¬
sade zum Ausdruck zu bringen , wurden die Mauerflächen mit
Porzellanfliessen verkleidet . Die Architekturteile sind ausStein , die plastischen Ornamente aus Terra,cotta , die Fliesen¬
verkleidung ist aus weiss und blau glasierten Porzellan^

Mit Vertrag vom 30 . Oktober 1902 kam das Haus an Erich
David W a h 1 l s s . Seit 1935 ist Eigentümerdie Allgemeine
Baugesellschaft A . P o r r ^
K ä r n t n e r s t r a s s e Nr . 19 ( alt Nr . 943 ) .

Das ehemäls hier gestandene Halls war 1440 Eigentum des
mj . Hanns , G e w s s e n des Glaser Sohn , dessen Gerhaben es
ip diesem Jahre um 112 Pfund Wr .Pf . dem Bäcker Chuncz W i -
s e r verkauften ^ Weiter kam es durch Kauf 1447 um 110 Pfund
an den Bäcker Heinrich S t o 1 1 und dessen Frau Ursulat
1451 um 232 Pfund an Mathes A 1 t p e k c h und dessen Frau
Anna^ 1457 erblich an Anna alleint 1485 an deren Enkel Simon
H a s e 1 p e k c h 'ü der das Haus um 350 Pfund ^ r,Pf . demBäcker Hanns T ä r d i n g e r und dessen Frau Dorotheaverkauftet Diese hinterliessen es ihrem Sohn Georg T ä r -
d i n g e r , von dem es 1517 der Bäcker Thomas L e i d e n-f r o s t und dessen Frau Barbara erwarben^

Nachdem Leidenfrost und seine beiden Söhne Veit und Tho-
man gestorben waren , kam seine Haushälfte an seine Neffen
Thoman , Georg und Andreas L e i d e n f r o s t und eine
sonstige grosse Verwandtschaft ( im Gew . Buch G , fol . 170b na¬mentlich angeführt ) , dann kraft eines Vertrages vom Jahr 1532
am WoHgang L e b , Magister - der sieben freien Künste undMarktscnreibers zu Perchtoldsdorf und dessen Bruder , demBäcker Michel L e b alleint

Da Barbara Leidenfrost , die in zweiter Ehe mit demBäcker Wolfgang S e m m e 1 w e i s s verheiratet war , auch
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ohne Hinterlassung von Leibeserben starb , kam ihre Haushälf¬
te 1541 gleichfalls an die Brüder L e b ' . Diese verkauften
noch im selben Jahr das Haus um 775 Pfund Wr . Pf . dem Bäcker
Hanns W y n n h a u s e r und dessen Frau Christine ^ Die
Haushälfte des Gatten fiel erblich an seinen Bruder Thoman
W y n n h a u s e r , doch wurde sie 1544 von seiner Schwä¬
gerin Christina und deren zweiten Gatten Hanns R a t abge-löstl Durch Christinens Testament vom Jahr 1551 kam das Haus
an Rat allein , der es 1553 um 1480 Pfund Wr . Pf . dem Fleisch¬
hacker Hanns L e c h n e r ( Lehner ) und dessen Frau Magda¬lena verkaufte ? Magdalena testierte 1556 ihre Haushälfte dem
Gatten? Nach dessen Tod kam auf Grund seines Testamentes vom
Jahr 1565 je ein Teil auf
seinen Sohn Bene¬
dikt L e h n e rt
der 1574 seine
Frau Maria zu
sich schreiben
liess?

seine Tochter Mar¬
garethe , die 1568
ihren Gatten , den
Zuschroter Mert
G e b 1 zu sich
schreiben liessf

seine zweite Frau Elisa¬
beth , die 1568 ihren zwei
ten Gatten , den Fleisch¬
hacker Niclas S c h n i e
r e r zu sich schreiben
liessf Nach dem Tod der
Eheleute kam dieser Teil
an Katharina H a y n e r
und von ihr an Coloman
S t a i g e r , der eine
ziemliche Schuldenlast
hinterliessf Es kam daher

zur Ausfeilung des ganzen Hauses , welches 1631 von dem äussern
Rat und städtischen Grundbuchshändler Wolf A i g n e r erwor
ben wurdet Weiter kam es durch Kauf an den kais . Rat und Hof-
kammersecretär Peter H o f m a n n auf A n k e r s c r o n
und Stramerstorf , 1637 an den Materialisten Adam H o f e r
und dessen Frau Anna^und 1661 an den Richter vor dem Schotten¬
tor Mathias B e r n y und dessen Frau Eva^

Berny hinterliess mit Testament vom 5 . Februar 1662 ( publ23 . März 1663 ) seine Haushälfte seinen fünf Kindern : Mathias,
Georg Franz , Maria Elisabeth , Eva Sophie und Anna Maria . Die
Anteile des Georg Franz und der Anna Maria fielen erblich anihre Geschwister . Auf Grund eines den 6 . September 1672 rati¬fizierten Kammerberichtes kam das Haus an Eva Sophie , verehel.
V o 1 1 a n d ( tollandt ) allein , die es 1701 ihrem Gatten , demkais . befreiten "Niederlagsverwandten Lorenz von V o 11a n din Ansehung des Umstandes cedierte , dass er die durch eine Feuersbrunst eingeäscherte Behausung aus eigenen Mitteln wieder
aufgerichtet hatf

Unter den Niederlagsverwandten oder kurz den Niederlägernverstand man die Vertreter auswärtiger Handelshäuser am Wiener
Platz ( s . a . Band IV , S . 37 ) . Sie bildeten neben den bürgerli¬chen Handelsleuten upd den Hofbefreiten die dritte Gruppe des
Wiener Handelsstandes und spielten in der Wiener Handelswelt
im 16 . , 17 . und teilweise auch noch im 18 . Jahrhundert die er¬ste Rolle . Die Italiener und die Süddeutschen waren unter ih¬
nen am stärksten vertreten . Daneben gab es aber auch Handels¬leute aus den Niederlanden und aus den Sudetenländern in grös¬serer Anzahl . Infolge ihres grossen Reichtums , den sie sich
durch ihre günstige Handelsstellung erwarben , entfalteten sieeinen übermassigen Luxus , wodurch sie naturgemäss den Neid der
ärmeren Bürger nervorriefen , anderseits aber auch mit den
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strengen Luxusgesetzen in Konflikt gerieten . So hatte Lorenz
Vollend bei seiner Hochzeit seine Braut entgegen der herrschen¬
den Kleidervorschrift so prächtig gekleidet , dass nicht nur
die Kleider zu Gunsten des Marienbildes in der Stephanskircheso wie der Leopoldskirche in ddr Leopoldstadt konfisziert,
sondern er ausserdem noch zu einer Geldstrafe von 200 Dukaten
verurteilt worden war!

Volland hinterliess mit Testament vom 20 . März 1708
( vergr . 17 . Dezember ) seiner Witwe Eva Sophie * und diese das
Haus mit Testament vom 3 . Juni 1724 ( vergr . 3 . September 1727)
ihrer Tochter Johanna Barbara D i z e n t von F e 1 s e n-
t h a 1 ^ .

1754 verfiel es der Exekution und wurde licitando dem
Universitätsbuchführer Stephan B r i f f a n t als Meist¬
bietenden überlassend Weiter kam das Haus durch Kauf 1771 an
den Apotheker Johann R ä n k e r ( Ränckher ) ^und am 25 . August1781 an die k . k . priv . Grosshändler Adam und Leopold H ö n i g.Die Haushälfte Leopolds wurde mit Abhandlung vom 15 . Dezember
1783 seinem Bruder und Universalerben eingeantwortet , der sich
hier bereits Adam Adalbert Edler von H ö n i g s t e i n/,
später Honig von H e n i k s t e i n schreibt . Dieser hinter-
liess das Haus mit Testament vom 15 . Dezember 1811 ( publ . 20.
Dezember ) seinem Sohn Josef Ritter von H e n i k s t e i n/.
1815 wurde es umgebaut ( vier Stock hoch , Grundfl . 964 m *

) .
1838 fiel dieses erblich an die sieben Kinder Heniksteins:

Wilhelm, Friedrich , August , Alfred , Karoline Freiin von
H a m m e r - P u r g s t a 1 1 , Henriette von B r e v i 1-
1 i e r und Amalia K 1 e i n/ , doch liessen sich die drei
Frauen ihre Anteile von den Brüdern ablösenf Als 1840 das
Hausviertel des verstorbenen August seinen Geschwistern ein¬
geantwortet wurde , verkauften die Frauen ^ die ihnen zugefal¬lenen Anteile den Brüdern"

1870 sind nur der älteste und der jüngste Bruder Eigen¬tümer des Hauses .^Der "schöne Baron Wilhelm" , wie der erste
allgemein genannt wurde , war ein Sonderling , dessen Launen und
Eigenheiten an Narrheit grenzten . Noch als siebzigjährigerMann war er eine stadtbekannte Erscheinung . Seine höchst merk¬
würdigen Marotten können bei Kisch "Die alten Strassen und
Plätze Wiens und ihre historisch interessanten Häuser ^ S . 518
nachgelesen werden.

1873 erwarb das Haus der Wiener Bauverein ^ der es doch
nur injder Absicht erworben haben konnte , dort einen Neubau
aufzuführen , doch wurde ein solcher vorläufig nicht durchge¬führt und das Haus 1875 von Gabriel Reichsfreiherrn von & u-
d e n u s angekauftf

Nach Salzberg kam es erst 1896 , nach Kortz sogar erst
1900 zu einem Neubau , dessen Durchführung Professor Otto
W a g n e r übertragen wurdet Es entstand so auf einer Grund¬
fläche von 812 Quadratmetern das N e u m a n n sehe Waren¬
haus , vier Stock hoch . In der fein durchgebildeten Fassade
waren die Dekorationsglieder in vergoldetem Porzellan innigmit dem weissen Narmorputz verbunden . Die Vergoldung war auch
an den stützenden Eisenteilen durchgeführtf

Der H . K . von 1905 weist das Haus noch als Reichsfreiherrl.
Gudenussches Fideicommis aus . Erst mit Kaufvertrag vom 6 . Juli
1910 erwarben Josef und Julius N e u m a n n das HausfAm
7 . Jänner 1928 wurde die Haushälfte des Julius an Martha , Ste¬
phan Philipp , Peter , Käthe , verehel . G e o r g e und Franzis¬ka N e u m a n n , verehel . B ö c k , eingeantwortet , am 19.
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Mai 1937 der Anteil des Josef an Martha N e u m a n n .1941 wurde der Anteil Book , 1943 wurden auch die übrigenAnteile mit Ausnahme jenes der Käthe George dem Eigentumsrechtfür das Deutsche Reich ( Reichsfinanzverwaltung ) einverleibt/
Am 11 . und 12 . April 1945 brannte auch dieses Haus voll¬

ständig aus , doch wurde es als Neumannsches Warenhaus wiederneu hergestellt.
Auf Grund des Sacheinlage - und Sachübernahmsvertrages vom3 . August , bzw . 5 . November 1949 wurde das Eigentumsrecht andem Hause der "Neumann Kärntnerstrasse Bekleidungs A . G . " ein-verleibtt

K ä r n t n e r s t r a s s e Nr . 21 ( alt Nr . 944 ) .
Ursprünglich . Ständen hier zwei Häuser:

Haus A . ) gehörte in der ersten Hälfte des 15 . Jahrhunderts
dem Glöckengiesser Erhärt N e u k i r c h e r , von dem es1448 erblich an seine Kinder Alexander und Margarethe , Fraudes Riemers Michel P r a w n s p e r g fiel / welche es im
folgenden Jahr um 130 Pfund Wr . Pf . den Zinngiessern Jacob
S t r a i f f i n g und Peter 0 b r e c h t verkauften/
Der erste hinterliess 1451 sein halbes Haus seiner Witwe Ka-
threyi die es um 75 Pfund Wr . Pf . Peter Obrecht , dzt . Ratsherr,und dessen Frau Margarethe verkaufte ? Von diesen kam das ganzeHaus 1453 "mit lediger Übergabe " an den Maler Hanns G r l s ^ ,der es 1463 seiner Witwe Helene und seinem Sohn Mathes Grisschaffte / doch scheint des letzteren Anteil von der Mutter ab¬
gelöst worden zu sein . In zweiter Ehe mit Hanns H ä m 1
( Bürgermeister von 1473- 1478 ) verheiratet , entspross dieserEhe eine Tochter namens Margarethe , die nach dem Tod der Eltern1486 in den Besitz des Hauses kam?

Sie war die dritte Gattin des Apothekers T a s c h e n -d o r f e r , der 1489/90 Bürgermeister von Wien war ( siehe
Band I , S . 47 ) . In zweiter Ehe mit Georg E b e r s p e r g e rvermählt , verkaufte sie 1501 das Haus um 350 Pfund Wr .Pf . demTischler Wolfgang K e r n und dessen Frau Agnes/' Von ihnenfiel es erblich an ihre Kinder Veit K e r n , Tischlergeselle,Elisabeth , verehel . K i r c h m a i r , Leopold , Veronica undBarbara K e r n , welche das Haus 1525 um 500 Pfund Wr . Pf . demKürschner Michel K e k h verkauften / der es 1527 um den glei¬chen Betrag an den Müllner Mert A r t h o f e r weitergab.1541 kam das Haus an seine Kinder : Barbara , Frau des österrei¬chischen Herold Paul P e s 1 , Leopold und Margarethe A r t -h o f e r , nachmals -" rau des Mathes W y s i n g e r , Bürgerszu Krems.

Auf Paul Pesl könnte der Schildname des Hauses " zum blauenEsel " zurückzuführen sein , der bald nachher erstmals erwähntwird . Schildnamen in Anlehnung an den Familiennamen des Eigen¬tümers sind häufig anzutreffen.
Die vorgenannten Kinder verkauften das Haus 1550 um 1400Pfund Wr . Pf . Thoman P v t e r o 1 f und dessen Frau Margare¬the/ ^ von denen es 1553 Hanns H o 1 c z p e r g e r erwarbfder 1556 seine Frau Katharina zu sich schreiben liess/ ^ Von ih¬nen kam es 1557 um 2300 Pfund Wr .Pf . an den Bäcker Melchior

K h 1 e s 1 und dessen Frau Margarethe.Nach dem grossen Geschichtswerk der Stadt Wien befand sichdas Haus schon seit 1541 im Besitz der Bäckerfamilie Khlesl?Durch das Grundbuch ist das zwar widerlegt , doch mag schon da¬mals das Bäckergewerbe durch die Familie im Hause ausgeübt wor¬den sein.
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Hier wurde dem Bäcker Melchior K h 1 e s 1 am 19 . Fe¬
bruar 1552 sein gleichnamiger Sohn , der spätere Kardinal
K h 1 e s 1 geboren?Vater Khiesl hinterliess mit Testament vom Jahr 1570
seinen Hausanteil seiner Frau Margarethe und seinen beiden
Söhnen Melchior , damals Dompropst in Wien und Andreas , Hof¬
meister im Freisingerhof*Bei der von St . Stephan alljährlich ausgehenden Fronleich¬
namsprozession wurde zur Zeit , da Khiesl Dompropst war , vor
seiner Mutter Haus in der Kärntnerstrasse eine Zwischenstation
gemacht , die zwischen dem ersten Evangelium ( bei St . Hieronymus
am Franziskanerplatz ) und dem zweiten in der Bürgerspitalskir-
che eingeschaltet worden wari

Melchior Khiesl verkaufte seinen Hausanteil 1583 seiner
Mutter , die 1585 ihren zweiten Gatten , den Maurermeister Jacob
V i n i a n zu sich schreiben liess?

Vinian ( auch Vivian ) , der unter Ferrabosco beim Bau des
Königinnenklosters in der Dorotheergasse tätig war , wurde nach
der Pensionierung Ferraboscos von der Stifterin des Klosters,
der unglücklichen Königin Elisabeth von Frankreich und Tochter
des Kaisers Maximilian II . , zu ihrem Baumeister ernannt , als
welcher er noch nach ihrem Tode 1592 wirktef

Auf Grund eines Vertrages sollte nach dem Tode Margare¬
thens das Haus an ihren Sohn Melchior fallen , doch mit der Be¬
stimmung , dass es ihr Gatte sein Leben lang geniessen und ge¬
brauchen sollet

Als am 11 . Juli 1598 in der erzherzoglichen Stallung am
Schweinemarkt ( Schaumburgerhof , Lobkowitzplatz , siehe Band VI)
ein Brand ausbrach , wurden dadurch 19 Häuser bei der Himmel¬
pforte "verheert " , worunter sich auch das Haus in der Kärntner¬
strasse befand , "wo der esl in der wiegen liegt.

1605 fiel nach dem Tode Vinians das wiederhergestellte
Haus zur Gänze Melchior K h 1 e s 1 zu^ der seit 1588 das
Bistum zu Wiener Neustadt administrierte , daneben seit 1598
auch das zu Wien erhielt und 1918 durch die Verleihung des
Kardinalshutes den Hphepunkt seiner Macht erreicht hatte.

Die viel umstrittene Persönlichkeit Khlesls als Kirchen¬
fürst , Politiker und Diplomat wurde schon an früherer Stelle
entsprechend gewürdigt ( s . Band III , S . 493 ff ) .

Das Ertragnis seines Vaterhauses hat Khiesl den XHXKis
verwaisten Kipdern seines Bruders Rosina und Anna Marie be¬
stimmt?

Nach dem Sturz des allmächtigen Kanzlers wurde er nach
Schloss Ambras in Tirol gebracht und dort drei Jahre in Ge¬
wahrsam gehalten . 1622 beauftragte Ahlesl von dort aus den
Administrator des verwaisten Wiener Bistums Tobias Schwab,das Haus in der Kärntnerstrasse zu verkaufen , wobei dieses
von dem Handelsmann Peter S c h w o n a r v erworben wurde.
Nach des Gatten Tod kam es an seine Witwe zxiEX Maria , dann
auf Grund einer am 1 . September 1662 ratifizierten Abteilung
an deren Sohn Johann Paul , doch löste bei dessen Eintritt in
den Zisterzienserorden zu Wiener Neustadt seine Mutter das
Haus um 4000 Gulden ab , welchen Betrag sie dem Kloster am
9 . September 1675 übergab . Sie hinterliess das Haus mit Te¬
stament vom 13 . September 1674 ( publ . 4 . November 1678 ) ihrer
ältesten Tochter Lucia K r u m b a c h und diese es mit Te¬
stament vom 22 . September 1679 ( publ . 27 . Februar 1680 ) ihren
zwei Kindern Johann Joseph und Maria Elisabeth , sowie ihrem
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Gatten , dem Regimentsschultheiss Dr . Johann Jacob K r u m -
b a c h . Dessen Hausdrittel fiel kraft seines Testamentes
vom 10 . Februar 1681 ( eröffnet 5 . September ) an seine beiden
Kinder . Nach Josephs Tode kam seine Schwester Elisabeth , ver-
ehel . R e c h b e r g e r , in den Alleinbesitz des Hausest
das sie am 9 . Februar 1686 dem Maurermeister Wolfgang E d e r
verkauftet Der hinterliess es mit Aestament vom 19 . September
1721 ( vergr . 22 . Juni 1725 ) seinen sieben Kindern Christian
Leopold , Franz Wolfgang , Maria Anna , verehel . S c h e 1 z i n-
g e r , Maria Theresia , verehel . P i s t r i c h , Anna Barba¬
ra , Maria Elisabeth und Maria Josefa . 1726 iiberliessen die
vier älteren Geschwister ihre Anteile den drei jüngerenfMaria Elisabeth codierte ihr Hansdrittel am 16 . April 1727
ihrer Schwester Maria Theresia , die es 1759 ihren beiden Söh¬
nen , dem n . ö .Regierungsrat Josef Edlen von P i s t r i c h
und dem k . k . Direktorialsecretär Karl Wilhelm Edlen von P . ab-
tratf

Das Hausdrittel Barbaras fiel 1763 an ihre nächsten Erben:
ihre Schwester Josefa , die zwei Pistrichschen Brüder , die vier
Kinder ihrer Schwester Maria Anna : Hofkriegsrat Ignaz von
S c h e 1 z i n g e r , Elisabeth von M a r b u r g , Hofkam¬
merratsgattin , Katharina von S p r u n g , Oberstensgattinund Josefa von W i m m e r , dann die vier Kinder ihres zu
Graz verstorbenen Bruders , des Repräsentationsrates Franz
Eder : Leopold , Hyacinth , Karl Friedrich und Elisabeth und die
zwei Töchter des Leopold von Eder : Eleonore Gräfin von W a f -
f e n b e r g und Maria Anna , verwitweten von 0 r e n g h i,
doch verglichen sich die ärben dahin , dass eine Hälfte die
beiden Pistrichschen Brüder , die andere Maria Josefa von Eder
haben sollte ( Aufsandung vom 10 . Jänner 1764 )1

Nachdem Jacob von Pistrich ( vordem Josef genannt ! ) und
Maria Josefa von Eder gestorben waren , fiel des ersten Haus¬
viertel mit Abhandlung vom 7 . September 1781 seiner Tochter
Maria Anna zu , die Edersche Haushälfte mit Abhandlung vom 17.
Mai 1782 Maria Anna von S t o c k , geb . Pistrich und Karl
von P i s t r i c h , dessen Anteil mit Abhandlung vom 12.
April und Einantwortung vom 11 . Oktober 1783 an seine Witwe
Maria Cäcilie und seine Kinder Johann Nep . , Josef , Franz,Maria Theresia und Cäcilie kam.

Die Anteile der vorgenannten Brüder fielen 1789 und 1790
erblich an ihre Mutter und ihre beiden Schwestern^

Am 22 . September 1792 erwarb der bgl . Eisenhändler Franz
W i n k 1 e r das Haus ; Weiter siehe beim Haus B.
Haus B . ) erstmals erwähnt als Brandstatt , die "mit Planken
aufgezaigt " gewesen ist . Das darauf erbaute Haus verkaufte
1476 Hanns H ä m 1 um 50 Pfund W

'r . Pf . dem Tischler Leonhart
S t a i n p e r g er * , der es 1478 seiner Witwe Dorothea hin-terliesst Von ihr fiel es 1480 erblich an ihren Sohn aus er¬ster Ehe , den Tischlergesellen Leonhart K r i t z i n g e r^von diesem 1497 an seine Frau Kathrev , die den Oler Adam M a-
g e r 1 heiratetet Sie schaffte 1512 eine Haushälfte ihrem
Sohn Leopold G r ü n a u e r , der ihrer ersten Ehe mit dem
Tischler Sigmund G r ü n a u e r entstammte , die andere Haus¬hälfte ihrem dritten Gatten Magerl , der sie seiner zweitenFrau Magdalena vermachte , welche Leonhart T o b 1 e r heira¬tetet'

1515 erwarb das Haus um 200 Pfund ^ r .pf . der Tischler
Wolfgang P a c h e r , der 1535 seine Frau Katharina zu sich
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schreiben liess / welcher er es mit Testament vom Jahr 1550
auch vermachte . Sie hinterliess es mit Testament vom Jahr 1551
ihrem zweiten Gatten , dem Tischler Hanns K h a y s e r \ So¬
dann kam es durch Kauf 1553 um 900 Pfund Wr . Pf . an den Bader
Mathäus V o r s t e r und dessen Frau Ursula ? 1554 um 850
Pfund an den Branntweiner Bernhard R a v d und dessen Frau
Dorothea , 1557 an den 01er Jacob K h o 1 e r und dessen Frau
Anna*

Kholer hinterliess das Haus mit lestament vom Jahr 1562
seiner zweiten Frau Margarethe , die 1564 ihren zweiten Gatten,
den Schneider Hanns P e k h i n g e r zu sich schreiben
liessf Durch ihr Testament vom Jahr 1571 kam das Haus an Pe-
khinger allein , doch erfolgte seine Geweranschreibung erst
1587 . * Er testierte es 1597 seiner zweiten Frau Magdalena , die
es 1601 Barbara , der " itwe des Hufschmieds Wolfgang N i e -
d e r m a i r verkaufte ^ welche es 1604 an den Kupferschmied
Hanns S u 1 z e r und dessen Frau Seraphia Weitergabe Durch
der letzteren Testament vom Jahr 1607 kam das Haus an Sulzer
allein , durch sein Testament vom Jahr 1610 an seine zweite
Frau Barbara , die 1628 ihren zweiten Gatten , den Branntweiner
Georg M i t m a n n zu sich schreiben liessf

Von Mitmann , der seine Frau überlebte , fiel das Haus erb¬
lich an seine fünf Geschwister : Elias , äusserer Rat , Tobias,
Branntweiner , Anna , Frau des Hanns Z a u n e r , Eva , Frau
des Wolf F u n k h 1 e r und Maria M i t m a n n . , kam
dann durch Vergleich an Tobias M i t t m a n n ( so ! ) allein,
der 1637 seine ^ rau Rosina zu sich schreiben liess ^ der er das
Haus mit Testament vom Jahr 1644 auch vermachte . Sie hinter¬
liess es ihren vier Kindern Georg Konrad , Johannes , Anna Ju¬
stine und Regina Barbara . Da es den Kindern aber mit Nutzen x
nicht zu erhalten gewesen wäre , auch deren Stiefvater Caspar
V i z t h o m b , Raitdiener der n . ö . Buchhalterei , abzufer¬
tigen war , sowie wegen der auf dem Hause haftenden Satzkapi¬
talien und anderer Schulden , wurde es ausgefeilt und hiebei
1653 von dem Braumeister bei St .Marx,Balthasar S c h u e -
s t e r erworben ^ der das Raus mit Testament vom Jahr 1654
seiner Frau Maria vermachte "

, die 1676 ihren zweiten Gatten,
den Ratsdiener Tobias von R a i d e g g , zu sich schreiben
liess ^ Auf Grund eiper unter den Eheleuten aufgerichteten
Donation mortis causa , dat . 13 . März 1677 , fiel des Gatten
Haushälfte wieder an seine ^ rau zurück.

Mit Testament vom 31 .
"Oktober 1679 hinterliess sie das

Haus ihrer Tochter Rosina , und diesd es mit Testament vom 3.
Februar 1683 ihrem Gatten , dem äussern Rat Martin H o 1 1 e -
r i e d e r ^ . Auf Grund dessen Testamentes , publ . 16 . März
1696 , kam es an seine zweite Frau Margarethe Juliane und sei¬
ne drei Töchter aus erster Ehe : Maria Rosina Bxxx &xHxxxExhxx
P r ü e s c h e n k h , Anna Franziska . R i r s c h 1 und
Anna Elisabeth L e i c h n a m s c h n e i d e r , dann kraft
einer gerichtlich ratifizierten Abteilung an Maria Rosina al¬
lein , von der das Haus die Gemeinde erwarb , welche es am 20.
Juni 1696 dem Büchsenmacher Johann K r u m e n a u e r ver¬
kauftet

Er hinterliess es mit dem am 6 . Mai 1715 vergriffenen
Testament seiner Frau Anna Maria und diese es mit Testament
vom 15 . Jänner 1715 ( vergr . 22 . November ) ihrer Tochter Maria
S t o p p e r ^ Durch deren Testament vom 1 . September 1729
( vergr . 23 . Dezember ) kam das Haus an ihre vier Kinder : There-
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sia , verehel . gew . D ä t t 1 , Johann Georg , Magdalena , ver¬
ehel . Groningen, Goldschmiedsgattin und Josefa
W ii r t h , Silberarbeiterin . Das Hausviertel Theresiens fiel
1769 erblich an ihre Geschwister ^ der Anteil Johann Georgs
durch dessen Testament vom 26 . August 1786 an seine fünf Kin¬
der Karl S t o p p e r , Magistratsrat , Elisabeth , Johann,
Theresia und Anton S t o p p e r\

Mit Kaufbrief vom 20 . Februar und Aufsandung vom 3 . März
1789 erwarb das Haus Ignaz Edler von R e i c h e n b e r g^
und von ihm am 8 . Mai 1795 der Eisenhändler Franz W i n k -
1 e r

Nachdem dieser vier Monate später auch das Haus A dazu er¬
worben hatte , liess er beide Häuser abbrechen und an ihrer
Stelle einen vier Stock hohen Neubau errichten ( Grundfl . 734 m'

) ,
dem er den Schildnamen " zum eisernen Mann " gab , der durch An¬
bringung eines kleinen Ritters an der Fassade des Hauses ver¬
sinnlicht wurdet

In diesem Hause wohnte der Dichter Alois B 1 u m a u e r,
ein gebürtiger Oberösterreicher ( geb . 1755 ) und hier starb er
auch am 16,,

März 1798/
Franz Finkler überliess mit Vertragsurkunde vom 26 . Novem¬

ber 1825 das Haus seiner Frau Aloisia W i n k 1 e r Edlen
von F o r a z e s t ? . Nach deren Tod wurde es am 14 . Februar
1845 dem Handelsmann und Fabriksinhaber Karl Winkler von F.
und dem kais . Rat und Beisitzer des Merkantil - und Wechselge¬
richtes Franz W i n k 1 e r von F . eingeantworte^

Zur Biedermeierzeit wohnte hier die erste Heroine des
Burgtheaters , Julie R e t t i c h , die in ihrem gastlichen
Hause einen literarischen Salon unterhielt , der zum gesell¬
schaftlichen Mittelpunkt des damaligen geistigen Wien wurde.
Hier verkehrte Grillparzer , Bauernfeld , Stifter u . a . Hier las
Hebbel im Jahr 1846 seinen "Diamant " vor , erwähnenswert des¬
halb , weil er in tfulie Rettich die Rivalin seiner Gattin Chri¬
stine beim Theater sah . %u den gern gesehenen Gästen des Hau¬
ses gehörte auch Laube , doch trat spater zwischen diesem und
dem Ehepaar Rettich eine Verstimmung ein , die darauf zurückzu¬
führen war . dass Direktor Laube mit der zu einseitig auf
Sprechkunst gerichteten Darstellung der Rettich nicht einver¬
standen war und sie das bei der Rollenverteilung immer mehr
fühlen liess . Auch andere Mitglieder des Burgtheaters , die zu
den Gästen des Hauses gehörten und sich durch Laube benach¬
teiligt fühlten , erhöhten diese Spannung . Da war Laroche , des¬
sen Cnarakterrollen an den jüngern Davinson übergegangen waren,
die Schauspielerdynastie Anschutz und das Ehepaar Gabillon,
die hier eine Front gegen Laube bildeten . Betty Paoli , die um
die Herstellung des Friedens bemüht war , verdient auch des -
halb erwähnt zu werden , weil sie teils zum Entsetzen , teils
zur Bewunderung der übrigen Gäste dicke Havannahzigarren zu
rauchen pflegte.Klara Wieck , spätere Schumann , die nicht zu den strei¬
tenden Parteien gehörte , ergötzte durch ihr,Klavierspiel und
auch Fanny Eisler diente der Zierde dieses Kreises.

Ein schmerzhaftes Leiden zwang Julie Rettich , die früher
so gesellige Frau , in ihren letzten Jahren die Pforten des
Salons zu schliessen . Am 11 . April 1866 starb sie/

1862 waren ausser Karl und Franz von Winkler noch Karo-
line H a c k e r und Pauline V o 1 k e Miteigentümer des
Hauses/"
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1864 fällt Franz Winkler aus . 1869 gehörte ein halbes Haus
Franz , Josef , Karl und Klara W i n k 1 e r von F . , das an¬
dere halbe Karoline H a c k e r und Paulipe V o 1 k e ' .
Diese nennt noch ddr H . K . von 1885 . Der von 1905 weist Minna
von W i n k 1 e r "und Mitbesitzern aus.

1911 steht an der Spitze der Mitbesitzer Herbert
W i n k 1 e r von F o r a z e s t . Dieser besitzt noch
1927 rund 2/3 der Hausanteile , während sich ddr Rest auf Otto
C h i m a n i , Dr .Viktor H a c k e r und &lbert B 1 u m e
verteilt . Hacker und Blume werden in den nächsten Jahren
durch Louise und Rudolf Z e 1 e n k a ersetzt und im Jahr
1934 wird das Eigentumsrecht am Hause je zur Hälfte an die
mj . Viktor und Gertrude H a. u s w i r t h , verehel . Z i n s-
1 e r übertragend

Dem Brand in der Kärntnerstrasse am \ ll . und 12 . April
1945 fiel auch dieses Haus zum Opfer . Seither wurde es wieder
aufgebaut.
K ä r n t n e r s t r a s s e Nr . 23 ( alt Nr . 945 ) .

1338 stand hier das Haus Petreins des Pinter ^ der 1342 ^nochmals erwähnt wirdd 1350 wird bereits Gilgen Pinter genannt.
Der Anschluss wird erst gefunden mit Elsbeth , der Witwe

des Binders Andreas G r ö g e r , die im Jahr 1438 das Haus
dem Tischler Hanns F u g e r und dessen Frau Magdalena ver¬
kauftet Von ihnen kam es 1445 durch Kauf an den Tischler Hanns
A i c h h a r n und dessen Frau Barbara ^ der Schwester Fügers.
Nach dem Tode Aichharns verkaufte seine zweite Frau und Witwe
Elsbeth das Haus dem Tischler Niclas R a u c h , von dem es
erblich an seine Frau Barbara fiel , die in zweiter Ehe Albrecht
Z e 1 1 e r heiratetet

Ausser diesen trockenen *rundbuchdaten liegt aber noch
ein Schriftenwechsel vor , der sich etwas eingehender mit die¬
sem Kauf beschäftigt . Danach bestätigt am 20 . Juli 1473 Hanns
T r e u s m a n n der Maler , Bürger zu Pressburg , dass der
Wiener Bürger Niclas Rauch der Tischler , von seiner mittlerwei¬
le verstorbenen Mutter Elsbeth das Haus gekauft und eine darauf
noch aushaftende Schuld von 13 Pfund bezahlt hatt Aus zwei Ur¬
kunden , beide datiert vom 29 . Mai 1487 geh^ hervor , dass die
v* itwe des Niclas Rauch , Barbara , nach dem t' ode ihres Mannes
den Tischler Albrecht Zeller geheiratet hat und die Eheleute
dem Tischler Hanns Aicharn 48 ungarische Gulden schuldig ge¬
worden sind , die auf dem Hause lastend Aicharn hinterliess
diese Post seinem Sohne , dem geistlichen Bruder Jacob von Ka-
schau , der die Schuld einfordert . Die beiden Parteien verglei¬chen sich dahin , dass die Eheleute ihrem Gläubiger 26 ungari¬
sche Gulden bezahlen sollen . Jacob bestätigt , von ihnen 5 un¬
garische Gulden in barem und über den Restbetrag einen Geld-
orief erhalten zu haben , nach dem sich die Eheleute zur Rück¬
zahlung an den St . Jörgentagen der beiden nächstfolgenden Jahre
verpflichten.

unter den Akten befindet sich eine von Albrecht Zeller
geschriebene Abschrift der "handlung , ansgab von wegen meines
haus in der Kernerstrass , darinn etwenn Hanns Aicharn gewont
und wie es an mich kamen ist " , enthaltend die Zusammenstellung
der Besitzwechsel und der darauf bezüglichen Urkunden aus den
Jahren 1473 bis 1487 . Dabei liegt das Konzept einer Eingabe
Hellers an den Rat , in der er um die Erlaubnis ansucht , das
Haus seinem Sohn Wolfgang übergeben zu dürfen.
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1514 wurden Vater und Sohn gemeinsam an die Gewer des
Hauses geschrieben ^ Von ihnen kam es um 140 Pfund Wr . Pf . an
den Kerzenmacher Gregoriea T r ö c h s 1 e r und von diesem
1516 um 150 Pfund an den Öler Sigmund Z e 1 1 e r und dessen
Frau Ursulai die das Haus ihrer Tochter Margarethe hinterlas¬
sen , die 1536 ihren Gatten Thomas R e i n n a r t s o e d e r
zu sich schreiben liess ^ Im Jahr darauf verkauften die Eheleu¬
te das Haus dem Leitgeb Caspar S c h i 1 h e r und dessen
Frau Ottilie ^ Nach dem Tode seiner Frau kam es an Schilher
allein , von dem es 1549 um 600 Pfund Wr .Pf . die Brüder Georg
und Michel R e y t 1 e r ( Reittier ) erwarben^

1551 übdrgao Michel seine Haushälfte dem Brudert der das
Haus 1559 dem Schuster Georg N ä t e r und dessen Frau Bri¬
gitta verkauftet

Nater hinterliess mit Testament vom Jahr 1586 seinen
Hausanteil seinen drei Kindern Mert , Peter und Anna . Da die
zwei jüngeren noch minderjährig starben , kam das halbe Haus
an Mert allein . Seine Mutter Brigitta hinterliess ihr halbes
Haus mit Testament vom Jahr 1596 ihrem zweiten Gatten Niclas
B e y e r , der das andere halbe von seinem Stiefsohn Mert
ablöste und das Haus Paul E r n s t verkaufte , der es 1&98
seiner Tochter Rosina testiertet Deren Gerhaben verkauften es
1599 mit Bewilligung von Bürgermeister und Rat um 1000 Pfund
dem Schuster Pangratz P 1 a s c h k o und dessen Frau Agnes^
Diesd hinterliess es mit Testament vom Jahr 1614 ihrem zwei¬
ten Gatten , dem Schuster Jacob H ä r t 1 , der 1621 seine
zweite Frau Apollonia zu sich schreiben liessf Die schaffte
ihren Anteil ihren drei Geschwistern Andre und Bertlme V i -
s c h e r und Anna , Frau des **eorg R o t h s c h e d 1 ,
doch verblieb auf Grund eines Vergleiches das Haus Härtl al¬
lein . Der geriet in grosse Schulden und wurde von seinen Cre-
ditoren so weit getrieben , dass er das Haus verkaufen musste,
das öffentlich ausgefeilt und vop. demSchuster Hanns P a d e r
erstanden wurde , der 1625 seine ^ rau Regina, zu sich schreiben
liess/ ' welcher er das Haus mit Testament vom Jahr 1633 auch
vermachte.

Im nächsten Jahr verkaufte sie es dem Hueter Wilhelm
H o f m a n n und dessen Frau Maria " Durch das am 22 . Juni
1646 publizierte Testament des Gatten kam es an seine Witwe
allein und durch deren Testament vom 13 . November 1662 an
Anna Barbara E g g e n d o r f e r , geb . Jobst ^ die 1680
ihren zweiten Gatten , Stephan V i e r t 1 zu sich schreiben
liess , dem sie mit Testament vom 25 . NEXBmhEK September 1680
( publ . 14 . April 1681 ) das Haus auch vermachte , von dem erwarb
es am 30 . Jänner 1682 der Eisenhändler Jakob H o 1 z m a n n/*
unter dem es den Schildnamen " zur grossen Hauen" führtet

Er hinterliess das Haus mit Testament vom 10 . Juni 1703
( vergr . 15 . März 1704 ) seiner Witwe Gertraud Apollonia ' und sie
es mit Testament vom 10 . März 1712 ( publ . 6 . Oktober 1713 ) ih¬
rer Tochter Anna Maria Barbara , verenel . H a s s 1 r e i t e r,
die es am 14 . Jänner 1715 dem Eisenhändler Jacob H o 1 z -
m a n n ( Sohn des Vorigen ? ) und dessen Frau Anna Sabina ver¬
kaufte . ' Durch des Gatten Testament vom 7 . Jänner 1719 ( vergr.21 . April ) kam es an Anna Sabina allein , von ihr durch Kaut
am 21 . Jänner 1725 an den Fleischhacke ^ und äussern Rat Johann
Mathias S c h w a r z ,̂ durch dessen Testament vom 29 . August
1734 ( yergr . 12 . Oktober ) an seine Witwe Anna Franziska ^ durch
deren Testament vom 7 . Jänner 1759 ( vergr . 15 . Dezember 1767)
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an ihre Tochter Anna Franziska Katharina Schwarz .
Nach deren Tod wurde das Haus öffentlich feilgeboten und

am 16 . November 1784 von dem Galanteriewarenhändler Jakob
M a y e r und dessen Frau Elisabeth erstanden/

Am 24 . Juni 1797 wurde die Haushälfte des verstorbenen
Gatten seiner Witwe eingeantwortet . Auf Grund ihres Testamen¬
tes kam mit Abhandlung vom 8 . Jänner 1799 das Haus an ihre
beiden Kinder Joseph und Maria Anna / von ihnen mit Kaufvertrag
vom 10 . Februar 1801 an den Kürschnermeister Johann M a v e r
und dessen Frau Anna / nach dem Tod der Gattin an Mayer allein,
von ihm durch Kauf am 14 . März 1809 an A . L u g a n o und
von diesem auch durch Kauf am 9 . April 1814 an Georg S t e i-
g e r und dessen Frau Barbara/

Im gleichen Jahr wurde das Haus neuerbaut ( vier Stock
hoch , Grundfl . 245 nP ) .

Dessen Eigentümer waren nach dem Stadturbar
1854 Georg S t e i g e r allein,
1856 Johann und Theresia K o f f 1 e r ,
1858 statt Theresia : Adolf und Vicentia K o g f 1 e r ,
1871 statt Johann und Vicentia Koffler : Johann Georg und Bar¬
bara P o p p und noch im gleichen Jahr die beiden letztge¬
nannten allein , welche auch der H . K . von 1875 ausweist . Der
von 1885 nennt Samuel N y i t r a i und Anton W a g_ n e r .
1887 wurde das Haus vom Brauherrenverein für Wien und Umgebung
erworben.

Auf Grund des . . Bescheides des Reichskommissars für die
Wiedervereinigung Österreichs mit dem Deutschen Reich , Still¬
haltskommissar iür Vereine , Organisationen und Verbände vom
25 . Oktober ^ 938 wurde das Eigentumsrecht für die Brauerei
Schwechat A . G . einverleibt.

Nachdem das Haus schon bei dem Luftangriff vom 12 . März
1945 schweren Bombenschaden erlitten hat , wurde es einen Monat
später in dem zwei Tage währenden Brande vom 11 . und 12 . April
völlig vernichtet , seither aber wieder hergestellt.

Mit Kaufvertrag vom 2 . April 1947 wurde die Liegenschaft
von Gertrude Z i m 1 e r , geb . Hauswirth und Viktor H a u s-
w i r t h erworbeni

K ä r n t n e r s t r a s s e Nr . 25 ( alt Nr . 946 ) , ident.

mit Himmelpfortgasse Nr . 1 , s . S . 168.

K ä r n t n e r s t r a s s e Nr . 27 ( alt Nr . 966 ) , ident.

mit Himmelpfortgasse Nr . 2 , bildete mit Nr . 967 bis zum Jahr
1570 ein Haus / Aus dem Schottenurbar sind für dieses folgende
Eigentümer festzustellenp " 1382 Stephan P a 1 t r a m und
dessen Frau Kathrey , die dort noch 1385 genannt werden / Zwi¬
schen 1386 und 1405 wird Mert V a s c h a n g wiederholt er¬
wähnt / 1411 Margret , Frau Chunrats des G r e s 1 e i n und
im gleichen Jahr Gertraud W a 1 i c h , ihre Tochter Barbara,
ihr Sohn Hanns und ihr Aidam Michel S c h e n n k c h 't

Am 3 . Juni 1412 spricht der Stadtrichter zu Wien , Wolf¬
hart Purkhart sperger , Het schel dem
Juden , Rysakchs Sohn , dex nach dem Satzbuch des Schottenklo¬
sters auf dem Hause der Frau Gertraud Walich in der Cherner-
strass 90 Pfund liegen hatte , das Recht zu , sich an die Gewer
schreiben zu lassen .^

Die Verschuldung des christlichen Hausbesitzes an die
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Juden war in dieser Zeit ganz ausserordentlich . In den Jahren
1377 bis 1388 war die Hälfte aller Satzposten auf den,Wiener
Häusern in jüdischen Händen , und in den Jahren 1373 bis 1419
gelangten 135 - ein Sechstel aller in diesem Zeitraum ihren
Besitzer wechselnden Häuser - an Juden , die sie freilich zu¬
meist rasch wieder an Wiener Bürger Weitergaben , aber nicht
etwa deshalb , weil ihnen liegender Besitz ausserhalb des Ghet¬
tos nur auf Jahresfrist bewilligt war, - diese Verfügung wurde
wiederholt umgangen - , sondern weil sie aus dem baren Gelde
mehr herauszuschlagen vermochten , als der Hausbesitz ertrug/

In einer um drei Wochen später datierten Eintragung ( 26.
Juni ) wird abermals Margret , Chunrats des G r e s e 1 Haus¬
frau genannt*

Den Anschluss finden wir erst mit den Geschwistern Caspar
R e w s i;nd Anna , der Frau des Ratsherrn Friedrich E b m e r
( Ebner ) . Binder des Zechmeisters zu Dörnbach , Chunrad R e w s,
welche aas den Schotten dienstbare Haus 1456 von Meister Andre,
gew . Pfarrer zu Alderspach , geerbt habend Caspar übergab 146o
seine Hausanteil seiner Schwester ^ die 1471 ihren zweiten Mann,
den Ratsherrn Andreas G 1 o g a u e r zu sich schreiben
liess / 1473 steht er allein an der Gewer des Hauses * doch
scheint seine ^ rau ihm nur die Nutzniessung desselben zugestan¬
den zu haben , da sie es zur Stiftung einer ewigen Messe ge¬schafft haH Die Vollführer ihres Geschäftes , Heister Wilhelm
G e r h a r t , Licenciat der geistlichen Rechte und Official
des Wiener Bistums und Dr . Hieronymus H o 1 1 e n b r u n n e r,
Domherr zu St . Stephan , verkauften 1493 das Haus um 200 Pfund
Meister Kuntz P_ r e w ,

"den man nennt Karlspurg den Schnei¬
der " und dessen Frau Margret*

Der Anteil Prewa fiel erblich an seinen Sohn Wolfgang,
doch löste ihn die Mutter ab ^ die 1513 das Haus ihrem zweiten
Gatten , dem Schneider Hanns - R iae r m a y r hinterliess/
der es 1516 dem &tadtrichter Hanns R i n n e r und dessen
Frau Barbara verkaufte/

Rinner , der getreue Gefolgsmann Siebenbürgers , der mit ihm
für die bürgerliche Freiheit der Stadt gekämpft hatte , teilte
auch mit ihm das bittere Ende . Am 9 . August 1522 bestiegen sie
beide in mannhafter Haltung das Blutgerüst zu Wiener Neustadt.

Das Rinner gehörige halbe Haus wurde von Erzherzog Ferdi¬
nand als verfallen erklärt , doch aus A . H . Gnade seiner Witwe
belassen/*

Von Barbara Rinner kam das Haus erblich zur Hälfte an ihren
letzten Gatten , den kais . Rath und Landschreiber Caspar
S t r a s s e r , zur,andern an Ursula , Witwe des Hanns N e u-
s t ö t t e r , Eva , Frau des Hanns M a i s t ö t t e r und
dessen Kinder Hanns , Sebastian und Georg . Die Erben verkauften
gemeinsam das Haus dem Magister der sieben freien Künste Lucas
G u e t e n f e 1 d e r und dessen Frau Sibilla . Nach Sibillas
Tod kam es 1561 an den hatten allein / Er hinterliess es seinen
drei Töchtern Ursula , nachmals Frau des Zacharias L u s n i k,
Barbara und Katharina , Frau des Christoph P o 1 r i c z ,
blieb aber auf Grund eines geschwisterlichen Vergleiches 1564
den beiden ersten/ ^ doch überliessen es diese zwei Jahre später
käuflich den Eheleuten Polricz , die das Haus noch im gleichenJahr dem Schuster Lucas G r a d u s c h und dessen Frau Ursu¬
la verkauften ."

1570 wurde ein Hausteil abgetrennt und daraus ein selb¬
ständiges Objekt gebildet , siehe bei Nr . 967.
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Das um diesen Teil kleiner gewordene Haus Nr . 966 behielt
Gradusch für sich und hinterliess es seinen Kindern Leupolt,
Mathes , Katharina und Sibilla . Zwecks Abfertigung der Witwe
und anderer Gläubiger wurde das Haus 1576 dem Tischler Hanns
H o f m a n n verkauft ! Von ihm fiel es erblich an seine Kin¬
der Hanns und Maria , kam jedoch gegen Sicherstellung eines
Satzes per 750 Gulden an ihre Mutter Magdalena , die 1584 ihren
zweiten Gatten , den Tischler Peter W e b er zu sich schrei¬
ben liessi der nach ihrem Tode 1591 in den Alleinbesitz des
Hauses gelangte ! das er dem Leinwandhändler Christoph P a r -
b i n g e r verkauftet

Da dieser ohne Hinterlassung eines Testaments starb , fiel
das Haus erblich an seine Vetter und Muhmen : dem Hafner Hanns
P a r b i n g e r zu Söllern in der oberen churfürstlichen
Pfalz , Katharina , Frau des Kaspar L i n d a h e r , Form¬
schmieds zu Regensburg , Anna , Frau des Georg K h u n i g -
s t e t e r , Anna , Frau des Christoph L e h n e r und
Hanns , Sohn des Esaias P ü c h 1 , kam aber dann auf Grund
eines Vertrages vom 19 . Hai 1604 an Chr . Parbingers Witwe Ka-
tharina ^ und noch im gleichen Jahr durch Kauf an Friedrich
E r n i und dessen Frau Elisabeth!

1613 fiel das Haus erblich an ihre Kinder Margarethe und
Michel , nach dem Tode Michels an Margarethe allein , die 1615
ihren Gatten , den Bäcker Christoph T o r s c h zu sich
schreiben liess ! 1620 verkauften die Eheleute das Haus Jacob
L i n k h und dessen Frau Barbara ! Durch des Gatten Testament
vom 13 . Dezember 1636 kam es an Rarbara allein , von ihr 1641
durch Kauf an ihren Schwiegersohn , den Tischler Hanns E n g 1-
b r e c h t und ihre Tochter Maria ? Die Haushälfte Marias
fiel zwar erblich an ihre beiden Kinder ** eorg und Rosina , ver-
ehel . N i c o 1 a , doch folgte der Vater den Kindern das Erb¬
teil nicht aus und als er starb , hatte er das Haus seiner
zweiten ^ rau Regina vermacht . Diese war zur Abfertigung der
Kinder bereit , da . mittlerweile aber auch ihr Stiefsohn Georg
E n g 1 b r e c h t gestorben war , wurde dessen Schwester
Rosina von der Stiefmutter nicht nur ihr sondern auch des
Bruders Teil in barem Leide ausbezahltf

Regina hinterliess das Haus mit Testament vom gxkxxi 30 . No¬
vember 1683 ihrem zweiten Gatten Georg W o l,f *. Von ihm fiel
es erblich an die vier Kinder seines Bruders Tranz W o 1 f ,
Bürgers zu Zistersdorf , kam aber dann auf Grund eines den 22.
Februar 1696 ratifizierten Kammerberichtes an "die L a d -
n e r i n , vorhin verehel . gew . W o 1 f von dieser kraft
des von ihr zu Miskolcz in Ungarn am 6 . April 1703 aufgerichte¬
ten und am 4 . Februar 1705 vergriffenen Testamentes an ihren
dritten Gatten , den Rittmeister Claudius Dominicus C o m e -
1 i von S t u c k h e n f e 1 d t , der das Haus am 30 . Juli
1712 dem Dr . phil . et med . Hubert von der H e y d e n ver¬
kauftet Dieser hinterliess es mit Testament vom 13 . BBXBmhax
September 1719 ( publ . 17 . Juli 1720 ) seiner Tochter Helene/^
kam durch deren Testament , publ . am 4 . Februar 1741 , an ihren
Bruder Ignaz von der H e y d e n ^'

und durch dessen Testament,
publ . 17 . Juni 1760 , an den von ihm eingesetzten Universalerben
Heinrich von der H e y d e n ^ . Von dem fiel es 1779 erblich
an seine Söhne Heinrich , Stephan Josef und Johann Ignaz !? Die
Brüder verkauften das Haus 1786 um 10 . 000 Gulden dem bgl . Han¬
delsmann August H e y s s und dessen ^ rau ^ ranziska.

Die Haushälfte Franziskas kam 1810 , die ihres Gatten 1815
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erblich an den Magistratsrat Ignaz H e y s s ( siehe Band I,
Seite 144J , der das Haus 1818 dem bgl . Tuchhändler Josef
H o 1 z i n g e r verkauftet Dieser hinterliess es 1824 sei¬
ner Tochter Josefa Gräfin von T e r 1 a g o\

Deren Besitznachfolger waren nach dem Stadturbar : ^
1872 Moritz R o t t e r , 1873 Leopoldine B e v e r und
Franz S c h m i d t; , welche noch der H . K . von 1885 ausweist.
Der von 1905 nennt Franz H i e s s "und Konsorten " .

Mit Kaufvertrag vom 6 . Dezember 1919 erwarben das Haus
Leo und Julie W e i n , mit Kaufvertrag vom 15 . Oktober 1938
die Würtembergische Metallwarenfabrik m Geislingen ;'

Am 11 . und 12 . April 1945 brannte das ( 1906 erbaute ) Haus
vollständig aus . doch während das Nachbarhaus Nr . 29/31,
von dem dieser Grossbrand ausging , noch heute ( 1956 ) eine ge¬
gen die Kärntnerstrasse abgepiankte Odfläche bildet , wurde
Nr . 27 wieder aufgebaut . Von allen Seiten freistehend , nimmt
sich der auf dem geringen Areal von nur 173 Quadratmetern
aufgeführte sechsgeschossige Neubau in der sonst geschlosse¬
nen Kärntnerstrassenfront seltsam genuhg aus und schreit gera¬
dezu nach Schliessung der Lücke.

K ä r n t _n e r s t r a s s e Nr . 29 ( alt Nr
_. 967 ) , war bis

1570 ein Teil von Nr . 966 . Von dem damaligen Eigentümer Lucas
G r a d u s c h wurde dieser % eil vom Stamnhaus abgetrennt
und dem Bäcker Hanns F ü r p r i n g e r verkauft . * Das daraus
neugebildete Haus Nr . 967 hinterliess Fürpringer seiner Frau
Affra und diese es ihrem Schwager Lorenz B 1 i e m b 1 und
dessen Frau Z e m r a , ihrer Schwester . Die Eheleute verkauf¬
ten 1591 das Haus dem Leinwandhändler Christoph P a r b i n -
g e r ? , das nach seinem Tode gleiah dem Hause Nr . 966 an seine
Witwe Katharina kami Diese hinterliess Nr . 967 ihrer Schwester
Barbara , Frau des Daniel R e i n p o t , von der es auf Grund
eines Heiratsbriefes an ihren zweiten Gatten Sigmund M o w a u
und von dem durch Kauf 1616 an Dr . Dominik P i s e 1 1 o und
dessen Frau Margarethe kam / Von ihnen fiel es erblich an ihre
beiden Kinder . Da das Haus aber mit einem Satz von 1400 Gul¬
den zu Gunsten Paul F r i d 1 s , des Innern Rats und Bürgers
zu Korneuburg belastet war , verkauften es die Gerhaben der
Kinder 1617 um 1800 Gulden dem Satzgläubiger / Von ihm kam es
um 1600 Gulden und 100 Gulden Leitkauf ( lbl9 ) an Margarethe
von 0 f f e n h a u s e n , geb . Willin / und von dieser 1621
um 2000 Gulden und 25 Dukaten Leitkauf an den Lebzelter Hanns
W o c h e n p e k h ( Wochenbeckh , Wochenböckh ) und dessen
F' rau Margarethe ^ durch der letzteren Testament vom 20 . Mai
1627 an ihren Gatten allein , der 1640 seine zweite Frau Bar¬
bara zu sich schreiben liess ^ welcher er das %BS±amKHi Haus
mit Testament vom 8 . Juli des gleichen Jahres auch vermachte.
1648 liess diese wieder ihren zweiten Gatten , den Lebzelter
Hanns H a i d e r zu sich schreibend Weiter kam das Haus
durch Kauf an den Handelsmann Lamprecht P 1 a n t a und von
dem 1667 an den Schuhmacher Bartholomäus H i n c k h und
dessen Frau Christine/

In Anlehnung an sein Gewerbe dürfte Hinckh dem Hause den
Schildnamen " zum weissen Stiefel " gegeben haben . Durch Chri¬
stines Testament , publ . 5 . Juli 1684 , kam es an den Gatten
allein , durch dessen iestament , vergr . 11 . August 1708 , an
seine zweite Frau Katharina , nachmals verehel . L e r b a m e r
( Lehrbaum ) dSie hinterliess es mit Testament vom 26 . März 1711
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( publ . 29 . April ) ihren drei Söhnen Hanns Jacob , Max Josef und
Johann Anton / Das Hausdrittel Jacobs fiel 1721 erblich an sei¬
ne beiden Brüder , die das Haus am 6 . Februar 1728 dem Hand¬
schuhmacher Niclas K i r c h s c h 1 a g e r und dessen Frau
Ursula verkauften / Nach Ursulas Tod kam es 1738 an Kirchschlä¬
ger allein und nach seinem Tod mit Abhandlung vom 10 . Dezem¬
ber 1743 an seine Kinder und Enkel : Dr . med . Kaspar Leopold
K i r c h s c h 1 a g e r , Anna Maria , verehel . S c n m i d,
die Kinder des Franz Andreas Kirchschläger : Johann Nep . , Franz
und Josef und die Tochter des Christian Kirchschläger : Elisa¬
beth.

Auf Grund eines Exekutionsediktes vom Jahr 1763 kam das
Haus zur Feilbietung und wurde bei der am 17 . Dezember statt¬
gefundenen Lizitationstagsatzung von dem Galanteriehandels¬
mann Andreas M a y e r um 6472 Gulden erstanden / 1769 fiel
es erblich an seine Frau Therese ? Nach deren Tod wurde es 1773
den nachbenannten Erben eingeantwortet:
den A d a m sehen drei Kindern : Wenzel , Maria Anna und Cäci-

lie A d a m ,
den zwei R o 1 1 e t sehen Kindern : Klara P r i n a g 1

( Peinagl , Pannagl ) und Maria Anna R o 1 1 e t und
den zwei L i d 1 sehen Töchtern : Magdalena und Maria Anna.

Die zwei letzten überliessen mit vertrag vom 29 . April
1774 ihre Anteile um 2533 Guldeh 20 kr . ihren MiterbenV

Der Anteil der Prinaglin kam 1777 erblich an ihre drei
Kinder Ferdinand , Barbara und aloisia , der Anteil der Maria
Anna Rollet 1787 an Aloisia Pinagl ( hier so ! K

1794 ist Maria Anna als verehel . N u r s c h e r , Barba¬
ra P a n n a g 1 ( so ! ) als verehel . H e r m a n n und ihre ^
Schwester Aloisia als verehel . L u t i n a t t i eingetragen.

Die Anteile des Wenzel Adam und der Maria Anna Nurscher
fielen 1804 erblich an Jakob N u r s c h e r ? .

Noch im gleichen Jahr wurde das Haus von dem Geschirrhänd¬
ler Lorenz M a r c h a r t erworben " der es am 5 . Juni 1805
Irene D u t i 1 1 i n , geb . Tomeoni , verkaufte / Mit ihrem
Testament vom 1 . November 1828 ( publ . 14 . Oktober 1830 ) hin-
terliess sie es den G i u s a n y sehen Kindern Franz , Ire¬
ne und Joseph " die das Haus am 27 . Februar 1843 Franz W e i -
d a c h e r und dessen Schwester Anna verkauften ^ von denen
es am 20 . März des gleichen Jahres Franz F o r s t e r und
dessen Frau Elisabeth erwarben/*

1844 wurde das Haus vier Stock hoch , neu erbaut , Grundfl.
144 mt 1872 kam dieses an Elisabeth F o r s t e r allein,
1874 an Ferdinand F o r s t e r und Maria W e d 1 ^

, die
noch der H . K . von 1885 ausweist . Der von 1905 nennt als Eigen¬
tümer Georges R o t h .

Als vor 1908 eine durchgreifende Restauration des angren¬
zenden Hauses ( neu Nr . 31,Hotel "Erzherzog Karl " ) stattiand,
wurde das Haus Nr . 29 in diese Restauration einbezogen und
ging in dem Hotelbau auf , siehe unten.

K ä r n t n e r s t r a s s e Nr , 31 ( alt Nr . 968 ) , trägt

heute die Doppelnummer 29/31 , Hotel "Erzherzog Karl " .
Am 6 . Juni 1374 wird Hier Chunrat von S c h i n t a er-

wähnty doch noch im gleichen Jahr heisst es von dem Hause
" que quondam fuit Chunradi de Schinta " f 1394 schafft dessen
Tochter Kathrei ihr Haus , " das vor zway hawser gewesen sind,
Leutold Z i g e r z h o f e n , irem eelichen wirt " f 1404
steht dieser ( hier Zeingerhofer geschrieben ) mit seiner zwei-
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ten Frau Anna an der Gewer des Hauses . Im selben Jahr wird
Ulreich von Stillfried genannt , zwischen 1411 und 1415 Ulrich
H a w g von Stillfried / Dessenungeachtet erhält sich ddr Name
des Scnintahauses auch weiterhin.

Den Anschluss finden wir mit Conrad A b t s d o r f -
f e r , der das halbe Raus seiner Schwester Margarethe ver¬
machte , die 1440 ihren Gatten Conrad K o p h d r e c h s e 1
zu sich schreiben liess ? Das andere halbe Haus fiel erblich
an Abtsdorffers Witwe Kathrey , die ihren zweiten Gatten Jobst
R o s e n p e r g zu sich schreiben liess ^ 1848 brachten die
Eheleute um 200 Pfund Wr . pf . auch den andern Teil an sicht
doch im nächsten Jahr verkauften sie das Haus um 450 Pfund
Conrad von Grein und dessen Frau Kathrey ? Von denen fiel es
erblich an ihre Tochter Anna , die 1470 ihren Gatten Jorg
H e c h s zu sich schreiben liesst

1481 verkauften sie ihrem Schwiegersohn Friedrich S y -
b e r und dessen Frau Susanne einen gemauerten Stock " in des
von Schinta Haushund 1489 auch den restlichen Teil des Hau¬
ses ? Die Syberschen Eheleute verkauften 1495 das ganze Haus
Andre V e 1 d s c h a 1 b m und dessen Frau Barbara ? 1604
trat Barbara ihre Haushälfte dem Gatten abt " Dieser schaffte
1511 " das Schinta Haus " der Fronleichnamsbruderschaft zu St.
Stephan ^ deren Verweser Mathes H e u b e r g e r und Wilhelm
R o 1 1 i n g e r das Haus dem Stadtrichter Hanns R i n n e r
verkauften ^ Nach dessen Hinrichtung ( siehe Seite 449 ) wurde
das Haus von Erzherzog Ferdinand als verfallen erklärt , aber
ebenso wie Nr . 966 aus A . H . Gnade der Rinnershhen Witwe Barba¬
ra belassen , die in zweiter Ehe Ulrich K r a n a c h e r
heiratete . Geweranschreibung 1526^

In drei zu verschiedenen Zeiten
brachte der Magister der sieben freien
t e n f e 1 d e r das Haus bis 1561 an sichf Von ihm fiel es
erblich an seine drei Töchter Ursula , Barbara und Katharina,
kam aber durch Vertrag 1564 an Katharina und deren Gatten
Christoph P o 1 d r l c z ( so ! ) alleinf

Katharinas Haushälfte (fiel erblich an ihre drei Kinder
Reinhart , Andre und Barbara , Frau des Secretärs P r o s i -
n a k h und wurde von deren Vater abgelöst . Nach dessen Tod
kam das ganze Haus an die Geschwister , dann durch Vergleich
an Andreas P o 1 d r i c z allein , von dem erblich an Rein¬
hart P o 1 d r i c z zu Heidersfeld und Barbara , jetzt in
zweiter Ehe Frau des kais . Rates und Salzamtmannes zu Gmunden
Mathes G a r t n e r , die es am 8 . September 1611 um 3500
Gulden Michel K h a y s e r , Bürger zu Neustadt , verkauften.
Von ihm fiel das Haus erblich an seine vier Kinder Anna , Hanns,
Juliane und Wolf . Wegen der vielen hinterlassenen Schulden
wurde es von Bürgermeister und Rat als oberster Gerhab der
Kinder 1616 um 4000 Gulden und 200 Dukaten Leitkauf Hanns
M ü 1 1 n e r verkauft . Nachdem dieser eine grosse Schulden¬
last auf sich geladen und das Haus mit Sätzen überlastet war,
wurde es 1632 nach seipem Tode bei der gerichtlich geführten
Exekution dem Hauptgläubiger Georg G a g g eingeantwortetf

Dieser hinterliess es mit Testament vom 14 . Dezember
1649 seiner " itwe Maria und die mit Testament vom 25 . März
1658 ihrer Tochter Anna Eleonore , von der es per donationem,
ddo 11 . Mai 1658 , an ihren Gatten , den kais . Rat und Comes
Palatinus Balthasar N o 1 1 a r n auf N o 1 1 e n s t a i n
kam ?^ Mit Testament vom 30 . Dezember 1678 vermachte dieser das
Haus seiner zweiten Fyau Anna Maria , geb . von Pernau , welche
es 1696 dem Kürschner Augustin E r t 1 ( Erdl , Erdtl ) und

getätigten Teilkäufen
linste Lucas G u e -
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dessen Frau Eva Rosina verkaufte.
1700 bestand dort schon das Gast - und Wirtshaus " zum

gülden Greiffen , sonsten der Polleritzen Hof genannt , allwo
die Neustädter Landgutscher einkehren , Herrn Augustin Erdl
gehörig ' ' ^

Daraus ersehen wir , dass Brtl das Kürschnergeschäft mit
dem Wirtsgeschäft vertauscht hat.

Auf Grund der Erbserklärung vom 12 . Februar 1707 kam das
Haus an Ertls Witwe Eva Rosina^

Im Jahr 1718 befand sich in dem Hause eine Privatschule.
Die darüber vorhandenen Aufzeichnungen gewähren uns nicht nur
einen tiefen Einblick in die Armseligkeit des damaligen Schul¬
unterrichtes , sondern auch in die traurigen Verhältnisse der
Schulmeister jener Zeit . So klagt Johann Konrad P a u r ,
Bürger und Schulmeister im "Goldenen Greifen " in einer vom
28 . November 1718 datierten Eingabe über einen "Störer " , der
im Ramhof gegenüber der ungarischen Krone 60 bis 70 Kinder
unterrichtete , während er selbst in den zwei Monaten seiner
Tätigkeit es höchstens auf 18 gebracht habe . Der Störer nahm
geringeres Schulgeld und lockte daher die Knaben von der Schu¬
le des Paur in die seine hinüber . Paur erklärte , durch Zins
und Verköstigung wie durdh die Bürgerrechtstaxe derart ip
Schulden gekommen zu sein , dass er von Gläubigern überlaufen
werde . Er müsse den grössten Mangel und die höchste Not lei¬
den und wisse sich nicht mehr zu helfen , weshalb er um Abstel¬
lung des Störers bitte . Dem Beklagten Johannes D r e y e r
wurde in allen Instanzen das Schulhalten verboten , obwohl er
geltend machte , dass ddr Schulbezirk gross genug sei , um auch
seinen Gegner zu ernähren . Er reiche vom Stubentor bis gegen
das Kärntnertor und vom Widmertor bis in die Naglergasse , und
es gäbe daselbst ausser der Bürgerspitalschu ^ e und jener beim
Stock im Eisen nur die Schule beim goldenen Greifen.

Ein Bericht Weisers , des Rektors von St . Stephan , vom 14.
Jänner 1732 lässt neuerdings den Tiefstand des Schulwesens
dieser Zeit erkennen . Hienach eröffnete fast jeder Vagabund,
allerhand Weibsbilder , sogar Kutschersleute Schulen , die dann
zugleich allerlei verdächtigem Gesindel als Schlupfwinkel zur
Verfügung standen . Trotzdem die Schulmeister die Gerichtsko-
sten dafür auslegten , konnten sie die Abschaffung nicht zu¬
stande bringen , da . manche Richter sich nicht mit der Nachbar¬
schaft verfeinden wollten und die Hausbesitzer die Leute o^ t
in ihren Schutz nahmen . Auch von den Freigründen kämen die
Präzeptoren und Vagabunden herüber und gäben der Jugend Unter¬
richt . ^

Mit Testament vom 13 . Juli 1729 ( publ . 26 . November 1734)
hinterliess Eva Rosina Ertl das Haus ihren Kindern und Enkel¬
kindern : Rosalia G a 1 1 n e ^ , Maria Anna A d a m , There¬
sia S c h m e r 1 i n g und Iheresia E r t 1 , sowie den
sechs Kindern der Eva L i n g i n : Leopold , Caspar , Karl,Barbara N e u d e,g g e r , Rosalia G r o s s upd Antonie
Schneider ^ .

Teils durch Kauf , teils erblich kamen Anteile 1802 an Jo¬
seph und Rosalia S c h m e r 1 i n g , Johanna W a c h u t i,
Christina von B r o t und Rntonie von W ö g r a t h .

,
1805 fiel der Anteil Christinens erblich an Josepha Bror

und im gleichen Jahr verkaufte diese und Joh . Wachuti ihre An¬
teile um 20 . 000 Gulden der Rosalia von Schmerling ^ die 1807
um den gleichen Betrag den Anteil des Joseph von Schmerling
erwarbt
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In diesem Jahr wird das Haus in einem der bekannten Bipel-
dauerbriefe erwähnt und zwar schon unter dem Schildnamen " zum
Erzherzog Carl " . Die aus sonst zuverlässiger Quelle stammende
Angabe des Jahres 1810 ' für die Umbenennung des Schildes dürfte
daher auf einem Irrtum beruhen und lediglich auf eingewurzel¬
ter Überlieferung fussen , dass erst die nach der Schlacht von
Aspern ( 18091 in das grelle Licht der Öffentlichkeit gestellte
Berühmtheit des Erzherzogs Karl Veranlassung hiezu bot.

Der brave Eipeldauer rühmt in dem erwähnten Briefe an sei¬
nen "herzallerliebsten Herrn Vetter in Kagran " das gute "Gabel¬
frühstück im Gasthof beyn Erzherzog Karl " ; ^

. . . "da kann man öfters noch um 1 Uhr z ' Mittag an den Ti¬
schen solche Gabelfruhstucker sitzen sehn . Schon in Vor¬
haus steht in ein gläsern Kasten eine ganze Credehz von
kalten Speisen und Torten , und gsulzten Fischen , und Pa¬
steten und Austern , und Bachereyn , und da wassern einem
die Z ^hn schon , bevor man noch in die Speiszimmer eintritt . "

Kein Wunder , dass dieser Gasthof sehr gut besucht war.
Gr & llparzer trug ein solcher Besuch im Vormärz einmal einen
strengen Verweis ein . Als er mit dem Maler Daffinger einmal
dort speiste , hatte sich dieser zu abfälligen Bemerkungenüber die Polizeiwache hinreissen lassen . Von Naderern ange¬
zeigt , wurde er mit drei Tagen Polizeiarrest bestraft . Sein
Tischgenosse , eben Grillparzer , machte sich an dem schweren
Delikt mitschuldig , weil er gleich andern Tischnachbarn Daf¬
fingers " freche " Aeusserungen mit Beifall aufgenommen und
selbst bei dieser Gelegenheit " schlechte Gesinnungen " ausge¬
sprochen hattet

Rosalia von Schmerling hatte schon im Jahr 1821 einen
Hausanteil ihrem &ohne Franz Ritter von S c h m e r 1 i n g
abgetreten ^ Die ihr verbliebenen Anteile kamen 1842 erblich
an die S c h w a b sehen Geschwister : Friederike , Theresia,
Pauline . Friedrich und Emilie , verehel . K i c h 1 e r ^.

1844 wurde das Haus teilweise umgebaut.In der Schmerlingschen Familie kommt es zu einer weitge¬henden Zersplitterung der einzelnen Anteile.
Nach den Erläuterungen zu den Anmerkungen der Bipeldauer-briefe ^ hätte sich das Haus seit 1854 im Besitz der Familie

Schindler befunden , doch kommt deren Name im Grundbuch nicht
vor . Anton S c h l n d 1 e r kann daher nur Pächter des
Hotels aber nicht Eigentümer des Hauses gewesen sein.

Die Zahl der Anteilinhaber am Hause steigt ständig , 1857
werden bereits 20J 1885 sogar 30 Mitbesitzer gezählt . Ich
möchte mich daher hier darauf buschränken , nur die neu hinzu¬
kommenden Familiennamen zu nennen , im übrigen auf den Quel¬
lennachweis hinzuweisen : Disner , Czippik , Menninger , Schnei¬
der , Eligius Freiherr von Münch - Bellinghausen , Eybl ( Bibel ) ,
Heydner , Warton , Pessiak , Bermann , Jolsdorf , Wopalensky,
& teiner ( 1869 ) .

Im letztgenannten Jahr wird der frühere Gasthof schonals Hotel bezeichnet . In den Sechzigerjahren hat hier Richard
W a g n e r gewohnt . '

1872 tritt an die Stelle des Freiherrn von Münch - Belling¬hausen - Felicie Freiin von H o r n s t e i n - B u h s -
m a n n s h a u s e n , geb . Freiin von Münch - Bellinghausent

Infolge der Vernichtung des Grundbuches durch Brand im
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Jahr 1927 sind für die Zeit von 1885 bis 1904 hinsichtlich
des Hausbesitzes keine Daten erlangbar . Am 30 . Dezember 1904
wurde das Haus je zur Hälfte Karl und Emil R o t h einge¬
antwortet . Mit Einantwortung vom 21 . Februar 1935 kam das hal¬
be Haus des Karl Roth an Anton R o t h - H a c k e n -
s c h m i d t , auf Grund eines Notariatsaktes ein Hausdrittel
an Elisabeth R o t h , verehel . P o n g r a t z ' .

Der "Erzherzog Karl " zählte zu den vornehmsten Hotels der
Stadt , mit 150 Zimmern und 200 Betten auch zu den grössten.
Der Hotelbetrieb stand unter Führung von K a w a n und
Schindler.

Im vorletzten Kriegsmonat wurde das Haus von schweren
Kriegsschaden betroffen . Eine am 12 . März 1545 in das zweite
Stockwerk des Hintertraktes schief einfallende Bombe zerstörte
den Speisesaal und drang bis in das zweite Kellergeschoss
durch , wo das dort aufbewahrte , sehr wertvolle Luitschutzge-
päck vernichtet wurde . Zusätzlichen Schaden richtete eine
kleinere Bombe am 8 . April an . Das Zerstörungswerk vollendete
am 11 . und 12 . April der vom Feinkostgeschäft Köberl & Pien-
tok ausgegangene Brand ( s . S . 248 ) , der sich zu einem Gross¬
brand ausweitete und dem schliesslich die Häuser Nr . 27 , 29,
31 und 33 der Kärntnerstrasse und Nr . 4 der Himmelpfortgasse
zum Opfer fielen , die völlig ausbrannten.

Das umfangreiche Gebäude umspannte eine Grundfläche von
2233 Quadratmetern.

Nach Abtragung der Brandruine blieb der Platz bisher un¬
verbaut . Er wurde gegen die Kärntnerstrasse zu abgeplankt.
Eine lange Plakatwand , beklebt mit einer Überfülle von Reklam
aller Art ist ein Provisorium , aber kein schönes und der
Kärntnerstrasse nicht würdiges.

Mit Kaufvertrag . . vom 15 . Dezember 1954 erwarh die Liegen¬
schaft die Republik Österreich , Bundesgebäudeverwaltungf

K ä r n t n e r s t r a s s e Nr . 33 ( alt Nr . 969 ) , ident.

mit Johannesgasse Nr . 1 , s . & . 245.

K ä r n t n e r s t r a s s e Nr . 35 ( alt Nr . 981 ) , ident.

mit Johannesgasse Nr . 2 , s . S . 277.

Zwischen den Häusern Nr . 35 und 37 ist die

J o h a n n i t e r - ( Maltheser - ) k i r c h e eingebaut.

Fast erdrückt zwischen prunkvollen Neubauten und Luxusgeschäf¬
ten , welche die Blicke an sich ziehen , verschwindet die kirch¬
liche Fassade fast ganz in dieser kaum zu ihr passenden Umrah¬
mung . Die gegenwärtige Kirche ist ein Bau des 15 . Jahrhunderts.
Von der zu Beginn des 13 . Jahrhunderts errichteten Kapelle ist
nichts mehr vorhanden , da am 27 . August 1258 die Johanneskirche
samt dem Spital der Johanniter bei dem damals herrschenden
Grossbrand ein Raub ddr Flammen wurdet Von dem späteren goti¬
schen Bau ist nur noch die Apsis gut erhaltend Bei der 1806
unter dem Comthur Franz Grafen von C o 1 1 o r e d o durch¬
geführten Erweiterung und Verschönerung wurde die Fassade im
Empirestil erneuert^

Die Kirche ist ein einschiffiger gotischer Bau von Kreuz-
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gewölben überdeckt . Das Dach ist von einem kleinen Turm be¬
krönt . Oberhalb des Haupteinganges kann man folgende auf die
Herstellung der Fassade Beziehung nehmende Inschrift lesen:

Aedes vetustate sgualenssacra Joanni Baptistaeordinis hierosolymitanae coelesti patrono
erecta et ornata Anno MDCCCVIII

Diese Jahreszahl steht allerdings im Widerspruch mit der von
allen Autoren einheitlich angegebenen von 1806 . Ob die Empire¬
fassade von Montoyer stammt , ist ungewiss!

In dem leider sehr finsteren Innern fällt die ausseror¬
dentlich weite Empore auf . Links erhebt sich das marmorne
Grabmal des Grossmeisters La V a 1 e t t e mit Türken als^
Träger des Sarkophags , ein merkwürdiges Werk der Empirezeit.
Beachtenswert ist auch das schöne Hochrelief der Festung Mal¬
ta.

Ehemals befand sich in dem Gotteshaus das bekannte Gnaden
bild "Maria von Malta " ^ das um 1200 von einem Maltheserritter
von der Insel Malta in die Wiener Ordenskirche gebracht und
dort durch rund 600 Jahre verehrt wurde . Gelegentlich der
Kirchenrestaurierung im Jahr 1806 wurde das Bild in die Schatz¬
kammer des Fürsterzbischofs Sigmund Anton Grafen H o h e n -
w a r t übertragen , der es spater Dressei von Neuenburg für
seine Hauskapelle schenkte . Von diesem kam das Bild in den Be¬
sitz seiner Schwester , der Buchbindersgattin Eva , B u c h -
h o 1 z , die es 1844 der Pfarre Maria Treu überliess^

Den Hochaltar ziert ein Gemälde von Tobias P o c k
(Mitte des 17 . Jahrhunderts ) , Johannes den Täufer darstellend.

1846 erfolgte eine neuerliche Restaurierung der Fassa¬
de ; Grundriss der Kirche bei Kortz II , Abb . 22.

K ä r n t n e r s t r a s s e Nr . 37 ( alt Nr . 982 ) .
Nachdem schon am 15 . Oktober 1415 der Bäcker Hanns

K ö n i g s w i e s e r sein Haus in der Johannesgasse der
Elisabeth W a r t h e n a u e r verkauft hatte ( s . S . 280 ) ,die es zur Beherbung kranker und elender Pilger widmete , ver¬
kaufte ihr zu gleichem Zwecke am 17 . Dezember der Konvent zu
St . Johannes seinen neben der Johanneskirche in der Kärntner¬
strasse gelegenen &KHHi , sich tief erstreckenden Garten ! Auf
dem erworbenen Grunde entstand dann dem Willen der Stifterin
gemäss das sogenannte P i 1 g r a m h a u s , das von einem
Pilgrimvater oder Verweser geleitet wurde und einem besonderen
aus dem Rector , dem Hubmeister und dem Kellermeister bestehen¬
den Kuratorium unterstand!

Im folgenden Jahr gibt Herzog Albrecht zur Einverlei¬
bung der oben angeführten Häuser seine Einwilligung und gelobt,das Pilgramhaus zu schirmen * Im Jahr darauf befreit er es von
aller Schatzsteuer . Ausser der gydnung vom 28 . April 1423 ver¬
wahrt das Stadtarchiv vier Bände Rechnungen aus den Jahren
1439 bis 1511 , die über die Wirtschaftsführung des Pilgram¬hauses manchen Aufschluss geben ! Am 13 . Juni 1546 richtet
Friedrich III . ( dort als IV . bezeichnst ) an Bürgermeister,Richter und Rat ein Schreiben , in dem er befiehlt : "da die
Verweser des von Elsbeth Warttenauerin gestifteten , von KönigAlbrecht II . mit einem besundern brief bestätigten Pilgreim-
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hauses bei sannd Johanns in der Kernerstrass gestorben sein , -
mit Wissen des Rectors der hohen Schule ainan erbern gesessen
bürger hie ze Wienn zu erwählen , der all Sachen des haus auch
mit wissen deseiben rector alle jar aller seiner handlung völ¬
lige raittung tu . " ^

Drei Jahre später übt Ulrich K e r n e r diese Function
ausf Er gehörte zwischen 1443 und 1474 wiederholt dem Rat der
Stadt an und war in den Jahren 1444 , 1445 und 1447 Stadtkämme¬
rer , woraus geschlossen werden kann , dass man als Verweser des
Pilgramhauses nur eine Person von Rang und Ansehen wünschte.
Die erste Erwähnung Kerners findet man in einer Venezianer Ur¬
kunde vom 19 . Juli 1432 , in der er mit Simon P ö t e 1 zu¬
sammen als Mitglied der Handelsgesellschaft "Rubelbissar " nach
Venedig Handel treibend erscheint ^ Er wird in dieser Urkunde
Chamer genannt . In öffentlicher Stellung zu Wien finden wir
ihn erst 1443.

Bei Ausbruch der von Wolfgang Holzer im Jahr 1462 angefach¬
ten revolutionären Bewegung war er Mitglied des innern Rats
und wurde gemeinsam mit andern Ratsmitgliedern zuerst in einem
Gewölbe des Rathauses und dann vom 21 . August bis 5 . September
im Kärntnerturmjgefangen gehalten/

Ulrich Kerner , welcher mit andern an der Spitze der kaiser¬
lichen Partei stand und nebenbei das Amt des Kirchmeisters
von St . Stephan bekleidete , war damals schon ein bejahrter Mann,
nach Hinderbach rechtschaffen und demütig und nur um die Ange¬
legenheiten der Kirche besorgt . Wenn man ihn trotzdem verfolg¬
te , verdankte er dies vornehmlich seiner Freundschaft zu Rei-
cholf und l ' eschler , gegen die sich in erster Linie der Hass
des Volkes richtete.

Durch fromme Stiftungen vermehrte sich der Besitz des Pil¬
gramhauses und nebst Weingärten besass es auch . ein Stiftungs-
naus zu Mödling ( heute Frauensteingasse Nr . 7 ) .

Nach dem Türkenjahr 1529 wurde das Pilgramhaus seiner bis¬
herigen Verwendung entzogen und den Nonnen von St . Clara über¬
lassen , die ihr bisheriges Kloster am Schweinemarkt dem Bürger¬
spital hatten abtreten müssen . Dieses musste dafür die armen
Pilgrime aufnehmenf Uber die Ursachen , die zu dieser Massnahme
führten , siehe Seite 280.

In der Ubergabsurkunde vom 27 . März 1531 , in der übrigens
nur von einer bestandweisen Ueberlassung des Pilgramhauses
an die dort namentlich angeführten Nonnen ( 16 an der Zahl)
auf Lebensdauer gesprochen wird , werden die Räumlichkeiten
dieser Behausung wie folgt , näher beschrieben/"nemblich neben jetzermelter capelln ain press , ain kuchl,

ain stuben , daran ain gwelbl , dabei ain gärtl , desgleichen
das stübl , chämer und )muesshans auf ermelfer press güchl Stu¬
ben und gwelbl vorhanden , und so vil der gantz gemawert
stokckh mit ietzermeltn gemachen begreift , mer den hof als
weit ietzbemelter stockh gereicht und gegen der grossen Stu¬
ben über in ainem sondern stockl abermals ain chamer oder
keller und darauf stuben chamer und kuchl , wie dann solchs
mit ainer mawer von beruertem grossem stockh gegen dem
kleinem stöcklen underschiden und inen durch aieselb mawer
ain thur zu dem prunn in den andern hof vergönnt werden soll.

Am 25 . April 1535 bekennen die Aebtissin Anna W e 1 -
t z e r i n und die Schwestern von St . Clara zu Wien , dass ih¬
nen "herr Johann P i 1 h a m e r doctor Röm . königl . Mai . rate
und Bürgermeister zu Wienn und der stat rate daselbs " auf ihre
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Bitte " zwo chamer sambt denen zweien muesheuslein darbei in
dem Pilgramhaus zunägst des ziemers" , das sie schon innehaben,
"und mit zieglen gedeckt bestandweis verlassen " haben , wofür
sie jährlich zu Michaeli und Georgi je 3 Pfund

^ Pfennige " gue-ter lendeswerung" zu leisten verpflichtet sind.
Rund vier Jahrzehnte diente aas Haus dem gedachten Zwecke.

Als aber , wie schon auf Seite 280 ausgeführt , nach dem Ausster¬
ben der Klosterschwestern ( 1570 ) sich die allein übriggeblie-
bene Aebtissin Regina H a 1 b p e y r i n nach St . Jakob zu¬
rückziehen musste,wurde vorerst eine provisorische Admini - .stration eingerichtet , und 1573 fiel das Pilgramhaus als Teil
des Annaklosters an die Jesuiten , die es im Jahr 1612 dem
Passauer Official Dr . Johann C u r t i u s verkauften ^ wobei
sie sich die grundherrliche Obrigkeit über das "heussei " vor-
behieltenJ Der Grunddienst , weichender Käufer zu entrichten h
hatte , wurde mit 12t Pfennig zu Michaeli festgesetzt.

Die vom 12 . Dezember datierte Verkaufsurkunde beschäftigtsich sehr eingehend mit diesem Hause . Bemerkenswert ist die"uralte Gerechtigkeit , wein zu leuthgeben so bishero in oft-
gemelten Pilgramneussel geübt worden" , sie hat beim St . Anna-
Hof zu verbleiben.

Eine vom gleichen Tag datierte Ergänzung zu dieser Urkun¬
de spricht von einem "wiederaufgebauten" Pilgramhäuself was
darauf schliessen lässt , dass es in Verfall geraten oder an¬
lässlich einer der so zahlreichen Brände , von denen unsere
Stadt in früherer Zeit heimgesucht wurde , zum Opfer gefallenist . Der Käufer , der , wie aus dieser Ergänzung deutlich her¬
vorgeht , der Wiederhersteller des Hauses war , befürchtet,
dass die Jesuiten das Haus,/ ' sobald es fertig sei " , zu belie¬
biger Frist auch gegen den Willen des Käufers oder seiner
Nachkommen wieder an sich nehmen könnten . Dieses Bedenken wird
nun durch die Ergänzungsurkunde zerstreut und in dieser nur
für den Fall , dass Curtius oder seine Nachkommen das Haus wie¬
der zu verkaufen gedächten , sich die Jesuiten den Rückkauf
sichern wollten.

Dennoch kam es schon wenige Jahre nachher zu einem lang¬
wierigen Prozess wegen dieses Hauses . Der Verwalter der Kommen¬
de des Johanniterordens Albrecht von Z e d 1 i t z erhob Ei¬
gentumsansprüche an das ^ ilgramhaus mit der Begründung , dass
dieses gemäss dem Wortlaut der Stiftungsurkunde bei Auflassungder Pilgerbeherbung wieder in das Eigentum der Johanniter über¬
zugehen habe . Trotzdem die Stadt Wien als Schirmherr des dama¬
ligen Besitzers gegen die Ansprüche der Johanniter auftrat,endete schliesslich der Prozess mit dem Siege des Ordens , und
das Haus fiel in sein Eigentum zurück.

1795 wird es als "Ritterordens -Commendehaus zu St . Johann"
bezeichnet 1839 wurde es neu erbaut , vier Stock hoch , Grund¬
fläche 399 m

'. '
Auf Grund der Kaufverträge vom 9 . und 13 . Februar 1933

erwarb es die Assicurazioni Generali di Sicurta in Triest
K ä r n t n e r s t r a s s e Nr . 39 ( alt Nr . 983 ) , ident.
mit Annagasse Nr . 1 , s . S . 304,
K ä r n t n e r s t r a s s e Nr . 41 ( alt Nr . 1004 ) , idente
mit Annagasse Nr . 2 , s . S . 319,
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K ä r n t n e r s t r a s s e Nr . 43 ( alt Nr . 1005 ) , ident.

mit Krugerstrasse Nr . 1 , s . S . 342,

K ä r n t n e r s t r a s s e Nr . 45 ( alt Nr . 1017 ) , ident.

mit Krugerstrasse Nr . 2 , s . S . 359,

K ä r n t n e r s t r a s s e Nr . 47 ( alt Nr . 1018 ) ,

bildete bis 1540 einen Bestandteil des Hauses alt Nr . 1019
( Kärntnerstrasse Nr . 49 ) , das bis 1517 dem Stift Altenburg
und seither dem Tischler Lorenz K h e r n gehört hatte.
Nach dessen Tod kam es 1540 unter seinen Kindern Margarethe,
Hanns und Elisabeth zu einer Erbteilung ( s . S . 386 ) , wobei
Hanns K h e r n jener Teil zufiel , welcher ddr späteren Nr.
i &xs 1018 entspricht ! Das daraus gebildete selbständige Haas
hinterliess Khern seinen beiden Söhnen Lorenz und Johannes,
deren Gerhaben es Lorenz B u d i a n und dessen Frau Barba¬
ra verkauften . Von ihnen kam es erblich an ihre Tochter Katha¬
rina , von dieser durch Kauf an Kaspar H u e b e r , Präsiden¬
ten der Pupillen Raitkammer , und von dem an den Branntweiner
Paul S t a n n i n g e r . Da es dessen Witwe und ihren Kin¬
dern Georg und Paul nicht möglich war , das Haus mit Nutzen zu
erhalten , verkauften sie es 1610 dem Deckenmacher Wolf S i m-
s e 1 ( Sinzl ) i

Er hinterliess es mit Testament vom Jahr 1613 seinen
beiden Kindern Georg und Maria . Als diese noch minderjährig
starben , teilte sich in das Erbe eine zahlreiche Verwandt¬
schaft : Hanns S i n z 1 , fürstl . Brandeburgischer Waldmei¬
ster zu Sachspach , Leonhard S i n z 1 , fürstl . Brandenburgi-
scher Waldmeister zu Onolzpach , dessen zwei Kinder Kaspar und
Margarethe , dann die zwei Rinder Dorotheas , Frau des Bäckers
Jacob G r e i f f e n : Apollonia , Frau des Mehlmessers Mar¬
tin S t o y b e r und Margarethe , die vier Kinder des Mar¬
tin S i n z 1 : Dietrich , Ursula , Leonhard und Elisabeth und
schliesslich ein ungenannter Sohn des Sixt S i n z 1 .

1623 verkauften die Erben das Haus dem Deckenmacher Hanns
F r a n k h , der Anna , die Witwe des Wolfgang S i n z 1 ge¬
heiratet hatte ! Nach dem Tode seiner Frau verkaufte Frankh
1625 das Haus dem Hauer Georg P u e c h e r und dessen Frau
Anna . Durch das Testament Annas vom 13 . August 1627 kam es an
den Gatten allein , von ihm durch Kauf 1636 an den Maler Johann
L e d e n t i und dessen Frau Anna Mariaf Diese schaffte ihr
halbes Haus mit Testament vom 29 . Dezember 1648 ihrem Gatten.
Er hinterliess das ganze seine drei aus zwei Ehen stammenden
Kindern : Sophie M o c k , Sebastian ( als Augustiner Pater
Ambris Herculanis gen . ) und den mj . Hanns Jacob.

Wegen der von ihrem Vater hinterlassenen Schulden wurde
das Haus ausgefeilt und dem kais . Rat und Oberschiffamtsleut¬
nant Lucas E h r 1 i n g e r von E h r e n t h a 1 ver¬
kauft , ddr 1655 seine Frau Maria Veronica . zu sich schreiben
liess . Durch des Gatten Testament vom 27 . Jänner 1689 kam es
an M . Veronica allein , durch deren am 23 . Mai 1693 eröffnetes
Testament an ihre fünf Kinder : Alexander , Maria Elisabeth von
W i d e k h i n d , Anna . Maria 0 t t e 1 , Anna Juliane
S c h ö 1 1 und Magnus Daniel . Durch Vergleich unter den Ge¬
schwistern kam das Haus mit Aufsandung vom 1 . Juni 1693 an
Anna Maria allein , die 1700 ihren Gatten , den Hofkriegsrat
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und Generalauditor Dr . Josef Anton 0 t t e 1 ( zuletzt Frei¬
herr von ) zu sich schreiben liess/

Das Haus trug damals den Schildnamen " zum gülden ( goldenen
Elephanten " kommt aber auch unter der Bezeichnung " zum weissen
Elephanten " vor . Schilder " zum Elephanten " gab es in der Stadt
mehrere . Sie alle führen wohl auf jenes für die damaligen Wie¬
ner unvergessliches Ereignis zurück , da am 7 . Mai 1752 sich
der erste Elephant in unserer Stadt zeigte , den Erzherzog Ma¬
ximilian ( al & Kaiser II . ) aus Spanien mitgebracht hatte und
der eine Art Pruhkstück des erzherzoglichen Einzuges gebildet
hat . Der von Pracht und Vielfalt strotzende Zug bewegte sich
damals durch die Kärntnerstrasse , den &raben und den heutigen
Kohlmarkt gegen die Burg . Am bekanntesten unter den Elephan-
tenhäusern war jenes am ^ raben , das heute nicht mehr besteht,
sich quer über aen Platz legte , dort etwa , wo die Dorotheer-
gasse abzweigt ( s . Band I , S . l § 6f ) . Am schönsten und reiz¬
vollsten aber war jenes in der Kärntnerstrasse.

Die Reproduktion eines Aquarells von Rudolf Alt ( Abbildung
in "Das bürgerliche Wien " von M . Eisler ) zeigt uns das schöne
Barockhaus mit seinem überreichen Stuckornament , das sich mit
Motiven aus der Pflanzenwelt über Wandflächen und Erker spann.
Das Haus gehörte zu den besten bürgerlichen Bauten dieser Art,
die unsere Stadt aus der Zeit des Barocks aufzuweisen hatte.
Im Erkerfeld unterhalb der Fenster des ersten Stockwerkes ge¬
wahrte man das Relief eines Elephanten , der eine Last auf dem
Rücken trägt . Die Aufnahme muss nach dam Jahre 1865 stattge¬
funden haben , da über dam Haustore bereits die gegenwärtige
Hausnummer angebracht erscheint.

Das Baujahr des Hauses selbst ist nicht bekannt . Es dürfte
in das erste Viertel des 18 . Jahrhunderts fallen.

Mit Testament vom . . 31 . Dezember 1722 ( vergr . 15 . Jänner
1723 ) hinterliess Dr . Ottel die ihm gehörige Haushälfte seiner
Witwe Anna Maria ^ und sie das ganze Haus mit Testament . . vom 22.
Oktober 1729 dem Regierungsrat Joseph Freiherrn von 0 t t 1P,
dieser es 1747 seiner Witwe Maria Anna , geb . Mannagetta von
Lerchenau / 1784 wurde es deren Universalerben , dem quieszie-
renden Landesregierungsrat Philipp von , M a n n a g e t t a
und L e r c h e n a u eingeantwortet ! Von ihm fiel es erb¬
lich an seine elf Kinder : Daniel , Maria Anna , Joseph , Cacilie,
Anton , Maria Antonie , Barbara , Ferdinand , Karoline , Philippi-
ne , Johann und an seine Enkelin Maria Anna , das Kind seiner
verstorbenen Tochter Katharina Freiin von S t u p p a n , ^
denen,das Haus am 24 . Dezember 1791 eingeantwortet worden ist.

Mit Kaufkontrakt vom 16 . Juli 1834 erwarb der Hofkammer¬
beamte Christoph F i s c h e r von den Mannagettaschen Er¬
ben 3/4 des Hauses / während das letzte Viertel noch Eigentumder vier Mannagettaschen Kinder August , Ernst , Ludwig und Ma¬
ria blieb , doch auch dieses Viertel konnte Fischer noch im
gleichen Jahr erwerben!

Von ihm fiel das Haus 1888 je zur Hälfte erblich an seine
Witwe Anna und

^
seine Tochter Aloertine F i s c h e r ? , die

noch 1885 als Eigentümerinnen des Hauses ausgewiesen sind.
1887 kam es zum Abbruch . An seiner Stelle wurde das gegenwärti¬
ge Haus , drei Stock hoch , Urundfl . 303 m ! erbaut , Eigentumder Gemeinde Wien und als Stiftungshaus der Frau Albertine
F i s . c h e r dem Wiener Allgemeinen Versorgungsfond gewid¬
met ( Einantwortung vom 28 . Dezember 1908 ) /'
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K ä r n t n e r s t r a s s e Nr . 49 ( alt Nr . 1019 ) , ident.
iii_
mit Walfischgasse Nr . 1 , s . S . 385,

K ä r n t n e r s t r a s s e Nr . 51 ( alt Nr . 1028 ) , ident.

mit Walfischgasse Nr . 2.
Hier hatte die Kärntnerstrasse bis zur Niederlegung der

alten Festungswerke ihren Abschluss gefunden . Bis zur Mitte
des 16 . Jahrhunderts sperrte hier breit und wuchtig der
K ä r n t n e r t u r m den Stadtausgang nach dem Süden.
Nach der Erzählung älterer Schriftsteller soll er angeblich
noch der Römerzeit entstammen ! was ja bestenfalls nur auf sei¬
ne Grundmauern zutreffen könnte , doch liegt auch dafür nicht
der Schatten eines Beweises vor . Erstmals wird er unterm 11.
Februar 1296 als " Charner puritor " und im Jahr darauf als
" Cherner puritor " erwähntt Er war der stärkste unter den Wie¬
ner Stadttürmen und diente deshalb nicht nur allein fortifika-
torischen Zwecken , sondern eignete sich mit seinen tiefen unter¬
irdischen Gelassen auch ganz vorzüglich als Gefängnis ^ Schon
Albrecht I . ( gest . 1308 ) verordnete , dass Bürgerssöhne , welche
durch ihren Umgang mit gemeinen Frauen Aergernis erregten , in
den Kärntnerturm zu setzen sind ^ Sie teilten dort das Los mit
Übeltätern , die sich schwerer Vergehen schuldig gemacht hatten,
während in leichteren Fällen der Turm des alten Rathauses als
eine Art Polizeiarrest genügend erachtet wurdef Ausser den Ge¬
fängnissen im Kärntnerturm und dem Ratsturm bestanden im 15.
Jahrhundert noch das im Diebs - ( deup - ) haus und das Studenten¬
gefängnis , ferners ein landesfürstliches in der Burg upd eines
im Hub §ausf Die Behandlung , welche die Gefangenen im Kärntner¬
turm erdulden mussten , war hart . Als Albrecht II . von mancher¬
lei Misstanden erfuhr , griff er ein und schrieb am 11 . Dezem¬
ber 1438 aus Breslau an Bürgermeister und Rat , er habe erfah¬
ren , dass sie seinen Gefangenen , die zu Wien in dem Kernerturm
liegen, ? " zu morgen und zu abent nur ain essen und wasser ze

trinkchen geben , darumb si in gross plödikait und in gross
swechung körnen , ja vielleicht vor hunger sterben möchten,
was ihm sehr unfüglich wer , nachdem und vil guter gefangen
under in ( ihnen ) sein "

, die ihm bei einer Auswechslung zu
statten kommen könnten . Deshalb befiehlt er ihnen , densel¬
ben " gefangen mit essen notdürfticleich vorzusehen und in
( ihnen ) underweil wein oder pier ze trinkchen zu geben , da¬
mit si von speis wegen nicht in plödikait oder krankhait
kamen . "

In diesem Falle galt des Kaisers Obsorge freilich in er¬
ster Linie den Kriegsgefangenen , die man der sicheren Verwah¬
rung wegen gleichfalls gerne in den Kärntnerturm legte.

Zur Zeit des Fausk - echtes und der wilden Parteikämpfe un¬
ter Friedrich 111 . ( 1462/63 ) herrschte im Kämtnerturm Hoch¬
betrieb . Politische Gegner einzusperren , war schon damals ein
beliebtes Mittel , sich ihrer zu entledigen . Demagogische Füh¬
rer , wie z . B . der übelberüchtigte Wolfgang H o 1 t z e r
und sein Gesinnungsgenosse , der angeberische Dr . Johann
K i r c h h e i m , benützten ihre momentane Machtposition,
um in gehässigster "*eise persönliche Feindschaften auf diese
Art und Weise auszutragen . Sie setzten den ganzen Stadtrat
mit Bürgermeister P r e n n e r an der Spitze , einen hoch¬
achtbaren , ruhigen und bejahrten Mann , gefangen und sperrten
sie teils in den Kärntner, - teils in den Ratnausturmi
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Nach einem zeitgenössischen Berichte Thomas Ebendorfers
nötigte man den Ratsherrn Oswald R e i c h o 1 f in die
tiefsten Räume des Kärntnerturmes hinabzusteigen ^ Mag dies
auf die Tiefe des Turmes hinweisen , haben wir für dessen Fas¬
sungsvermögen ein anderes Beispiel . 236 kaiserliche Söldner,
die Holtzer anlässlich seines Verrates an Herzog Albrecht am
9 . April 1463 in die Stadt eingelassen hatte , fanden nach Auf¬
deckung und Niederschlagung der Verschwörung in dem Bauch des
Kärntnerturmes Platzt ,So massig der klobige Steinbau des J-ürmes auch gewesen
sein mag , wird doch wiederholt von gelungenen Ausbruchsver¬
suchen Gefangener berichtet . Ein Beispiel grosser Sorglosig¬
keit biete die Flucht der Grafenecker Söldner im Jahr 1463/
Herrn von G r a f e n e c k , der treu zum Kaiser hielt , wa¬
ren von den aufrührerischen Wienern zwei Hauptleute upd neun¬
zig Knechte gefangen genommen worden . In dem untersten Raume
des Turmes lagen die Hauptleute , in den Stockwerken die Rot¬
tenführer und im obersten Gelass die niedern Knechte . Alle
Tage bewachten andere Bürger den Eingang des Turmes und brach¬
ten den befangenen die dürftige Nahrung . Durch die Spalten des
zerrissenen Daches sahen die Knechte , wie ihre Wächter oft
halbtrunken bei vollen Kannen am Nachtfeuer sassen , in hellen
Mondnächten in ihre Mäntel gehüllt , sich zur Rühe legten und
oft fortgingen , ehe die Ablösung kam . Zu Weihnachten , als die
grimmige Kälte die Wächter nachts immer in eine vom Turme K±K
etwas entlegene Hütte trieb , rissen die Gefangenen das Stroh
vom Dach , wanden sich ein Seil , das sie sich mit ihren Gür¬
teln befestigten und lipssen sich dann in das untere Stock¬
werk , wo sie durch das Jgenster zu ihren Führern krochen . Hier
erbrachen sie den Roden , holten ihre Hauptleute aus dem Ge¬
wölbe , entsprangen um drei Uhr nach Mitternacht aus dem Turm
auf die Mauer und liessen sich an einem Seil , das sie an ein
grosses Geschütz gebunden hatten , hinab in den Graben , von
wo sie in das Land flohen.

Die schläfrigen Wächter merkten nichts von dem nächtlichen
Lärm und brachten um neup Uhr morgens das Frühmal in die leeren
Kerker . Vor Angst entflohen sie auf den gleichen Schneespuren,
welche die Graienecker hinterlassen hatten.

Als der ^Kaiser der Wiener wieder Herr geworden , klagte ihm
der Grafenecker den erlittenen Schaden , und Friedrich entschied
dass die Wiener dem Kitter 26 . 000 Sulden Ersatz zu leisten
hatten.

Rund ein Vierteliahrhundert später wurde im Kärntnerturm
der Schlusspunkt hinter die Ungarnherrschaft gesetzt , die
fünf Jahre auf der Stadt gelastet hatte ( 1485 - 1490 ) . Gelegent¬
lich des Einzuges des Erzherzogs Maximilian in Wien zogen sich
die letzten Reste der ungarischen Besatzung in die Burg zu¬
rück , gaben aber auch dort bald den aussichtslosen Kampf auf
und wurden am 19 . August 1490 in den Kärntnerturm abgeiührt.
Nach Tichtels Angaben waren es 124 Mann/

1512 sass im Kärntnerturm Christian von R o t h a u s e n,
der von der Republik Venedig mit einer Mordbrennerbande aus¬
geschickt worden war , die Lander des Kaisers mit heimlich ge¬
legten ieuer zu verheeren . Venedig , dass diese Art Krieg ger¬
ne ausübte , bediente sich dazu meist herrenloser Kriegsknech¬
te und abgedankter Offizieref

Balthasar H u b m a y r , der Führer einer fanatischen
Sekte, - der sogenannten Wiedertäufer, - war gleichfalls Gast
im Kärntnerturm . Von dort nach Kyeuzenstein ( und nicht wie
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Bermapn schreibt nach Greifenstein ) gebracht,gab man ihm
dort Gelegenheit zu einer schriftlichen Verteidigung .

und er¬
wartete von ihm einen Widerruf seiner Lehren . Da er in seinen
Hauptpunkten unbeugsam blieb und ihn auch die Folter nicht
zum Widerruf bringen konnte , wurde er zum Tode verurteilt und
am 10 . März 1528 auf der Gänseweide in Erdberg verbrannt.
Tags darauf wurde seine den Wiedertäufern ebenso fanatisch
ergebene Frau mit einem Stein am Hals beschwert , von der
Brücke in die Donau gestürzte

Im darauf folgenden Jahr stand der Kärntnerturm im Brenn¬
punkt türkischer Angriffe . Seifner Bedeutung als Festungswerk
entsprechend , war er mit den besten Geschützen ausgerüstetworden , wozu die grosse Rotschlange gehörte . Von hier aus be¬
obachtete auch der Stadtkommandant Graf S a 1 m vornehmlich
die Bewegungen der Türken . Der dortige Verteidigungsabschnittunterstand Hektor ( Eck ) von R e i s c h a c h , der mit 3000
Mann Reichstruppen das Kärntnertor , den Kärntnerturm und die
Stadtmauer bis zur Bugustinerkirche besetzt hieltt Die Ein¬
schliessung der Stadt durch die Türken erfolgte zwischen 24.
26 . September , und gerade gegen diesen Verteidigungsabschnittrichtete sich der Türken grösste Mut und Anstren ^gung . Ver¬
bissen stürmten sie hier immer wieder während der ganzen Zeit
der Belagerung an . Ebenso oft und zum Teil unter schwersten
Verlusten wurden sie abgewiesen.

Am 29 . September unternahm Reischach selbst um die Mittags¬zeit mit 500 Reitern und 2000 Mann zu Fuse einen Ausfall durch
das Kärntnertor , um die auf dieser Seite von den Türken auf¬
geworfenen Befestigungen aufzureissen und die feindlichen Ge¬
schütze zu vernageln . 200 Spanier versuchten überdies , die
Moslims aus den Weingärten zu vertreiben . Beinahe wäre dabei
sogar der Grossvezier in die Hände der Tapferen gefallen , die
aber schliesslich der Übermacht weichen mussten.

^m 3 . Oktober gelang es den Türken , das Kärntnertor und
die Zugbrücke daselbst in Brand zu stecken und am 8 . Oktober
geriet das hölzerne Bollwerk am Kärntnertor in Brand , doch
wurde sogleich ein neues dort errichtet . Tags darauf flogenbeim Kärntnertor zwei Minen auf , von denen eine an der linken
Seite des Turmes eine ziemlich breite Bresche in die Mauer
schlug . Der hierauf Von den Türken mehrmals unternommene Ver¬such . stürmend in die Bresche einzudringen , wurde von dem al¬ten Haudegen K a t z i a n e r abgewiesen , doch hatten auchdie heldenhaften Verteidiger hiebei ziemliche Verluste zu be¬
klagen.

Am 11 . Oktober versuchten die Türken in der Ausdehnungvom Kärntnertor bis zum St . Laurenzkloster den ersten gewalti¬
gen Grossangriff dKxxiBiHdgx und Sturm auf die Festungf Sie
büssten ihn mit einem Verlust von 6000 Mann , während jener bei
den Verteidigern nur 30 betrug.

Am 13 . Oktober gelang es , bei einem unterirdischen Angriffdes Feindes diesem mehrere Tonnen Pulver abzunehmen , mit denen
er den Kärntnerturm sprengen wollte!

Angesichts dieses zähen Widerstandes und gedrängt durchdie um sich ^ greifende Verzagtheit der türkischen Soldaten,
hervorgerufen durch den ^angel an Proviant und die schlechte
Jahreszeit , fasste Sultan Suleiman den Entschluss , die Belage¬
rung der Stadt aufzuheben . Noch in der Nacht vom 12 . auf den
13 . Oktober wurde mit der Verladung der Kanonen in die Schiffe
und morgens mit dem Abmarsch des Heeres begonnen. Zur Ver-
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schleierung des Rückzuges setzten restliche Teile die Beschies-
sung und das Stürmen noch am 13 . und selbst am 14 . Oktober
fort . An diesem Tage wurden um 12 Uhr mittags rechts und links
vom Kärntnerturm noch zwei Minen gesprengt . Bei Zurückweisung
des letzten Sturmes erlitt der greise Führer Graf Niklas Salm,
der an der gefährlichsten Stelle durch seine persönliche Teil¬
nahme den gesunkenen Mut seiner Soldaten zu heben bemüht war,
durch ein ahgesplittertes Steinstück am Schenkel eine Wunde,
die seinen späteren Tod herbeiführte . In der Nacht darauf zog
auch der letzte Rest der türkischen Truppen unter wüstem Ge¬
heul und Lärmen ab , unter den gefangenen Christen ein Gemetzel
veranstaltend , wobei mehr als 2000 Männer , Frauen und Kinder
hingemordet , der Rest in die Gefangenschaft geschleppt wurde.

Nach dem Abzug der Türken wurde der im Zug der Kampfhand¬
lungen stark beschädigte Kärntnerturm wieder hergestellt und
diente auch weiterhin als Stadt - und Staatsgefängnis . Vom Tur¬
me wehte wieder , wie von allen andern Stadttürmen die weisse
Fahne als Symbol des Friedens . Bei ausbrechendem Feuer verwan¬
delte sich der Lappen in einen roten "Fetzen " , den selbst
Schmelzl in seinem Lobspruch auf die Stadt Wien nicht anders
benennt . Zwei Feuerwächter mit Laternen versahen auf dem Turme
ständig Dienst ! ,Nach der verheerenden * euersbrunst vom Jahr 1525 , der nach
zeitgenössischen Berichten 480 bis 500 Häuser der Stadt zum
Opfer fielen , wurde für Wien eine neue Feuerordnung erlassen,
die aber noch sehr weit von einer Berufsfeuerwehr entfernt war.
Sie erschöpfte sich auf die Verpflichtung der Zimmerleute als
Gerüster und die der Bader als Besitzer des nötigen Wassers
an der Löschung des Feuers mittätig zu sein . Auch Maurer , Sahi
Schlosser , Schmiede und Ziegeldecker hatten beim ersten Schlag
der Feuerglocke auf den Brandplatz zu eilen , um Löscharbeit
zu leisten.

Wenige Jahre vor seiner teilweisen Antragung erhielt der
Turm noch seltsame Gäste . Bei dem bekannten ^ tudentenaufstand
des Jahres 1541 kam es zwischen der Bürgerschaft und den Stu¬
denten der Universität zu einem regelrechten Gefecht , das sich
von der Hochschule über die Wollzeile bis zur Riemerstrasse
erstreckte ! Sieben Studenten gerieten hiebei in die Gefangen¬schaft der Bürger , die sie nach der Schranne vor den Stuhl des
Stadtrichters Erasem P o n h a i m e r brachten . Der wollte
in Anbetracht des gebrochenen Landfriedens ein warnendes Exem¬
pel aufstellen und sie dem Scharfrichter überantworten . Nur
der kühlere und bedächtigere Stadtrat N e u p e r g e r ver¬
hinderte mit knapper Not d &ese blutige Übereilung . So begnüg¬te sich der Stadtrichter schliesslich damit , die Studenten in
das tiefste Verliess des Turmes zu werfen , das sonst nur der
Verwahrung schwerer Verbrecher diente . Wegen dieser Verletzungder Grundgesetze und Freiheiten der Universität schloss der
Rektor die hohe Schule , und es war nahe daran , dass eine Ab¬
wanderung ddr Lehrer wie der Studentenschaft eingetreten wäre,
wie es einst in Prag der Fall gewesen war . Da aber legte sich
der Kaiser begütigend ins Mittel.

1547 wurde der Kärntnerturm zum Teil abgetragen , doch
zeigt ihn auch noch Lautensacks Ansicht vom Jahr 1556 als ein
immerhin noch ganz mächtiges , aus der Stadtmauer herausragendesBollwerk . Erst nach Erbauung des neuen Kärntnertores wurden
1671 die letzten Reste des Turmes beseitigt ! Nach Realis aller¬
dings verschwand seine letzte Spur erst nach der nächst dem
Kärntnertor Theater am 15 . Dezember 1752 erfolgten Pulüerexplo-
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sion , die Wien in Schrecken versetzte und den Stadtwall arg be¬
schädigte!In der Folge befanden sich hier eingebaut in die Fortifi-
kation Casematten , die 1775 in Schimmers Häuserchronik als
Tischlercasematten bezeichnet wurden ! Nach der auf Grund des
Allerhöchsten Handschreibens Seiner Majestät , des Kaisers
Franz Josephs I . vom 20 . Dezember 1857 erfolgten Niederlegung
der Festungswerke ^ erstand im Zuge der allmählichen Verbauungder dadurch freigewordenen Gründe hier 1864 ''das im Renaissan¬
cestil gehaltene Palais T o d e s c o , das der Bankier Edu¬
ard Freiherr von T o d e s c o durch den Architekten Ludwig
F ö r s t e r errichten ^und mit Fresken von R a h 1 schmük-
ken liess . Ausserdem wurde an dem Gebäude noch eine Gedenkta¬
fel angebracht , die daran erinnern sollte , dass hier einst der
Kärntnerturm gestanden und an dieser Stelle am 14 . Oktober
1529 Hektor von R e i s c h a. c h und Wilhelm von R o g -
g e n d o r f den letzten Angriff des Sultans Soliman zurück¬
gewiesen haben . Die Fnsken wie die Gedenktafel sind bereits
verschwunden . Die ersten dürften gelegentlich der Neugestaltung
( Renovierung ) des Hauses im Jahr 1938 übertüncht , die zweite
dürfte bei dieser Gelegenheit entfernt worden sein.

Groner gibt abweichend von Salzberg das ^rbauungsjahrdes Hauses mit 1861 , Schlessinger mit 1863 an . Das Gebäude
ist drei Stock hoch und umspannt eine Grundfläche von 1759
Quadratmetern!

Am 28 . Dezember 1899 wurden zwei Hausdrittel Gabriele
Baronin 0 p p e n h e i m e r eingeantwortet . 1902 teilten
sich in das dritte Drittel Ilse L e e m b r u g g e n und
Valerie K a r p 1 u s , beide geb . Lieben!

Mit Kaufvertrag vom 7 . Jänner 1935 ging das Haus in das
Eigentum der Versicherungsanstalt der österreichischen Bundes¬
länder , Versicherung ^ A . 8 . über ! 1938 liess diese eine voll¬
kommene Neugestaltung des Hauses durchführen . Der gewölbteHausflur ist mit einer Anzahl von Stadtwappen aus allen Bun¬
desländern geschmückt . Vor dessen Übergang zum weiträumigenVestibül ist an der dem Hauseingang zugewendeten Abschluss¬
wand oberhalb der Türe in halbkreisförmigen Ausschnitt ein
schönes in Sepia gehaltenes ^reskogemälde "Das neue Kärntner¬
tortheater 1763- 1870 " .

Der schwere Luftangriff vom 12 . März 1945 brachte auch
diesem Haus grossen Schaden . Wenn es selbst auch keinen unmit¬
telbaren Bombentreffer erhielt , so wurde es doch durch die
Zerstörung des Nachbarhäuses Walfischgasse Nr . 4 ( s . S . 395)in Mitleidenschaft gezogen . Der an die Feuermauer dieses Hau¬
ses angrenzende Teil wurde in der Breite von etwa drei Fenster¬
achsen ( der Walfischgasse ) mit in die Tiefe gerissen , bzw,durch
Brand zerstört . Der Brand , der sich auch auf die übrigen Teile
des Hauses auszudehnen drohte , konnte gelöscht werden , so dass
der ganze übrige gegen die Kärntnerstrasse zuliegende Traktbis auf Luftdruckscnäden im allgemeinen unversehrt blieb.

Im Hause befindet sich der Sitz der Bundesleitung der
Österreichischen Volkspartei und ±±K die Versicherungsanstaltder österreichischen Bundesländer ( während der Nazizeit "Ost¬
mark Versicherungs A . G . " genannt ) , die auch noch heute Eigen¬tümerin des Hauses ist.

Neben dem Kärntnerturm lag in der Verlängerung der
Kärntnerstrasse das alte K ä r n t n e r t o r . Im weiteren
Verlauf führte eine hölzerne Brücke über den Stadtgraben und
eine steinerne über den Wienfluss!
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Das Kärntnertor wurde 1275 erstmals erwähnt.
Gleich dem Kärntnerturm stand es im Jahr 1529 im Mittelpunktharter Kämpfe . Als man ein Jahrzehnt später begann , Wien mit
den damals zweckmässig erscheinenden Bastionen zu umgeben , hat¬
te das eine Verlegung des Tores zur Folge . Gelegentlich des
Baues der Kärntnerbastion ( 1548- 1552 ) wurde das Tor der bessern
Deckung wegen ganz nahe an die neue Bastion gerückt ^ während
an Steile des ehemaligen Tores eine "Katz " errichtet werden
sollte , die aber nicht zur Ausführung kam. Trotzdem aber blieb
es bei der Schliessung des alten Tores , während das neue ge¬
genüber der St . Clara !pder Bürgerspitalskirche eröffnet wurde.
Dieses neue Stadttor war mit einem männlichen Brustbild ge¬ziert , das später viel Anlass zu Kopfzerbrechen und zur Deu¬
tung gabtBei der Anlage des Ravelins vor der Courtine lag nun das
frühere Tor unter dessen Schutz und es stand sonach seiner
Wiedereröffnung nichts im Wege . In den Jahren 1671/72 war der
Bau vollendet ? Das Tor wurde für den Verkehr wieder freigege¬ben , dafür aber jenes gegenüber der St .Clarakirche geschlos¬sen . Bei dieser Gelegenheit übertrug man die erwähnte Skulp¬tur auf das wiedereroffnete Tor in aer verlängerten Kärntner¬
strasse und brachte sie im Bogen über dem rechtsseitigen Geh¬
tor an / Da sie einen in der Tracht des 16 . Jahrhunderts ge¬kleideten Mann darstellte , der hinter einem Fenster stehend,
aus diesem mit nach abwärts gerichteten Blick heraussah , be¬
nannte man das Brustbild , das zu den Wiener Wahrzeichen gehör¬te , kurzweg "den Fenstergucker " .

Die Streitfrage , wen es eigentlich darstellt , ist bis
heute nicht gelöst . Es hat viel Wahrscheinlichkeit an sich,dass sich mit ihm einer der Baumeister der Fortifikation ein
Denkmal setzen wollte , undähier ist es Bonifaz W o 1 m u e t,
(ler sozusagen die meisten Stimmen erhielt , denn er wird ja zur
^ eit des Baues der Kärntnerbastion in den Finanzakten als
Steinmetz geführt und war 154% der Steinmetzen Zechmeister.
In diesem Jahr vollendete er auch seinen grossen Grundriss der
Stadt , wofür er "umb seines gehabten vleis mit visirung und
grundtlegung der Stat Wien " 20 Pfund Wr . Pf . erhiält . So ist esauch möglich , dass ihm der Torbau übertragen worden war und
er nach damaliger Sitte sich in diesem Bau durch seine Büste
verewigen wollte . Gestaltung und Charakterisierung der Figur,deren Tracht und der in der Hand gehaltene Bauriss erhärtendiese Annahme.

Andere wollten in dem Bildnis wieder Luther , Pilgram,
Hirschvogel , ja sogar Ursinus Velius sehen?

Bei einbrechender Dunkelheit wurde das Kärntnertor ge¬schlossen . Es war streng untersagt , es irgend jemand nach die¬
ser Zeit zu öffnen . Während noch am 30 . Mai 1617 seitens desKaisers Mathias dieses Verbot wiederholt wurdet erfolgte dochbald darauf die Freigabe des nächtlichen Einlasses beim Kärnt¬nertor , und ein Patent Kaiser Ferdinands II . vom 7 . August1626 bestimmte , dass jeder , der nach der Sperrstunde bis 10
Uhr abends aus- und eingelassen werde , 6 kr , für jedes Pferd
6 kr . und für jeden Wagen 12 kr . an Sperrgeld zu entrichtenhabe , welches Geld " zum Stadtgepäu " zu verwenden sei . Diese
Sätze wurden 1716 auf 1 kr . pro Person , 3 kr . für einen Reiterund 7 kr . für einen Wagen ermässigt.

Lange Jahre hindurch war der nächtliche Einlass auf dasKärntnertor beschränkt . Erst im Mai 1672 suchte der Komman¬dant der Stadtguardia , Freiherr von C o b , um Schaffung ei-
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nes zweiten nächtlichen Einlasses an , doch erst im Jänner des
folgenden Jahres hören wir von Einnehmern auch beim Rotenturm
Tor , so dass im Laufe dieses Jahres die Freigebung an dieser
zweiten Stelle erfolgt sein muss.

Uber Bewachung und Sperre der Stadttore siehe Näheres
Band II , S . 4 f.

Das unter Leopold I . wiedereröffnete alte Kärntnertor
trug an der der Stadt zugekehrten Seite die Aufschrift :

'
A n n o L . D . G . R . J . S . A . G . H . B . R . A . A . 1672

aussenwärts gegen die Wieden:
A N N 0 ( wie oben ) 1671

Durch den der gleichnamigen Courtine vorgebanten Kärntner
Ravelin ( geschleift 1817 ) führte ebenfalls ein Tor gegen die
Vorstädte an ddr Wien , das folgende Aufschrift trug:

A n n o 1673 ( wie oben ) , d . h . : Ieopoldus Dei Gratia Ro¬
manorum Imperator Semper Augustus , Germaniae , Hungariae , Bohe-
miae , Rex , Archidux , Austriae.

Als bei dem stetig anwachsenden Verkehr das Tor den erhöh¬
ten Bedürfnissen nicht mehr genügte , wurde von Kaiser Franz II.
im Jahr 1802 auch das Tor gegenüber der St . Clarakirche dem
Verkehr wieder freigegeben/Nach ^ eiss kam dieses Tor erst
1806 auf Kosten der Gemeinde in Verkehrt Auf Anordnung des
Kaisers wurde das hohe Glacis vor dem Tor abgetragen und ge¬ebnet , ferners die Verfügung getroffen , dass die Ausfahrt aus
der Stadt fortan nur durch das alte Kärntnertor , die Einfahrt
hingegen nur durch das neue zunächst dem Kärntnertortheater
zu erfolgen habe^

Am 10 . Mai 1809 , da die Franzosen Wien bedrängten , war
das alte Kärntnertor einen Augenblick geöffnet , um einige Hu¬
saren einzulassen , die auf dem Glacis recognosziert hatten.
Diese kurzp Zeitspanne benützten vier tollkühne Chausseure , um
durch das Aor in die Stadt eipzudringen . Einen davon erschlugein Fleischerknecht im Komödiengässchen , der zweite wurde in
der Kärntnerstrasse , der dritte am Graben und der vierte am
Haarmarkt schwer verwundet und gefangen genommen.

Am 14 . Juni 1814 war der Kaiser aus Paris , das er am
1 . Juni verlassen hatte , in Schönbrunn eingetroffen , doch
erst zwei Tage später betrat er die Stadt . Um den Kaiser würdigzu empfangen , hatte man beim alten Kärntnertor eine Triumph¬
pforte errichtet , mit den Emblemen des Sieges geschmückt und
pit der Aufschrift versehen "Das neu beglückte Österreich oder
iriumph des Wiedersehens " U

Am 16 . Juni begab sich der Kaiser zuerst zum Theresianum
in der Favoritenstrasse , da von dort aus nach alter Sitte die
meisten festlichen Einzüge erfolgten . Selbst noch Kaiser Franz
Joseph hielt daran fest , als er im Frühjahr 1854 die Kaiser¬
braut , die er in Linz eingeholt , vom Dampfschifflandeplatz in
Nussdorf zuerst nach Schönbrunn geführt hatte ( 22 . April ) , von
wo sich beide am nächsten Tage in das Theresianum begaben . Erst
von dort aus traten sie den Einzug in die Stadt anf

So hatte es vierzig Jahre vorher auch Kaiser Franz gehal¬ten . Nach seiner Ankunft im Theresaanum stieg er zu Pferde und
um 10 Uhr vormittags setzte sich der Zug in Bewegung . Eine Ab¬
teilung Bürgercavallerie eröffnete ihn . Hierauf Exisig folgteein ganzes Regiment Kürassiere , Hofbeamte und Hoftrompeter zu
Pferae , Erzherzog Albrecht von Sachsen - Teschen , die kaiserli¬
chen Brüder und Kronprinz Ferdinand , alle mit ihren Obersthof-
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meistern zu Pferde , endlich der Kaiser selbst in der Felduni¬
form eines Feldmarschalls . Alle Kirchenglocken läuteten , und
der Kanonendonner hallte ununterbrochen von den Wällen . Am
Kärntnertor erwartete ihn der Bürgermeister W o h 1 1 e b e n
mit dem gesamten Stadtrat und den Offizieren der Bürgergarde,
500 Mädchen und Knaben , die in den Landesfarben rot und weiss
gekleidet waren und Palmen - und Lorbeerzweige in den Händen
hielten . Nach den üblichen Begrüssungsreden brach der Jubel
los und die Begeisterung kannte keine Grenzen.

Unter Kaiser Ferdiand erhielt 1838 das alte Kärntnertor,
das bisher nur einen rechtsseitigen Durchgang für Fussgängerhatte , auch auf der linken Seite einen solchen und gleichzei¬
tig wurde auch der aus diesem Anlasse erweiterten Brücke eine
gerade Richtung gegeben^

In der Zeit zwischen dem 13 . Oktober 1858 und dem 30 . M
Mai 1859 erfolgte der Abbruch des Tores und der daran gren¬zenden Kärntnerbastei gegen das Kolowratpalais zu , sowie die
Herstellung eines Dammes zur Verbindung der Kärntnerstrasse
mit der Elisabethbrücke^

Gelegentlich der Demolierung des Tores wurde die Figur
des Fensterguckers sorgfältig von dem umgebenden Mauerwerk ab¬
gelöst und kam in das magistratische Magazin in der Rossau
zur Aufbewahrung , nach Errichtung und Aufstellung des Histo¬
rischen Museums der Stadt Wien im neuen Rathaus aber dorthin.
Eine verkleinerte Kopie des Steinbildes wurde am Neubau des
Hauses Kärntnerstrasse Nr . 49 angebracht.
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Übersichtstabelle

über den Aufbau und die Nummernbezeichnung der aus der beigegebenen
Planskizze ersichtlichen Häuser

- Nr . vom Jahr Stockwerksanzahl letzter
lasse 1956 1566 1664 1749 1771 1795 1822 1566 1664 1795 1956 Umbau

— 838 788 482"* 995 1027' 969 2 2 2 5 N
3 900 851 483 996 lo28 970 2 3 3 3 1913
5 898 850 484 997 1029 971 e — 3 3 Beginn

899 18 . Jahrh
7 897 849 485 999 1031 972 1 1 2 3 ?
9 896 848 486 1000 1032 973 1 1 3 3 1912

11 895 847 487 1001 1033 974 2 2 4 6 1954
13 894 846 488 1002 1034 975 2 1 3 6 1954
15 892 844 489 1003 1035 976 1 2 2 2 1772

893 845 3 2
17 891 843 490 1004 1036 977 2 3 3 3 ?
19 890 842 491 1005 1037 978 1 2 4 4 1906
2 837 787 496 1008 1040 981 — — 2 4 ?

4 878 830 499 1011 1039 980 — — 3 3 1893
879 831 — -

880 832 1 1
881 833 — —

§ 4A 882 834 — — 3 1886
4B 3 1886

6 883 835 495 1012 1043 984 1 2 4 4 1830
8 884 836 494 1007 1038 979 e e 3 3 1745

885 837 — -

886 838 1 3
887 839 1 1
888 840 1 2
889 841 1 2— 1" o35 785* 498"1010 1042"" 983" 1 2 3 4 " 1889

3 Teil von 980 siehe oben 4 1894
3A f! ! t 980 t! tt 4 1894
3B tt M 980 Kirche St . Anna 1748

5 ident. mit Johannesgasse Nr . 6, siehe oben
7 877 829 590 1013 1044 985 — — 2 3 ?
9 876 828 494 1367 1045 986 1 1 3 3 1912

11 875 827 501 1014 1046 987 1 1 3 3 1715
2 834 784 511 1024 1066 1004 1 1 2 2/3 ?

§ 4 866 818 510 1023 1065 1003 — — 3 4 vor 1683
6 509 1022 1064 1002 — — 3 3 H

8 867 819 508 1021 1063 1001 1 2 4 4 9
10 868 820 507 1020 1062 1000 1 2 3 5 1825
12 869 821 506 1019 1061 999 1 2 3 5 9
14 870 822 505 1018 1060 998 e 1 2 3 1824
16 871 823 504 1017 1059 997 e 2 4 5 9
18 872 824 503 1016 1058 996 1 2 5 5 9
20 873 825 502 1015 1057 995 e — . 4 4 1790

1 874 826 - -

e ebenerdig
N Neubau nach Kriegszerstörung
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lasse 1956- 3 - - 833- - 783
3 865 817
5 864 816
7 ident
9 ! !

11 863 820
13 862 815
15 861 814
17 860 813
19 ident

2 831 781
832 782

4 853 805
6 854 806
8 855 807

10 856 808
857 809

H

12 858 810
T"
1A
1B
2
2A
2B

- Np . - Vöm Jäh ? -

1566 1664 1749 1771 1795 1822
-
512

-
1025

-
1067

-
1005

-

513 1026 1068 1006
514 1027 1069 1007
mit Annagasse Nr . 6

" B Nr . 8
515 1028 1070 1008
516 1029 1071 1009

- 1016 1072 1010
517 1030 1073 1011

StockwerksanzaRT
1566 1664 1795

2
3

2
3

2
e
1

2
3

3
2
2
3

1956
Ti-
5
5

4
4
4
4

mit Seilerstätte Nr . 30 und Annagasse Nr

letzter
Umbau
1882 -
1904
1900

1898
1915
1829
1882
20

524 1051 1079 1017

523 1050 1078 1016
522 1049 1077 1015
521 1048 1076 1014
520 1047 1075 1013
519 1046 1074

1
1
1
2
1
2
1

2
3
1
3
3
3
1

ident , mit KfugerStraSSe Nr . 18*
" Waliischgasse Nr . 13
" " Nr . 10
" Krugerstrasse Nr . 12
" Waliischgasse Nr . 11
" " Nr . 8

besteht nicht-

4
4 1893

4 4 1901
3 5 1838
4 8 1905
3
2

* im Abbru<

4 4 1812

13-
16
18" T

3
5
7
9

11
13
15
2
4
6
8

10
12

5
7
9

11
13
15
17

19

828 77 8 526 10531081 1919
829 779
859 811 527 1054 1082 1020

812 528 1055 1083 1021
ident , mit Krugerstrasse Nr . 10

1056 1088 1025
1044 1086 1023
1043 1085 1022

ident , mit Kärntnerstrasse Nr . 51

5
5

-3-
4
5
4

4
4
4

5
4
4
4
4
4

-
2

-

1879
1879

-1866-
1866
1788

?

1884
1881
1871

1862
1862
1861
1869
1869
1869
3347*

1841
1873
1888
1873
1875
1880
1892

1893

- 913- 848 - 801 -
919 371 914 849 802

915 840 803
863 469 984 1015 958
493

-g-
1

1031 1047
1032 1048

1033 1049
1198 1273
1200 1271 1192

988
989

1191
990
991

4
4

4
4
3
3
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- Ny . V3m JEBf-
(lasse 1956 1566 1664 1749 1771 1795 1822

- StMByBTEBBEZSair
1566 1664 1795 1956

letzter
Umban

-2T 1198 12 7 5 * " 9 ^ 2 -4- 1370-

ident.
tt

6 , siehe Band IY , 3 . Teil

' j

siehe
M

Band
tt

V.

1036 1051 993
1041 1055 994
1195 1276 1193
1042 1277 1194
1335 1287 1195

mit An der Hülben Nr.
" Singerstrasre 32,

" " * 30,
" *? " 26

946 897 375 ! 1374 855 805
ident , mit Weihbnrggasse Nr 23,"

M tt M 22 W

" " Himmelpfortgasse 23 "
tt tt w tt

912 - 492 i1006 1016 959 1
ident , mit Johannesgasse Nr . 19

" " " Nr . 6
" "

Annagasse Nr . 11
" " ^ Nr . 20 und Krngerstrasae Nr*

Teil
tt

!t
4

l . Teil
tt

tt

tt

1787

19
sisgr rrtr sss^ Nr*; 2 ; s .BSRa . 7,i7Tell2

2
1

3
3

4
*

4
3

4
4

851 803 420 934 958 902
850 802 421 935 959 903
649 801 422 936 960 904

ident , mit Weihbnrggasse Nr . 1 , s . Band V , l . Teil
" " " Nr . 2

647 798 446 960 999 941
846 797 447 961 1000 942
845 796 448 962 1001 943
844 795 449 963 1002 944
843 794 450 964
842 793 451 965 1003 945

2
1
1
2
1
1

2
2
2
2
2
1

3
3
3
4

4
4
4
4

ident , mit Himmelpfortgasse Nr . 1 . s . Band V,l . Teil

1683
1882

1884
1878
1900
N
N

840 791 479 i992 1024 966
790 480 993 1025 967

839 789 481 [ 994 1026 968
ident . . mit Johannesgasse Nr . 1

" " " Nr 2
836 786 497 1009 1041 982*

ident , mit Annagasse Nr . 1
" " ^ Nr . , 2" " Krugerstrasse Nr . 1
" " " Nr . 2

830 780 525 1052 1080 1018*
ident , mit Walfischgasse Nr . 1

" " " Nr . 2

1
3
2

4
3
4

2

5 N
Banstelle

4

1867

1863
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Quellennachweis

Abkürzungen:
Abhdl . Abhandlungen zur Geschichte und Quellenkunde^ der &ax

stadt Wien , herausgeg . vom Verein der Geschichte
der Stadt Wien , 1940

A . V . Berichte und Mitteilungen des Altertumsvereines zu
Wien

Baldass . Alfred von Baldass , Wien , ein Führer durch die Stadt
und ihre Umgebung , 5 . Aufl . , 1929

Bergauer . Josef Bergauer , Das klingende Wien
Bergmann . Josef Bergmann , Medaillen auf berühmte und ausgezeich¬

nete Männer des österreichischen Kaiserstaates
vom XIV . bis zum XIX . Jahrhundert , 1844

Bermann . Moritz Bermann , Alt - und Neu Wien , 1880
Bibi . Viktor Bibi , Die Wiener Polizei , 1927
Birk . Ernst Birk , Materialien zur Topographie der Stadt Wien

( in A . V . , Band X ) .
Cam . Erl . Albert Camesina Ritter von San Vittore , Wien örtliche

Entwicklung von der römischen Zeit bis zum Ausgang
des 13 . Jahrhunderts und Erläuterungen hiezu

Cam .urk . Beitr . . . derselbe , Urkundliche Beiträge zur Geschichte Wiens
im 16 . Jahrhundert

Castle . Eduard Castle , Panorama von Wien , Rundblick vom Ste¬
phansdom , 1929

Dom .Mus . Führer durch das erzbischöfliche Dom- und Diäzesan Mu¬
seum

Eipeld . Josef Richter , Die Eipeldauerbriefe ( Ausg . Gustav Gu-
gitz , 1917)

Frimmel . Dr . Theodor von Frimmel , Beethovenwohnungen in Wien
( in A .V . XXIX)

Gesch . Ap .W . Leopold Hochberger und Josef Noggler , Geschichte des
Apothekerwesens im Mittelalter , 1919

Geusau . Anton Edler von Geusau , Geschichte der Haupt - und Re¬
sidenzstadt Wien , 1792

G . W . Geschichte der Stadt Wien , herausgegeben vom A . V . zu
Wien , red . von H . Zimmermann , 1897 - 1918

Geyer . Rudolf Geyer und Leopold Sailer , Urkunden aus Wiener
Grundbüchern der Wiener Juden im Mittelalter , 1931

Ginhart . Karl Ginhart , Wiener Kunstgeschichte , 1948
Grimschitz . Bruno Grimschitz . Wiener Barockpaläste , 1944
Groner . ^ . . . Richard Groner , Wien wie es war , 1934
Guglia . Eugen Guglia , Wien , ein Führer durch Stadt und Umge¬

bung , 1908
Hartmann . Dr . Ernst Edler von Hartmann von Franzenshuld , Geschlech-

terbuch der Wiener Erbbürger , 1882
Hübl . Dr . Albert Hübl , Bas Gymnasium bei St . Anna
Jordan . Johann Jordan , Schatz , Schutz und Schanz , 1701
Kallbrunner . Josef Kallbrunner , Wohnungssorgen im alten Wien
Kisch . Wilhelm Kisch , Die alten Strassen und Plätze Wiens und

ihre historisch interessanten Häuser , 1883
Kobald. Karl Kobald , Alt Wiener Musikstätten
Kortz . Paul Kottz , Wien am Anfang des XX . Jahrhunderts , 1906
Kralik . Richard Kralik , Geschichte der Stadt Wien und ihrer

Kultur
Kunst . Top . Österreichische Kunsttopographie , Band XV
Löwy . Siegfried Läwy , Alt Wiener Familien
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Luca Top . de Luca , Topographie von Wien
Luschin . . Arnold Luschin von Ebengreuth , im grossen Geschichts¬

werk der Stadt Wien , Band I , ( Handel , Verkehr und
Münzwesen)

Messner . Eugen Messner , Die Innere Stadt Wien , 1928
Missong. Alfred Missong , Heiliges Wien . 1938
M . Paul . Martin Paul , Technischer Führer durch Wien
N .Bl . Ak . Notizenblatt zum Archiv für Kunde österreichischer

Geschichtsquellen ( Kais . Akademie der Wissenschaften)
N . F . P . Neue Freie Presse
N . W . Das Neue Wien , Städtewerk . 4 Bände , 1926
Pezzl . Johann Pazzl , Skizze von Wien , herausgeg . von Gustav

Gugitz und Anton S c h 1 o s s a r , 1923
Pirchan . Emil Pirchan , "Fanny Eisler " ( Eine Wienerin tanzt um

die Welt ) , 1940
Qu . Quellen der Geschichte der Stadt Wien
Realis . Realis , Curiositäten - und Memorabilienlexikon von Wien,
^ 1846
Reischl . erl . Kl . . Friedrich ^eischl , Erloschene ^ löster in Österreich
Beischl,Präl . H . . derselbe , Die Wiener Prälatenhöfe , 1919
Rossa . Ludwig Rossa , Strassenlexikon von Wien , 1945
Sailer . Leopold Sailer , Die Wiener Ratsbürger des 14 . Jahrhun¬

derte , 1931
Schalk . Abhandlungen zur Geschichte und Quellenkunde der Stadt

Wien , Band III . Aus der Zeit des österreichischen
Faustrechtes , 1440- 1463

Sch . H . Chr . Karl August Schimmer , Häuserchronik der Stadt Wien,1849
Schimmer K . B . . . .Karl Eduard Schimmer , Alt - und Neu Wien , 1904
Schlaher . J . E . Schlager , Wiener Skizzen aus dem Mittelalter,

1835- 1846
Siebmacher . J . Siebmacher , Grosses und allgemeines Wappenbuch, nie¬

derösterreichischer Adel , 1902
Svoboda . Die Theresianische Militär Akademie in Wiener Neustadt

und ihre Zöglinge
Tyrolt . Dr . Rudolf Tyrolt , Aus dem Tagebuch eines Wiener Schau¬

spielers
Urs . Kl . Zwei Jahrhunderte des Ursulinenklosters , Monographie,

1860
SxiBdKXKhxWx
Walter . Friedrich Walter , Wien , 1940/44
Weiss . Karl Weiss , Geschichte der Stadt Wien , 1882
Wr .W . Ausg . Wiener Wocnenausgabe , 1946
Wisgrill . Franz Karl Wisgrill , Schauplatz des landsässigen nieder

österreichischen Adels , 1804
Wurzbach . . . Constantin von Wurzbach , Biographisches Lexikon des

Kais erthums Österreich , l85b -1890
Ziegler . . . . Anton Ziegler , Häuserschema 1839.

Grundbücher und Urbare:

Gb . Bastei . Bastei Grundbuch
Gb . Soc . Jesu . Grundbuch Collegio Academico Societatis Jesu
Gb . erzbisch . Grundbuch des Erzbistums Wien
Gb . st . Grundbuch , städtisch
Gb . E . Z . Grundbuch für den 1 . Bezirk , Neuanlage 1927
Gb . Sch . Schottengrundbuch
Landtafel . Landtafelbuch im Justizpalast
Bastei Urb . Bastei Urbar
Sch .Urb . Schottenurbar
St .Urb . Stadturbar
R . Sch .B . .Regimentsschultheissenbuch
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Seite Ziffer

245

246

247

248

249

250

1
2
3
4
5
6
7
1
2
3
4
5
6
7
8
9

10
11
12

1
2
3
4
5
6
7
8
9

10
11

1
2
3
4
5
6
7
1
2
3
4
5
6
7
8
9

10
11
12
13
14
15

1
2
3
4
5
6

Weiss 1,307
St . Urb . l/2b,775
Qu . 111,595
Qu . II,1532
Geyer 1382
Luschin 397
Qu . 1,4023
A . V . VIII , Anh.
Qu . 1,4031
Pezzl 281
Qu . 1,4054
ebenda
Gb . st . F 112b

280b
G 234
H 119b
K 29b

131b
301

M 254
658

N 591
0 223
P 206
R 205
T 185
U 21
W 398

1/27,63
Frimmel,75
Gb . st . 1/28,401

1/30 , 40b
1/31 , 60

St .Urb . l/2b,775
Gb . E . Z . 521
Qu . 111,1157,2393
Gb . st . G 163

H 6
ebenda
Gb . st . H 192b
ebenda
Birk 146
Gb . st . J 202b

302b
K 182b

274b
303

N 88
437 . 438

Sch . H . Chr . 184
Gb . st . P 25

Q 69
Svoboda 1,296
Gb . st . Q 227

238b
S 28b
T 306
U 348

Seite Ziffer

250

251

252

253

254

255

7
8
9

10
11
12
13

1
2
3
4
5
6
7
8
1
2
3
4
5
1
2
3
4
5
6
7
8
9

10
11
12
13
14
15
16
17
18

1
2
3
4

' 5
6
7
5
2
3
4
5
6
7
8
9
1
2
3
4

Gb . st . W 276
Realis 1,65
St . Urb . l/2b,776
ebenda
Gb . B . Z . 523
Qu . 111,1157
Geyer 572
Qu . 11,1303
ebenda
Qu . III . 2392
Qu . II,2699,2797,3848

4122,4166
Bergmann 11,41
Schalk 162
Birk 146,147
G . W . IV,143
Birk 146,147
A . V . XXIII,132

104f
ebenda
G . W . VI,308
Birk 147,
St .Urb . l/2b,778
Siebmacher , 369
Gb . st . L 148b

C 390
Qu . 11,2699

Qu . II,2797,Gb . st . D 70b
3648 . D 416b

Gb . st . D 23
528b
483b

E 143
158
215

F 203
H 31
J 132b

250
L 148b
Z 366b

Grimschitz 19
ebenda
&XEHEX ebenda
Grimschitz 20
Ginhart 159
Groner 370
Baldass 176
Rhxxix Siebmacher 369
Gb . st . Z 366b

1/27 , 21
100

Kortz . 11,123
Qu . 111,289,392,802

1413
Qu . 1,3389
Qu . 11,1578

256
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Seite Ziffer

256

257

258

259

260

5 Qu . 11,1610
6 QU . III,2449
7 Geyer 1711
8 Gb . st . E 399b
9 G 341

10 374b
11 H 30b
12 J 140b
13 213

1 N 599
2 P 369
3 S 235
4 U 442
5 Z 236
1 Sch . H . Chr . ,Nachtr . 361
2 Gb . st . 1/27,318b
3 Realis 1 . 25
4 Gb . st . l/3o,353
5 , 355
6 1/31,329
7 St . Urb . l/2b,779
8 Qu . III,6
9 289

10 392
1 802
2 912
3 3469
4 3553
5 1714
6 1942
7 2000
8 4336

1
2
3
4
5
6
7
8
9

10
11
12
13

H 2b
41
41b

216b
323

Birk 146,147
Gb . st . J 248b

334
71

282b
ebenda
Gb . st . L 326b

M 140b

K

Seite Ziffer

260 14 Gb . st . M 546
15 N 453b

261 1 0 377b
2 401
3 R 75
4 320
5 Gb . E . Z . 527
6 Qu . III,912,3469,3553
7 1216
8 1288
9 Gb . st . F 82

10 ebenda
262 1 Schalk 158

2 174
3 Gb . st . F 82
4 Schalk 290
5 ebenda
6 Gb . st . F 82
7 H 264
8 J 110
9 ebenda

10 Groner 338
11 Gb . st . J 431

263 1 K 183b
2 L 293b , M 183
3 M 310
4 618
5 0 94b
6 A . V . VIII,Anh . CX
7 Gb . st . P 4
8 245
9 S 436b

9 Geyer 1711 10 ebenda
10 Qu . 111,2810 11 Gb . st .U 435
11 2848 12 X 73
12 Gb . st . D 44b 13 276
13 80 14 Z 196,
14 E 35b 15 1/27,105
15 ebenda 264 1
16 Gb . st . E 417 2 1/28,120
17 F 128b 3 1/29,240
18 G 3b 4 1/31,268b
19 4 ' 5 268b
20 273 t. 6 Gb . E . Z . 529

265

8 Qu . III,3468
9 1132

10 1212
11 1876
12 Gb . st . E 383b
13 F 88b
14 G 124b
15 237

1 H 187
2 K 488
3 Qu . 1,5828
4 Sch . H . Ohr . 185
5 Kallbrunner 47,48
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Seite Ziffer

266

267

268

269

270

1 St .Urb . l/2b,781
2 G . W . V . 270
3 Sch . H . Chr . 185
1 Realis 1,505
2 Sch . H . Chr . 185
3 186
4 Gb . E . Z . 531
5 Qu . 111 . 654

Se ite Ziffer

271 2 Gb . st . N 146,147
3 166
4 491b
5 0 250
6 Q 358
7 405
8 N 94b
9 Sch . H . Chr . 186

1 Qu. 1,1623 1U Gb . E . z . 033
2 1628 272 1 Baldass 175
3 Qu. 111 , 345 2 Qu. 111,349,4
4 349 3 948
5 458 4 1099
6 607 273 1 1817
7 654 2 1913
8 1048 3 Qu. 11,1729
9 1381 4 Gb. st . E 528

10 2152 5 528b
11 1392 6 G 10b
12 1876 7 279
13 4208 8 H 163

1 2440 9 J 88
2 2441 10 K 61b
3 2661 11 291b
4 A . y . VIII . Anh . CX 12 L 173
5 Qu. 1,1623 13 M 248b
6 1626 14 289
7 Qu. 111,601,1048,1381, 15 ^

685
3153 16 d 95

8 607,948,1099 274 1 P 31b
9 Gb. st . D 273 2 Q 322

10 412b 3 T 218
11 129 4 U 29
12 F 42 5 Z 132
13 95 6 D 306b
14 H 13 7 540b
15 131 8 476
16 172 9 E 127b
17 L 413 10 215b

1 N 496 11 275
2 D 542 12 611b
3 542b 13 612
4 295b 14 612b
5 E 528 15 F 14
6 528b 16 26
7 G 10 17 92b
8 10b 18 141b
9 228b 19 G 353

10 273 20 H 61b
ii H 208 275 1 J 73
12 377 2 104
13 Hartmann 123 3 346b

271

14 Gb . st . H 377
15 J 312
16 312b
17 313
18 L 91

1 M 61

5
6
7
8
9

10

L
ä 256
N 112b

628
57

197b
350

0
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Seite Ziffer

275

276

277

278

279

280

281

282

283

284

11
12
13
14
15

1
2
3
4
5
6
7
8
9

10
1
2
3
4
5
6
7
8
1
2
3
4
5
6
7
1
2
3
1
2
3
4
5
6
7
8
9

1
2
1
2
3
4
1
2
3
4
5
6
1
2
3
4

Gb . st . R 107
T 318
U 127
X 382
Z 246

1/27,108
129

1/28,154
251
367

Realis 1,223
217

Gb . st . l/30,282b
St .Urb . l/2b,784
Gb . e . Z . 537
P . Martin 313
Gb . E . Z . 537
G . W . 1,452
Weiss 1,402
Walter 1,82
Weiss 1,402
G . W . 1,452
Walter 1,129
Kisch 521
Gb . E . Z . 522
ebenda
Qu . II,344

407
Qu . 1,2117
Qu . 111 . 220

3347,3514
507

1840
1841
4175

Cam . Erl . 29
Qu . 1,1961
Hübl 7
ebenda
Hübl 8

10
11
14

Realis 11,221
Geusau 403f
Groner 94,Kisch 506f
Schimmer K . E . 11,545
Hübl
Kortz II , 320
Gb . E . Z . 1563
Kortz 11,320
Gb . E . Z . 1563
Qu . III,647

745
3347
3560

Qu . 11,2334
2484

Seite Ziffer

284 5 Qu . II,3639
6 St .Urb . l/2b,791
7 Birk 146,147
8 Kisch 469
9 G . W . IV,335

10 Realis 11,68
11 Gb . E . Z . 31
12 Qu . II,2334,2484,3639
13 A . V . VIII . Anh . CX

285 1 Gb . st . D 20
2 St . Urb . l/2b,790
3 Rossa 307
4 Birk 146
5 Hübl 9
6 N . W . 1,348
7 Messner 149
8 Gb . E . Z . 1765

286 1 N . Fr . Pr . vom 26 . 7 . 1934
2 Sailer 253,Groner 233,

Sch . H . Ohr . 189
3 Sailer 249
4 Geyer 1951
5 Sch . H . Chr . 189
6 Weiss 1,256
7 Gb . st . D 586

287 1 145b
2 E 131
3 ebenda
4 Gb . st . E 131b
5 146b
6 Reischl Pr . H . 133
7 Sch . H . Chr . 189
8 Realis 11,174
9 Kortz 11,496

288 1 Cu . 1,1063
2 Reischl Pr . H . 137
3 A . V . VIII , Anh . CX
4 Reischl Pr . H . 137,138

289 1 139
2 Kortz 11,140,141,496

290 1 Gb . st . D 599
' 2 299b

3 E 392
4 647b
5 H 197b
6 J 116b
7 K 283
8 L 101b
9 Birk 146,147

10 Urs . K1 . 16
11 Gb . st . E 394b
12 F 156b

291 1 ebenda
2 Gb . st . F 157
3 219b
4 H 52
5 282
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Seite Ziffer Seite Ziffer

291 6 Gb . st . J 54 296 1 Gb . st . Jll
7 149 2 J 109b
8 L 331 3 328

292 1 M 729 4 K 14
2 G 85b 5 298
3 189b 6 L 199b
4 H 26b 7 M 790
5 170b 8 N 348b
6 399 9 Q 108
7 J 355 10 K 14b
8 Q 408 11 85b
9 K 272 12 107b

10 308 13 114
11 L 158b 14 250
12 M 32 15 M 36

293 1 346 297 1 45b
2 729b 2 154
3 Q 408 3 196b
4 D 11 4 N 328
5 74 5 Q 408

294

295

6
7
8

112 .
533,E 41

E 156

6
7
8

9 ebenda 9 16
10 Gb . st . E 576 298 13 18
11 G 232 2 19
12 232b 3 Kallbrunner
13 233 299 1 Kortz 11,60
14 H 141b 2 Urs . K1 . 20
15 191

301
3 Missong 89

16 331b 1 88
17 ebenda 2 Urs . Kl . 21
18 Gb . st . J 37b 302 1 Qu . 1,17 . 162

1 219b 2 Urs . Kl . 21
2 K 311 3 22
3 323 4 25
4 L 394 303 1 G . W . V,297
5 N 127 2 Urs . Kl . 29
6 D 202 3 Pazzl 277
7 516b 304 1 Weiss 1,307
8 521 2 G . W . 11,214
9 525b 3 ebenda

10 E 3 4 Qu . 111,220
11 382 5 823
12 ebenda 6 4340
13 Gb . st . E 537b
14 704b

1 H 54b
2

305 1 Geyer 357
2 Qu . 111,2922
3 Gb . st . D 279
4 252

3 Gb. st . J 11 5 447
4 95b 6 E 497
5 327b 7 ebenda
6 K 80b 8 Gb . st . E 618
7 235b 9 D 25b
8 M 32b 10 90
9 383b 11 E 65

10 824 12 580b
11 N 135 13 F 101
12 Q 408 14 H 39
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Seite

305

306

307

308

309

310

311

312

313

Ziffer Seite Ziffer

15 Gb . st . H 39,Nota zu 313 4 A . V . XXIV,45f
16 142b 315 1 47
17 187b 2 Wissgrill 300
18 J 122 3 Gb . E . Z . 1543
19 208 316 1 Reischl Pr . H . 134
20 207b 2 G . W . 11,277
21 427 3 Birk 144
22 K 202b 4 146
23 241 5 G . W . 11,277

6 Birk 1471 J 496
2 M 632 7 A . V . VIII . Anh . CXI
3 ebenda 317 1 K . Top . 51
4 Gb . st . N 376 2 Kralik 220
5 456 3 Sch . H . Chr . 189
6 0 127 4 Gb . E . Z . 35
7 266 5 Qu . 11,2718
8 416b 6 Gb . st . D 585b
1 R 175 7 225
2 T 269 8 314
3 294,

U 250,263,278
9 E 35b

10 . Gesch . Ap . W . I,67
4 W 24 11 Gb . st . E 426
5 423 12 ebenda
6 X 271 318 1 ebenda
7 Z 40 2 Gb . st . F 39b
8 1/27,11 3 H 18
9 1/28,10 4 Birk 147

10 1/29,22 . 23 . 197,
, 19 ^ . 3^9,340

5 Gb . st . Q 409
6 Sch . H . Chr . 190

11 St . Urb . l/2b,793 7 Gb . st . D 501
12 Gb . E . Z . 602 8 Qu . 11,2718
13 Qu . 11,1424 9 Gb . st . D 214
14 2329 10 385b
15 Qu . 1,4683 11 491

1 Birk 146,147 12 Sch . H . Chr . 190
2 Hübl 9 319 1 Gb . st . U 262
3 Sch . H . Chr . 187 2 St . Urb . l/2b,797
4 Cam . Erl . 29 3 ebenda
5 Qu . 1,1961 4 Gb . E . Z . 1176
6 Hübl 6 5 Sch . H . Chr . 193
7 7 6 Kisch 522
1 8 7 Qu . 1,4116
2 12 8 ebenda
3 13 320 1 Qu . 11,383
4 15 2 401
5 Abhdl . VI,194 3 Qu . 111,999
1 Hübl 16 4 1024
2 17 5 1959-
3 Kortz 11,447 6 4330
1 Gb . E . Z . 1564 7 2136
2 A . V . XXIV . 44 8 1284
1 Dom .Mus . 36 9 1789
2 Baldass 179 10 1790
3 A . V . XXIV,44,Guglia 105 11 1832
4 Missong 87 12 2449
1 ebenda 13 Qu . 11,2597
2 A . V . XXIV,64 14 Gb . st . D 505b,554
3 44 15 392
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Seite Ziffer Seite Ziffer
321

322

323

324

325

1
2
3
4
5
6
7
8
9

10
11
12
13
14
15

1
2
3
4
5
6
7
8
9

10
11
12
13
14
15
16
17

1
2
3
4
5
6
7
8
1
2
3
4
5
6
7
8
9

10
11
12
13
14
15

1
2

Gb . st . D 481
E 95

227
259b
303b
692

F 156
K 56

318
L 68b
M 141

503
705b

A . V . VIII,Anh . CXI
Gb . st . O 72b
Kunst Top . 51
Gb . st . P 242

S 497
U 207

344
X 295

Salzberg,
St . Urb . l/2b,804
Gb . E . Z . 603
Kisch 348 . Sch . H . Chr . l93
Qu . 111,683

1164
1602
1703

Sch . H . Chr . 193
Qu . II,2451

2449
Sch . H . Chr . 193
A . V . VIII , Anh . CXI
Sch . H . Chr . 193
Cam . urk . Beitr . 35
A . V . XVII,182
Reischl Pr . H . 145
Sch . H . Chr . 193
Gb . E . Z . 32
Sch . H . Chr . 192
Qu . 111,690

1164
Sch . H . Chr . 192,Geyer 267
Qu . II,2085
Sch . H . Chr . 192
Qu . 11,2584
Sch . H . Chr . 192
Birk 144,145
Reischl Pr . H . 144
Kisch 349
Sch . H . Chr . 193
Kubst Top . 51
Messner 83
Geyer 237 . 267
Qu . 11,1209
Gb . st . D 444

325

326

327

328

329

3
4
5
6
7
8
9

10
11
12

1
2
3
4
5
6
7
8
9

10
11
12
13

1
2
3
4
5
6
7
8
9

10
11
12
13
14
15

1
2
3
4
5
6
7
8
9

10
11
12
13
14
15
16
17

1

Gb . st . D 295
593b

Schimmer K . E . 1,522
Gb . st . F 295b

G 308
308b

H 148b
228b

J 117b
M 166

St . Urb . l/2b,802
Gb . st . M 166

373
N 650
P 18b
Q 489
S 172
T 391

Sch . H . Chr . 192
Gb . st . T 391

U 289
W 101
X 142

1/27,402
1/29,104b
1/30 . 2

St . Urb . l/2b,802
Gb . E . Z . 36
Ginhart 124
Kunst Top . 51
Geyer 237
Gb . st . D 2

186
473b

ebenda
Gb . st . D 479b

B 98b
ebenda
Gb . st . E 251

290
ebenda
Gb . st . E 335b
ebenda
Gb . st . F 227

G 34
H 146
J 84
K 53b

415
N 150b

519
0 272b
P 299
R 280

Kisch 350
Gb . st . U 78b
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Seite Zifferi Seite Ziffer

329

330

331

332

2 Gb . st . 1/27 , 52
3 , 62
4 1/28 , 29
5 ebenda ,
6 Gb . st . 1/28,345
7 1/29,310
8 1/31 , 68
9 Kisch 350

10 Gb . E . Z . 38
1 Gb . st . F 111b
2 150
3 235
4 G 34b
5 H 216
6 J 87b
7 260b
8 M 424b
9 N 120

10 0 177b
11 P 81b
12 Q 226
13 T 375
14 X 153
15 1/27 , 19
16 , 20
17 l/29,S26h233b
18 1731,376b

1 379b
2 Kisch 351
3 St . Urb . l/2b,801

4

-

333 2
3
4
5
6
7
8
9

10
11
12
13
14
15
16
17
18

334 1
2
3
4
5
6
7
8
9

10
11
12
13
14

Gb . st . W 175
Risch 351
Gb . st . Z 309

309b
1/28,327

Kisch 351
Gb . st . 1/28,327
ebenda ,
Gb . st . 1/29 , 79

1/30,247'
438

1/31,140b
St . Urb . l/2b,801
Gb . E . Z . 4Q
St . Urb . l/2b,800
Gb . st . D 501

20
541

F 46
100b

ebenda
Gb . st . F 103

196
G
H

186
99

145
J 229
K 270
M 116b

798b
N 128

5 Kunst Ton . 51 15 571
6 Gb . st . D 68 16 Kunst Top . 51
7 E 49 335 1 Gb . st . N 571
8 358b 2 0 327b
9 ebenda 3 373

10 Gb . st . B 644 4 P 305
11 F 23 5 Walter 11,337
12 172 6 Sch . H . Chr . ,Nachtr
13 223b 7 Groner 239
14 G 50 8 Gb . st . R 208
15 H 146 9 S 144
16 202b 10 W 61

1 J 493b 11 1/29,275
2 L 316 12 St . Urb . l/2b,800
3 361b 336 1 Gb . E . Z . 41
4 M 62b 2 St . Urb . l/2b,800
5 438 3 Gb . Soc . Jesu 2/23
6 N lb 4 Birk 146,147

333

7 528 5 A . V . VIII . Anh . CXI
8 Sch . H.. Ohr . 192 6 Cam. urk. deitr . 35
9 Gb . st, . 0 171 7 A . V . VIII ,Anh . CXI

10 Q 16b 8 St . Urb . l / 2h,800
11 g 296 9 807
12 u 218 10 Gb . st . N 557
13 328 11 St . Urb . l/2b,800,1
14 410 12 800

1 421 13 Gb . Soc . Jesu 2/23

) 290b
/ 123
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Seite

337

338

339

340

341

Ziffer

1 Gb . Soc . Jesu 2/23,2,
Gb . st . T 300

2 Svoboda,11,144
3 Gb . st . 1/27,296
4 1/28,129
5 Svoboda,1 . 186
6 Gb . st . 1/29 , 40
7 St . Urb . l72b, 800
8 A . V . XXII „ 15
9 St .Urb . l/2b,800

10 ebenda
Gb . R . Z . 42
Gb . st . D 338

1
2
3 205

Se ite Z iffer

342 5 Gb . st . C 7
6 Qu . 11,2584
7 1437
8 Schalk 478
9 Gb . st . D 505

343 1 554
2 392b
3 E 258
4 561
5 F 15
6 H 294
7 295
8 J 47
9 462

4 45 10 K 154
5 20b 11 L 424
6 565b 12 M 27
7 482b 13 N 147
8 E 260 14 A . V . VIII . Anh . CXI
9 261 15 Gb . st . Q 280

10 262 16 S 569
11 320 344 1 T 316
12 679 2 U 133
13 707b 3 W 212
14 G 92 4 l/27,251b
15 H 32b 5 St . Urb . l/2b,804b

1 D 473 6 Gb . E . Z . 604
2 421
3 54b
4 E 80b
5 116
6 151
7 D 313
8 260
9 E 160

10 185b
11 275
12 F 54b
13 G 249b
14 Birk 146,147
15 Schlager I,126,V,47
16 Schimmer K . E . 1,436

1 Birk 146,147
2 Groner 123
3 Sch . 8hxH . Chr . 191
4 Groner 133
5 525
6 Sch . H . Chr . 191
7 Groner 133
1 Kisch 356
2 Ziegler
3 Gb . E . Z . 143
4 Weiss 1,308
5 G . W . II,199
1 Qu . 1,4116
2 Qu . II,1122,III,1959
3 Qu . 11,2085
4 2131

7 Qu . 1,1710
8 Qu . 111,1461
q TQR3

345 1 Sailer 447f
2 Qu . 111,2085
3 2879

346 1 Qu . 1,4489
2 Qu . 11,2584 -
3 Gb . st . D 444b
4 15b
5 79b
6 130
7 309b
8 291

347 1 Qu . 1,4944
2 1881
3 Gb . st . D 482h
4 E 282b
5 283b
6 541
7 541b
8 Schimmer K . E . 1,518
9 G . W . III,614

348 1 Gb . st . G 46

H

72
271
285

15
290
329
228b

342
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Seite Ziffer Seite Ziffer

348

349

350

351

352

353

9
10
11
12

1
2
3
4
5
6
7
8
9

10
11
12
13

1
2
3
4
5
6
7

8
9

10
1
2
3
4
5
6
7
8
1
2
3
4
5
6
7
8
9

10
11
12
13
14
15
16
17

1
2
3
4
5

353

354

Gb . st . J 447b
. K 408b

M 539
784

N 100b
P 167

A . V . VIII,Anh . CXIV
Gb . st . P 167
Sch . H . Chr . 193
Gb . st . Q 357

S 555b
T 387b
W 241

1/27,175
1/30 , 73
1/31 , 74

Gb . E . Z . 329
Qu . 1,3141
Qu . III,1461
Gb . st . G 285

H 21b
272b

Sch . H . Chr . 193,Birk 145
Gb . st . J 204,St . Urb . l/2b,

805
Sch . H . Chr . 193
Reischl,erl . K1 . 35
ebenda
Ldt . 17
Gb . st . D 224b

108
238b
326b

355

G

H
J
L
M

367
47b
12b

408b
153b

0 308
P 299
Q 335
T 331
U 233
W 101
X 466
Z 203

1/27,138b
139

1/30,269b
271b

, 322
1/31,299b

St . Urb . l/2b,806
Gb . E . Z . 668
Realis 11 . 120
Gb . st . D 161b
Schalk 364
Gb . st . E 246b

356

357

358

6
7
8
9

10
11
12
1
2
3
4
5
6
7
8
9

10
11

Gb . st . E 275b
705b,706

F 63
G 103
H 133

408
J 42
K 186
L 11b
M 724
N 312b

Sch . H . Chr . 194,Kisch 556
Gb . st . N 339

0 244
P 75
R 246
X 108
Z 52

12 Frimmel 6
1 Gb . st . 1/31,296
2 St . Urb . l/2b,806
3 Gb . E . Z . 670
4Gb . st . D 406
5
6
7

10

275
86

E 179b
8 ebenda
9 Gb . st . E 633

G 62
11 ebenda
12 Gb . st . H 144
13 215b
14 J 397
15 494
16 L 259

1 N 557
2 ebenda
3 Gb . st . O 290b
4 Q 123b
5 Gb . E . Z . 1359
6 Sch . H . Chr . 194,Groner 195,231
7 Gb . st . E 21b
8 559b
9 640

10 F 38
1 220b
2 G 101
3 118
4 J 19
5 ebenda
6 Gb . st . J 393b
7 K 30b
8 179b
9 L 328b
1 M 768b
2 N 322b
3 0 460b
4 P 279b
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Seite Ziffer

358

359

360

361

5 Gb . st . Q 121
6 T 221
7 387
8 U 185
9 344

10 W 205
11 217
12 X 274b
13 , 427
14 1/28,97

1 Löwy 96,
2 Gb . st . 1/28,97
3 1/29,215

9 Qu . 1,3921
10 Gb . st . G 60
11 139
12 H 222b
13 225b
14 M 297
15 Kallbrunner 55

1 Gb . st . N 535

Seite Ziffer

362 16 Gb . st . 1/27,162b
17 370b
18 1/28 , 73
19 1/29,250
20

'
370

363 1 1/30,104
2 1/31,574
3 St .Urb . l/2b,811
4 Gb . E . Z . 605
5 Qu . 111,398
6 444
7 722
8 1034
9 2158

5 541 10 1554
6 St . Urb . l/2b . 807 11 4149
7 Gb,. E . Z . 1360 12 1998
8 Qu,. 111,1454 13 4347
9 3970 14 Gb . st . G 60b

10 4038 15 A . V . XI,235
11 1761 16 Gb . st . G 60b
12 1762 364 1 H 261b
13 4242 2 J 256

1 Gb,. st . D 339 3 K 152b
2 344b 4 A . V . VIII,Anh
3 597 5 Gb . st . N 572
4 E 144 6 626b
5 252 7 0 193
6 324 8 320
7 392 9 Q 265
8 393 365 13 S 551b

2
3
4
5
6
7
8
9

T 260
262

U 158
Z 248

327b
1/27 , 50'

198
1/28 , 6

2 H 223 10 ebenda ,
3 J 8b 11 Gb . st . 1/28,102
4 172b 12 Reischl -Pr . H . 44
5 333 ' 13 Gb . st . 1/30,306
1 K 11 14 Reischl,Pr . H . 44
2 225b 366 1 Gb . E . Z . 663
3 M 548b 2 Qu . 111,444,1034,
4 N 237b 3 1554,1677;
5 338 4 Gb . st . G 41b
6 0 249 5 177
7 P 60 6 H 115
8 90 7 132
9 R 94b 8 219b

10 S 121 9 277b
11 W 335 10 J 6b
12 X 88 11 277
13 332 12 314b
14 , 357b 13 435b
15 1/27 , 13 14 439

362
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Seite Ziffer

366 15 Gb . st . J 524b
367 1 K 372b

2 L 141
3 N 218
4 P 37
5 Q 104
6 R 209b
7 S 420b
8 U 216
9 381

368 1& W 206
2 303

. 3 Z 190b
4 1/27,407
5 1/29,396
6 1/30,186
7 1/31 , 69
8 69b,70,129
9 , 68b

10 St .Urb . l/2b,810
11 Gb .E . Z . 665

369 1 Qu . 111,506
2 3159
3 1579
4 Gb.st . D 458
5 513
6 482
7 E 222b
8 223
9 681

10 G 200b
11 260b
12 H 68
13 263
14 J 20
15 374b
16 K 109b
17 226b
18 M 407
19 795
20 N 263b

1 0 259
2 P 124b
3 Q492
4 s 582
5 T 3b
6 153b
7 X 120
8 120b
9 Z 311

10 312
11 St . Urb . l/2b,810
12 Gb .E . Z . 666

1 Qu . III,3333
2 3149,Sailer 421
3 3149
4 1706
5 Gb . st . D 442
6 241

Seite Ziffer

371 7 Gb . st .E 172
8 318b
9 683b

10 F 39
11 G 340

372 1 J 159b
2 M 96
3 N 325
4 0 75
5 264b
6 Q 200
7 S 417b
8 T 403
9 U 436

10 Z 207b
11 Qu . 111,409,1025
12 G .w . 11,688
13 Qu . III,3149

373 1 1199
2 1220,1760
3 Gb . st . D 516b
4 472,591b .
5 E 21b
6 466
7 673b
8 H 55
9 189

10 K 63
11 326b
12 417b
13 L 1

374 1 M 92b
2 155b
3 423
4 N 32
5 307
6 346
7 0 272
8 435b
9 Sch . H . Chr . 194

10 Gb . st . E 581
11 F 297b

' 12 G 161
13 H 175
14 371
15 J 241
16 294b

375 1 K 22
2 226
3 266
4 385
5 M 23b
6 350
7 744
8 770
9 N 185 ,10 St . Anschi . 34/81,fol . 82

11 Gb . st .N 610
12 0 271

371
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Seite Ziffer Seite Ziffer

376

377

378

379

380

381

1 Gb . st . ? 151 381
2 S 368
3 Z 206
4 1/31 . 391
5 St . Urb . l/2b,808
6 Gb . E . Z . 667
7 ebenda
8 Qu . 111,3033
9 3167

10 1252,1253,1270
1 1331
2 Sailer 148,173,317,513
3 Cam . Erl . 30
4 Gb . st . H 55
5 189
6 219 382

6 Gb . st . T 381 ,
7 Gb . Bastei 101/8 , 5
8 6
9 , 66

10 101/9,186
11 Bastei Urb . 101/7,36,
12 Gb . st . N 195
13 Q 50
14 S 36
15 524
16 T 204 ,
17 Gb . Bastei 101/8,27

12 - Z 44
1 Kunst Top . 66
2 Gb . E . Z . 659 ,
1 R . Sch . B . 101/2 , 95
2 101/4 , 4
3 43
4 101/2,206
5 101/3,217
6 101/4 , 42
7 Gb . st . N 523
8 0 229
9 P 164

10 S 64
11 590
12 N 460
13 0 222

1 S 408
2 590b
3 P 75
4 R 246
5 S 590

18
19
20

1

, 51
101/9 , 2

8
2

7 398b 2 8
8 K 130 3 35b
9 168 4 36

10 L 126 5 37
11 M 234 6 ,203b
12 774 7 Bastei Urb . 101/7,36
13 N 553 8 ebenda
14 0 30 9 Gb . E . Z . 1357,
15 G . W . IV,507 10 R . Sch . B . 101/2,30
16 344 11 , 104,1(

1 507 383 1 101/4 , 91
2 A . V . XXIV,144 2 , 146
3 Gb . st . O 145 3 101/3 , 64
4 P 80 4 ebenda
5 0 316 5 Gb . st . R 40b
6 S 282 6 N 213
7 U 204 7 R 104
8 231 8 N 265
9 W 390 9 0 448

10 X 106 10 ebenda
11 345 11 ebenda

384 1 Gb . st . Q 322
2 T 180
3 ebenda
4 Gb . Bastei 101/8,10
5 Gb . st . N 515

' 6 Q 20b
7 R 41
8 S 40
9 W 72

10 X 2
11 Gb . Bastei 101/8 , 1
12 2
13 24

15 Gb . Bastei 101/8,220
16 101/9,217b
17 Bastei Urb . 101/7,29b
18 ebenda

385 1 Gb . F . Z . 1146
2 Qu . 11,2399
3 Gb . st . D 18
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Seite Ziffer Seite Ziffer

385
386

387

388

389

390

391

4
1
2
3
4
5
6
7
1
2
3
4
5
6
7
8
9

10
11
12
13
1
2
3
4
5
6
7
8
9

10
11
1
2
3
4
5
1
2
3
4
5
6
7
1
2
3
4
5
6
7
8
9

10
11
12
13
14

Qu . 11,3401
A . V . XVI,lf
Gb . st . E 717b

G 140b
142b

H 251
J
L
M
N

G
H
J

K

M

N

492b
268
821
632
633b
141
351

62
343b
380b
144
362b

19b
269
324b
414
738
519
633b

0 440b
P 96
S 241

Schimmer K . E . 212
Gb . st . W 88

Z 38
Bergauer . kl . W . 38
Gb . st . 1/30,183b

, 256b
St . Urb . l/2b,813
G . W . 1,116
Gb . E . Z . 1347

1546
Birk 144,145
Sch . H . Chr . 195
Beischi Pr . H . 181
Sch . H . Chr . 195
Ldt . 33
Gb . st . O 196
ebenda
ebenda
Gb . st . O 470

R 22b
509

34
376
216

'27 . 97
, 317

1/29,56
1/31 . 395

St . Urb . l/2b,815
Gb . E . Z . 1349

Su
w

394

392 1 Gb . st . N 610,
2 R . Sch . B . 101/3,77
3 Bastei Urb . 101/7,33
4 Gb . st . S 369,Z 207
5 Gb . E . Z . 1523

393 1 1522
2 1353
3 Gb . st . N 337
4 P 271
5 S 75
6 523
7 P 271
8 Q 175
9 S 88

10 523
11 P 271

1 R 191
2 S 598
3 W 72 ,
4 Gb . Bastei 101/8,112
5 101/9 , 49
6 51
7 , 104
8 Bastei Urb . 101/7,31
9 32,

Gb . st . U 244
10 W 66 ,
11 Gb . Bastei 101/8,32
12 82

14 Gb . Bastei 101/8,210
15Bastei Urb . 101/7,32
16 Gb . E . Z . 729

ebenda
Gb . E . Z . 1350

1351
1352
1354
1355

Weiss 11,335
1 . 308

4 G . W . IV,206
5 Realis 11,331

Groner 49
Castle 6
Weiss 11,320

321
Schlager 1,185
Groner 534
A . V . VIII,Anh . CLXIV

8 Realis 11,402
399 1 Bastei Urb . 101/7,20

2 Gb . st . Th46
3 Gb . Bastei 101/8,126
4

'
130

5 101/9 94
6 Bastei Urb . 101/7,20

395

396

397

398

1
2
3
1
2
1
2
3

1
2
3
4
5
6
7
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Seite
- 399

-

400

401

402

403

404

405
406

407

Ziffer"7 - RTSch . B . 101/3,116
8 101/4 , 79
1 144
2 Gb . st . C 427b
3 S 437
4 Gb . Bastei 101/8 , 46b
5 133b
6 134
7 , 203
8 101/9,199b
9 Schimmer K . E . 11,119

10 Gb . Bastei 101/8,134
11 Schimmer K . E . II,119
12 Gb . Bastei 101/8,134
13 ebenda
14 ebenda
15 Wissgrill 7 . 177

1 Gb . Bastei 101/9 , 96
2 Kortz 11 . 394
3 Groner 69
4 459
5 Gb . E . Z . 1160
6 Realis 1,338
7 Bastei Urb . 101/7,46b
8 Gb . Bastei 101/9,127
9 128
1 . , 175
2 Bastei Urb . l () l/7 , 46b
3 ebenda
4 Gb . E . Z . 1162
5 Birk 148/149
6 G . W . 17,206
7 Sch . H . Chr . 181
8 G . W . 17,206
9 Sch . H . Chr . 181

10 N . W . 11,654
1 A . V . 7111,25
2 Realis 1,89
3 Sch . H . Chr . 181
4 Groner 565
5 N .W . 1,335
1 Gb . E . Z . 1163
2 Groner 504
3 WalterIII,355
4 Tyrolt 187
1 Kortz 11,340
1 Gb . E . Z . 1164
2 G . W . 11,327
3 ebenda
4 G . W . 17,206
5 Weiss 11,335
6 G . W . 17,206
7 207
1 G . W . II,327
2 Groner 142
3 Gb . E . Z . 1166
4 1168

Se ite Ziffer

408 1 Bastei Urb . 101/7,44
2 Gb . st . U 460 ,
3 Gb . Bastei 101/8,41
4 42
5 Bastei Urbar 101/7,22
6 R . Sch . B . 10l/3,214
7 Gb . st . S 633
8 ebenda
9 Gb . Bastei 101/8,22

10 30
11 , 42
12 101/9,110
13 Bastei Urb . lOl/7,22

409 1 Gb . E . Z . 1169
2 Frimmel 65 ,
3 Bastei Urb . 101/7,44
4 R . Sch . B . lOl/3,3
5 99,205
6 Annalen des Ursul . Kl . vom

Jahr 1859 , S . 465
Bastei Urb . 101/7,44

23
Gb . st . N 344

0 397b
R 152
S 246b
T

7
8
9

10
11
12
13

410 1
2
3
4
5
6
7
8
9

47
U 198 , Nota
U 198
W 68b

180b ,
Gb . Bastei 101/8 , 19

88
110

. 116b

411

10 Gb . st . N 681
11 P 269
12 Q 548
13 S 94
14 197
15 577
16 Gb . st . U 341
17 346
18 Gb . Bastei 101/8,35
19 58
20 92
21 106b
22 Bastei Urb . 101/7,23b
23 Gb . st . R 118

1 T 43b
2 304
3 N 23b
4 330b ,
5 Gb . Bastei 101/8,77
6 90
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Seite Ziffer

411 7
8
9

10
11
12
13
14
15

412 1
2
3
4
5
6
7
8
9

10
11
12
13
14
15
16
17
18
19

413 1
2
3
4
5
6
7
8
9

10
11
12
13
14
15
16
17
18
19
20
21
22

1
2
3
4
5
6
7
8
9

Gb . Bastei 10l/8,90
114b
119

, 116b
101/9,189

Bastei Urb . 101/7,22b
Gb . E . Z . 263
Bastei Urb . 101/7,43
Gb . st .U 383
ebenda
Gb . st . U 383 ,
Gb . Bastei 101/8 , 14

108

101/9 , 46
, 170b

Bastei Urb . 101/7,41b
Gb . st . N 352

S 291
329

U 105b
157

W 32
Bastei Urb . 101/7,42
Gb . st . R 173

T 188
0 71

Bastei Urb . 101/7,25b
Gb . st . N 13

R 184
T 392
W 142

284 ,
Gb . Bastei 101/8,54

97
, 97b

101/9 , 70
175b

, 178
Bastei Urb . 101/7,24b
Gb . st . O 99

Q 361
R 8

89
S 48
T 192

ebenda
Gb . st . X 16

63
Gb . Bastei 101/8 , 1

24
64

, 168b
Bastei Urb . 101/7,42b
Gb . st . O 76b

166
P 139
R 153
U 66

Seite Ziffer

414 10 Gb . Bastei 101/8 , 11b
11 132b
12 ebenda.
13 Gb . st . S 616
14 ebenda
15 Gb . st . T 63
16 154 ,
17 Gb . Bastei 101/8,101
18 111
19 , 135
20 101/9 , 83
21 161b
22 173
23 214b
24 Bastei Urb . 101/7,43

415 1 Pirchan 91
2 84
3 96

416

417

Bastei Urb

R 343
7
8
9

10
11
12
13
14

S 81
T 16

400
U 362

429
98

238b
23

W

15 Gb . Bastei 101/8,
16
1
2
3
4
5
6
7
8

4
5

99
131
215

81101/9,
Wurzbach 28,186
Bastei Urb . 101/7,41
Gb . st . N 502

P 124
9 221

10 308b
11 Q 474b
12 R 307
13 T 190
14 W 174
15 424b
16 425
17 X 8
18 Bastei Urb . i:

418 1 R . Sch . B . lOl/i

3 Gb . st . Q 552
4 S 179
5 T 284
6 XI

414
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Seite Ziffer

418
419

420

421

422

7 Sobald 67
1 93
2 Gb . st . X 8
3 Bergauer 33
4 Bastei Urb . 101/7,26
5 Gb . st . P 183
6 Q 463
7 T 170
8 303
9 W 372

3 66b
4 , 171
5 Bastei Urb . 101/7,40
6 , 27b
7 R . Sch . B . 101/3 , 69
8 101/4,121
9 Gb . st . C 403

10 T 243
1 U 17
2 259
3 W 6
4 Bastei Urb . 101/7,39b
5 Gb . st . N 543b
6 Q 15b .
7 T 82
8 Bastei Urb . 101/7,39
9 Gb . st . N 657

10 Q 430
11 T 82
12 W 49
13 X 44b
14 63
15 A . V . XXIX,71f ,1 Gb . Bastei 101/9,135
2 , 210
3 Bastei Urb . 101/7,27b
4 27
5 R . Sch . B . 101/2 , 97
6 101/3 , 68
7 , 94
8 101/4,129
9 Gb . st . S 495

10 U 51b ,
11 Gb . Bastei 101/9,32b
12 68b
13 Bastei Urb . 101/7,27

Seite Ziffer

422 14 Bastei Urb . 101/7 . 38b
15 R . Sch . B . 101/1,123

423 1 101/3 , 47
2 101/4 , 5
3 ebenda
4 R . Sch . B . 101/4,124
5 Gb . st . S 278
6
7
8

10 372b 9
11 X 7b , 10
12 Gb . Bastei 101/8,5 11
13 Gb . st . N 192b,S 150 12
14 192b 13
15 P 14 14
16 Q 131 15
17 S 150 16
18 ebenda 17
19 Gb . st . T 233 18
20 U 327 , 424 1

1 Gb . Bastei 101/9 , 63b 2
2 66 3

425

426

427

428

429

573
U 129

145
251

W 239
240b

X 6

56101/9,
Castle 5
Groner 237
Gb . E . Z . 1138

1 Gb . st . U 316b
2 Z 56b ,3 1/27,3,1/28,63,227

1/29,359b
4 1/31 . 128b
5 Gb . st . D 582b
6 483
7 266b
8 ebenda
9 Gb . st . E 422b

10 J 272b
1 ebenda
2 Gb . st . J 365b
3 G . W . IV,213
4 Sch . H . Chr . 182
5 Gb . B . Z . 1177
6 ebenda
1 Weiss 1,308
2 Walter 1,43
3 Kortz 1,165
1 Sch . H . Chr . 189
2 Reischl Pr . H . 136f
3 A . V . VIII . Anh . CVII,

Gb . st . E 261b
4 G . W . 11,229
1 Gb . st . E 268b
2 F 209
3 G 349
4 350
5 H 200
6 276
7 K 127
8 M 430
9 484

10 N 442
11 Hartmann 100
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Se ite Zi ffer

430 1 Gb . st . O 345b
2 D 119
3 Qu . 1,6935
4 Gb . st . P 119
5 Q 45
6 S 411
7 511b
8 U 29
9 W 352

431 1 Z 250
2 1/27,314
3 1/30,406
4 St . Urb . l/2b,737
5 Kortz 11,421
6 Gb . E . Z . 582
7 ebenda
8 Qu . 11,1091
9 Qu . 111,2211

10 Sailer 277
11 Qu . II,1648
12 Qu . 111,2479
13 Geyer 1551
14 Schalk 482,Anm . 6
15 G . W . 11,81
16 Gb . st . D 77b
17 261b
18 398

432 1 E 102b
2 103
3 456
4 103
5 283
6 283b
7 394b
8 470
9 A . V . VIII , Anh . CVII

10 Gb . st . E 630
11 H 31
12 32b
13 273
14 354
15 L 404b
16 M 676
17 N 470b
18 P 34
19 Q 218b

433 1 S 576
2 U 210
3 Kisch 515,Groner 442
4 Kisch 515
5 Messner 27
6 Gb . E . Z . 584
7 Qu . 111,187,657,2832

3737,3860,4419
8 Qu . II,4297
9 G . N . V,206

10 Qu . 11,6240

Se ite Ziffer

433 11 Birk 144,145
12 Realis 1,163
13 St . Urb . l/2b,738

434 1 Gb . erzbisch . 5/18,41
2 116b
3 324
4 344b
5 405
6 , 462
7 5/19 , 1
8 St . Urb . l/2b,738
9 Qu . 1,6700

10 Realis 11,163
11 Abhandl . Vi,194

435 1 Gb . st . N 652
2 ebenda
3 Gb . st . Q 164
4 331
5 R 324
6 S 612
7 U 415
8 X 251b
9 Z 24

10 , 348
11 1/31,493b
12 , 494b
13 St . Urb . l/2b,753

436 1 Gb . E . Z . 590
2 Gb . st . C 382
3 D 253b
4 522
5 570b
6 261
7 Qu . 11,5681
8 Gb . st . E 363

10 Gb . st . E 554b,586
11 G 35b
12 331b
13 H 221b

437 1 J 210b
2 243b
3 446b
4 N 247
5 Sch . H . Chr . 179
6 Luca Top . 204
7 Schimmer K . E . 603
8 Gb . st . O 344b
9 P 194

10 T 233
11 U 55
12 X 26
13 45
14 46b
15 Pezzl 356f

438 1 Gb . st . 1/27,200
2 419
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Seite Ziffer Seite Ziffer

438

439

440

441

3 St . Urb . l/2b,754 441 14 Gb . st . H 52b
4 ebenda 15 114b
5 Ginhart 203 16 131,2!
6 Kortz 11 . 364 17 G . w . iv,;357
7 Gb . E . Z . 591 442 1 123
8 Gb . st . D 70 2 Gb . st . J 137
9 205 3 G . W . 7 . S19 Anm

10 372 4 Gb . st . J 193b
11 23b 5 G . W . iv . :370
12 E 159 6 Gb . st . J 528
13 ebenda 7 G .w . iv,;357
14 Gb . st . E 722 8 Gb . st . J 528
15 G 170b 9 G . W . V . 251

1 ebenda 10 Gb . st . K 429
2 Gb . st . G 171 443 1 N 336b
3 250 2 349b
4 H 36 3 P 382
5 342b 4 S 142
6 343 5 280
7 J 44b 6 u 451
8 H 344 7 459
9 344b 8 E 30

10 L 236b 9 76
11 ebenda 10 108
12 Gb . st . H 5 11 313
13 601 12 613
14 0 64 13 669
15 G . W . IV,544 444 1 G 101b

1 547 2 H 43b
2 Gb . st . O 306 3 44
3 P 323 4 119
4 R 316 5 251
5 T 14 6 J 208
6 U 11 7 444b
7 , 121 8 504b
8 1/30,381 9 L 147
9 416 10 M 12

10 , 417 11 401b
11 l/31 , 65b 12 N 152
12 St .Urb . l/2b,754 13 304
13 ebenda 14 621
14 ebenda 15 P 203
15 Messner 141 445 1 S 550
16 Kortz 11 . 767 2 u 299
17 Gb . B . Z . 592 3 w 147

1 ebenda 4 187
2 ebenda 5 Messner 61
3
4
5
6
7
8
9

10
11
12
13

Gb . st . D 15
281
307
467
222b
247

E 164b
394

F 95
G 163b

369b

6 Groner 286
7 Gb . st . 1/28,392

9 8 "r . W . Ausg . Nr . 13 vom 19 . ]
8 Gb . st . 1/31,331

10 St . Urb . l/2b,756
446 1 ebenda

2 Gb . E . Z . 594
3 Qu . II,191
4 Qu . 1,784
5 787
6 Gb . st . D 174

. 46
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Seite Ziffer Se -ite Ziffer—

446

447

448

449

450

7
8
9

10
1
2
3
4
5
6
7
8
9

10
11
12
13
14
15

16
17
18
19

1
2
3
4
5
6
7
8
9

10
11
12
13
14

1
2
3
4
5
6
7
8
9

10
11
12
13
14
15

1
2
3
4
5
6

H

J

P

Gb . st . D 197 450
E 649b

Qu . 11,4486
5204 . 5205

Gb . st . E 649b
707

G 61
78

353
4b

164b
401
418 451

K 381
L 29

345
N 235

265b
A . V . VIII,Anh . ClX,
Sch . H . Chr . 179
Gb . st . O 225b

430
285b
187

g 254b
U 171
X 69
, 73

1/27,25 452
St,Urb . l/2b,757
Gb . E . Z . 595
ebenda
A . V . VIII,Anh . CX
A . V . XIII,190
Geyer 95
A . V . XIII,190,Qd . III,4225
Geyer 1273
Geyer 1543
Qp . 1,461
Walter 1,172
Geyer 1585
Gb . Sch . 29/21,762'

822
29/22,61 . 113

129
352b
353 453

29/23,114
129
182

, 287b
29/24,410
29/25 , 49b

101b
, 213,316b

29/26 , 8
, 125

29/27 , 39
ebenda
Gb . Sch . 29/27 , 40

7 Gb . Sch . 29/27,227b.
8 342
9 29/29 , 3

10 29/30,418
11 ebenda
12 Gb . Sch . 29/31,191
13 29/32,127
14

'
326

15 29/33,302
16 29/34 , 21b
17 187
18 228b

1 406
2 460
3 , 506b
4 St . Urb . l/2b,774
5 Gb . B . Z . 461
6 Gb . Sch . 29/25,212
7 29/26,132b
8 29/27 , 39
9 255b

10 282b
11 330b
12 , 353
13 29/28,409
14 29/29,147
15 29/30 , 23
16 29/32,100

1 Gb . Sch . 29/32,298
2 29/33,131
3 29/34 , 58
4 111b,127
5 163
6 182
7 233
8 274b
9 362

10 363
11 , 369
12 29/35 , 61
13 192
14 , 193
15 St . Urb . l/2b,774b
16 QU ' III , 595
17 3145
18 A . V . XIII,190

1 ebenda
2 Gb . Soh . 29/21,541b
3
4
5
6
7
8
9

10
11
12 ebenda

542
642b

, 662
29/22,100

234
315b

, 382
29/23 , 35

105b

13 Gb . Sch . 29/23,319b
14 29/24,409
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Seite Ziffer"453r 15Gb . Sch . 29/25 , 49
16 29/27,267
17 29728,207
18 29729,383

454 1 29/31,195
2 Jordan 114
3 Gb . Sch . 29/33 , 96b
4 G . W . V,360f
5 Gb . Sch . 29/33,344
6 29/34,343
7 366b
8 367
9 382b

455 1 Eipeld . 11,453
2 245
3 Bibi 279 ,4 Gb . Sch . 29/34,475b
5 29/35,179
6 Eipeld . 11,455
7 St .Urb . l/2b,775
8 Bergauer,35
9 St . Urb . l/2b,775

456 1 Gb . E . Z . 600
2 ebenda
3 Walter 1,82
4 Kortz 1,45
5 Missong 93

457 1 Ginhart 186
Baldass 179
Missong 159
Groner 409

195
Cam . Erl . 29f
G . W . II,104

8 N . Bl . Ak . l854,S . 40
9 G . W . 11,104

Qu . II,3166
Schalk 62

413
285

62,Cam . Erl . 29f
G . W . V,120

. QU . 1,1961,1962
459 1 1969

HUbl 7
G . W . V,120
Qu . 1,1995

1996
G . W . V,120
Sch . H . Chr . 188

8 Schlessinger
9 Gb . E . Z . 522

460 1 Gb . st . G 140
2 K 101b
3 466b
4 L 23
5 403b
6 M 429b

458

Sqite Ziffarl 61 rwrst . O
2
3
4
5
6
7
8
9

462

463

464

465

466

4
5
6
7
8
1

37b
Q 98

271
555

U 121
, 438

1/30 , 43
64b

385,398
10 Gb . E . Z . 606

1 Realis 11,94
2 A . V . 1,25
3 Guglia 104

Schimmer K . E . 1,351
Schalk 284

507
Qu . II,2675
Schalk 283

285
2 Weiss 1,257
3 Realis 11 . 95
4 Weiss 1,287
5 Realis 11 . 96
1 Bermann 6ö9
2 G . W . IV,114
3 11,345
4 Weiss 11,50
5 G . W . 11,345
6 Weiss 11 . 51
1 G . W . VI,302
2 Realis 1,106,Schimmer K . E.

I 454f
3 Realis 11 . 96
4 Weiss 11,325
1 Realis 11,96
2 Sch . H . Chr . 196
3nCastle 5
4 Salzberg
5 Groner 512
6 Salzberg
7 Gb . E . Z . § 07
8 ebenda
9 G . W . IV,234

467 1 Weiss 1 . 309
2 G . W . IV,235 .
3 Cam. Erl . 40
4 G . W . IV . 235
5 Cam . Erl . 40
6 A . V . VIII . Anh . CLXTV
7 ß w TV 499

468 1 A. ! v ! viil , Anh . CLXIV
2 Realis 11 . 94
3 Weiss 11,326
4 Realis 11,94
5 Kisch 527
6 Schimmer K . E . 624

469 1 Realis 11,94
2 Castle 5
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